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Um Persiens Dl 
Martin Bethke 

Es hat seit Enteignung der britischen 
Iranian Oil Company mehr als zweijähriger 
Verhandlungen bedurit, um eine Einigung 
herbeizuführen, die Ciüs persische Öl wieder 
— vermutlich ab 1. Oktober — zum Fließen 
bringen soll. Der Weg dahin war mit Schwie- 
rigkeiten gepflastert. Im September 1952 hat 
der damalige Premier Mossadegh (der immer 
noch Volksheld der Reserve ist) die letzten 
nachgiebigen angloamerikanischen Angebote 
und Washingtoner Vermittlungsversuche ab- 
gelehnt. Seine Hoffnung war, durch billigste 
Preise erdölhungrige Mächte wie Japan und 
Italien, vielleicht auch Deutschland, Spanien 
und Frankreich anlocken zu können. Ür rech- 
nete wohl auch mit der Schadenfreude der 
amerikanischen Erdölwirtschaft, die bereit 
sein konnte, der alten britischen Konkurrenz 
schweren Schaden zuzufügen. Aber der 
„geniale Wahnwitzige" verschätzte sich. 

Die westliche Erdölindustrie sah das böse 
Beispiel, das sich gegen Jeden in der Welt 
auswirken konnte. Sie besaß die Tankerflot- 
«n, die Raffinerien und das Verteilersystem 
Kern Glied dieser Front aber suchte den loh- 
nenden Extraverdienst, und die Zustimmung 
der Politik war sicher. Mossadegh mußte die 
Notenpresse arbeiten lassen. Iran wurde kon- 
kursreif ... für westliche Augen. Im Orient 
dauert so etwas länger. Der Masse ging es 
immer schlecht, den wirtschaftlich betroffe- 
nen Mittelschichten half der entflammte Na- 
tionalismus als Tröster. 

wurde eine andere Gefahr deutlich: 
Wahrend der Westen mit Blitzgeschwindig- 
Iteit neue Erdölfelder entwickelte und den 
Ausfall wettzumachen suchte, wurde die 
staatliche persische Autorität immer schwä- 

Kommunismus begann einen natio- 
"^™®ch getarnten Vormarsch, der Erbe der 

. — und damit einer weltpolitisch- 
rtrat^ischen Stellung — drohte über innere 
Umwälzungen Rußland zu werden. Deshalb 
setzten erneut Verhandlungen ein, um das 
venagte System Mossadegh nicht wieder- 
kehren zu lassen. Der Schah, war bekanntlich 
m jenem August 1953 außer Landes gegan- 
gen und von dem siegreichen General Zahedi 
zurückgeholt worden. Aber die Regierung 
blieb Gefangener jener in einigen Jahren er- 
weckten nationalen Hochstimmung, die sich 
nicht beleidigen lassen wollte. Das Problem 
war schwierig. 

Die englische Erdölgesellschaf^ (Mitbesitzer 
ist die Admiralität) hatte zwar viel für Per- 
sien getan, aber nicht nur für Persien. Sie 
war unter Bruch von Verträgen enteignet 
worden, aber sie hatte sich selbst oft nicht 
fair verhalten. Das persische Erdöl war über- 
flussig geworden, aber wenn man es nicht 
wieder zum FUeßen brachte, mußte Iran 
eines Tages zusammenbrechen mit allen Fol- 
gen eines Umsturzes. Nun möchte man das 
Land in irgendeiner Form an die westliche 
Seite führen, aber jeder Verdacht eines 
Zwanges muß vermieden werden. Iran will 
eine knappe theoretische Entschädigung zu- 
gestehen und statt der früheren rund 30 Mil- 
lionen Tonnen nur 12,5 über eine intematio- 
nale Gesellschaft (aus 8 Gruppen bestehend) 
fordern. Das ist nicht viel, aber eine schon- 
same Form in Anbetracht der Umstände noch 
immer eine Hilfe, wenn nicht sogar elLne 
Rettung in letzter Stunde. 

Zahedi wird für die Nationalisten trotzdem 
ein Verrater bleiben. Das Parlament, das im 
allgemeinen hinter ihm steht, nahm ihm 
seine Erklärung vom 27. April nicht ab, wo- 
nach die wirtschaftliche NoUage des Landes 
zum großen Teil durch Mossadeghs illegalen 
Notendruck herbeigeführt sei. Und im Mai 
hat es einen Abgeordneten niedergeschrien, 
der den zu drei Jahren Gefängnis verurteil- 
ten Mossadegh einen Verräter nannte. „Hat 
man Dir das gestern nacht in der britischen 
Botschaft diktiert?" rief man ihm zu. 

Und die andere Seite? Rußland wirbt. Es 
gab 350 internierte Perser zurück und kün- 
digte die solange verweigerte Ubergabe von 
11 Tonnen Gol<^ aus dem Staatsschatz an, die 
im Kriege bei der Besetzung Teherans ab- 
transportiert worden waren«. In Radiosen- 
dungen wird vor einem Anschluß an das 
urkisch - pakistanische Bündnissystem ge- 

tarnt und das jüngste und sensationellste 
^emcht behauptet sogar, Botschafter Law- 
rentiew habe die Rückgabe gewisser Land- 
striche angeboten, die 1820 an Rußland ab- 
getreten werden mußten. Wenn das zutreffen 

Jf r~ einem größeren Raum könnte Itaum die Rede sein — bedingte dies 
aoch ein enges Bündnis Teheran — Moskau, i 
^war würde es sich nur um eine Geste han- 
ri gegen die westliche Politik 

M wirksame. 
aKv®" überzeugt sein, daß das Erdöl- "OKommen nur eine Phase im Kampf um den ■nfluß auf Iran darstellt. Die Auseinander- 

izungen gehen — nun erst recht — weiter; 
ueXahi- bleibt. 

Teilsouveränität für Tunesien 
Frankreichs Ministerpräsident Mendes-France verspricht Tunesien völlige Freizügigkeit 

in allen inneren Angelegenheiten 
Nachdem seine Reformpläne vom Kabinott 

gebilligt worden waren, flog der französische 
Ministerpräsident Mendes-France in Beglei- 
tung des Fachministers für Marokko und Tu- 
nesien, Fouchet, und des Marschalls Juin 
überraschend nach Tunis, um mit dem Bey 
von Tunis seine Pläne zu besprechen. 

In einer Rundfunkbotschaft erklärte Men- 
des-France vor seinem Rückflug: „Ich reiste 
nach Tunis, um beide Seiten davon zu über- 
zeugejn, daß Groll und Gewalt dem Ver- 
trauen und der friedlichen Ordnung Platz 
machen müssen." 

Seine Vorschläge waren; Tunesien erhält 
die volle innere Selbstverwaltung. Nur die 
Außenpolitik u. die Verteidigung bleiben in 
französischer Hand. Streitfälle sollen durch 
ein Schiedsgericht beigelegt werden. Tune- 
sien erhält die Möglichkeit, eine rein tunesi- 
sche Regierung zu bilden und eine tunesische 
Nationalversammlung einzuberufen. Zur He- 
bung des wirtschaftlichen und sozialen 
Niveaus soll ein entsprechendes Programm 
ausgearbeitet werden. Als Gegenleistung ver- 
langt Frankreich die sofortige Beendigung 
des Terrors und das Verbleiben der Franzo- 
sen im Lande. 

Nächste Woche EVG 
Pressevertretern erklärte Mendes-France 

nach seiner Rückkehr in Paris, er wolle diese 
Woche seinem Wirtschaftsprogramm und die 
nächste Woche der EVG widmen. 

Benelux-Staaten fordern 
Ratifizierung des EVG-Vertrags 
In einem Appell an die französische Öffent- 
lichkcit ruft ©ine Reihe führender Person- 
lichkeiten der Benelux-Staaten dazu auf, bal- 

digst den EVG-Vertrag durch das französi- 
sche Parlament zu ratifizieren. Kein west- 
europäischer Staat sei im augenblicklichen 
Stadium der militärischen Technik und in 
Anbetracht des Kräfteverhältnisses in der 
Lage, sich selbst zu schützen, heißt es darin. 
Nur die EVG könne darüber hinaus auch 
einen sicheren Schutz gegen die Wiedergeburt 
des deutschen Militärismus bieten. 

-»■ 
EVG bald vor Italiens Parlament 

Wahrscheinlich im September soll der 
EVG-Vertrag dem italienischen Parlament 
zur Abstimmung vorgelegt werden. Das Ver- 
tragswerk passierte am Samstag den letzten 
Ausschuß des Parlaments, der ihm mit 16 
gegen 11 Stimmen bei drei Enthaltungen zu- 
stimmte. Auch die Ausschüsse für Verteidi- 
gung, Justiz und Finanzen empfehlen seine 
Ratifizierung. 

Zum Vize-Regierungspräsidenten ernannt 
Regierungsdirektor Hch. Ahl wurde zum 

Regierungs-Vizepräsidenten durch Urkunde 
des hessischen Ministerpräsidenten ernannt 

<äamit Stellvertreter des Regierungs- 
präsidenten Wilh. Arnoul vom Regierungs- 
präsidium in Darmstadt. Regierungs-Vize- 
präsident Ahl steht seit 42 Jahren im Dienst 
der hessischen Verwaltung. Er leitet nach 
wie vor die AbteUung B (Wirtschaft und 
Verkehr) -des Darmstädter Regierungspräsi 
dn^. Vor 1933 war er Leiter des Landes- 
kriminalpolizeiamtes in Darmstadt Nach 1945 
war er nur wenige Tage Polizeidirektor von 
Worms (wo er schon früher im Amt war), als 
CT von Prof. Dr. Bergsträßer in die erste 
deutsche Regierung in iDarmstadt berufen 
wurde. Vorübergehend war er Vertreter Hes 
sens bei der Bizone in Frankfurt. 

Die Uebersiclit 

In der ganzen Bundesrepublik Lohnstreltigkelten 
Arbeitnehmer In Hessen, Bayern, Nordrhein- Westfalen, Südbaden und in Hamburg fordern 

bessere Entlohnung j 
In der Wirtschaft und im öffentlichen 

Dienst der Bundesrepublik sind Lohnstreitig- 
keiten ausgebrochen, die in vielen Fällen zu 
Streiks zu führen drohen. Die öffentlichen 
Versorgungsbetriebe in Hamburg und die 
bayerischen Metallarbeiter haben bereits Ur- 
abstimmungen durchgeführt, bei denen sich 
die Mehrzahl der Arbeiterschaft für die An- 
wendung des Streiks als Mittel zur Durch- 
setzung ihrer Lohnforderungen ausgespro- 
chen hat. 

Die 15 000 Arbeitnehmer der öffentlichen 
Betriebe Hamburgs fordern eine Stundenlohn- 
erhöhung um 10 Pfennig und eine Aufbesse- 
rung der Angestelltengehälter um sechs Pro- 
zent. 110 000 der 120 000 an der Urabstim- 
mung beteiligten organisierten bayerischen 
Metallarbeiter sprachen sich für einen Streik 
aus, falls ihre Forderung auf Erhöhung des 
Ecklohnes um 12 Pfennig, der Gehälter um 

^""o^ent, der I^ehrlingsvergütungen um 
W DM und der Zulage für Zeitlöhne auf 
25 P>rozent nicht entsprochen werden sollte. 
Die große Tarifkommission der IG Metall in 

Bayern will morgen weitere Maßnahmen be 
schließen. 

In Nordrhein-Westfalen kündigte die DAG 
am Samstag die Tarifvereinbarung für rund 
150 OOO Angestellte der Eisen-, Metall- und 
Elektroindustrie,-nachdem die dortige IG Me- 
tall bereits einen Tag zuvor für ihre rund 
750 000 Metallarbeiter die Tarife gekündigt 
hatte. Die begonnenen Lohnverhandlungen 
mit den Arbeitgebern waren ergebnislos ver- 
laufen, so daß auch hier mit der Anwendung 
scharfer gewerkschaftlicher Kampfmittel zu 
rechnen ist. 

Am 5. August wollen in Hessen die Land- 
arbeiter ihre Arbeit niederlegen, wenn ihnen 
nicht bis dahin eine Stundenlohnerhöhung 
um 10 Pfennig zugesichert worden ist. 

Eine Angliederung der Gehälter für die 
Angestellten im südbadischen Großhandel, 
Transport- und Speditionsgewerbe an die ge- 
stiegenen Facharbeiterlöhne und -gehälter in 
anderen Wirtschaftszweigen verlangt die 
DAG Südbaden. Die geforderte Erhöhung be- 
trägt acht Prozent. 

Blumen auf den Weg gestreut 
erhielt Halle Selassie als er sich am 26. 7. 54 
nach Beendigung seines Staatsbesuches in 
der Hafenstadt Split auf dem jugoslawischen 

Kr!cs::chiff „Galeb" einschiffte, (dpa) 

Ministerpräsident Dr. Zinn warnt vor 
„autoritärem Uniformismus" Bonns. Auf einer 
SPD-Veranstaltung am Sonntag in der Frank 
furter Paulskirche erklärte der hessische Mi- 
nisterpräsident Dr. Georg August Zinn, die 
Bundesrepublik sei im Begriff, einen „auto- 
ritären Uniformismus" zu schaffen. E^s sei un- 
abdingbar für die politische Freiheit, sich un- 
behindert durch den Staat Nachrichten be- 
^haffen zu können. Von Bonn aus werde 
jedoch Gleichschaltung befohlen und es 
scheine heute schon so, als sei es bedrohlich, 
eine andere Meinung als Bonn zu haben. — 
BundMtags-Vizepräsident Professor Dr. Carlo 
Schmid sagte, die Geistesfreiheit sei nicht so 
sehr vom Staatsapparat bedroht aU von In- 
teressenverbänden, die sich durch Meinungs- 
monopole die Presse Untertan machen woll- 
ten. Für volle Wirtschaftsdemokratie als 
Voraussetzung für die Freiheit des Geistes 
set^e sich der frühere Hamburger Bürger- 
meister Max Brauer ein. Der Kampf gegen 
den Kommunismus sei erst dann siegreich zu 
beenden, wenn die Festungen der industriel- 
len Machtzusammenballungen unter demo- 
kratische Kontrolle gestellt seien. 

I^utsche Lufthoheit erst nach voller Sou- 
veränität: Der ^trag der Bundesregierung 
auf Erteilung einer Sondergenehmigung für 

Einfuhi', den Betrieb und Besitz von vier 
Flugzeugen der Deutschen Lufthansa ist von 
der Alliierten Hochkommission dahin •ent- 
schieden worden, daß vor Erteilung der vol- 
len Souveränität an V/estdeutschland keine 
Schritte in dieser Richtung unternommen 
v/erdon würden. 

EHE droht mit Austritt aus der Bonner 
Koalition. Falls nicht gewUse Forderungen 
des BHE in absehbarer Zeit erfüllt werden 
sollten, werde die Frage der Mitarbeit des 
BHE an der Bonner Regierungskoalition 
ernsthaft überprüft werden müssen, erklärte 
der Fraktionsvorsitzende des Gesamtdeut- 
schen Blocks BHE im Bundestag, Horst 
Haasler. Zu den Forderungen des BHE ge- 
hört unter anderem die Kompetenzerweite- 
rung des Bundesvertriebenenministeriums auf 
die Ausgabengestaltung des Lastenausgleichs. 
Außerdem verlangt der BHE, daß umnittel- 
bar nach den Parlamentsferien die Beratun- 
gen über das Wahlgesetz beginnen sollen, 
damit erneute Bestrebungen auf Schaffung 
eines Wahlsystems der Begünstigung der bei- 
den stäricsten Parteien unterbunden werdtn. 

Unterhaus sprach Churchill das Vertrauen 
aus. Mit 257 gegen 26 Stimmen bei Stimm- 
enthaltung der Labour-Party hat das briti- 
^he Unterhaus der Regierung Churchill das 
Vertrauen ausgesprochen. Anlaß zu der Ab- 
stimmung war das Abkommen der Regierung 
mit Ägypten über die Räumung des Suez- 
kanals, das damit ebenfalls gebilligt wurde. 

Hochwasser und Giftschlangen bedrohen 
Perser und Inder. Eine neue Hochwasser- 
katastrophe im Gebiet von Gesvrin, etwa 150 
Kilometer nordwestlich von Teheran, hat rd 
250 Todesopfer und 300 Verletzte gefordert 
Die Bevölkerung dieses Gebiets wird außer-' 
dem von tausenden von Brillenschlangen ter- 
rorisiert, die durch das Wasser aus ihren Un- 
terschlüpfen vertrieben wurden. Kobra- und 
Riesenschlangen bedrohen auch viele Inder, 
die sich bei der Brahmaputra-Überschwem- 
mung auf die Dächer ihrer Häuser flüchteten. 

Ein hartnäckiger Landbesucher 
war dieses kleine Seehundbaby, dem die Be- 
wohner von Cromer in Nordfolk-England den 
Spitznamen Billy gegeben hatten. So oft man 
es auch in die See zurückscheuchte oder warf 
— es kehrte immer wieder an den Strand 

zurück, (dpa) 

Deutsche Souveränität Im Oktober? Für 
den Fall der Ablehnung des EVG-Vertrages 
durch das französische Parlament erwartet 
rhan in diplomatischen Kreisen Londons die 
Übertragung der Souveränität an die Bun- 
desrepublik im Oktober. Besprechungen mit 
der französischen Regierung über ein Vier- 
mächteabkommen zwischen den USA, Groß- 
britannien, Frankreich und Deutschland sol- 
len die Trennung des Deutschland-Vertrages 
vom EVG-Vertrag ermöglichen. 

60 Junggesellen-Wohnungen. In Darmstadt 
entgehen in einem langgestreckten Gebäude 
in der Neckarstraße über 60 Junggesellen- 
Wohnungen. Gleichzeitig wächst dort ein 
neues Verwaltu gsgebäude der Odenwälder 
Hartstein-Industrie in die Höhe. 

Aufbesserung von Altrenten? Ab 1. Januar 
1955 soll nach einem Gesetzentwurf, der von 
Bundesarbeitsminister Storch jetzt dem Ka- 
binet* vorgelegt wurde, für rund 3,3 Millio- 
nen alte Renten, die auf Leistungen aus der 
Zeit vor 1933 beruhen, eine Aufbesserung mit 
einem Gesamtaufwand von ca. 630 Millionen 
DM erfolgen. Die früheren Beitragsleistun- 
gen sollen in ein gerechtes Verhältnis zur 
Kaufkraft der heutigen Wälirung gebracht 
werden. Der finanzielle Aufwand der vorge- 
schlagenen Aufbesserung soll aus den Kas- 
senüberschüssen der Sozialversicherung ge- 
deckt werden. 



iiiii 

f*i) • 

IfiF: - 

H' .■■ 
T ■ . < 

MK'. ■ 

H^- 
{•'f 

''i; ■': > :j; ir - ..«f ■^r 

Seite 2 LANOBNBS ZIITCNO Dienstag, den 3. August 1964 

STADTM^n^'T^UlC^ 
Langen, den 3. August 1954 

Ob es so bleibt? . . . 
Noch zaghaft blinzelte am Sonntag die 

Sonne durch die schweren grauen Wolken 
und der schon Gewohnheit gewordene Hunds- 
tags-Regen tröpfelte nur spärlich aus dem 
weinenden Himmel der letzten Wochen. Am 
Montag sah man es ihr an, der lieben Sonne, 
daß sie Mut bekommen hat nach ihrem ersten 
Versuch vom Tag zuvor und wer draußen zu 
schaffen hatte, dem wurde bald der Kragen 
zu eng und die Jacke zu warm. Mutig gewor- 
den ob solch schier unverhofften Wärmeein- 
falls in unser herbstliches Sommerklima be- 
absichtigt auch Langens Stadtrundverkehrs- 
Vonnittagsomnibus seine Fahrten bis zum 
Schwimmstadion auszudehnen. Falls Bedarf 
ist. Und Bedarf am schönen kühlen Wasser 
ist vorhanden. Nur — die Sonne muß schei- 
nen! Sie ist es uns langsam auch schuldig ge- 
worden, sich ein bischen mehr zu zeigen als 
bisher. 

Hoffentlich bleibt's nun auch dabei! 
Und hoffentlich holt sie nicht alles Ver- 

säumte auf einmal nach! Denn das wäre — 
ehrlich gesagt — auch wieder ein bißchen 
viel auf einmal! -hsch- 

* Wir gratulieren. Am 5. August begeht 
Frau Elisabeth Schank, geb. Sallwey, Turm- 
gasse 3, ihren 76. Geburtstag. Wir gratulieren 
und wünschen ihr alles Gute für das neue 
Lebensjahr! 

* Endlich sommerliches Wetter. Bis auf den 

* GSrten nachts total verwüstet. In der 
Nacht zum Montag wurden zwei Gärten, die 
etwa 200 Meter vom spitzen Turm entfernt 
liegen, von Unbekannten fast völlig ver- 
wüstet. Die Anpflanzungen wurden zum größ- 
ten Teil herausgerissen und wahllos herum- 
gestreut. Es hat den Anschein, als handele 
es sich um ausgesprochenen groben Unfug. 
Zwecks Ausfindigmachung der Täter bittet 
die Polizei um sachdienliche Angaben. Insbe- 
sondere wird um Mitteilung gebeten, wer in 
der Nacht zum Montag junge Burschen in der 
Gegend des Heegweges, der Turmgasse oder 
der Bachgasse gesehen hat. 

* Diebe wurden gefaßt. In den letzten Ta- 
gen konnten einige Diebe hinter Schloß und 
Riegel gebracht werden, die vor einer Woche 
ein Schaufenster in der Bahnstraße erbrachen, 
die ausgestellten Textilien mitgenommen und 
außei-dem in einer Tankstelle in der Mörfel- 
der Landstraße verschiedene Gebrauchs- 
gegenstände gestohlen hatten. Ein Teil des 
gestohlenen Gutes konnte sichergestellt 
werden. 

* Er wollte eingespert werden. Ein nicht 
alltäglicher Vorfall ereignete sich am Sonn- 
tagabend in der Langener Polizeiwache. Dort 
erschien kurz vor Mitteinacht ein junger 
Mann aus dem Heegweg und verlangte von 
den Beamten, in der Arrestzelle eingespert zu 
werden. Anschließend wollte er dem Haft- 
richter vorgeführt werden, da er angeblich 
eine Geldstrafe nicht bezahlen könne. Er 
drohte, im Weigerungsfall eine Schaufenster- 
scheibe einzuschlagen, um dadurch hinter 
Schloß und Riegel zu kommen. Weil er stark 
nach Alkohol roch, entsprach man seinem 
eigenartigen Wunsch und brachte ihn zur 
Ausnüchterung in die Zelle. Am nächsten 
Morgen sah dann die Welt auch für diesen 
allzu eifrigen Bußfertigen ganz anders aus. 

* Randalierer im Bahnhof. In der Nacht 
zum Samstag, zwei Stunden nach Mittemacht, 
fingen im Wartesaal des Bahnhofes einige 
Leute an zu randalieren. Um Ruhe herzu- 
stellen, mußte die Polizei herbeigerufen 
werden. 

»Tag der Heimat« 
Der Kreis Offenbach traf sich am Wochenende in Langen 

Bereits am Samstagnachmittag begann im 
Gasthaus „Lindenfels" die Kreisdelegierten- 
tagung des Bundes vertriebener Deutscher. 
Landrat Heil und Bürgemtieister Umbach 
überbrachten die Grüße ihrer Behörden, 
Landesvorsitzender des BvD Hessen Josef 
Walter und Kreisvoreitzender Dr. Doranth 
hielten eingehende Referate über den der- 
zeitigen Verwaltungsablauf des Lastenaus- 
gleichs, der Bauzuschüsse und sonstiger Kre- 
dit für die Heimatvertriebenen. Dabei kam 
zum Ausdruck, daß in unserem Kreisgebiet 
keine besonderen Beanstandungen zu erheben 
seien. Vom Bund wurde dagegen eine bessere 

Den Abschluß des ebenso besinnlichen wie 
heiteren Abends bildete allgemeines Tanz- ! 
vergnügen, das bis in die Morgenstunden 1 
hinein dauerte. ! 

Von der Terrasse der neuen Turnhalle auf [ 
dem Jahn-Platz herab sprach am Sonntag- j 
vormittag Landesvorsitzender Josef Walter in i 
der öffentlichen Kundgebung. Zuvor hatten j 
in den Kirchen und zum Teil auch im Freien 
Festgottesdienste stattgefunden, an die sich | 
ein Platzkonzert auf dem Jahn-Platz an- ; 
schloß. In seiner zündenden Rede betonte ; 
Josef Walter unter dem Beifall der Kund- I 
gebungsteilnehmer das von Gott gegebene 

und eindeutigere Gesetzgebung verlangt und | Recht des Menschen auf seine Heimat. Die- 
die Forderung auf menschlichere Gestaltung 
der Verwaltung erhoben, die immer mehr zu 
„vermechanisieren" drohe. 

Auftakt zu dem eigentlichen „Tag der _ ; . V ^ V. •  j!_ I AUltaiiX zu aem eigenuicneu uci letzten Tag blieb der Juli seinern für die jiejnjat" war der Festabend am Samstag in 
Jahreszeit ungewöhnlichen Wetter treu. Erst 
der August brachte bereits an seinem ersten 
Tag etwas Erwärmung, und am Montag stie- 
gen die Temperaturen sogar ganz beachtlich. 
Den Wettermeldungen zufolge soll in den 
nächsten Tagen in unserem Gebiet sogar eine 
Hitzewelle eintreten mit Temperaturen bis zu 
30 Grad Wärme. 

* Das sind keine Bubenstreiche mehr! / 
Tödliche Verkehrsget&hrdung durch gröbsten 
Unfug, Man ist ja schon allerhand gewöhnt, 
was Bubenstreiche betrifft, doch wenn to- 
weit kommt, daß Menschen buchstäblich 
dabei in eine Todesfalle geraten, kann beim 
besten Willen nicht mehr von Streichen ge- 
sprochen werden! Am vergangenen Donners- 
tagabend wurde kurz vor Mitternacht fest- 
gestellt, daß — vermutlich von jungen Bur- 
schen — auf der Landstraße zwischen Lan- 
gen und Egelsbach am Straßenrand lagernde 
größere Markierungssteine auf die Faihrbahn 
geschafft worden waren. Damit entstand 
für die Verkehrsteilnehmer eine tödliche Ge- 
fahr. Beim Eintreffen der Polizei war auch 
schon ein Unglück geschehen. Ein amerika- 
nischer Personenwagen war beim Ausweichen 
von der Fahrbahn abgekommen und in einen 
Acker gefahren, wobei ein Telefonmast be- 
schädigt wurde Der Fahrer hatte noch Glück, 
daß er mit geringeren Verletzungen davon- 
kam. Dieser Vorfall veranlaßt die Polizei, 
unter allen Umständen die Schuldigen aus- 
findig zu machen. Sie bittet deshalb die Be- 
völkerung um tätige Mithilfe bei der Fahn- 
dung. Wer ist demnach in der Lage, Angaben 
über junge Burschen oder sonstige Verdäch- 
tige zu machen, die sich am Donnerstagabend 
zwischen 23 und 23.30 Uhr auf der Land- 
straße zwischen Egelsbach und Langen be- 
fanden? 

* Frauenbelästiger festgenommen. In der 
letzten Ausgabe berichteten wir, daß am ver- 
gangenen Mittwoch eine Frau, die sich mit 
dem Rad auf dem Wege von Mörfelden nach 
Langen befand, im Wald von einem Mann 
angefallen und mit einer Gaspistole ins Ge- 
sicht geschossen worden war. Der Täter 
konnte inzwischen festgenommen werden. 
Wir erfahren dazu an Einzelheiten: Der Vater 
der Überfallenen erkannte am Samstagfrüh 
den Mann auf Gfund seiner Personenbeschrei- 
bung auf der Autobahnbrücke Langen—Mör- 
felden, wo er ihn auch stellen und anschlie- 
ßend der Mörfelder Polizei übergeben konnte. 
Von hier wurde er zur Vernehmung nach 
Langen gebracht. Anfänglich versuchte der 
Mann, seine Tat bestreiten, als ihm aber 
die auf seiner Arbeitsstelle — ein Bauplatz 
in Langen — sichergestellte Schachtel mit 
Gaspistolenmunition vorgehalten wurde, ge- 
stand er schließlich ein, den Überfall began- 
gen zu haben. Bei der Gegenüberstellung er- 
kannte die Überfallene den Täter sofort wie- 
der und konnte auch das inzwischen sicher- 
gestellte Fahrrad genau beschreiben. Mit der 
Festnahme dieses Mannes konnte noch ein 
weiterer ähnlicher Überfall geklärt weWen, 
dessen Ermittlungen von der Gendarmerie 
geführt wurden. Auch diese Tat gestand der 
Sittenstrolch. Man führte ihn auf Grund die- 
ser Geständnisse dem Haftrichter vor, der 
Haftbefehl erließ. 

* Fremde Wäschestücke auf dem Acker. 
Eine in der hinteren [Feldbergstraße wohnhafte 
Frau entdcclctc am letzten Donnerstag auf 
ihrem Grundstück mehrere Wäschestücke 
unbekannter Herkunft. Vermutlich hat sie 
der Wind dorthin geweht. 

* Aktentasche verloren. Ein Mann aus Göt- 
zenhain, der sich in der Nacht zum Freitag 
mit seinem Motorrad auf der Fahrt von 
Bayerseich nach Langen befand, verldr auf 
diesem Wege seine Aktentasche mit ver- 
schiedenen Wertpapieren. Die Langener Poli- 
zei nimmt Mitteilungen über den Verbleib 
der Tasche entgegen. 

' Betrunkener randalierte. Ein in dieser Be- 
ziehung schon bekannter junger Mann fing 
in den Abendstunden des Freitag in einem 
Lokal in der Nähe des Bahnhofes nach star- 
kem Alltoholgenuß an zu randalieren. Die 
Polizei mußte einschreiten und ihn in seine 
nahe Wohnung schaffen. 

der neuen Turnhalle. Hier konnten unter den 
Gästen neben vielen alten Langenem und 
Bürgermeister Umbach der Bundestagsabge- 
ordnete Willy Banse, Bürgermeister Dr. Fligg 
aus Offenbafh, die Vertreter der Kirchen und 
Vereine, wiederum Landesvorsitzender Josef 
Walter begrüßt werden. Vor dem sehr zahl- 
reich erschienenen Publikum rollte dann ein 
Programm ab, das dem Gedanken des Rechts 
auf Heimat eines jeden Menschen diente 
\md ihm durch Darbietungen von Tanz- und 
Gesangseinlagen aus den verlorenen Ostge- 
bieten ergänzte. Die Frankfurter Egerland- 
Kapelle und der Langener Gesangverein 
„Frohsinn" taten das ihrige zum musika- 
lischen Teil. In den Reden und Aussprachen 
des Kreisvorsitzenden Dr. Doranth, des Lan- 
desvorsitzenden Josef Walter, von Bürger- 
meister Dr. Fligg und Vertretern auswärtiger 
Gruppen des BvD wurde immer wieder be- 
tont, daß die Heimatvertriebenen ihren An- 
spruch auf ihre angestammte Heimat nicht 
aufgeben werden und daß es Anliegen aller 
Deutscher und darüber hinaus aller gesitte- 
ten Völker sei, ihnen in ihrem Kampf zu hel- 
fen, das begangene Unrecht wieder gut zu 
machen. 

Vier besonders verdiente Mitarbeiter des 
Kreisverbandes empfingen aus der Hand des 
Landesvorsitzenden Ehrennadel und Urkunde 
des BvD. Es sind dies: Dr. med. Doranth, 
Kreisvorsitzender; Dr. Karl Reiß, Ehrenvor- 
sitzender; Heinrich Schöttner, Kreiskassier 
und Vorsitzender und Gründer des Ortsver- 
bandes Klein-Welzheim; Georg Jany, Grün- 
der und Vorsitzender des Ortsverbandes 
Sprendlingen. 

ses Recht könne auch nicht durch Atom- 
bombenmacht aufgehoben werden, es sei aber 
notwendig, gegen die dämonischen politischen 
Kräfte jenseits des eisernen Vorhangs wach- 
sam zu sein. Der Redner wies auf die Charta 
der Vertriebenen Deutschen hin, die zu be- 
achten er jedem Politiker nahelegte. Schart 
rechnete er mit denen ab, die den Kampf um 
die deutsche Wiedervereinigung und die 
Rückgewinnung der deutschen Ostgebiete 

Stadtbus 
(montags bis freitags) 

Bei sommerlichem Wetter verkehrt der 
Kurs 9.46 Uhr ab Bahnhof bei Bedarf 

zum Schwimmstadion 
Rückfahrt um 12.30 Uhr. 

Achtet unsere Wälder! 

Abfall und Müll gehören nicht in 
den Wald! 

Wenn in diesen Tagen das Wetter end- 
lich schöner zu werden verspricht und 
so mancher Spaziergänger und Aus- 
flügler wieder gern die schattige Kühle 
unserer Wälder aufsuchen wird, möch- 
ten wir dies zum Anlaß nehmen, auf 
eine dringende Bitte unseres stets rüh- 
rigen Verkehrs- und Verschönerungs- 
Vereins hinzuweisen. Vielleicht haben 
es manche Einwohner unserer schönen 
und aufwäi-tsstrebenden Stadt in den 
regnerischen Wochen der letzten Zeit 
nicht mehr so recht bedacht, daß — 
besonders im Westen der Stadt — die 
Wälder eigentlich nicht deshalb ange- 
legt wurden, um allen möglichen und 
verständlicherweise in einem ordent- 
lichen Haushalt nicht mehr zu verant- 
wortenden Unrat, Kehrricht, Abfall 
von Metall- und Porzellangefäßen mit 
lädiertem Äußeren oder Inneren auf- 
zunehmen. Wir müssen daher dem WV 
beipflichten, wenn er auf Grund ver- 
schiedener Anschreiben und der sich 
ankündigenden Besserwettterperiode 
die dringende Bitte ausspricht: Ver- 
schont unsere schönen Waldgebiete mit 
derartigem Abfall! Jeder hat den glei- 
chen Anspruch auf Erholung und nie- 
mand kann sich am Abfalll anderer 
erfreuen! Werft auch nicht Paplerreste 
herum, vergrabt sie wenigstens, wenn 
ihr sie schon nicht wieder mitnehmen 
wollt! Wa.s unsere Väter konnten, das 
können wir auch: Achtung haben vor 
den Schönheiten der Natur. 
Und zum Schluß noch eins: Demnächst 
wird wieder ein zusätzlicher Wagen der 
Stadtwerke eingesetzt für sperrige Ab- 
fallgüter. Er nimmt diesnval auch die 
inzwischen sicher nicht mehr ansehn- 
lichen Girlanden vom Heimatfest mit. 
Werft sie also nicht „irgendwo" hin, 
sondemi wartet, bisi siä abgeholt werden! 

Stadtbus 
(montags bis freitags) 

Uber 5,2 km beträgt die Rundstreckc 
(Fahrdauer etwa 20 Minuten). Abfahrt 
ab Bahnhof alle halbe Stunde: 8.45, 9.15, 
9.45, 10.15, 10.45, 11.15, 11.45, 12.15 und 
12.45 Uhr. (Letzter Kurs fährt üb. Drei- 
eichenhain, Götzenhain, Dietzenbach, 
Offenthal, Urberach nach Ober-Roden) 

aus wirtschaftlichem Egoismus ablehnen. Auf 
kurz zuvor verteilte kommunistische Flug- 
blätter hinweisend erklärte Walter, die Hei- 
matvertriebenen braucliten keine „Hilfe" von 
einer Seite, die es nicht einmal gestatte, daß 
sich die Heimatvertriebenen in der Sowjet- 
zone auch so bezeichnen dürfen. Als poli- 
tische Forderung für den Ausgleich der be- 
lastenden Nähe Asien bezeichnete er die 
Schaffung eines geeinten Europas. Dieses 
könne aber nur dann seine Aufgabe voll er- 
füllen, wenn sein Herz — Deutschland — in- 
takt sei. Ausführlich erläuterte er dann die 
ideelle und materielle Verbindung zwischen 
dem Heimatraum und den in ihm geborenen 
P/Ienschen. Mit den Worten der dritten 
Strophe des Deutschlandliedes wurde die An- 

* Kilometerlange Olspur. Am Samstagvor- 
mittag wurde auf der Strecke vom Bahnhof 
bis zum Kreiskrankenhaus eine kilometerlange 
Ölspur festgestellt. Auch in der Wallstraße 
war ein solcher ölstrelfen hinterlassen wor- 
den. Es dauerte geraiime Zeit bis diese ge- 
fährlichen Verkehrshindernisse mit Sand ab- 
gestreut waren. Glücklicherweise wurden 
keine Unfälle verursacht 

1 AusciT Wltde» Film» 1 
„Vergib mir, Madonna" (Lichtburg). Der 

Krieg hat es mit sich gebracht, daß vor allem 
die männliche Kriegsgeneration nach ihrer 
Heimkehr teilweise den Weg zu aktiv prakti- 
zierendem Christentum nicht mehr zurück- 
fand Diese Probleme und die schließliche 
Wandlung eines ehemaligen Soldaten, der bei 
einem Unfall sein Augenlicht vorübergrfiend 
verliert, dann an der Seite der tatkräftigen, 
geliebten Frau buchstäblich sehend wird und 
schließlich auch den Weg zu Gott wieder fin- 
det, schildert in spannender und dramatischer 
Weise dieser neue italienische Gamma-Film. 

„Mädchen ohne Liebe" (Li-Ll). Nach Zeit- 
sitte waren in einem Kloster in Mexiko im 
Jahre 1907 die Töchter der vornehmsten Fa- 
milien untergebracht, um dort nach streng 
moralischen' und religiösen Grundsätzen erzo- 
gen zu werden. In dieser Umgebung befindet 
sich Manuela, eine arme Waise. Die ersten 
Worte des Verständnisses und Rates hört sie 
von Lucila, der jungen Lehrerin, der einzigen 
im Kloster, die keine Nonnentracht trägt. Für 

spräche und damit auch die Kundgebung 
beendet. Dr. Doranth dankte zuvor noch dem 
Kommandanten des amerikanischen Militär- t Manuela gibt es nur einen einzigen Men- 
flughafens Rhein-Main für die kostenlose Be- ; sehen, Lucila. Sie beschließt, Lucila ihr Herz 
reitstellung von Omnibussen zum Antrans- 
port der auswärtigen Besucher. 

Der Sonntagnachmittag führte in den ver- 
schiedenen Gaststätten Langens die einzel- 
nen Landsmannschaften zusammen und auf 
dem Jahnplatz bot die Jugend wieder Tänze, 
Spiele und Lieder der deutschen Ostgebiete 
dar. Im „Frankfurter Hof" wurde anschlie- 
ßend noch tüchtig das Tanzbein geschwungen. 

-hsch- 

auszuschütten, und diese versteht, daß Manu- 
ela Liebe braucht, weil sie nie solche gekannt 
hat. Man bezichtigt sie jedoch der sündhaften 
Liebe von Frau zu Frau. In ihrer Verzweif- 
lung stürzt sich Manuela vom Glockenturm. 

Amtliche Bekanntmachungen 

* Motorrad und Handwagen gestohlen. In 
Dreipichenhain wurde in der Nacht zum 
Sonntag von unbekannten Tätern ein Motor- 
rad und ein Handwagen gestohlen. Nach 
dem Ergebnis der bisherigen Ermittlimgen 
sollen sich die oder der Täter in Richtung | 
Langen entfernt haben. Wer hat etwas be- t 
merkt? Die Polizei bittet um sachdienliche i 
Angaben. j 

■* Monatsversammlung der Langener Heim- 
kehrer. Am letzten Mittwoch fand im gut be- ! 
setzten Saal „Zum Lämmchen" die Monats- j 
Versammlung des Verbandes der Heimkehrer, ' 
Ortsverband Langen statt. Organisationsleiter 
Ph. Schlapp gab den Tätigkeitsbericht vom 
letzten halben Jahr. Der Ortsverband Langen 
ist von 38 Mitgliedern auf 170 angewachsen 
und somit einer der stärksten Oitsverbände 

1 Kreis Offenbach geworden. Insgesamt 
wurden 28 Sprechstunden labgehalten und 
fünf Kreisverbandstagungen besucht. Als- 
dann wurde auf den Heimkehrer-Famillen- 
abend am 11. September hingewiesen. Die 
Eintrittskarten werden bei der nächsten Mo- 
natsversammlung ausgegeben, da die Nach- 
frage heute schon sehr stark ist. Dann sprach j 
Baureferent Kam. Wilh. Anthes vom Orts- 
verband Langen über die Heimkehrersied- 
lung. Die Verhandlung!..'., erklärte sr, gingen 
jetzt verstärkt weiter. Auch die Finanzie- 
rungsfrage würde gelöst werden. 22 Interes- 
senten meldeten sich anschließend zu diesem 
Bauvorhaben, die hiertnlt aufgefordert wer- 
den, sich am Mittwoch, dem 4. August um 
20.30 Uhr im Colleg („Lämmchen") zu einer 
Besprechung einzufinden. (Siehe auch heuti- 
ger Vereinskalender.) 

Maurer u. Hilfsarbeiter 

sofort gesucfat 

L. Thurner 
Baugesdiäft 

Darmstädter Straße 14 

Die Säuglingsberatungsstunde fällt in die- 
sem Monat aus. 

Die Lungenberatungsstunde findet am 
Freitag, den 6. August, 14 Uhr, im Kreis- 
krankenhaus statt. 

Zwangsversteigerung 
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen 

am Freitag, den 6. Aug. 1954, 8 Uhr, in Lan- 
gen, öffentlich, meistbietend gegen Barzah- 
lung versteigert werden: 

Textilien aller Art. 
Treffpunkt Pfandlokal am Karlsplatz. 

Um 10 Uhr: Neue Möbel aller Art. 
Treffpunkt Gasthaus „Zum Trepptchen". 

Koch," Gerichtsvollzieher. 

Eintritt frei! 

ACHTUNG! ACHTUNG! 
Wir stellen vor . . . 

Ein Meisterwerk der Wärmeterlinik 
Der neueste und modernste 

Hansa-AUesbrenner-Heifiluftherd 
Modell 1953 D. B. P. angemeldet 

Das Problem Kochen uud Heizen — kein Problem mehr 

Kocli-, Brat- und Backvorführung 
in LANGEN, Gasthaus zum »Frankfurter Hof« nur noch heute 

Dienstag, den 3 8. jeweils 16 und 20 Uhr 
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OdUCfte (^MteniueOiheUm 
Nimmt man den Tomaten die Blätter fort, 

so bekommt man nur kleine Früchte, die 
Schale wird durch die Sonnenbestrahlung 
hart und der Geschmack ist nur minder- 
wertig. Man soll darum dem Reifeprozeß 
nicht künstlich nachhelfen wollen. 

Zwiebeln werden geerntet, wenn das Laub 
völlig trocken geworden ist. An einem trok- 
kenen, möglichst etwas windigem Tag wer- 
den sie ausgezogen, bleiben zum Abtrocknen 
etwas liegen und werden dann in Büschel 
gebunden und an einem luftigen, trockenen 
Ort aufgehängt. 

Wenn Mitte bis Ende August der Mohn mit 
seinen Kapseln zu rappeln beginnt, ist das 
Zeichen zur Ernte gegeben. Die Kapseln wer- 
den abgeschnitten und bleiben zum Nach- 
trocknen noch etwas liegen. Erst dann wer- 
den sie aufgeschnitten. 

Gurken benötigen auch in diesem Monat 
noch viel Wasser. Allerdings muß man dar- 
auf achten, daß man es nicht zu gut mehit, 
bei Wasserüberfluß tritt leicht Wurzelfäule 
ein. Der Boden verkrustet leicht, von Zeit 
zu Zeit müssen wir also zur Hacke greifen. 

Nach der Ernte müssen Pflanzenrückstände i 
sofort entfernt werden. Die gesunden Pflan- I 
zen kommen auf den Komposthaufen, kranke i 
und mit Schädlingen behaftete Rückstände i 
werden tief im Boden vergraben oder noch I 
besser verbrannt. j 

Auch der Koinposthaufen will nicht ver- | 
nachlässigt werden. Der fertige Haufen wird 
zum letzten Male umgesetzt. Beim neuange- 
legten Haufen achten wir darauf, daß alle 
Bestandteile gut vermischt ] werden. Der 
Komposthaufen muß eine ausreichende 
Feuchtigkeit aufweisen, darf aber nicht naß 
sein. 

In diesem Monat ist der Dung noch beson- 
ders billig. Wenn wir also jetzt schon wel- 
chen bekommen können, sollten wir ruhig 
zugreifen. Der Dung wird dann schichtweise 
auf Haufen mit Gartenerde gesetzt und mit 
Erde abgedeckt. So erhalten wir gut verrot- 
teten Dünger für den Spätherbst. 

An Stachel- und Johannisbeerensträuchern 
wird nach der Ernte schon alles überflüssige 
alte und schwache Holz abgetrennt. Zwei- 
bis dreijähriges Holz bringt die besten 
Früchte. Auch bei Himbeeren wird so früh 
wie möglich mit dem Auslichten begonnen, 
dadurch reifen die verbleibenden Triebe bes- 
ser aus. 

Frühkartoffeln sollen immer nur in der 
Menge geerntet werden, die gerade benötigt 
wird. Die Knollen wachsen immer noch wei- 
ter, eine frühzeitige allgemeine Ernte würde 
also einen Schaden bringen. 

Tomaten entwickeln sich in diesem Monat 
sehr stark.. Zweimal wöchentlich muß man 
die Pflanzen kontrollieren, alle Triebe in den 
Blattwinkeln werden entfernt. Es ist darauf 
zu achten, daß die Pflanze gut hochgebunden 
ist. Die Triebspitze wird entfernt. 

Jetzt wird es auch höchste Zeit, an die 
^uberung des Obstkellers zu gehen. Natür- 
lich macht man sich auch in diesen Wochen 
schon Gedanken um die Baumbestellimg für 
das nächste Jahr. 

Die Raupenfanggürtel an den Obstbäumen 
sind laufend zu kontrollieren. Unterge- 
schlüpfte Raupen und Larven werden ver- 
nichtet. 

Die alte Bauernlade: 

Ein Handvoll Bauernregeln 
Der Meltau im August ist sehr ungesund, 

dimer man das Obst vor dem Genuß ab- 
wischen soll. —. Tau im August, ist des 
Bauern Lust. / Ein trockener Sommer ist 
fruchtbar an Kom, denn die Sonne scheint 
keinen Hunger ins Land; dagegen sind Kot- 
jahre — Notjahre. / Auf einen nassen Som- 
mer folgt Teuerung im nächsten Jahr. / Was 
die Hundstage gießen, muß die Traube bü- 
ßen. / Wenn die Frösche knarren, magst du 
auf Regen harren. / Wenn's nicht donnert 
und blitzt, wenn der Schnitter nicht schwitzt, 
und der Regen dauert lang, wird's dem 
Bauersmann bang. / 4. August: Je mehr der 
heilige Dominikus schürt, desto ärger im 
Winter man friert. / Findet man um Lauren- 
tius schon reife Trauben, so ist Hoffnung auf 
guten Wein. / Sankt Laurenz zu Sankt 
Barthel spricht; Schür' , Barthel, schür', in 
vierzehn Tagen Ist's an dir. / 24. August: 
Der Barthelmann hängt dem Hopfen Dolden 
an. / 24. August: Um St. Augustin ziehen die 
Wetter hin. 

Schädlingsbekämpfung im August 
Wenn es noch nicht geschehen ist, so müs- 

sen jetzt unbedingt Fanggürtel um die Obst- 
stämme gelegt werden. Am besten sind die 
Gürtel als Wellpappe, die Raupen des Apfel- 
wicklers setzen sich darunter fest und kön- 
nen vernichtet werden. Die Bekämpfung der 
Blutlaus wird durch eine Polizeiverordnung 
verlangt. Sie tritt an Apfel, Birne, Quitte 
und Weißdorn auf. An Ästen und Trieben 
finden wir krebsartige Geschwülste, sie sind 
mit Blutlauskolonien bedeckt, die Wachs in 
weißer. Watteähnlicher Fäden ausscheiden. 
Solche Stellen werden mit Spiritus, Schel- 
lack-IjüEung 1—3% oder einem anderen Blut- 
lausmittel bepinselt. Dadurch bildet sich ein 
firnisartiger Überzug, der einen Neubefall 
für längere Zeit verhindert. Außerdem ist 
eine kräftige Düngung mit 40°/oigem Kalisalz 
zu empfehlen. — Die spätreifen Kernobst- 
arten, vor allem die Daueräpfel, werden im 
August noch einmal mit Kupferkalkpräpara- 
ten gespritzt, um dadurch eine Infektion mit 
Spätschorf zu verhindern. 

Stachel- und Johannisbeersträucher, die 
von der pilzlichen Blattfallkrankheit befal- 
len waren, werden nach Abschluß der Ernte 
mit kupferhaltigen Mitteln gespritzt. — Vor 
allem in diesem Monat droht den Rosen ein 
verstärkter Meltaubefall. Um die Herbstblüte 
nicht zu gefährden, müssen wir weiterhin 
spritzen oder schwefeln. 

Im Gemüsegarten verlangt Porree einen be- 
sonderen Schutz. Im Spätsommer fressen die 
gelblich-grünen Räupchen der Lauchmotte 
im Herzen der Pflanzen. Wir müssen mit in- 
sektentötenden Mitteln spritzen oder stäu- 
ben. Dem Sellerie droht die pilzliche Blatt- 
fleckenkrankheit. Durch vorzeitiges Abster- 
ben des Laubes kann beträchtlicher Schaden 
angerichtet werden. Kupferhaltige Stäube- 
oder Spritzmittel helfen. Käfer und Larven 
der Spargelkäfer fressen am Spargellaub und 
richten großen Schaden an. Durch Bestäu- 
bung mit insektentötenden Mitteln (DDT- 
oder Hexapräparaten) werden die Schädlinge 
wirksam bekämpft. 

Fußballtotogewinn: 496 833 DM 
Ein Spätheimkehrer aus dem Schwarzwald 

In der Nähe von Offenburg war der glück- 
liche Hauptgewinner im 1. Rang der 12er- 
Wette beim West-Süd-Block. Und damit traf 
Fortima den Richtigen. Allerdings teilt er 
die Gewinnsumme von über 496 001) DM mit 
zwei ständigen Mittippem. 

Geistlicher Rat Prof. Roos t. In seinem 
Heimatort Viernheim wurde Geistlicher Rat 
Prof. Dr. Josef Roos, der im Alter von 82 
Jahren, gestorben, zu Grabe getragen. Prof. 
Roos wirkte 40 Jahre in Darmstadt, wo er 
als Religionslehrer am Hessischen Lehrerin- 
nenseminar, an der Aufbauschule und am 
Pädagogischen Institut der Technischen 
Hochschule tätig war. In jungen Jahren stand 
Prof. Dr. Roos in Seligenstadt. 

Federn schmücken die Hüte 
für Herbst und Winter 

Unser dpa-Bild zeigt einen interessanten 
Cocktailhut aus Reiherfedem, der von einem 
Tuff aus gleichem Material kapriziös ge- 

krönt wird. 

Kronkenversicherungsschulz bei Auslandsreisen 
Bislang hatte die Frage des Krankenver- 

sicherungsschutzes bei Auslandsreisen einige 
Schwierigkeiten bereitet, weil durch Kon- 
trollratsgesetz Nr. 47 der Versicherungsschutz 
von Auslandsreisenden unterbunden war. 
Erst seit Aufhebung dieses. Gesetzes durch 
die Alliierte Hohe Kommission im September 
1960 war es wieder zulässig, Krankenver- 
sicherungsverträge von Personen mit stän- 
digem Wohnsitz im Bundesgebiet oder in 
West-Berlin bei Auslandsaufenthalt aufrecht 
zu erhalten. 

|VeRBANDjD6UTSCHER_MJNERALaRIJNNE^ 
Inzwischen hat der Verband der privaten 

Krankenversicherung, Köln, im Einverneh- 
men mit dem Bundesaufsichtsamt für das 
Versicherungs- und Bausparwesen, Berlin, 
Richtlinien für den Krankenversldierungs- 
schutz im Ausland aufgestellt. Hierin wurde 
den Krankenversicherungsunternehmen emp- 
fohlen, kurzfristigen Auslandsaufenthalt bis 
zur Dauer von einem Monat im gesamten 
europäischen Ausland — ohne Ostblock- 
Staaten — kostenlos und ohne vorherige An- 
meldimg der Reise in den Versicherungs- 
schutz einzuschließen. 

Bei mittelfristigem Auslandsaufenthalt — 
über einem Monat bis sechs Monate — wird 

nach diesen Richtlinien auf Antrag des Ver- 
sirfierten Versicherungsschutz gegen Beitrags- 
zuschläge gewährt, die sich nach dem unter- 
schiedlichen Risiko des jeweiligen Aufent- 
haltsortes richten und zwar auch für Reisen 
in die USA und die Überseeländer der ge- 
mäßigten Zone. 

Bei langfristigem Auslandsaufenthalt kann 
der Versicherungsschutz auf Antrag des Ver- 
sicherten gegen besondere Beitragszuschläge 
aufrechterhalten werden. 

Wer längere Zeit, d. h. über einen Monat 
hinaus ins .\usland zu reisen beabsichtigt, 
tut gut daran, sich rechtzeitig vor Antritt 
seiner Reise mit seiner Krankenversicherung 
in Verbindung zu setzen, um die zweck- 
mäßigste Regelung des Versicherungsschutzes 
für seinen Auslandsaufenthalt zu treffen. 
Diese kleine Mühe sollte niemand scheuen, 
um im Krankneitsfalle vor Überraschungen 
geschützt zu sein, die sich gerade im Aus- 
land besonders unangenehm auswirken 
können. 

Odenwäidcr Besenbinder. Einer der letzten 
Besenbinder des Odenwaldes, Georg Leon- 
hard Beutel in Unter-Schönmattenwag, ist 
im Alter von 79 Jahren gestorben. Die 
Besenbinder waren einst im Odenwald stark 
vertreten. Sie verarbeiteten im Winter die 
Ginsterbüsche als Reiser und verkauften sie, 
meist auf dem Schubkarren, im Frühjahr von 
Ort zu Ort. 

^elsbad]er ^ yiad]rid]ten 

Auf Egelsbachs Flugplatz wird gebaut 
Was lange währt wird endlich gut, sagt ein 

altes Sprichwort, das sich nun auch auf das 
Egelsbacher Flugplatzprojekt anwenden läßt. 
Nach undenklichen Schwierigkeiten vielerlei 
Art sind nun die letzten Hindemisse aus dem 
Weg geräumt. Der Anfang ist gemacht, die 
fliegertechnische Schule wird am Westrand 
des Flugplatzes gebaut. Die große Werkhalle 
zur Unterbringung der Maschinen für die 
technische Ausbildung ist bereits im Rohbau 
fertiggestellt. Es ist eine „Dolesta"-Halle, 
nach einem Entwurf dos leitenden Architek- 
ten, Dipl.-Ing. Dieter Lortz, deren statische 
Berechnungen von dem bekannten Darmstädler 
Baumeister Dr. Jungbluth stammen. Die Halle 
hat eine Spannweite von 21 Metern und ist 
nach der Flugplatzseite durch ein Stahltalltor 
zu öffnen. In einem Anbau sind Wasch- und 
Umkleideräume untergebracht. 

Separat von diesem Gebäudekomplex wird 
das Lehrlingswohnheim entstehen. Es ist ein 
dreigeschossiges Bauwerk mit 20 Drei-Bett- 
Zimmem. Außerdem sind hier der Speise- 
saal, die Bade-, Dusch- und Abortanlagen, 
sowie die Heimleiterwohnung untergebracht. 
In einem Wirtschaftsanbau befinden sich die 
Küche und die Vorratsräume und eine zen- 
trale Ölheizungsanlage für alle Gebäude. 

In unmittelbarer Nähe davon wurde ein 
großer Brunnen gebohrt. Es handelt sich um 
eine 20 Meter tiefe Hydrophoranlage. Der 
Brunnen hat eine Stundenleistung von 25 cbm 
und dient der Versorgung des Lehrlingsheims 
und aller anderen Flugplatzgebäude, die noch 
errichtet werden sollen. Außerdem wird sein 
Wasser auch für die Berieselung des Flug- 
feldes verwendet. Er wurde deshalb so groß 
gebaut, um auch im Falle eines Brandes zur 
Verfügung zu stehen. 

Weiteres Bauprojekt ist eine eigene Abwäs- 
seranlage. Die Stadtwerke Offenbach sind 
außerdem dabei, den Flugplatz und die flug- 
technische Schule mit den elektrischen Ener- 
gie-Anschlüssen zu versehen. Von der Frei- 
station bei der Siedlung „Auf der Trift" 
wurde eine Freileitung gezogen. 

Das ganze Projekt der flugtechnischen 
Schule ist in einer Einbuchtung des Tannen- 
waldes herrlich gelegen und wird für die 
Lehrlinge, die in aller Kürze hier Einzug 
halten werden, ein idealer Arbeitsplatz sein. 

Initiator und Bauherr der Schule ist der 
Landesverband Hessen des Deutschen Aero- 
clubs. Von seinem Beauftragten, Herrn Her- 
mann, erfuhren wir über den Zweck und die 
Aufgabe der Schule folgendes: In der flug- 
technischen Schule sollen Lehrlinge für Be- 
rufe der Flugzeugindustrie eine Spezialaus- 
bildung erhalten, vor allem für Holz- und 
Metallflugzeugbau und Flugmotorenschlos- 
serei. Die Lehrlinge werden während ihrer 
ganzen Lehrzeit — drei bis vier Jahre — in 
dem Lehrlingswohnhelm intematsmäßig un- 
tergebracht. Diese Spezialausbildung Ist des- 
halb notwendig, weil ntu- hochqualifizierte 
Fachkräfte die Garantie für diei notwendige 
Sorgfalt bei der Herstellung und Reparatur 
von Flugzeugen, geben. Auch bestehe in den 
Berufen der Flugzeugindustrie ein großer 
Mangel an ausgebildeten Facharbeitern. Im 
Jahre 1943 seien die letzten ordentlichen 
Prüfungen in diesen Berufen erfolgt. Die 
nächsten Abschlußprüfungen aber könnten, 
wenn mit dem L^rbetrieb — wie vorge- 
sehen — im Herbst dieses Jahres begonnen 
wird, erst im Jahre 1958 stattfinden. Nach 
den Publikationen einer englischen Wirt- 
schaftszeitung hat die englische Flugzeug- 
industrie in den Jahren 1950 bis 1953 einen 
monatlichen Zuwachs von 2000 Arbeitskräf- 
ten zu verzeichnen. Daraus ließe sich ermes- 
sen, . welchen Nachholbedarf die deutsche 
Flugzeugindustrie hat, wenn die Lufthoheit 
wiederhergestellt sei. 

e Egcisbacher Flughafen-GmbH? Getrennt 
von den Maßnahmen des Deutschen Aero- 
clubs hinsichtlich der flugtechnischen Schule 
und des Segelflugbetriebes laufen die Be- 
strebungen zur Gründung einer Flughafen- 
GmbH welter. Am vergangenen Donnerstag 
fand im Saalbau-Eigenheim erneut eine Be- 
sprechung der Interessenten statt, zu welcher 
diesmal Landrat Heil eingeladen hatte und 
zu der Kreisverwaltungsrat Knittel vom 
Landratsamt Offenbach, die Herren Dr. Kopp 
und Frenzel, Präsident und Vizepräsident des 
Deutschen Aeroclubs. Landesverband Hessen, 
Herr Stadtamtmann Schmidt von der Stadt 
Offenbach, Bürgermeister Dr. Schröder imd 
Herr &hwarz von der Stadt Darmstadt, so- 
wie Bürgermeister Wannemacher und erster 
Beigeordneter Graf von der Gemeinde Egels- 
bach erschienen waren. Alle Teilnehmer der 
Besprechung brachten zum Ausdruck, daß 
die von ihnen vertretenen Körperschaften 
gnmdsätzlich bereit seien, sich an der Flug- 
hafen-GmbH zu beteiligen. Es konnte aller- 
dmgs noch keine Einigung über die Höhe 
der Beteiligung, d. h. der Gesellschaftsanteile 
erzielt werden. Zwar wurde bereits ein Ge- 
samtbetrag des Gesellschaftskapitals genannt, 
doch waren sich die Beteiligten noch nicht 
darüber klar, ob mit einem kleinen Gesell- 
schaftskapital und größeren Darlehen oder 
gleich großen Gesellschaftsanteilen begonnen 
werden soUe. Übereinstimmung herrschte 
darüber, daß die Flughafen-GmbH umgehend 

gegründet werden muß. Festgelegt wurde be- 
reits, daß so bald wie möglich eine große 
Flugzeughalle mit 600 qm bei einem Kosten- 
aufwand von 60 000 DM erbaut werden muß, 
damit die bereits in Egelsbach stationierten 
Motorflugzeuge für den Winter eine feste 
Untcrstellmöglichkeit haben. Sobald diese ge- 
schaffen ist, wollen weitere 27 ausländische 
Motorflugzeuge den Flugplatz Egelsbach zum 
Heimathafen wählen. Man entschied sich 
schließlich, sobald die beiden öberbürger- 
meister von Darmstadt und Offenbach aus 
dem Urlaub zurück seien die Gründungsver- 
sammlung einzuberufen und bis dahin schon 
alle notwendigen Vorbereitungen zu treffen, 
damit die Gründung dann ohne Verzögerung 
vonStatten gehen kann. — Von dem Präsi- 
denten des Landesverbandes Hessen im DAeC, 
Dr. Walther Kopp, wurde noch mitgeteilt, 
daß nunmehr die endgültige Zulassung des 
Egelsbacher Flugplatzes für den privaten 
Reise- und Touristenflugverkehr vom Bun- 
desverkehrsministerium erfolgt sei. Darin sei 
ausdrücklich festgestellt, daß der Egelsbacher 
Platz auch zur Entlastung des privaten Flug- 
verkehrs auf dem großen Rhein-Main-Flug- 
hafen zugelassen sei. Obwohl schon jetzt an 
vielen Tagen recht reger Flugverkehr der 
Luftreklamefirmen herrscht, glaubt man, daß 
sich erst dann richtiger Flugbetrieb einstel- 
len wird, wenn die erforderlichen Hallen und 
Unterkünfte errichtet sind und die Bundes- 
republik von den Alliierten die volle Luft- 
hoheit übertragen bekommt. 

e Unser Glückwunsch. Heute können wir 
gleich einer ganzen Reihe von alten Egels- 
bachern unseren Glückwunsch aussprechen. 
Ihren 78. Geburtstag feiert heute Frau Helene 
Kappes, geb. Knöß, Schulstraße 28; Herr Gg. 
Philipp Werner, Schiüstraße 49, wird 71 Jahre 
alt und Frau Margarete Lorenz, geb. Fink, 
Bahnstraße 53, vollendet ihr«70. Lebensjahr. 
Morgen feiert Herr Jakob Leonhardt, Rhein- 
straße 56, sein 71. Wiegenfest und Frau Marie 
Vollhardt, geb. Keim, Kirchstraße 12, wird 
70 Jahre alt. Am Donnerstag kann Frau Eva 
Vollhardt, geb. Appel, Ernst-Ludwig-Str. 13, 
ihren 73. Geburtstag feiern. Wir gratulieren 
allen diesen alten Eigelsbachem recht herz- 
lich und wünschen ihnen weiterhin von Her- 
zen alles Gute! 

e 90 Jahre. Ganz besonders aber gilt unser 
heutiger Glückwunsch Frau Johanna Fink, 
geb. Baldauf, Schulstraße 8. Sie kann morgen 
in körperlicher und auch geistiger Frische 
auf 90 Lebensjahre zurückblicken. Frau Fink, 
die sich in Egelst>ach größter Beliebheit er- 
freut, ist mit Ihrem hohen Alter immer noch 
eine echte Frohnatur, die das Lachen — trotz 
schwerer Zeiten, von denen auch sie nicht 
verschont blieb — nicht verlernt hat. Aus 
dem Gesellschaftsleben des diemaligen Ge- 
sangvereins Sängerlust waren sie und ihr vor 
einigen Jahren verstorbener Mann nicht hin- 
wegzudenken. Zu Ihrem Jubelfest gratulieren 
ihr zwei Kinder, drei Enkelkinder und drei 
Urenkel. Die Langener Zeitung schließt sich 
den Glückwünschen herzlidist an. 

e Sportler-Treffen. Morgen um 21 Uhr tref- 
fen sich die Mitglieder der Abteilung Turnen 
und Handball der Sportgemeinschaft im Kol- 
leg des Eigenhelm-Saalbaues. Es sollen einige 
allgemein interessierende Fragen t)esprochen 
werden. Der Vorstand bittet um recht zahl- 
reichen Besuch. 

Sunte Ch*(Uiik 

Diebin fuhr im Auto vor. Im Juni hatte auf 
dem Gelände des Darmstädter Stadtkranken- 
hauses in der Bismarckstraße eine elegant 
gekleidete Dame, die im Auto vorgefahren 
war, nach einer Patientin gefragt. Niemand 
hätte geglaubt, daß diese feine Dame im Zu- 
sammenhang mit mehreren Diebstählen 
stehe, die ziemlich gleichzeitig in den 
Schwesternwohnungen begangen wurden. 
Jetzt wurde eine 38jährlge Frau aus Kaisers- 
lautem bei einem Krankenhausdiebstahl In 
München erwischt. Man konnte ihr nun auch 
die Diebstähle In Darmstadt nachweisen. Der 
Frau war es umso leichter gefallen, in die 
Zimmer der Schwestern einzudringen, well 
diese die Gewohnheit hatten, während ihres 
Dienstes die Schlüssel an ihren Zimmertüren 
stecken zu lassen. 

Sich zehnmal überschlagen. Auf der Auto- 
bahn bei Pfungstadt drängte ein überholen- 
der Personenwagen aus Belgien einen deut- 
schen Personenwagen (aus Hannover) so zur 
Seite, daß der deutsche, von einer e4^u ge- 
steuerte Wagen auf die Grasnarbe geriet, 
beim Gegensteuem umkippte und sich zehn- 
mal überschlug. Die Insassen des Wagens, 
eine Familie mit einem zwölfjährigen Mäd- 
chen, mußten schwerverletzt ins Kranken- 
haus gebracht werden. 

Er hatte einen guten Schlaf. In einer der 
letzten Nächte wurde in einer Bauhütte in 
Darmstadt eingebrochen. Einem in der Hütte 
schlafenden Maiurerpolier wurde aus der 
Hosentasche ein Beutel gestohlen. In dem sich 
seine ganzen Ersparnisse in Höhe von 600,— 
DM und noch sein Wochenlohn befanden. 
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FaaliiMdnicluocIiM 
pr«i«tDcrt und lehMll 

Orticfcarai der LZ 

Zur Kur nach Marienbad 
fuhr schon Goeth«. Auch Ihm wurde die heil- 
tarne Wirkung des Marienbader Brunnens 
zuteil. Mit echtem Marienbader Brunnensalz sind die weltbekonrten Brom's MARIEN. 
iADER PILIEN hergestellt, die unschädlich 
wirken gegen Fettleibigkeit, Darmträgheit, Leber- und GallenstÖ'ungen. — .SdiianJce leben länger! Halbe Padcung (reicht für 2—4 Wochen) DM 1.95, Nu. kM m» i*m 

Kurpadcung (fUr 1—2 Monate) DM 3 50 in allen Apotheken. O^pptibalUnUui 

Ein gut erhaltener 
BlHinentiscii 

und ein Paar schwarze 
Doinensdishe 

Größe 38 billig abzug. 
Egelab., Schillerstr. 15 

Neuwertiger 
Korbklndsrwogen 

zu verltaufen. 
Gaußmann, Egelsbach 
Goethestraße 5 
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Madonna 

^ll^Xucnvetefn 
Wi8e2 («.«.) 

Leerzlmmer 
cirka 15 qm Im Zentr. 
sofort oder später ges. 
Offerten unt. 728 a. d. 
Geschäftsstelle. 
Junges kinderloses be- 

rufstätiges Ehepaar 
sucht leeres od. möbl, 

Zimmer 
Offerten unt. 727 a. d. 
Geschäftsstelle 

M5bi. Zimmer 
nähe Bahn an berufs- 
tätigen Herrn o. Dame 
zu vermieten. Offerten 
unter 724 a. d. Gesch. 

Gebr. Kleiderschrank 
zu kaufen gesucht. 
Aickordeon (ao Bässe) 
zu verkaufen. Nördl. 
Ringstraße 62 
Guterhaltener 

Kinderwagen 
zu^verk. Nedcarstr. 15 
Gebrauditer 

KIndersportwogen 
billig zu verkaufen. 
Frankfurter Straße 48 
Anzus. zw. 8—12 Uhr. 

Lloyd Combi 300 
28000 km, preisgünstig 
zu verkaufen. Flacha- 
bajstraße 15  

Korbkinderwagen 
mit Matratze u. Regen- 
schutz, 
UitroschailWaschger. 
günstig zu verkaufen. 
Wassergasse III. 

Handballabteilung 
Heute 20,30 Uhr wich- 
tige SpielausschuOsitz. 
im Caf6 Treusch. 

Dienstag und Mittwodi, 20.30 Uhr 
Der größte und am häufigsten preiS' 

gekrönte Film Latein-Amerikas 

SSptft- M 
SlnftrgMthi- 

iMItB 
Fußballabteilung 
Mittwoch, den 4. 8. 54 
Training wie üblich. 
Donnerstag, den 5.8.54 
Jugendversammlung 

im Clubhaus. Beg. 19.30 
Ski^lde 
Am Donnerstag, d. 5.8. 

Zusammenkunft im 
»Deutschen Haus«. Es 
wird der Film von den 
Stadtmeisterscha f ten 

i. Schwarzwald gezeigt. 

Molorsporl- 
Club Longen 
ADAC 

Freitag, d.6.8.20,30Uhr 
Milgiiederversammlg. 
im Clublokai. 
Verband der HeTmkehrer 
Kriegsgefangenen- and 
VermlSten - Angehörigen 

Deutschlands e. V. 
Ortsverband Langen 

Betr. Hpimkehrersiedl. 
Am Mittwoch, 4. Aug. 
20,30 Uhr im Colleg 
(Lammchen) Besprech. 
aller gemeldeten In- 
teressenten. 
Mittwoch, 4. Aug. an- 
sdiließend a. d. Sprech- 
stunde dringende Vor- 
standssitzung mit ge- 
samtem Vergnügungs- 
ausschuß. Der Vorst. 
+ Rotes Kreuz 

Ortsverein 
Langen 

Am Freitag, den 6.8.54 
findet um 20,30 Uhr in 
d. Restauration Anthes 
Frankfurterstr. 26 un- 
sere Monatsversamm- 
lung statt. Wir bitten 
um pünktl. Ersdieinen 
 Der Vorstand 
Tierschutzverein 

langen 
Mittwodi, den 4. 8. 54 
um 20 Uhr 
Mlt(li$derversammlg. 
liii Realgymnasium. 

Dr. Schwarz hält einen 
Vortrag über Staupe u. 
Stuttg. Hundeseudie. 
Gäste sind herzlich ein- 
geladen. Um zahlrei- 
dies Erscheinen bittet 
der Vorstand. 

Die Regimentstoditer 

VERLÄNGERT 
nur Dienstag, 20.30 Uhr 

Mittwodi und Donnerstag je 20.30 Uhr 

Banditen von Korsilta 

Erhältlich In den 
bekannten Lebens 
mlttelgeschälten Nach dem bekannten Theaterstück- 

Welterfolg vom „Mädchen in Uniform" 
Manuela - das Mädchen das Liebe sucht 

und daran zerbricht! 
Ist Manuelas Liebe sündig? 

Donnerstag, 20.30 Uhr 
Der große Farbfilm 

Im Reiche des 

goldenen Condor 

Das hohe Lied der Treue. Unter der 
südlichen Sonne Italiens begegnen sich 
zwei für einander bestimmte Menschen 
Yvonne Sanson, Steve Barclay, Carletto 
Sposito, Marc Lawrence, Tamara Lees 

Grieß-Stangen-Mokkaroni 
500 g (leicht gefärbt) nur 
Portug. Sardinen 
In Olivenöl, große Dose nur 
Feine Fllet-Heringe 
in Curry-Tunke 200 g 2 Dosen 

nur 
Hflichen-Prallnen 
100 g nur 

Besonders zu ennpfehlen; 
DröH's Mohrenseife 
feinst parfümierte 
Toiiette-Seife 3 Stele, nur t, 

Wir möchten nicht versäumen, allen, 
die uns anläßlidi unserer goldenen Hoch- 
zeit am 24. 7. 54 mit Aufmerksamkeiten 
und Geschenken bedachten, herzlich zu 
danken. Vielen Dank der verehrten 
Nachbarschaft, dem Jahrgang 1877, dem 
Schuljahrgang 1881 Langen und Egels- 
bach, der SPD; der SSG für das dar- 
gebrachte Ständdien und schöne Ge- 
schenk. Ferner sei gedank: dem Bürger- 
meister der Stadt Langen, Herrn Umbadi, 
der Hessischen Landesregierung Wies- 
baden, der Deutschen Bundesbahn, 
Direktion Frankfurt u. Dekan Hemmes. 

Karl Müller und Frau 
Elise geb. Becker 

Langen, im Juli 1954, Dieburger Str. 36 

Wir haben uns über die Glückwünsche 
und Aufmerksamkeiten zu unserer Hoch- 
zeit sehr gefreut und danken redit herz- 
lidi dafür. 

Karl Haupt und Frau 
Erika geb. Sdineider 

Langen 
Walter-Rathenau-Str. 20 

Schönes Kornstroh 
ab Masdiine abzugeb. 
Leukertsweg 28 Solange Vorrat reicht I 

Junge Wellensittiche 
z. zähmen u. spredien 
lernen geeignet, abzug. 
Offert, unter 726 a. d. 
Geschäftsstelle 

Immer nach den Waren fragen, die 

Für die vielen Glückwünsdie, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung danken wir redit herzlich. 

Erich Kleibel und Frau 
Ellen geb. Kudi 

Langen, im August 1954 

Mohrenzeichen tragen I Niedl. Bchwarzgrau ge- 
tigerte halbwüchsige 

Katze 
völlig stubenrein, vor 
einerWoche zugelaufen 
in gute Hände abzu- 
geb. Tiersdiutzvereln, 
Krüger, Nordendstr. 6 
Sdiöne gelbe u. blaue 

Reinecloiden 
Pfund 30 Pfennig 

Große 
Zwetschen 

Pfund 20 Pfennig 
Pflaumen 

Pfund 10 Pfennig 
und nodi einige 
PekingentenkQcken 

zu verkaufen. 
Hans Thomln 

Egelsbach 
Darmstädt. Landstr.3 
 (Hodispannung) 

Alte Kartoffeln 
audi unabgekeimt, holt 
ab Fünderich, Feld- 
str. 59, a. d. LiUtherstr, 

I4lrabeilen 
zu verk. Turmgasse 7 

ner möchte in Langen einen 

privaten 

StroBenreinigungsdienst 
aufziehen ? 

Interessenten wollen sidi an die Ge- 
schäftsstelle des Verkehrs- und Ver- 
schönerungs-Vereins Langen 1877 e. V., 
Mühlstraße 1 wenden. 

Hausfrauen! Hausfrauen! 
SIE IST DA! 

Die Miele-Frontal-Woschmaschlne 
für Ihre preisgünstige Naßwäsche 

16 Pfd. Trockengewicht nur DM 4.25 
25 » >. nur DM 6.50 
30 » „ nur DM 8.S0 
Lieferung und Abholung alle 2 Stunden 

frei Haus! 
Großwäscherei Schjkfer 

NordendstraBe 11 — Telefon 840 

Für die vielen Glüdcwünsdie und Ge- 
schenke anläßlidi unserer Verlobung 
danken wir redit herzlidi. 

Franziska Braun 
Heinz Besken 

Langen, Sdiubertstraße 5 
Scilwerilörige 

GANZ NEU! Lief, ab Fabrik. Sie hören ohne 
Röhren und Anoden-Batterie. Armband- und 
Knopflochgeräte. Liliputhörer fast unsichtbar 
im Gehörgang. Sondervorführung durch 
Werksingenieur; Freitag, 6. 8., 9—10 Uhr, 

Langen, „Deutsches Haus" 
WENDTON-Hörgerätefabrlk Hamburg 

Bez.-Vertr. Ing. Schäfer, Ffm., Schäferg. 52 
Tel. 9 60 24 

Kassenzuschüsse - Hausbesuche - Teilzahlg. 

Tüchtigen 
Schreiner und Glaser 

gesudit 
JAKOB SENG 

Sdireinerei und Glaserei 
Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straße 28 

Für die uns zur Verlobung erwiesenen 
Glüdtwünsdie und Geschenke sagen wir 
auf diesem Wege allen unseren herz- 
lichsten Dank. 

Ilse Justus 
Willi Breidert 

Junghennen 
aus best. Leistungs- 
zuditen, gesund und 
schutzgeimpft,keine 
Federfresser.Hamp- 
shire,Italiener, Leg- 
horn u. Blausperber, 
8-16 Wodien alt, at> 
DM 4,50. Lieferung 

frei Haus 
Geflflgekudit MSrs- 

mflhle, Dieburg 
Tel. 794 

Tüchtigen 

Bäckergehilfen 
mit Führersdiein Klasse 3 sudit 

»DIE GUTE KONDITOREI« 
Willi A. Wössinger 

Neu-Isenburg, Waldstraße 123 

Gartenstr. 12, Mühlstr. 9 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
Bücher-Ausgabe: 

Diese Woche geschlosaen Kraftfahrer 
gesucht 

Spediteur Weiß 
Rheinstraße 42 DANKSAGUNG 

Fiir die vielen Beweise herzlidier Teilnahme und die zahl- 
reidien Kranz- und Blumenspenden bei dem Hinscheiden 
unserer lieben Entschlafenen 

Klug ist, wer inseriert! 

sAuf. tium Sommer-Schluß-Vericauf! 

Frau Gertraude Hoffart 
geb. Werner 

danken wir Allen redit herzlidi. Besonderen Dank Herrn 
Dekan Hemmes für die Trostworte am Grabe und den Schul-, 
kolleginnen und -kollegen Jahrgang 1886 für die Kranz- 
niederlegung. 

In stiller Trauer: 
Wilhelm Hoffart 
Philipp Anthes ii. Frau Aug. geb. Hoffart 

Langen, Feldstraße 12, im Juli 1954 

Georg Bedker & Co. 
Omnibusbetrieb - Reisebüro 
Langen b. Ffm. - Telefon 778 

Unser Fahrten-Programm: 
Donnerstag, den 5. August: 

Tagesfahrt nach Tauber - Bischofs- 
heim Fahrprei.s DM 7.— 

Sonntag, den 8. August 
Tagesfahrt nadi Weilburg, Braunfels 
Fahrpreis DM 5.50 

Mittwodi, den 11. August 
Kaffeefahrt nadi Rüdesheim. 
Fahrpreis DM 4.- 

23. - 25. August 
3 Tage Sdiwarzwald, Bodensee, Allgäu 
Fahrpreis mit Frühstück und Uber- 
nachtung DM 39.50 

Für folgende Fahrten sind nodi einige 
Plätze frei. Interessenten wollen sich 
spätestens bis 15. August anmelden. 
7. u. 8. August 

Titisee, Schludisee. Fahrpreis mit 
Frühstüdc und Übernachtung DM 23.- 

9. - 11. August 
3 Tage Sdiwarzwald, Sdiweiz, Boden- 
see. Falirpreis mit Frühstück und 
Übernachtung DM 49.50 

Nähere Auskunft und Kartenvorveriiauf 
in folgenden Buchungsstellen: 
preleichenhain: Karl Liederbach, 
Kioek am Lindenplatz; Egelsbach; 
Papierhaus Noll, E.-Ludwig-Str. 29; 
JUuigwi: K. GuiUscUmaun, Lutheipi. 8. 

am Mittwoch und Donnerstag (4. u. 5. 8. 1954) 
von 11-19 Uhr Im Hotel »Frankfurter Hof« 

Damenklelder, Popelinmantel 
Damen-Wollmiknte' 

zu spottbilligen Preisen. - Besiditigung frei! 
Verkauf von Pelzen zu Sommerpreisen 

Überzeugen Sie sich selbst 

DANKSAGUNG 
Für die überaus herzliche Anteilnahme beim Heimgang un- 
serer lieben Entsdilafenen 

TODESANZEIGE 
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen meine liebe Frau, 
Mutter, Sdiwiegermutter und Großmutter 

Frau Karoline Hohlfeld 
geb. Balzer 

sagen wir allen Verwandten, Bekannten und Nadibam unseren 
tiefempfundenen Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Gehrmann für die trostreichen Worte am Grabe, den Sdiul- 
koUeginnen und -kollegen des Jahrgangs 1879 für die Kranz- 
niederlegung. 

Frau Theresia Schwarzbach 

im Alter von 54 Jahren zu sich abzurufen. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 

Familien Schwarzbach 
und Förster 

Langen, den 2. August 1954 
Walter-Rietig-Straße 57 
Die Beerdigung findet statt: Mittwoch, den 4. August 1954, 

15 Uhr, vom Portale des Friedhofes aus 
Seelenmesse; Donnerstag, den 5. August 1954, 7.30 Uhr, in der 

katholisdien Kirdie zu Langen 

Im Namen aller Trauernden 

Philipp Hohlfeld 
und alle Angehörigen 

Langen, Wolfsgartenstraße 31, im JuU 1954 

Seite B Dienstag, den 3. Augvtst 1994 

Guier Start nach der Sommersperre 
1. FCL — Kickers Offenbach Amat^ 5:1 (1:0) 
1. FC Langen II — 1. FC Langen Jugend 2:3 

8:8 Ecken, fünf erzielte; Tore, ein technisch 
begabtes Spiel, eine gut zusammengestellte 
Clubmannscha^ das war der Anfangseifolg 
des 1. FCL. Mit der Verpflichtung der Offen- 
bacher Kickers hatte man keinen schlechten 
Griff getan. Diese junge Mannschaft ver- 
langte den routinierten Clubspielem zeit- 
weise alles ab. Von Beginn weg lagen die 
Gäste, nachdem Traser in der zweiten Mi- 
nute ein Uberrasdiungstor erzielt hatte, mehr 
im Angriff als Langen. Es sah bedenklich 
nach Erfolgen der Gäste aus, doch Metzger 
im Tor war auf der Hut und machte man- 
chen gelungenen Angriff des Gegners durch 
waghalsiigen Einsatz zunichte. Nach der 25. 
Minute machte sich Langen wieder freier. 
Die linke Seite zeigte sich wiederiiolt sehr 
einsatzfreudig und als die Offenbacher Hin- 
termannschaft so gut wie geschlagen war, 
konnte nur ein Handspiel im Strafraum ret- 
ten. Traser spitzelte den fälligen Elfmeter 
nicht placiert genug; der Gästehüter konnte 
abwehren. Aber au<^ der rechten Seite des 
1. FC Langen gelangen blitzschnelle Vor- 
stöße und brachten die (Gästehintermann- 
schaft wiederholt in Verlegenheit. Der junge, 
erstmalig eingesetzte Rechtsaußen Teichmann 
gab e|ine gute Figur ab und überraschte durch 
seine schnellen Läufe. Der Flankenschlag 
dürfte allerdings noch etwas kräftiger wer- 
den. Mit beiderseits wechselvoUen Vorstößen 
ging man der Pause entgegen. 

In der zweiten Halbzeit hatte Offenbach 
nichts mehr zu bestellen. Sie kamen kaum 
noch Ul}er ihre eigene Hälfte hinaus. Ein Foul 
im Strafraum wurde von Muss durch Elf- 
meter zum 2:0 verwandelt. Offenbach holte 
wohl durch einen schönen Weitschuß auf 2:1 
auf, dann erzielte jedoch Langen durch Tref- 
fer von Teichmann (1) und Traser (2) den 
verdienten Enderfolg. Die Langener Mann- 
schaft mußte durch das Fehlen von Heinz 
Weger (der eine Mandel-Operation durch- 
macht) etwas umgebaut werden und hatte 
folgende Aufstellung: Metzger, Leyer, Rebke, 
Högbauer, Fiedler, Muss, Teichmann, l<ehr- 
nickel, Hauptmannl, Traser. Dieter. In der 
zweiten Halit>zeit wurde Högbauer mit Helmut 
Weger ausgewechselt, der dessen Läufer- 
posten einnahm. Schiedsrichter Leichtweiß 
von Eberstadt leitete zur Zufriedenheit bei- 
der Parteien. 

EgeUbach bezwingt Oberrad mit 5:1 
Zum ersten Heimspiel nach der Juli-Sperre 

hatten die Egelsbacher für das neue Spieljahr 
die Spvgg. Oberrad 06 mit zwei Maimschaften 
zum Frnundschaftsrückspiel als Gast. Nach- 
dem die in bester Verfassimg spielende Egels- 
baciier Reserve ihren Gegner glatt mit 6:3 ab- 
fertigte, betraten mit reichlicher Verspätung 
(da der für dieses Spiel bestimmte Schieds- 
richter ausblieb) die erste Garnitur das Spiel- 
feld. Trainer Schmittmer übertrug man die- 
ses Amt, der dem Spiel ein sicherer und kor- 
reicter Leiter war. 

In dem Spiel, abwechslungsreich und mit 
letztem Einsatz geiführt, lieferten sich beide 
Mannschaften vor ca. 300 Zuschauern von der 
ersten bis zur letzten Minute einen schönen 
Kampf. Da man bei den Einheimischen noch 
auf einige Standartspielei^ verzichten mußte, 
hatte man eine kleine Umstellung vornehmen 
müssen und trat an mit Köhler; Gemandt, 
Wahl; Kühn, Gaußmann W., Gaußmann G.; 
Fischer A., Rühl, Benz, Rückert, Juager- 
mann. Die Egelsibacher zeigten sich bereits 

an als die technisch besser spie 

lende Mannschaft Benz war durch ein herr- 
liches Kopfballtor in der 14. Minute zuerst 
erfolgreich u. wenige Minuten später konnte 
der Gästehalblinke mit einem Flachschuß 
das Remis herstellen. Dodi als bei einem 
Durchbruch von Benz der Gästehüter nur 
durch Festhalten retten konnte, war der Elf- 
meter fällig, den Jungermann mit Ruhe und 
sicher verwandelte. Zahlreiche Gegenan- 
griffe scheiterten In der Folgezeit an der auf- 
merksam arbeitenden Egelsbacher Hinter- 
mannschaft, wobei der Querbalken dem 
Egelsbacher Schlußmann einmal zur Hilfe 
kam. Denn konnte Rückert mit einem gut- 
gezielten Schuß in die linke Torecke das 3:1 
und damit den Halbzeitstand herausschießen. 

Auch nach dem Wechsel dominierten die 
Platzherren iiber weite Strecken. Ilire An- 
griffsreihe riß die gegnerische Deckung 
immer wieder auf, so daß der ausgezeichnete 
Gästeschlußmann wiederholt Retter in höch- 
ster Not war. Auf der Gegenseite war es 
dann Köhler, der einige scharfe Schüsse un- 
schädlich machte, wobei ihm noch zweimal 
der Pfosten zur Seite stand. Der dann stän- 
dig folgenden Drangperiode der Egel^acher 
Fünferreihe war jedoch die sich tapfer 
schlagende Hintermannschaft der Gäste 
doch nicht gewachsen und Mittelstürmer Benz 
traf noch zweimal ins Schwarze. Damit war 
das Schiclcsal der aufopfernd und jederzeit 
fair spielenden Gästemannschaft besiegelt 
und somit erkannte man den Sieg der Egels- 
bacher, die doch den gekonnteren Fußball 
spielten, auch neidlos an. 

SSG-FuBballer erfolgreich 
Im ersten Spiel nach der Sommer- 

pause traten am letzten Sonntag die Blau- 
schwarzen gegen die sehr spielstarke Mann- 
schaft de» L.andesligisten Germania Ober- 
Roden an. Wenn es auch nur die Reserve- 
elf aus Ober-Roden war, so hinterließen sie 
doch einen guten Eindruck und zeigten, be- 
sonders in der ersten Hälfte, daß die J^iele 
in einer höheren Gruppe, wenn auch härter, 
doch fair ausgetragen werden. Die Gä.'rte 
waren die ersten 30 Minuten tonangebend, 
koimten jedoch das Kunststück nicht fertig 
bringen, die SSG-Hintermannschaft zu be- 
zwingen. Zwangen fand sich erst nach der 
35. Minute und zeigte dann, zur Freude der 
wenigen ungeduldigen Zuschauer, daß es 
auch etwas vom Fußball versteht. Einige 
schöne Kombinationen, meist von den Außen- 
läufern eingefädelt, brachten in die Hinter- 
mannschaft des Gastes manche Nervosität, 
die bestätigte, daß sie verletzbar war. Eine 
Flanke des Rechtsaußen Lipp zu Herth wurde 
mit der Brust gestoppt, der folgende Schuß 
war unhaltbar in den Maschen. 

Nach der Pause waren die Blauschwarzen 
noch besser in Form und lieferten ihrem 
Gegner eine el>enbürtige Partie. Zeitweise 
waren sie ihm sogar spielerisch überlegen. 
Die Einheimischen konnten durch Steitz, frei 
vor dem gegnerischen Torsteher stehend, auf 
2:0 erhöhen. Nach diesem Treffer versuch- 
ten die Gäste mit Gewalt '?ine Änderung 
herbeizuführen. Es gelang auch noch ein 
Gegentreffer, bei dem Schreiber im Tor lei- 
der zu klein war und so schnell nicht reagie- 
ren konnte. 

To-To- ChrNI -Lose 
Frankfurter Straße 2 

Annuimiescliluss Samstag 9,15 Ulir 

Pittler hilft der Stadt Langen 
Im Rahmen des Pittlerfestes trägt eine AH- 

Mannschaft dieser Firma am Samstag, den 
28. August gegen eine AH-Mannschaft der 
Zündapp - Werke Nürnberg ein Pußiball- 
Freundschaftsspiel durch. Die Zündappwerke 
treten u. a. mit dem Altintemationalen Popp 
vom 1. FC Nürnberg an.Der Reingewinn des 
Spieles soll den Langener Unwetter-Geschä- 
digten zufließen. 

TISCHTENNIS 
TTCL vor Verbandsrunde 1954/55 

Am 22. 8. 54 beginnen in allen Klassen des 
Hessischen Tischtennisverbands die Ver- 
bandsspiele der Saison 19Ö4/S6 und längst hat 
bei den Ativen und ihren Anhängern die 
Frage manche Diskussion hervorgenlten: Wie 
wird „meine" Mannschaft abschneiden? 

Der TTCL kann der lievorsteh enden Runde 
mit einiger Zuversicht entgegensehen. Seine 
1. Mannschaft wird in der Hessischen Grup- 
penliga West folgenden Mannschaften in 
Vor- und Rückspiel gegenüberst^en: Ger- 
mania Wiesbaden 2., TTC Mörfelden 2., SG 
Arheilgen, Grün-Gold Koetheimt TTC Elz 
b. Limburg, SV 98 Darmstadt 2., TG 75 Darm- 
stadt und als zweitem Neuling dem TTC Elt- 
ville. Die Langener Mannschaft ist nicht nur 
din-ch die erstmalige Nominierung Werk- 
manns wesentlich stärker als im Vorjahre 
geworden. Fast aUe Spieler haben sich in- 
zwischen verbessern können. DerTTCLhat in 
dieser Klasse eine reelle Chance auf einen 
der vorderen Plätze und leider rechnet man 
damit schon allenthalben. Den Langenem 
wird daher vom ersten Spiel an das Letzte ab- 
verlangt werden, weil sie audi als Neulinge 
nirgendwo unterschätzt werden. 

Auch die 2. TTCL-Mannschaft, die wie- 
derum in der Kreisklasse A spielen wird, 
konnte gegenüber dem Vorjahre beträchtlich 
verstärlrt werden. Sie hat aber dennoch gegen 
die Spitzenmannschaften ihrer Klasse — wie 
SG Wixhausen oder SV Eberstadt 2. — nur 
Außenseiterchancen. 

Die Jugendmannschaft des TTCL besteht 
fast nur aus unerfahrenen Jungen, die erst 
seit wenigen Monaten Tischtennis spielen. 
Wenn auch in dieser Mannschaft avissichts- 
reiche Talente^ heranwachsen, so wird man 
d(^ von ihr nicht die Leistungen erwarten 
dürfen, die Langens TT-Jugend in den ver- 
gangenen Jahren stets mit an die Spitze des 
Kreises Darmstadt brachten. Ein guter Mit- 
telplatz wäre schon ein Erfolg für diese 
junge, gänzlich neu formierte Mannschaft 
Dagegen darf man den Schülern des TTCL 
mehr zutrauen. Unter ihnen sind weit über- 
durchschnittlich veranlagte Spieler, die bei 
geeigneter Führung und regelmäßigem Trai- 
ning eine aussichtsreiche Zukunft halben. 

Zu jedem Leistungssport gehört aber, zu- 
mal darm wenn er als Mannschaftsspiel be- 
trieben wird, ein Quäntchen Glück und eine 
große Portion Kameradschaft, ohne die die 
besten Einzelkönner keiner Mannschaft zum 
Erfolg verhelfen können. Wie es insofern bei 
den TTCL-Mannschaften ausselien wird, 
können nur die nächsten Monate eitoringen, 
da die Teams ausnahmslos gegenüber dran 
Vorjahre beträchtliche Umstellungen er- 
fuhren. 

•» -vä; I 
Fangio auf Mercedes-Benz 

gewinnt den Großen Preis von Europa 
In einem äußerst dramatischem Rennen 

über 500 Kilometer ist am Sonntag auf dem 
Nürburgring der „Große Preis von Europa" 
ausgetragen worden. In einem herrlichen 
Motorenkampf, bei dem der Merced^-Fahrer 
Karl Kling Held und Pechvogel des Tages 
wurde, siegte schließlich der Argentinier 
Fangio auf dem deutschen Mercedes-Benz 
sehr sicher vor dem Engländer Hawthom auf 
Ferrari. War es in den ersten Rimden ein 
Kampf Fangio-GonzaleSi so wurde es später 
zu einem Duell zwischen Herrmann, Lang u. 

Gonzales. Inzwischen hatte sich Kling auf 
Mercedes vom 20. Platz in großartiger Fahrt 
nach vorne gearbeitet und passierte schließ- 
lich noch den führenden Fangio. Als Spitzen- 
reiter erlitt aber der tapfere Stuttgarter einen 
Schaden am StoOdämirfer und verlor da» ge- 
wonnene Terrain. Nachdem Herrmann und 
dann auch Lang ausgefallen waren, rettete 
<sr aber für Mercedes noch den vierten Platz 
hinter Fangio, Hawthom und Trintignant. 

Todesstun am Trainingstag 
Zu einem bedauerlichen Unfall kann es 

am Samstag während des Trainings. Der 
Argentinier M a r I m o n verunglüclrt» auf 
seinem Maserati bei dem Versuch seine Trai- 
ningszeit noch zu verbessern bei Kilometer 9 
tödlich. Seine Maschine durchbrach eine 
dichte Hecke, rasierte eine Pappel ab imd 
flog weit ins Feld. Das Lenkrad brachte ihm 
die tödlichen Verletzungen bei. 

Der letzte Flug In diesem Jahr 
von Bruck a, d. Leitha (Österreich) 650 km 
Der letzte Flug im Reisejahr 1964 wurde, 

wie bereits mitgeteilt, mit 28 Langener Tau- 
ben beschickt Insgesamt nahmen 1023 Tau- 
ben = 256 F>reise an diesem letzten Flug der 
RV Ffm. teil. Planmäßig konnten sie am 
Samstag, den 24. Juli morgens 5.30 Uhr ge- 
startet werden. Die erste Taube wurde In 
Ffm. von dem bekannten Liebhaber und Ver- 
bandsvorsitzenden E. Heinemann, Ecke Lleb- 
frauenstraße, um 4.30 Uhr gemeldet werden. 
In Langen war es wiederum dem Züchter 
Ph. Stroh vergönnt, die erste Taube um 
4.58 Uhr zu melden und sich In der Gesamt- 
wertung an die 6. Stelle setzen. Insgesamt 
wurden von 28 Tauben 11 Preise errungen 
tmd zwar von: Stroh Ri.: 6., 69., 141., 164., 
229.; KreU Ph.: 68., 228., 239., 244, 251.; 
Pausch Th.: 283. 

Gg. Löhr ist der Besitzer der bestgereisten 
Taube im Reisejahr 1964. Sie wurde 11 mal 
auf die Reise geschickt und errang 8 Preise. 

Nachstehend bi-ingen wir eine Statistik 
über das abgeschlossene Reisejahr 1954: 
Name 
des Züchters 

1. KreU, Ph. 
2. Plausch, Th. 
3. Stroh. Ph. 
4. Liederbach, P. 133 
5. Kaufmann, W. 140 
6. Löhr, Gg. 69 
7. Kraus, A. 28 
8. Stlefllng. H. 69 
9. Pfeifer 52 

10. Karg, W. 90 
11. Schmidt, E. 135 
12. Anthes, H. 53 
13. Krieger, R. 79 
14. Ertel, W. 170 
15. Lohr, Egon 85 
16. Bachmann, A. 70 
17. Tyszak,A, 80 
18. Steitz, H. 36 
19. Luley 48 

Gesetzte Errungene 
Taiiben Preise Pkte, 

135 37 1,07« 
79 22 —,9ö< 

184 40 —,»1 
38 —,90« 
41 —,84« 
12 —.57' 

6 —.65' 
14 —,51« 
9 —,47« 

14 —,46' 
22 —.42« 
8 —,33» 
8 -,30« 

16 —,27 
8 —,26« 
8 -,28« 
5 —,17» 
2 —,09' 

,09» 
Es wurden also von dem RZV „Heimkdir" 
Langen insgesamt 1735 Tauben auf die Reise 
gesciiiclct und laut Statistik 315 Preise errun- 
gen. (Die Punirte sind nach einem gewissen 
System errechnet) Ph. Kreil ist hiermit zum 
2. Mal hintereinander Vereinsmeister imd 
behält auch für das kommende Jahr den 
Wanderpreis der Stadt Langen in seinem 
Besitz. — Auch darf jetzt schon mitgeteilt 
werden, daß am letzten Sonntag im Novem- 
ber Im Saalbau „Zum Lämmchen" die besten 
und schönsten l^uben der Gruppe Dreieich 
zur Schau stehen. 

Ab nach Kassel. Der Wandersegelflugzeug- 
Wettbewerb „Ab nach Kassel" fällt in die- 
sem Jahre aus, wie der Landesverband Hes- 
sen des Deutschen Aeroclubs mitteilt Er soll 
jedoch im nächsten Jahre vom Flugplatz 
Egelsbach aus durchgeführt werden. 

MOALRAf 
^ gbt by Utag, Weatendorl dunSi Veriag v. Oraberg & G«rg, WlMbaden 

(21. Fortsetzung) 
„Sie vergessen, Miss Forest, daß meine 

Mlttd beechrfinkt sind", erwiderte Gloria. 
Madge, die den Wagen durch den Park der 

Straße zu lenkte, blickte erstaunt zur Seite: 
,(Ä — ist e« das? Honoriert Sie Pa so 

scfaledit? Dann will idi mit ihm reden." 
Indigniert wehrte Gloria ab; 
.Nein, bitte, tun Sie das nldit. Das Gehalt 

ist absolut angemessen. Eine höhere Bezah- 
lung würde dem, was idi zu leisten habe, 
nldH ^tspredien.* 

.Wie stolz Sie sind! Aber idi kann das ver- 
stohen. Ida möchte audi nidits geedienkt be- 
kommen. Well, reden wir nidit mehr davon. 
SüB herrlicher Abend I Ee wird brediend voll 
im Botanisdien Garten sein. Nun, wir haben 
unsem Tisdi am MusikpavUlon vorbestellt; 
uns kann es gleidi sein. Achten Sie auf das 
Publikum, Sämtlldie diinesisdie Towkays' 
Singapurs mit Anhang zeigen ihre Brillanten, 
Goldplomben und Hornbrillen, fahren im 
neuesten amerlkanlsdien Wagen Korso und 
benehmen sldi europäischer als die Europäer. 
Zum Totladien!" 

Als der Hudson wenig später durdi die 
Palmenalleen des Botanlsdien Gartens rollte, 
konnte Gloria die Richtigkeit der spöttischen 
Worte feststellen. Da war kein einziges ein- 
heimisches Gewand zu sehen, wohl aber Pa- 
riser und Londoner Eleganz, exotisdie Gesidi- 
ter. Die mondscheinhelle Weite des Sees, der 
iiditstrahlende Musikpavillon glitzerten dur^ 
die Bäume, und der Wagen fuhr in der Reihe 
anderer Autos langsam die Auffahrt empor. 

Madge tauschte Grüße mit Bekannten. Man 
winkte, rief Sdierzworte hinüber. Gloria kam 
•idi sehr einsam und ütierflüssig vor. Und 

dieses Empfinden wollte sie audi an dem run- 
den Tisdi auf der Restaurantterrasse nidit 
verlassen. Sie kannte kaum jemand der An- 
wesenden, und diese beaditeten Miss Forests 
Gesellsdiafterin so wenig, als sei über ihrem 
Platz ein leerer Raum. Audi Madge tat nidits 
dazu, Glorias Situation zu erleiditem, ganz 
von dem prickelnden Augenblic^flirt mit ei- 
nem soeben erst aus Europa eingetretenen 
französisdien Gesandtsdialtssekretfir in An- 
spruch genommen. 

So erschien Wronskys Hinzukommen Gloria 
wie eine Erlösung. Einen Stuhl neben den 
ihren ziehend, begann er sofort lebhaft mit 
ihr zu plaudern. Voll geheimer Dankbarkelt 
stellte sie sein Bemühen fest, sie In die allge- 
melne Unterhaltung einzuschalten, indem er 
sie Ober die im Gespräch erwähnten unbe- 
kannten Personen und Verhältnisse unter- 
richtete. Audi als man zu einem Mondsdieln- 
spazlergang aufbrach, blieb et an ihrer Seite. 
Die warme Nadit war voll berOdcendem 
Zauber. Ueber dem stillen, blanken See zur 
Seite, der wie ein Mondstein auf dunklem 
Samt sdiimmerte, funkelte def stemenbesäte 
Tropenhimmel. Berauschender Duft entstieg 
den Blumenrabatten, die das Wasser säumten, 
Lianen umwanden die fruchtschweren Feigen- 
bäume am Wege wie Liebesketten. 

Wr<Misky beugte sidi zu Gloria nieder. Z8rt- 
lidi suditen seine Augen di« ihren: 

„Wie lange haben wir uns nldit gesehenl 
Sie ahnen sidier nidit, wie ich mich auf diese 
Stunde freute." 

Sie lächelte trübe; 
„Wlrklldi? Das Ist nett von Ihnen. Und 

noch netter, daß Sie sich meiner so ritterlich 
annehmen. Wären Sie nidit gekommen, so 
würde Ich nun wahrsdielnllÄ ganz allein 
hinter der übrigen Gesellsdiaft herlaufen 
müssen." 

Er bedauerte; 
„Arme kleine Fraul Die Leute hier sind 

wirklich von einer fürchterlichen Arroganz! 
Wie steht es denn aber sonst? Befriedigt Sie 
Ihre Stellung einigermaßen?" 

„Oh, gewiß, natürlich. Sir George ist außer- 
ordentlicii liebenswürdig." 

Wronsky ergänzte lachend: 
„Alles ist herrlich bis auf die Hauptperson 

Miss Forest, was? Ach, sciiütteln Sie nur nicht 
den Kopf. Icäi weiß Bescheid. Und von London 
noch immer keine Antwort? Darf ich Sie 
darauf aufmerksam machen, daß mein An- 
gebot Ihnen mit edner beliebigen Summe aus- 
zuhelfen, unverändert besteht? Sie sollten 
wirklich darauf zurücjcgreifenl Ein Wort imd 
ich besorge Ihnen ein nettes Zimmer im 
Adelphl-Hotel — sehr anständig, a^r billiger 
als Raffles. Miss Forest sagen wir, daß Ihr 
Londoner Goldsdiiff eingetroffen ist. Alles 
ist dann in schönster Orclnung, and mich 
macht es überglücklich, ein wenig für Sie 
sorgen zu dürfen. Bitte, bitte, sagen Sie ja!" 

Beschwörend legte er die Hand auf ihren 
Arm, ließ sie im Weitergehen dort mit leich- 
tem Drucät liegen. Gloria wich zur Seite, doch 
auch Wronslcys Rechte folgte der Bewegimg. 
SIdi niederbeugend, berührten seine flüstern- 
den Lippen fast ihr Ohr: 

„Liebling! Sie müssen dcx^ längst wissen 
— adi — was ist das?" 

Er brach, stutzend, ab, hielt ihre abwehrend 
erhobene Linke, sie betrachtend, fest: 

„Sonderbar. Woher haben Sie den Ring? Icii 
sehe ihn jetzt zum erstenmal tei Ihnen." 

Gloria bildete überrascht auf. 
„Es Ist ein Eärbstück. Aber warum interes- 

siert Sie das?" 
„Ach — nur so. Ich sah nämlich genau den 

gleicjien Ring vor einiger Zeit an der Hand 
eines Singapurer Beltannten." 

VcxU geheimer Erregung erkundigte sich 
Gloria: 

„Und wo ist dieser Beicannte jetzt?" 
„Er reiste nach Europa, und ich hörte lange 

nichts mehr von ihm. Sie sprechen von einem 
Erbstück — das setzt im allgemeinen den 
Tod dfes früheren Besitzers voraus?" 

Gloria l>estätigte es, Wronsky bedauerte: 
„Hoffentlidi bedeutet dieser Tod keinen zu 

sciunerzlichen Verlust für Sie?" 
„Einen unersetzlichen — den meines Man- 

nes." 
Wronsky starrte sie verblüfft an: 

„Ja — waren Sie denn — zweimal verhei- 
ratet?" 

Das Erstaunen war nun bei Gioria. 
„Zweimal verheiratet? Nein. Wie komme 

Sie nur darauf?" 
Er wich, zerstreut blickend, aus: 
„Eine augenblickliche ^griffsverwimmg, 

Verwechslung von Mensdjen und Namea 
Man lernt hier draußen ja so viele Menschen 
keimen, hält sie dann niciit mehr redit aus- 
einander. Aber Ich erinnere mich jetat — der 
Betreffende hieß wohl auch LIndsay." 

„Wie? Sie Icaninten meinen Mann?" 
Erregt faßte Gloria seinen Arm, drüdrtt 

ihn Icrampfbaft, ihm voU bebender SpanniMig 
ins Gesidit blickend. Er zudcte uosewlfl die 
Schultern; 

„E^ scheint so." 
„Wo lernten Sie meinen Mann kennen, bei 

welciier Gelegenheit? Und hier. In SingapurT' 
Ihre Fragen überstürzten sich. Zögernd gab 

er Auskunft: 
„Ach, irgendwo einmal, ich glaube, es w«r 

in der Tanzdiele der ,Neuen Welt*. Spfiter 
icamen wir dann öfter zusammen b^dtten 
gemeinsam die Spielhäuser in Johbre. Er w«r 
ein netter Kerl, aber eine gräßliche Jeuratte." 

Gloria schüttelte befremdet den Kopf; 
„Das kann nicht stimmen. Roteid war «in 

Feind jedes Glüdcssplels. Wann, sagten Sie, 
madrten Sie seine Beicanatocbaft?" 

„Vor etwa einem Jahr. Es icann auch Ifincer 
her sein." 

„Auch das ist zeitlich kaum möglich. Soviel 
ich weiß, lebte mein Mann damals In Blnfi- 
land. Sie müssen sieh irren!" 

Wronsky widersprach: 
„Kaum, wenigst^is nicht, was den Ring 

anbetrifft. Darf ich ihn einmal sehen? Ja, 
natürlldi — auf der Innenseite die gleichen 
chinesiscäien Schriftzeichen; .Himmel — Erd? 
— Mensch'." 

In mühsam unterdrückter Erregung, dem 
Wunsch folgend, seinen Widerspruch zu er- 
regen und ihn damit zu größter Mitteilsam- 
keit zu veranlassen, suchte Gloria seine Worte 
zu tkagateUisieren: 

„Ach, Sie irren sich! Der Betreffende hieB 
anders." 
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überflutete sein Herz. Niemals zuvor glaubte 
er eine Frau so leidensdiaftlidi begehrt z\i 
haben wie diese mädchenhaft reine, stolze 
Gloria. Er fühlte daß sie ihm niemals ohne 
das Opfer seiner Freiheit gehören werde, vor 
dem dodi seine Eigensucht rurüdcschredcte. 
Hatte sie Geld gehabt — aber auf Duclots 
Erbsdiaft war ja kaum zu redinen Für 
zwei aber war sein Einkommen, ohne Ein- 
schränkung der eigenen AnsprUcdie. zu knapp 
Der verdammte Mammon! 

Auf der Restaurantterrasse fand Gloria den 
Platz nocii leer. Der Tischboy übergab Ihr 
einen Zettel, auf den Madge mit- Bleistift 
hingekritzelt hatte: 

„Macjie mit Mr. Renault Mondscheinlahrt. 
Lassen Sie sidi von W. nadi Hause bringen." 

Zornig zerknitterte sie das Papier Welche 
Farce war doch tatsächlldi dieser Gesell- 
si^fterinnenposten! Käme doch nur endlidi 
die Antwort aus London und damit die er- 
sehnte Freiheit. 

„Nun? Niemand da?" 
Wronsky trat fragend hinzu. Indigniert 

reichte ihm Gloria den ZetteL Er las, lachte: 
„Na aUo, hatte ic^ nldit reciit? Man ver- 

krümelt sidi paarweise! Was tun nuir wir 
zwei?" 

„Besorgen Sie mir bitte, ein Mietauto, eine 
Rikscha, (xier bringen Sie mich, wenn die 
nidit zu bekommen sind, zur Tram Icii 
möchte auf dem scäinellsten Wege nach 
Hause!" 

„Wirklich? Wie schadet Aber ich will auch 
nicht weiter in Sie dringen, wenn Sie mir 
ein baldiges Wiedersehen verspredien. Seien 
Sie lieb, sagen Sie ja!" 

Seinem leidenschaftlich fordernden Blick 
ausweichend, zudrte sie die Schultern: 

„Wenn es sich einmal so macht. Sie wissen 
ja, i(di bin nicht Herr meiner Zeit. Aber, 
bitte, lassen Sie uns nun gehen." 

Wider Erwarten fanden sich an der Auf- 
fahrt des Restaurants zwei freie Rikschas 
Hintereinander rollten sie unter den hohen 
Palmen dahin, deren Stämme das MondI<i.'!:t 

mit silbernem Schleier umspann. Gloria grü- 
belte in die schimmernde Nadit hinaus, vo- 
quälenden Gedanken bestürmt. Sie empfam 
ihre Icurze durch die Minute bedingte Hin 
gäbe an Wronsky als Schuld gegen den Tcrten 
dem allein doch Ihr Herz igehörte, trotzdem 
sie nun so schmerzvoll an Ihm zweifeln muß- 
te. Wann endlicdi würde sicäi das Dunkel Heil- 
ten? Sie erschauerte; sie fUrciitete die Klärung 
dieses Geheimnisses ebenso wie sein Fort- 
bestehen. 

Erst die Ankunft vor dem Forestsciien 
Hause riß Gloria aus düsterem Sinnen. Wron- 
sky war ihr beim Aussteigen behilflich und 
hielt ihre Hand mit heißem Druck fest. 

„Schlafen Sie süß, träumen Sie — von mir, 
geliebte Gloria, idi wünschte —" 

Ein wütend-jammemdes Kläffen vom 
Hause her ließ Gloria sich hastig losmachen 
die Stufen hinaufstUrzen und läuten. Sie 
murmelte besorgt: 

„Das ist doch Topsy! Und er sdirelt! Gott 
— jetzt wieder!" 

Ohne sich um den ihr folgenden Wronsky 
zu kümmern, eilte sie an dem öffnenden Boy 
vorüber in die Halle. Ein wildes Kampfbild 
bot sich ihren Augen: Topsy und der Fox des 
Butlers wirbelten als ein unentwirrbares 
Knäuel von Beinen. Köpfen und weitaufge- 
rissenen, geifernden Schnauzen auf dem Bo- 
den herum. Daneben stand peitschenschwin- 
gend, der Butler und brüllte; 

„Verdammter Köter! Auseinander! Das 
kommt davon, wenn man solch hergelaufenes 
Pack aufnimmt! Ru — hee! Himmel, wenn 
Sir George —" 

Da war er schon. Zugleich mit Gloria er- 
schien er Im seidenen Schlafanzug auf der 
Kampfstätte und fragte mit gerunzelter 
Stirn: 

„Was ist denn hier los, Staunton? Wie kom- 
men die Hunde in die Halle?" 

„Ja. wie kommen die Hunde In die Halle?' 
Zornbebend griff Gloria das Wort aul 

während sie sich vergeblich bemUbte, Top^^ 
am Halsband zu fassen. 

(Fortsetzung folgt. 
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(22. Fortsetzung) 
Wronsky blieb stehen und blickte sonderbar 

forsdiend In Glorias Gesicht, während er 
langsam und betont sagte: 

„Ja, Sie haben recht. Ich entsinne micji 
jetrt, er hieß damals wirklich anders, nämlich 
Pierre Duclot. Solche Namensänderungen 
lagen eben in seinem wechselvollen — Beruf." 

Er lächelte maliziös-verständlich zu Gloria 
hinüber. Sie schwieg, aufs tiefste bestürzt. 
Furchtbare Zweifel hatten sie gepackt: Wer 
war ihr verstorbener Mann derui nun gewe- 
sen. ein englischer Offizier oder ein Abenteu- 
rer, werm nichts Schlimmeres. Verbarg er. 
diesen ominösen Ring vor Ihr wie seinen 
wirklichen Namen, seinen wahren Beruf? Wer 
war denn also der Tote von Rapallo? 

So viele furchtbare Zweifel, auf die sie 
keine Antwort wußte, und deren Klärung sie 
auch von Wronsky nicht zu erfragen wagte, 
aus Furcht vor der grausamen Wahrheit, vor 
den möglichen, für sie ganz unübersehbaren 
Folgen. Das Rätsel um Ronalds Tod schien 
verworrener, unheimlicher denn Je. 

Auch Wronsky schwieg gedankenvoll. Sieh 
da, Duclot hatte aich also In Europa mit die- 
ser entzücicenden Gloria verheiratet und war 
geetorben, während hier In Singapur seine 
Freundin, die Tfinzerin Li Tal, vergebens auf 
ihn wartete. Armes Ding! Die reizende Frau 
all seiner Seite dagegen kann froh sein, den 
mit allen Wassern gewaschenen Abenteurei 
los zu sein. Wahrscheinlich wußte sie das 
auch. Daher Ihre Verschlossenheit In allen 
die Vergangenheit berührenden Fragen Hof- 
fentlich erwies sich nun dieser wiederzuer- 
öffnende Reisekredit nicht als Fata Morsana 
wie dia ßonza Erbschaft, dcna was konnte 

ein Duclot schon anderes hinterlassen als 
Schulden? Doch das würde die Zukunft zei- 
gen. Die arme, kleine Frau schon heute kopf- 
scheu zu machen hatte keinen Zwedc Also 
lassen wir das Thema fallen, reden wir von 
weit näher Liegendem. Und er gab seinen 
Gedanken In warmherzigen Worten Aus- 
druck. bat; 

„Nicht zurücjc, vorwärts blicken, Frau 
Gloria! Jede schöne Stunde dieser herrlichen 
Tropennacht genießen! Lassen Sie mich end- 
lich Ihnen sagen —" 

Gloria fiel, sich umbllcjcend, erschrodcen 
ein: 
„Wo sind denn die anderen geblieben? Ver- 
schwunden! Wie peinlich! Wir müssen sofort 
zum Restaurant zurückgehen!" 

Wronsky lachte leichtsinnig-verliebt; 
„Was gehen die anderen uns an? Sie haben 

sich eben auch paarweise auf verschwiegenen 
Pfaden verkrümelt. Hören Sie die schwarze 
Tropendrossel? Wie süß sie flötet und lockt! 
Geliebte Gloria!" 

Er legte den Arm um ihre Schultern, zog 
sie an sich und flüsterte bittend: 

Die fausendjährige <z3li tmme 
Von Bert Felder 

Loy KSnIg, Bergsteiger, Sportflscher und 
fanatischer Sammler mexikanischer Altertü- 
mer, der „Azteke" wie Ihn seine Freunde 
nannten, hockte hinter seinem Schreibtisch. 
Das leise Klappen eines Fensters Im Neben- 
zimmer drang natürlich nicht In seine be- 
schwingte Gedankenwelt. Erst die verwegene 
Gestalt In der aufknarrenden Verblndungs- 
tür ließ ihn jSh zusammenfahren. Seine Hand 
riß blitzschnell die rechte Schublade halb auf. 

Es war zu spät; die Pistole des Eindring- 
lings zielte genau auf seinen Bauch. 

„Aufstehen! An die Wand stellenl" befahl 
der Kerl jetzt. 

Ein junges verdorbenes Gesicht, Zucken am 
Augenlid. 

„Ich kann nicht", wandle der Azteke ein, 
„Ich bin gelähmt." Vor Anspannung wurde er 
einen Schein blasser. Gefährlich, dachte er. 

Der Elnbredier zauderte. Dabei flog sein 
Blick durch das Zimmer. Der Bücherschrank; 
die Wandkarten; das Dutzend bizarrer und 
bösartiger Plastiken und seltsamer Krüge. 

„Alt-mexikanisch", murmelte König vor- 
sichtig. „Natürlich keine Sache für Sie." 

„Bin In ein Museum gestiegen, das sehe Ich; 
aber", der junge Mann grinste frech, „jedes 
Bildungsinstitut hat vornan seine Kasse!" 

„Gewiß", räumte der Azteke ein. „Einen 
Vlerteldollar, bitte, und Ich will Ihnen etwas 
einmaliges zeigen — eine tausendjährige 
Stimme." Er streckte seinen Arm aus. Erntete 
ein überraschtes, warnendes Knurren, hielt 
aber schon eine kleine, harmlose Tonskulptur 
in der Hand, die auf dem Schreibtisch stand. 

Sie stellte einen Vogel dar mit angelegten 
Schwingen und einem wie zum Trillern er- 
hobenen Köpfchen. 

Loy König setzte ein neckisches Lächeln auf 
— es kostete Ihn mehr Nerven als Klettern 
In der Stellwand — und hatte das Ding schon 
an die Lippen. Ein durchdringender, melo- 
discher Pfiff —. 

Die tausendjährige Stimme. Vogelruf aus 
den versunkenen Wäldern zwischen dem Gro- 
ßen Ozean und der Karaibensee. 

„Zu spät!" sagte der Azteke kühl. „Ihre 
Ahnung stimmt; diese uralte Vogelpfeife ist 
mein Signalhorn. In diesem Moment", er 
lauschte, „läßt Jack die Hunde los; zwei Dog- 
gen, scharf wie Wölfe " 

„Und Jack!", fuhr König fort, „wird gleich 
die Treppe heraufschlurfen; er Ist einer von 
diesen katzenhaften schwarzen Schwerge- 
wichtlern — 

Mit dumpfem Laut fiel die Waffe in einen 
Sessel, Schleichende Schritte näherten sich 
der Tür, während König In die halboffene 
Schublade firiff und einen großen Revolver 

auf sein uegenuber anschlug. Ule Tur scaiob 
sich auf und ein grauhaariger Frauenkopf er- 
schien. zuckte zurück mit leisem Schrei, die 
Tür schlug zu. „Rufen Sie die Polizei. Jack!" 
schrie König. Sprang auf, glitt um den 
Schreibtisch, nahm die Pistole vom Sessel an 
sich. 

„Sie — Sie sind ja gar nlciit..stotterte 
der andere. 

„Eben! Auch die Hunde sind nicht. Und 
Jack auch nicht. Bleibt bloß dieser Colt." 

Fünfzehn Minuten später traf die Polizei 
ein. 

Monillakrankheit droht im Obstgarten 
Die Moniiia ist von allen ubstgarineirn ge- 

furcntet. ilei Kirscnen und Fiirsicnen maciit 
sicn diese durch einen fiiz hervorgeruiene 
KranKheii ais Zweigaurre bemerKDar. tlel 
bteinobst sind auch die Irüchte mit einem 
foisterschinunel bedeckt, während die 
Krankheit ibei, Ktprnobst die üchwarzfäule 
bewirkt. In den letzten Wochen vor der 

Baumreife tritt die Moniliafruchtfäulnis oft 
In erschreckendem Umfang auf. Bisher gibt 
es noch kein chemisches Mittel, um die 
Krankheit direkt bekämpfen zu können. Vor- 
beugungsmaßnahmen und die Vorsorge, daß 
sich die Krankheit nicht weiter ausbreiten 
kann, sind unsere Waffen. Zunächst bemer- 
ken wir an den noch am Baum hängenden 
Früchten häßliche braune Flecken, auf denen, 
wenn wir die Früchte nicht entfernen, später 
gelblichgraue Schimmelpolster entstehen. Das 

sind die Sporenlager der Moniliapilze. Der 
wachsame Kleingärtner entfernt jedoch die 
Früchte mit Faulstellen oder Flecken schon 
vor der Schlmmelbildung vom Baum und 
vermeldet so eine Verbreitung der Krankheit. 
Auch die abgefallenen kranken Früchte wer- 
den aufgesammelt und mit den anderen aus- 
gesuchten möglichst tief vergraben. — Bei 
der Ernte ist darauf zu achten, daß alle 
Früchte vom Baum entfernt werden. In alten 
vertrockneten Früchten am Baum könnten 
die Pilzsporen sonst gut überwintern und im 
nächsten Jahr neues Unheil anrichten. 

Mondphasen im August. 6. August; erstes 
Viertel, 14. August: Vollmond, 21. August: 
letztes Viertel, 28. August; Neumond. 

Beim Eosen erstickt. In Mannheim ver- 
schluckte sich in einem Lokal eine 49jährige 
Frau beim Einnehmen des Mittagessens so 
unglücklich, daß sie erstickte. 

j 1 erjiinqunqskur - einmal qans an0ei*s 

Susanne plaudert aus der Sdiule: Sie Ist gar nIdit so dumm 
Barbara war eine junge Frau, Mitte der 

Dreißig vielleicht, wie es deren viele gibt. Sie 
halte ihren Haushalt, Ihren Mann, auch Kin- 
der, dazu hatte sie noch allerhand kleine Ne- 
beninteressen und natürlich auch Freundin- 
nen, mit denen sie ab und zu Kaffee trank 
und Uber den täglichen Kram, über Filme 
und Romane sprach. 

Barbara nun ging durch die Stadt und be- 
gegnete Ihrer Freundin Susanne, die sie am 
längsten von allen Freundinnen kannte und 
die nicht viel anders als sie selbst war. „Tag, 
Susannel" sagte Barbara. „Buon glorno!" 
antwortete Susanne. „Come sta'" 

Barbara sperrte Mund und Nase auf. Be- 
sorgt blickte sie Susanne an, aber die sah 
aus wie immer. „Was hast du gesagt?" fragte 
Barbara. 

Susanne lachte. „Buon glorno! Come sta?" 
wiederholte sie. 

Barbara atmete erleichtert auf. Sie ver- 
steht mich also doch, dachte sie, ganz durch- 
einander ist sie wohl doch noch nicht. Sie 
schob ihren Arm unter den der Freundin und 
zog sie mit zu einem Hauseingang. „Was soll 
der Quatsch?" fragte sie, ein Quentchen Vor- 
wurf in der Stimme. 

„Ho parlato itailano", sagte Susanne unbe- 
fangen. Barbara kriegte einen roten Kopf. 
„Red* wie ein vernünftiger Mensch!" sagte 
s' , jetzt wirklich böse. 

Susanne lachte wieder „Willst du behaup- 
ten, die Italiener wären keine vernünftigen 
Menschen?" fragte sie liebenswürdig. Und da 
sie Barbaras verständnisloses Gesicht sah, 

Keine Idee kann ausgefallen genug 
sein, wenn man Geld verdienen will; 
inserieren mit entwaffnender Nairifäl; 
Zuiei junge Mädchen aus Los Angeles 
„Wir schreiben jedem, der sich meldet 
und drei Dollar bezahlt, drei wunder- 
schöne Liebesbriefe" Tatsächlich gin- 
gen über 400 Bestellungen ein Macht 
1200 Dollar oder mehr als HOOG D-Mark. 
Die Interessenten waren meist junge 
Burschen, die sich mit den Liebesbrie- 
fen wichtig machen wollten. Sonst 
nichts. 

habe und an mein Lehrbuch kann. Und die 
tägliche Arbeit ist längst nicht mehr so lang- 
weilig wie früher: ich "ersuche, alles, was Ich 
tue, gleich zu übersetzen." 

„Du brauchst gar nicht so ein Gesicht zu 
machen," sagte Susanne. „Du solltest Heber 
auch einmal so etwas versuchen. Von einer 
Stunde zur anderen merke Ich. wie der Rost 
von meinem Gehirn abblättert, wie ich wie- 
der schneller begreife, und wie erholsam es 
ist, nicht mehr allein an Wäschestopfen und 
Küchenzettel zu denken Meine Kinder lachen 
sich ins Fäustchen, wenn sie mir Vokabeln 
abhören müs.sen; wir verstehen uns seitdem 
noch besser als vorher, weil sie merken, 
Mutti muß auch noch was lernen." 

Barbara wollte etwas sagen, aber Susanne 
kam ihr zuvor „Ich weiß schon, was du 
sagen willst; du hast keine Zeit! Das habe 
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fuhr sie fort; „Ich lerne Italienisch Das macht 
einen Heidenspaß! Und schließlich muß ich 
doch meine Kenntnisse auch einmal anbrin- 
gen." 

Barbara schüttelte den Kopf, aber Susanne 
war jetzrt in Fahrt. .Zufällig hfirte ich neu- 
lich, daß für einen Kursus noch Teilnehmer ge- 
sucht würden, da habe ich mich gempldet. 
Du, ich komme mir seitdem um zwanzig Jahre 
jünger vor wenn Ich dasitze und lerne. Steil 
dir vor. ich wußte nicht einmal mehr, was 
ein intransitives Verb ist! Ich kann es kaum 
erwarten, bis ich meine Hausarbelt fertig 

ömwfPi* 
Wenn man die Stoffe dieses Sommers 

betrachtet, möchfe man meinen, noch 
nie So bunte, leuchtende Farben und 
reizende Muster gesehen zu hoben. Be- 
sonders die Baumwolldrucke loettei/ern 
in Farbgebung und De.'iSin miteinander. 
Sie sind ganz besonders für jugend- 
liche Kleider mit weiten beschwingten 
Röcken geeignet 
Je eindrucksvoller das Stoffmuster 
ist, desto einfacher muff die Schnitt- 
führung sein. Oft genügt schon eine 
Corsage und ein angekrauster Rock, um 
das Muster voll zur Geltung zu bringen. 
Jede komplizierte Formgebung, Dra- 
pierungen. und andere sonst sehr wir- 
kungsvolle Details, wären ein Zuviel 
und gingen an Wirkung verloren. 

Auch bei den kleingemusterten Des- 
sins ist Vorsicht geboten. Um eine Kon- 
trastwirkung zti erreichen, fcann man 
sie mit uni-Material verarbeiten. Diese 
Kombinationen sind in diesem Sommer 
sehr beliebt. Uni-Röcke zum gemuster- 
ten Oberteil, oder umgekehrt — weiße 
Garnituren zutn bunten Kleid — kön- 
nen euch, wenn es sich um eine Not- 
lösung handeln sollte, reizend aus- 
sehen. 

Das Streifenmuster spielt auch in 
diesem Sommer eine große Rolle. Hier 
ist der Fantasie und dem Geschick wei- 
tester Spielraum gelassen Quer- und 
Längsstreifeneinteilungen sind — ge- 
schickt verarbeitet - besonders vor- 
teilhaft für Vollschlanke. 

Erika 

ich auch vorher gesagt. Aber die halbe oder 
ganze Stunde am Tag und der eine Abend 
In der Woche sind immer übrig. Die anderen 
Frauen, die mitmachen, haben sogar zum Teil 
Haushalt und Beruf." Sie dämpfte Ihre 
Stimme ein wenig. „Ich hatte etwas Angst 
vorm Aelterwerden. Ich dachte, lernen kön- 
nen oder müssen oder wollen, das sei vorbei, 
wenn man erwachsen Ist. Aber es muß nicht 
vorbei sein. Und ein bißchen von der gesun- 
den Sorglosigkeit und Zuversicht, die man in 
den Schuljahren hat, stellt sich wieder ein, 
wenn man sich so etwas vornimmt. Die Welt 
sieht viel heller aus, und man hat an allem 
mehr Interesse, weil man aus dem '.ägllchen 
Schlendrian rauskommt. 'js du dir vor- 
nimmst, ist letztlich gleich Such dir etwas 
aus und versuch's! So etwas ist besser und 
billiger als jede Verjüngungskur." 

„Einen Kuß! Einen einzigen Kuß!" 
Einen kurzen Augenblick ruhte Gloria be- 

wegungslos an seiner Brust. Nach der Bitter- 
nis des soeben über Ronald Vernommenen 
tat es doppelt gut, sich einmal wieder anzu- 
lehnen, die sorgende Liebe eines anderen 
Menschen empfinden zu dürfenl Dann aber, 
seine Lippen auf den ihren fühlend, machte 
sie sich hastig los; 

„Nein, nein! Kommen Sie! Wir müssen 
gehen." 

Und als er sie erneut zu umfassen suchte. 
In plötzlicher zorniger Auflehnung gegen die 
eigene Schwäche: 

„Lassen Sie mich! Wollen Sie mich denn 
durchaus in den Mund der Leute bringen? 
Sie wissen doch genau, was es heißt, ein 
Opfer des Küstenklatsches zu werden!" 

Ohne eine Antwort abzuwarten, ging sie 
eilig den gekommenen Weg zurück. Wronsky 
folgte. Eine Fülle unklarer Empfindungen 
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maßen fruchtbaren Boden gefunden haben. 
Die Schwierigkeiten, mit der die französische 
Regierung um die für Ende August ange- 
setzte Ratifiiierungsdebatte In der National- 
versammlung zu kämpfen hat, sind nicht ge- 
ringer geworden. Mendds-France Ist jedoch 
entschlossen, die Entscheidung terminmäßig 
herbeizuführen. Von ihr wird es dann 
wesentlich abhängen, ob und wie man bereit 
ist, sich noch einmal mit den Sowjets an 

einen Tisch zu setzen. Vorher kann Moskau 
si^er nicht mit positiven Antworten rechnen. 
Die Erteilung der Souveränität an ehe Bun- 
desrepublik ist so gut wie eine beschlossene 
Sache — so oder so — und falls die EVG 
durch Frankreichs Ablehnung nicht zustande 
kommen sollte, mögen die sowjetischen Vor- 
schläge auf ein europäisches Sicherheits- 
abkommen von dieser Seite aus auf Unter- 
stützung hoffen können. 

Mehr Offenheit 
Der „Fall John" und Heine Vorgeschichte 

Niemanden nimmt es Wunder, daß dem aus 
der Bundesrepublik geflüchteten Präsidenten 
des Verfassungsschutzamtes in Bonn, Dr. 
John, seitens der Sowjetzonenregierung 
nunmehr offiziell Asylrecht gewährt wurde. 
Zwei Rundfunkansprachen und die Auslie- 
ferung von Material ütier bundesdeutsche 
Agenten in der Zone gaiien neben der Tat- 
sache des Überlaufens als solcher Anlaß ge- 
nug, diesen Verräter großen Stils für den 
richtigen Mann des dortigen Systems zu legi- 
timieren. Was weiß man hier überhaupt von 
Ihm? Lassen wir ein bekanntes deutsches 
Wochenblatt darüber berichten: 

„Man wird sehr emsthaft den Fäden nach- 
gehen müssen, die John mit der „Roten 
Kapelle" verbinden, dem bekannten kommu- 
nistischen Komplott, das im letzten Krieg 
pJatzte. John entging der Verhaftung. Er 
wurde durch Nazistellen abgeschirmt, arbei- 
tete als Auslandsagent für die Kreise der 
Wideretandsbewegung und war weiter als 
Geheimspitzel für das Hitlerreglme tätig So 
konnte er nach dem 20. Juli 1944, obglkch 
sein Bruder verhaftet worden war, imgehin- 
dert mit dem fahrplanmäßigen Flugzeug nach 
Madrlcl fliegen. In Lissabon wurde er von der 
portugiesischen Polizei völlig ijetrunken auf 
der Straße aufgelesen und verhaftet. Wie 
ausgezeichnet man dort orientiert war, geht 
daraus hervor, daß man in ihm einen Sowjet- 
spion sah. Der englische Botschafter setzte 
jedoch seine Freilassung durch und beför- 
derte ihn nach London. Hier arbeitete er zu- 
sammen mit dem jetzigen Mitglied des SPD- 
Vorstandes Fritz Heine in der Abteilung MI 6 
F*ublic Branche. Unter anderem verriet er. 

was Churchill bezeugen könnte, die Raketen- 
geheinmisse von Peenemünde. Er sammelte 
Material für die groI3en Nachkriegsprozesse 
der Alliierten und nahm auch persönlich Ver- 
nehmungen in Nürnberg vor. Beim Manstein- 
Prozeß saß er neben dem englischen An- 
läger, dem er diensteifrig die von Ihm ange- 
legten Akten hlnrelcdite. Anständige eng- 
lische Offiziere schnitten ihn damals bereits. 
Kurz darauf wurde er Präsident des Bundes- 
rates für Verfassungsschutz." Soweit diese 
Information. 
Das bemerkenswerteste an dieser ganzen An- 
gelegenheit ist jedcx:h nicht, was hinter dem 
eisernen Vorhang daraus gemacht wurde und 
wird, sondern wie sich die Bonner Regierung 
windet und schlängelt, um ihr ein möglichst 
harmloses Aussehen zu verleihen. Die Art 
und Weise, mit der der Fall John in der 
Bundeshauptstadt behandelt worden ist, spot- 
te wahrhaftig jeder Beschreibung. Es kann 
nicht Sinn einer ehrlichen Demokratie sein, 
wenn, wie jetzt geschehen, mit allen Mitteln 
versucht wird, dem Volk regierungsamt- 
licherseits Sand in die Augen zu streuen, 
wenn gleichzeitig die gottseidank doch an- 
scheinend immer noch recht freie Presse be- 
reits schwerwiegende Argumente dagegen an- 
zuführen weiß. Man kann nur hoffen, daß 
Bundeskanzler Dr. Adenauer in seiner an- 
gekündigten Erklärung zum Fall John die 
von seinem Kabinett verursachten Scharten 
wenigstens zum Teil wieder auswetzen wird, 
indem er die Dinge beim richtigen Namen 
nennt und auf alle diplomatisch-rücksichts- 
vollen Hintertürchen verzichtet! 

Steigexuna des Fremdenverkehrs 
Deutsche reisen mehr in das Ausland 

Trotz des ungünstigen Sommerwetters ist 
der Fr^denverkeh«- Im allgemeinen stark. 
Die Übernachtungen im Bundesgebiet sind 
von 45 Millionen im Jahre 1952 auf 65 Mil- 
lionen im vergangenen Jahre gestiegen. An 
der günstigen Entwicklung ist der Auslän- 
derbesuch besonders in diesem Jahr stark 
beteiligt Man rechnet damit, daß das Bun- 
desgebiet in diesem Jahr weit über zwei Mil- 
lionen ausländische Gäste zu verzeichnen 
haben wird. Die Antrage von Ausländern l>el 
d^ deutschen Reisebüros Hegen um 40''/o 
höher als Im Sommer des vergangenen Jah- 
res. — Umgekehrt reisen alL>er auch die Deut- 
schen gern ins Ausland. Im Vorjahre unter- 
nahmen mehr als 10 Millionen Deutsche eine 
Auslandsreise. Man schätzt, daß die Zahl der 
deutschen Auslaiidsreisenden in diesem Jahr 
mindestens 20°/o höher liegen wird, wozu 
wesentlich die Erleichterungen bei den De- 
visenvorschriften und der Visumverzicht ' 
zahlreicher Länder beigetragen hat Der 

Fremdenverk^ aus dem Ausland brachte 
der Bundesrepublik übrigens im Vorjahr 
einen Deivisengewinn von 600 MUUonen, zu 
einem großen Teil in Dollars. 

GEMA, und Graststätten 
Der Landesverband Hessen des Hotel- und 

Gaststättengewerbes hat nach monatelangen 
Verhandlungen mit der GEMA unter Ein- 
schaltung behördlicher Stellen eine Verein- 
barung erzielt, nach der für die Angehörigen 
des Verbandes die Tantiemeiieträge für me- 
chanische Musikaufführungen in Gaststätten 
(Plattenspieler, Tonband, Musikboxen und 
Rundfunkübertragungen) ermäßigte Sätze in 
Anrechnung kommen. Voraussetzung ist daiS 
jede Gaststätte sofort die Aufführungsrechte 
erwirbt. Anmeldfiformulare hierzu gehen den 
Gaststätten vom Verband zu. Der Erwerb des 
Aufführungsrechtes ist umso wichtiger, als 
für mechanische Musikübertragimgen die 
Gebühren ab 1. Januar 1964 und für Rund- 
funkübertragungen ab 1. Juli 19Ö4 fällig sind. 

Der Sommer hat lange 
doch seit dem Beginn der großen Ferien zeigt 

Gesicht. Diese vier Buben wissen 

auf sich warten lassen 
auch die Sonne wieder ihr freundlichstes 
Ferien und Sonne gut zu nutzen 

Vietnamesische FlQchtlinge in Haiphong 
In der Hafenstadt Haiphong im Süden von 
Hanoi (Nordvietnam) sammeln sich zahl- 
reiche Flüchtlinge aus dem Norden cies Lan- 
des, die der kommunistischen Herrschaft 
entgrfien wollen und hoffen, eine Transport- 
gelegenheit in den Süden zai finden. Unser 
dpa-Bild zeigt eine vietnamesische Flücht- 
lingsfamilie bei der Registrierung durch 

französische Beamte in Haiphong. 

Wiesbadener „BruderhilfeOst" geschlossen. 
Auf Anordnung der Bundesregierung wurde 
die Bundesstelle der „Bruderhilfe Ost" in Wies- 
baden am Dienstag geschlossen. Die Prüfung 
der fjeschäftsführung der Bruderhilfe, die 
Spemien für die Sowjetzone zu sammeln und 
welterzuleiten hatte, Heß Unregelmäßigkelten 
vermuten. . 

Wieder Interzonenbusse Frankfurt-Leipzig. 
Für rund zwei Monate soll am 16. August die 
Interzonen-Omnibusverbindung von Frank- 
furt a. M. über Wartha nach Leipzig wieder 
in Betrieb genommen werden. Die Linie war 
1962 auf Veranlassung von Sowjetzonenbe- 
hörden eingestellt worden. 

70. Geburtstag eines Geologen. Der Geo- 
loge, der die Meinung vertritt, daß im hessi- 
schen Ried große Erdölvorkommen vorhan- 
den sein müßten, Prof. Dr. Wilhelm Wagner, 
vom Geologischen Institut der Technischen 
Hochschule Darmstadt beging zu Boginn der 
Woche .seinen 70. Geburtstag. Bergrat Dr. 
Wagner ist Mitglied des Hessischen Landes- 
amtes für Bodenforschung. 

Italiener auf der Welt zweithöchstem Berg. 
Dei" mit 8693 Meter Höhe zweitgrößte Belg 
der Erde, der „K 2" in der Zentralkette des 
Karakorum In Asien, ist von einer italie- 
nischen E.xpedition erstmalig t>ezwungen 
worden. Seit Anfang Mai befand sich die 
Gmppe, die aus elf Alpinisten und sieben 
Wissenschaftlern besteht am Berg. Ein TeU- 
nehmer starb während des wnchenlangen 
Aufstiegs an einer Lungenentzündung. In 
den vergangenen 52 Jahren haben insgesamt 
seclis ExpKjditionen vergeblich versucht, den 
Gipfel des Berges zu ersteigen. 

Die Woche 

USA Auslaadshllfe gekOnt. Die von der 
Regierung Eisenhower geforderten 3,1 Mil- 
liarden Dollar für die AuslandshHfe sind vom 
amerikanischen Senat um eine halbe Mil- 
liarde gekürzt worden. 

Adenauers Amerikareise verschoben. Seine 
für Ende August geplante kurze Amerika- 
reise ist von Bundeskanzler Adenauer wegen 
wichtiger poHtischer Inanspruchnahme ver- 
schoben worden Man rechnet In Bonn damit, 
daß in cHesen Tagen die geplante Brüsseler 
Außenministerkonferenz der EVG - Länder 
zustande kommt Für die längere Reise des 
Bundeskanzlers nach den USA im Oktober 
sind keine Änderungsabsichten bekannt ge- 
worden. 

Amerikanische Mlllt&rmisslon nach Bonn. 
^bald der EVG-Vertrag in Kraft getreten 
ist, soll in Bonn eine amerikanisc^he Militär- 
mission eingerichtet werden, die in erster 
Liiüe für die Verteilung amerikanischer Waf- 
fen für die deutschen EVG-Einheiten zustän- 
dig sein soll. Sde soll die größte amerika- 
nische Militärmission In Übersee werden. 

Wieder Militärputsch in Guatemala. Erneut 
zum Schauplatz einer Revolution wurde der 
südamerikanische Staat Guatemala. Offi- 
ziere und Kadetten der guatemaltekischen 
Militärakademie versuchen, in offener Re- 
volte die erst wenige Wochen bestehende Re- 
gierung des Aufständischen-BMhrers Oberst 
Armas wieder zu stürzen. 

Europa-Politik 
Drei verschiedene Faktoren beeinflussen 

^e gegenwärüge wie die vergangene Europa- 
Politik. Es ist einmal der amerikanisch- 

Wunsch, den westlichen Kontinent 
miUtärisch und wirtschaftUcii unter einen Hut 
zu bringen, es ist die zögernde Haltung 
Frankreichs in diesen Fragen und es ist die 

die die europäische Ver- 
allen Umständen vereiteln 
Angelpunkt ist Deutschland. Mit ihm steht oder fällt das einige Europa. 

Nachdem nach fast jahrianger Stagnation 
nun die Dinge um Europa und damit um 
Deutschland wieder forciert werden und die 
Zeit der großen Entscheidungen herangerückt 
ist, ist auch auf der politischen Ebene eine 
verstärkte Aktivität zu beobachten. Wie ellig 
es der Kreml hat, diese notwendigen Ent- 
scheidungen hinauszuzögern und schließlich 
unmöglich zu machen, beweisen seine Noten 
an die drei westlicdien Regierungen. Denen 
vom 24. Juli folgten jetzt die vom 4. August 
und man kann damit rechnen, daß diese nicht 
pie letzten waren. Neu an den neuen Noten 
^t lediglich, daß neben dem Vorschlag auf 
i-iniierufung einer gesamteuropäischen Si- 
cherheitskonferenz ein neues Vierertreffen 
Verlangt wird, das bereits im August oder 
^ptember stattfincien soU. Ohne partcipoli- 
^ch Stellung genommen zu haben oder iieh- 
"len zu wollen, haben wir es an dieser .Stelle 
schon einmal zum Ausdruck gebracht daß 
eine Konferenz mit den Russen zum Zeit- 
Punkt der Entscheidung üt>er den EVG-Ver- 
Wag die letzten Aussichten zur Wiederverei- 
n;gung Deutschlands bietet, wenn es auf die 
uropäische Integration zu verzichten gewillt 

Poi,* Torpedierung der EVG eem es dem Kreml. Er braucht ein starkes 
und neutrales Deutschland als Gegengewicht 

" anderen westlichen Staaten und "i^e bereit sein, einen hohen Preis dafür 
'U zahlen. 

sowjetischen Noten wurde beson- 
^.äß'^reich angesprochen und es ist im 

"entliehen das einzige Land, wo sie einiger- 

Lohnstreiks 
Während sich die Bevölkerung über das 

nun endlich sommerlich warm gewordene 
Wetter freut und man deshalb annehmen 
soHte, daß Urlaubsrelsen, »Wochenendfahrten 
und sonstige jahreszeitliche Vei^gnügungen 
und Entspannungen im Vordergrund der In- 
teressen und Überlegungen stehen, haben sich 
in fast jedem Land der Bundesrepublik auf 
mindestens einem Wirtschaftssektor Lohn- 
streitigkeiten breit gemacht Zum Teil sind 
noch Verhandlungen zwischen beiden Seiten 
— Arbeitgebern und Arbeitnehmern — im 
Gange, zum Teil sind bereits offene Streiks 
ausgebrochen l»zw. steht ihr Ausbruch dicht 
bwor. 13 000 Arbeiter und Angestellte des 
öffentlichen Dienstes In Hamburg haben seit 
Mittwoch die Arbeit niedergelegt und am 
kommenden Montag wollen die Metallarbei- 
ter iri Bayern In den Ausstand treten. Uber 
die wirtschaftlichen Folgen brauoht nicht be- 
sonders gesprochen zu werden — sie treffen 
beide Seiten. Viel interessanter ist die Frage, 
warum es zu diesen Lohnstreitigkeiten ge- 
kommen ist. Schon seit einigen Monaten wa- 
ren Lohnbewegungen festzustellen. Ihre Be- 
^hügung mögen sie darin haben, daß allein 
im letzten Jahr die Preise zahlreicher Nah- 
rungs- und Genußmittel erheblich angezogen 
haben, Gebührentarife erhöht wurden und 
noch verschiedene andere Faktoren zur Ver- 
teuerung der Lebenshaltung ijeigetragen ha- 
ben. EHes alles, ohne daß gleichzeitig das 
Einkommen der arbeitnehmenden Bevölke- 
rungsschichten entsprechend aufgebessert 
wurde. Auf der anderen Seite erscheint es 
fraglich, ob sich die Untemehmerprcjfite im 
gleichen Maße erhöhten, wie die Preise ge- 
stiegen sind, sie also als der „schuldige Teil" 
angesehen werden können Diese nicht von 
der Hand zu weisende Überlegung haben 
sicher auch die Gewerkschaften angestellt, 
ehe sie offene Auseinandersetzungen: anbahn- 
ten. Den Ausschlag mag für sie nicht zuletzt 
die Prestigefrage gegeben haben. Es stehen 
Wahlen bevor und eine Reihe politischer 
^agen dürfte ebenfalls eine Rolle gespielt 
haben. 

Nun, „die Lage ist ernst, aber nicht hoff- 
nungsl^" und es wäre den Streikenden oder 
sonstwie um Einkommenaufbesserung kämp- 
fenden Arbeitnehmern zu gönnen, daß sie 
mit ihren Msißnähmen Erfolg haben. Es darf 
nur dabei kein Phyrrus-Sieg herauskommen, 
mdem mit den Löhnen gleichzeitig wieder 
die Preise steigen und gerade das ist bei sol- 
aien Auseinandersetzungen Immer zu be- 
furchten. Der Topf, in dem für aUe gekocht 
wird, wüxi nämlich nicht dadurch größer, daß 
das Feuer darunter verstärkt wird! - 
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Langen, den 6. August 1954 
Sonnenbrillen . . , 

Ungehemmt hat sie sich jetzt zum Durch- 
bruch verhelfen, die Zelt der Sonnenbrillen. 
Jeder, der etwas auf sich hält, läuft mit so 
einem Verdunkelungsapparat auf der Nase 
herum. Die menschlichen Gesichter haben 
etwas dämonisch - unbestimmbares erhalten 
seit sie hinter Sonnenbrillen teil versteckt 
werden. Früher, in der „guten alten Zeit", 
kannte man dieses Schönheitsmittel noch 
nicht. Damals setzte man sich — aber wohl 
um der gleichen Wirkung willen — bei be- 
sonders festlichen Anlässen Masken — 
schwarze, weiße und bunte — vor die Augen. 
Das erhöhte auch schon seinerzeit den Reiz 
der Träterin — und des Trägers natürlich 
auch. 

Eigentlich sollen die Sonnenbrillen ja dazu 
dienen, die Augen vor der allzugroßen Som- 
merhelligkeit der Sonne zu schützen. Das 
tun sie zwar auch, aber mehr nebenbei. 
Dimensionen und Farben der Brilleneinfas- 
sung sind ganz darauf abgestimmt, dem Ge- 
sicht der Trägerin — und des Trägers natür- 
lich auch — eine besondere Note zu geben. 
Die Sonnenbrille gehört zum Anzug, zum 
Kleid, zur Badehose und . . . nun ja, wer Frei- 
körperkultur liebt, verzichtet wohl auf man- 
ches, doch auf die Sonnenbrille nicht. Sie ist 
ein Stück unserer Kultur geworden, in ihr spie- 
gelt sich unser Zeitgeist und warum sollen 
auch nicht die Trägerinnen — und Träger 
natürlich auch — von Sonnenbrillen sich die 
Welt ein wenig diskreter in die Augen hin- 
einschauen lassen? Sonnenbrillentragen ist 
nicht nur zweckmäßig — wegen der Augen — 
es ist auch ein Vergnügen — wegen der 
Augen der anderen. -hsch- 

* Goldene Hochzelt feiern heute die Ehe- 
leute Johann Christian Jungermann und 
Frau Elisabeth, geb. Kolb, Obergasse 23. 
Beide sind alte Langener. 69 Jahre ist die 
goldene Braut und 73 Jahre Ihr goldener 
Bräutigam alt. Erfreulich ist gute körper- 
liche und geistige Rüstigkeit, Herr JungCT- 
mann hilft sogar noch sehr aktiv im Geschäft 
seines Sohnes mit An ihrem Ehrentag kön- 
nen dem goldenen Hochzeitspaare drei 
Söhne, sieben Enkel und ein Urenkelchen 
gratulieren und feiern helfen! Auch wir wün- 
schen den beiden von Herzen weiterhin alles 
Gute und noch recht viele gemeinsame Jahre 
eines schönen u, sorgenfreien Lebensabends! 

* Wir gratalieren. Zu ihr«n heutigen 
76. Geburtstag gratulieren wir Frau Anna 
Sallwey, rieburgerstraße 37, recht herzlich 
und wünschen ihr alles gute für das neue 
Lebensjahr! 

* DRK-VersammlunK. Die Ortsgruppe Lan- 
gen des Deutschen Roten Kreuzes erinnert 
an ihre heutige Monatsversammlung um 
20.30 Uhr im Restaurant Anthes in der Frank- 
furter Straße und bittet um zahlreichen 
Besuch. 

* Die PrfltuiiKen für das Bundes-Sport-Ab- 
zeichen im Schwimmen können nunmäir 
auch In Langen abgenommen werden. Die 
Abnahme erfolgt am kommenden Sonntag, 
8. 8. von 10—12 Uhr im Schwimm-Stadion 
auch für auswärtige Sportler. 

* Über 30 Grad im Schatten. Der diesjäh- 
rige Sommer scheint voller Extreme zu 
stecken. Nachdem es wochenlang fast nur 
geregnet hatte und man sich bereits wie im 
Herbst vorkam, brachten nun die ersten 
Augusttage gleich 6ine Hitze, die das Ther- 
mometer fast jeden Tag die 30-Grad-Celsius- 
Grenze überschreiten ließ. Es scheint, als 
wolle die Natur all das nachholen, wasi sie 
bisher versäumte. Schon stöhnen die ersten 
wieder und sehnen sich nach einer Abküh- 
lung, wie die jüngere Generation täglich im 
stark besuchten Schwimmstadion auf ihre 
Art findet. 

* Spenden fflr die Ilnwetterschäden im 
Landkreis. In der vorigen Woche beschlossen 
die Gemeindevertreter von Heusenstamm, für 
die von den Unwetterschäden im Landkreis 
am stärksten betroffenen Gemeinden 400 DM 
bereitszustellen. Dieser schönen Geste schloß 
sich jetzt auch die Spar- imd Darlehens- 
kasse Froschhausen an, die den betroifenen 
Gemeinden Langen und Dudenhofen eine 
größere Getreidespende übermitteln will. 

* Unter Verdacht des Einbruchs festgenom- 
men. In Neu-Isenburg ist dieser Tage ein 
Mann festgenommen worden, der von der 
Darmstädter und Frankfurter Polizei gesucht 
wurde. Unter anderem steht er auch im drin- 
genden Verdacht, hier in Langen Einbrüche 
verübt zu haben. Die Ermittlungen sind 
noch im Gange. 

Zum Sonntag 
wdtcht mon gen» d« 

'-i' Elido wflseM « wunderbor 
EUDA Spezial Shampoo 

"^1 fOr belle» und dunkle» Haar 

* Keine unndtige BeanspriichunK dei 8nt- 
iichen Sonntagsdienste«. - Eine Bitte des 
Magistrats. Der Magistrat der Stadt Langen 
bittet uns, auf folgendes hinzuweisen: Der 
ärztliche ^nntagsdlenst ist eine Einrichtung 
zur Sicherstellung ärztlicher Hilfe in ganz be- 
sonders dringenden Fällen. Aus diesem 
Grunde muß sich die Inanspruchnahme des 
diensttuenden Arztes auch wirklich nur auf 
solche Ausnahmen beschränken. Nun wurde 
in letzter Zeit aus der Bevölkerung verschie- 
dentlich der Wunsch an den Magistrat heran- 
getragen, er möge sich doch für eine Erwei- 
terung des ärztlichen Sonntagsdienstes auf 
mindestens zwei Arzte einsetzen. Als Begrü- 
dung wurden in erster Linie die Zunahme der 
Bevölkerung um lO'/a gegenüber dem Vor- 
iCTlegsstand sowie einige /Anlässe genannt, 
bei denen trotz Gefahr für Leib und Leben 
kein Arzt zu erreichen gewesen war. Der 
Magistrat hat sich daraufhin mit den hie- 
sigen Ärzten wegen dieses Ansinnens in Ver- 
bindung gesetzt und von diesen den Bescheid 
erhalten, daß nach ihrer Ansicht eine Aus- 
weitung des ärztlichen Sonntagsdienstes nicht 
notwendig sei. Es wird dabei darauf hinge- 

wiesen, daß in Städten mit mehrfacher Ein- 
wohnerzahl wie Langen der ärztliche Sonn- 
tagsdienst von einem Arzt reibungslos ver- 
sehen werde, so daß dies auch hier möglich 
sein müsse. Namentlich in Hanau sei an 
Sonntagen nur ein Arzt eingesetzt und auch 
in Frankfurter Stadtbezirken mit ungleich 
größeren Einwohnerzahlen wie Langen tue 
nur ein Arzt den Sonntagdienst Gleichzeitig 
beklagen sich die Arzte darüber, daß der hie- 
sige ärztliche Sonntagsdienst verantwortungs- 
los mißbraucht würde. Sie weisen besonders 
darauf hin, daß der Arzt vom Sonntagsdienst 
vom Samstagvormittag bis Montagabend 
durchgehend beschäftigt sei und auch noch 
in der Nacht zum Dienstag unter Umständen 
wieder einspringen müsse. Der Magistrat 
schließt sich dem Standpunkt der Arzte an 
und bittet deshalb die Bevölkerung nach- 
drücklichst, Verständnis für den schweren 
Sonntagsdienst eines Arztes aufzubringen und 
ihn nur dann in Anspruch zu nehmen, wenn 
es unumgänglich ist. Dann dürfte es auch 
kaum mehr vorkommen, daß bei wirklich 
ernsten Anlässen keine ärztliche Hilfe zu er- 
langen ist. 

Von der Turnhalle des TV 
Die Turnhalle des Turnvereins ist aus dem 

turnerischen, gesellschaftlichen und kulturel- 
len Leben in Langen nicht mehr wegzuden- 
ken. Je mehr Veranstaltungen in dem schö- 
nen Festsaal abgehalten werden, umso mehr 
Ist zu merken, wie nötig ein solcher Bau war 
und ist. Vieles hätte nicht so wirkungsvoll 
durchgeführt werden können, wenn die 
Turnhalle des TV nicht da wäre. 

Sie ist noch nicht fertig — das Ist bekannt. 
Die Aufgabe, die sich der Turnverein gestellt 
hat, ist enorm groß, und nur nach und nach 
kann der Bau vollendet werden. Ein Blick 
in das Gebäude läßt erkennen, daß ständig 
gearbeitet wird. Das ist erfreulich. Vom 
zweiten Bauabschnitt sind die Kellerwände 
fertiggestellt, der Kanal liegt und der Kel- 
lerboden ist größtenteils eingebracht. Das 
Schmuckstück des Baues, die Terrasse n.ich 
dem Friedrich-Ludwig-Jahn-Platz hat ihren 
letzten Belag erhalten. Durch die Fa. Neu- 
becker wurden gut sich einfügende Platten 
parkettartig verlegt und. dem Besucher der 
Terrasse bietet sich ein feines BUd. Jetzt soll 
das Geländer gestrichen werden. In der 
Kegelbahn sind nahezu sämtliche Betonarbei- 

ten beendet. Entsprechend den Angaben von 
Deutschlands größter und bekanntester Ke- 
gelbahnbauanstalt Spellmann war der Beton 
in fünf verschiedenen Höhen einzubringen. 
Da der Grundwasserspiegel hoch Hegt, waren 
wirltsame Maßnahmen zur Fernhaltung des 
Wassers notwendig. Hier und bei allen an- 
deren Arbeiten haben die treuen Helfer aus 
der Mitgliedschaft wieder viel und gut ge- 
arbeitet. Die Kegelbahn ist In ganz kurzer 
Zeit soweit, daß die Spezialfirmen mit ihren 
Arbeiten beginnen können. Die Anlage für 
die Zuführung von Frischluft ist fertigge- 
stellt worden, für die Abluft ist die maschi- 
nelle Anlage vollständig vorhanden, der Luft- i 
kanal im Dachraum und die Abführung ins I 
Freie müssen noch hergestellt werden. Wenn 
diese Arbeit noch getan ist, kann man den 
Saal zu jeder Zeit klimatisieren und der 
Aufenthalt Im Saal wird zu allen Zelten an- 
genehm sein. 

Die Finanzen des Turnvereins zwingen 
weiter zur Selbsthilfe, und so dauert es län- 
ger bis alles fertig ist. Zu wünschen wäre 
eine baldige völlige Fertigstellung, damit 
Langen seinen modernen, allen Ansprüchen 
genügenden Vielzweckebau hat. 

* Zusammenstoß. Ein leichter Verkehrs- 
unfall ereignete sich am Mittwochmittag in 
der Bahnstraß^, als ein Personenwagen aus 
der Schweiz, der in Richtung Bahn fuhr, auf 
einen vor ihm parkenden Personenwagen aus 
Nieder-SauUieim von hinten auffuhr, weil 
dieser plötzlich scharf abbremste. Elei dem 
Zusammenstoß entstand an beiden Autos 
leichter Schaden. 

* Wieder Olspur. Wieder wurde eine ölspur 
am Mittwochabend in der Fahrgasse festge- 
stellt. Dank des sofortigen Eingreifens der 
Polizei konnten Unfälle verhütet werden. Zur 
Sicherheit der Verkehrsteilnehmer wird ge- 
beten, beim Auftreten von solchen Verkehrs- 
hindernissen sofort die Polizei zu benach- 
richtigen. 

* Tote Hunde auf den Bahngleisen. In der 
letzten Zelt sind auf dem Bahnkörper ver- 
schiedentlich Hunde durch Züge überfahren 
und getötet worden. Die Tiere werden durch 
die Speisereste, die aus den fahrenden Zügen 
geworfen werden, angelockt und geraten 
dabei unter die Räder. 

* Neu-Isenburg; Stiefsohn mit der Axt er- 
schlagen; Täter Heß in Langen gesehen! 
Durch die Presse wurde allgemein bekannt, 
daß am Dienstag in Neu-Isenburg ein 21- 
jährlger Mann von seinem Stiefvater mit der 

Axt erschlagen worden Ist Der Täter, Albert 
Heß, ist seitdem flüchtig. Nun wird l^kannt, 
daß Heß noch am gleichen Tage etwa gegen 
18 Uhr, in einem Lebensmittelgeschäft In der 
Fahrgasse erschienen war und eine Flasche | 
Wein einkaufte. Nach Aussagen des Ge- 
schäftsinhabers soll er einen sehr verstörten 
Eindruck gemacht haben. Die Polizei bittet 
dringend um Nachricht, v/er evtl den Mörder 
ebenfalls gesehen hat. 

Stadtbus fahren! 

Unsere Besorgungen erledigen 
wir sdinell, sicher und bequem 
mit dem GRÜNEN STADTBUS 

(vorerst montags bis freitags alle 
halbe Stunde) 

60 Jahre Stadt Neu-Isenburg und Heimatfest 
Sie haben Glück mit dem Wetter, die 

„Nachbarstädter" Neu-Isenburgs. Der Som- 
mer kam gerade noch rechtzeitig zu den drei- 
tägigen Veranstaltungen (siehe auch An- 
zeigenteil) Ihres Festes zur 60. Wiederkehr 
der Erhebimg Neu-Isenburgs zur Stadt. Man- 
gels ausreichender Geschichte haben die 
Isenburger Heimatfeste mcdir den Charakter 
kultureller Veranstaltungen städtischer Art. 
Eine Kunstausstellung Neu-isenburger Maler 
mit Sonderschau Dr^dener Kunstmaler von 
der dortigen Akademie hat bereits stattge- 
funden. 

Wenn Bürgermeister Amoul am Samstag- 
abend im Festzelt auf dem Wilhelmsplatz die 
Gäste begrüßt, dann ist bereits ein Jugend- 
nachmittag vorausgegangen, zu dem auch alle 
Sprendlinger und Langener Kinder bei freiem 
Eintritt herzlich eingeladen sind. „Die Holz- 
köpi>e spielen". Das ist ein berühmtes Mario- 
nettentheater mit an Fäden geführten beweg- 
wegllchen Puppen von hoher künstlerischer 
Qualität. Ein Jugend-Quiz-Spiel, von dem 
jugendlichen Werner Krause geleitet, läßt die 
Sieger schöne Preise gewinnen. Vorher aber 
wird Krause den Buben und Mädels ein Loch 
In den 3auch fragen. Die Siegermannschaft 
soll auch bei einem Qulzsplel der Erwach- 
senen am Montag teilnehmen können. 

Was nirfit im Festprogramm gedruckt steht: 
Statt Wilhelm Lang, dem Isenburger Baß an 

der Staatsoper Berlin-Charlottenburg, singt 
die Isenburgerin Anny Schlemm von der 
Frankfurter Oper. Am Samstagabend gibt es 
im Festzelt noch eine Überraschung, wenn 
die Spielvereinigung 03 als Hessischer Pokal- 
meister aus Mörfelden heimkehren wird. Die 
Fußballfreunde werden Ihre Freude haben. 
Am Sonntagmorgen konzertiert auf dem Wll- 
helmsplatz von 9—10 Uhr ein Spielmannszug 
von über hundert Mann. 

Wen ein Festprogramm kauft, hat damit 
gleichzeitig ein Tombola-Los erstanden, auf 
das er einen vollautomatischen elektrischen 
Kühlschrank, eine Küche, einen hochwertigen 
Fotoapparat oder einen anderen der vielen 
hundert wertvollen und praktischen Ge- 
brauchsgegenstände gewinnen kann. Wer eine 
Eintrittskarte für den Montagabend, den 
Höhepunkt des Festes im Festzelt erwirbt 
(alle anderen Veranstaltungen sind eintritts- 
frei!), der nimmt mit der Nummer seiner Ein- 
trittskarte überdies an einer Sonderauslosung 
von einigen wenigen, aber sehr wertvollen 
Geschenken teil. Wer möchte da nicht sein 
Glück versuchen? Jedenfalls lädt Neu-Isen- 
burg seine Nachbarn aus l^rendllngen, Lan- 
gen, Egelsbach, Dreieichenhain und der gan- 
zen Umgegend ein, mitzufeiern am Samstag, 
iäonntag und Montag. Für Sonderomnibusse 
der Bundesbahn an allen drei Abenden bis 
gegen 2 Uhr nachts ist gesorgt. Herzlich will- 
kommen in Neu-Isenburg u. viel Vergnügen! 

RUND UM DEN 

VlekMfuenikunnen, 
Langenat Oebabb«! 

Mel llewe Langener, Ich meld mich gesund 
un munter wie en Fi^h vom Urlaub zurlck. 
Zunächst will Ich mich herzlich bedanke toi 
all die freundliche Wörter, die am Heimat- 
fest Iwwer mich gefalle sin. Schon immer 
war mein Standpunkt, daß es ziemlich egal 
Is, wie mer populär werd. Awwer schließ- 
lich bin aach ich bloß en Mensch, un wann 
ich halt aach emai In Urlaub war (wie so 
manche annere), dann nemmt nochmals mein 
Dank entgege, daß er so „oft un so herzlich" 
an mich gedacht habt. 

Jetzt will Ich mich awwer gern wldder an 
die Arwelt sterze, aach wenn die amerika- 
nisch Hltz iwwer uns ereigebroche is. Nach 
Aussage von Altstadt-Bewohner muß es ja 
mit der Stei-zbach werklich schlimm ausseh. 
Also wann es Badwasser schon net mehr ab- 
leeft un die Brieh en Geruch an sich hat, 
daß mer maane kennt, de Gaskrieg wär aus- 
gebroche, dann sollt, naa, dann mißt mer 
sogar ebbes dagege du. 

Vielleicht krlehe mer awwer doch noch 
emal den vlelgewlnschte Sterzbach-Kanal. 
Dann weern mer ja alle Sorje los. Mit de 
private Straßereinigung wem mer ja sicher 
schon demnächst aafange könne. Ei, dann 
krlehe aach die Leut endlich emal ihr Gass' 
gekehrt, die so ebbes net gewehnt sin. Leider 
kann ich dene Lfeut awwer heut noch net 
sage, was es kost 

Wie ich am Sonndag mein erste effentliche 
Rundgang gemacht un Leut Geld gebracht 
hab, die gar net demit gerechent hawwe 
(mer soll nie so voreilig sei), da Is mlranerem 
drelvlertel-fertlge Rohbau e Geschieht ver- 
zählt wom, die Ich gern widdergewwe will: 
Also es is jemand spazlemgange un hat da- 
debel ebbes entdeckt. Die Entdeckung, näm- 
lich e hermlos Fahrrad, war e blßje unge- 
wehnllch, well die Sonn schon e paar Stunn 
unnergange war. Des heeßt also, es war fast 
Nacht. Nun, unsem Spaziergänger hat als 
guter Kerl das Rad an sich genomme vm am 
nächste Dag dort abliwwem lasse, wo's ei- 
glentlich hiegeheert hat. Es sin e paar Dag 
vergange, bis dann am letzte Freitag unsem 
Spaziergänger In da Zeldung lese mußt, daß 
da un da an dem im dem Dag e Fahrrad . . . 
gestohle wom wär. Kennt Ihr Ruch vorstelle, 
was unsem Spaziergänger sich: gefreut hat bei 
dere Meldung. Awwer halb so schlimm — 
Hauptsach es hat sich uffgeklärt. Mer soll 
halt nix mltnemme, was aam net gebeert, 
selbst dann net, wann mers bloß sicherstelle 
will. 

Wann Ich awends so dorch die neue Lange- 
ner Vertel marschler, dann fällt mer uff, daß 
dort viel Leut vor eme Häuser sitze. Ent- 
weder sin dort die Wänd so dinn, daß die 
Hltz eldrlngt oder awwer es is so, daß aach 
emal Erwalchsene unbedingt uff em Fuß- 
schemelche sitze woll^. ,IwwerlgeTis(, wozu 
mecht mer eigentlich e neu Trottwar, wann 
so schwere Lastwage doch glel wldder die 
Platte kaputtfahm. Bitte betracht Euch des 
In de Westendstraß. Awwer mer kann noch 
net emal aam ebbes vorwerfe, well schließ- 
lich die Straß so in die Reih Is, daß es aam 
beim bloße Aablick iwwel wem kann. Ge- 
maant is, damit Ihrs ganz genau wißt die 
Westend-, Ecke Annastraß. Wann mer da als 
Fußgäriger uff em Trottwar leeftr kanns aam 
basslem, daß pletzllch hinner aam en Rad- 
fahrer klingelt. Stellt Euch vor, mitte uff em 
Trottwar un bloß deshalb, well die Straß so 
Schee is. Ob mer da net emal mit so em 
Räumgerät drlwwerrutsche kennt? Wann die 
Stadt selbst so e Ding net hat kennt mers ja 
emal miete. Vielleicht mache sich unser Tief- 
bauer doch emal Gedanke, ob mer dene Leut 
net helfe kann. 

Kerzlich hat In ere Langener Schul en 
Lehrer gemaant, wann aaner austrete wollt, 
dann mißt er des sechs Woche; vorher melde! 
Alles hat gekrlsche, bis sich erausgestellt hat, 
daß ja de Austritt aus de Schul gemaant war. 

Von iwwerall werd aam gemeld, daß eng- 
lische Schlier Im Austausch nach hier käme. 
El, kennt mer dann des net aach emal m 
Lange prowiem? Wolle mer dann net aach 
uff dem Weg e bßje zur Völkerverstärmlgung 
beitrage? Vielleicht läßt sich des elrlchte, un 
dann könne mer aach von unseme auslän- 
dische Gast berichte. 

Soweit mein erster Bericht nach em Ur- 
laub, zu dem Ich noch sage will: 

Mel liewe Leut, was wars so schee, 
bei Sonneschei im Gletscherschnee, 
doch bin Ich froh, zurlck zu sei, 
von wege dere „Heimattreu" . . . 
mel Antwort druff. Ich hab gewett, 
des gibt e prima Bltteredd. 

Adschee 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne 

* Bahnhof renoviert. Vor kurzem wurde 
das Bahnhofsgebäude teilweise renoviert Die 
Süd- u. Westseite des Hauses präsentiert sich 
jetzt in freundlichem hellgrauem Außenver- 
putz und auch die Überdachung nach dem 
Bahnsteig hin wurde neu gestrichen. Zu den 
Verbesserungen gehören auch Verschöne- 
rungsarbeiten am Mittelbahnsteig. Hoffent- 
lich wird auch die der Stadt zugekehrte Seite 
des Bahnhofsgebäudes in Kürze ebenfalls er- 
neuert. 

J'.-JmSiI, £1. 
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e Sparsamkeit entdeclct In der letzten öf- 
fentlichen Gemeindevertretereitzung In Egels- 
bach im Rathaussaal wurde bekannt, daß die 
Bundesbahndirektion Frankfurt a. M. — nach 
einem an den Gemeindevorstand der Ge- 
meinde Egelsbach gerichteten Schreiben — 
beabsichtigt, die Schranken des Bahnüber- 
ganges bei Posten 16, das Ist der Bahnüber- 
gang zum Flugplatz, in Zukunft durch Fern- 
bedienung öffnen bzw. schließen zu lassen. 
In diesem Schreiben wurde dem Gemeinde- 
vorstand ausführlich dargelegt, wie sich daa 
künftig abspielen soll. Aus dem Schreiben 
ging hervor, daß die personelle Besetzung des 
Ütjergangs eingespart und die Schranke 
grundsätzlich geschlossen bleiben soll. Und 
nur im Bedarfsfalle soll der jeweilige Pas- 
sant die Möglichkeit haben, der naheliegen- 
den Egelsbacher Bahnstation ein Klingel- 
zeichen zu geben, damit man von dort aus 
die Schranke durch besagte Fernbedienung 
öffne. Auch sollen im Egelsbacher Bahnhofs- 
gebäude und am Bahnübergang zum Flug- 
platz je ein Mikrofon und ein Lautsprecher 
angebracht werden, damit sich gegebenenfalls 
der Bahnbeamte in der Station und der Pas- 
sant am Flugplatz gegenseitig verständigen 
können. Dies vomehmlich dann, wenn die 
Schranke infolge eines herannahenden Zuges 
noch nicht geöffnet werden kann. Begründet 
wird diese geplante Maßnahme damit, daß 
der Verkehr über den Bahnübergang beim 
Posten 16 so gering sei, daß die Kosten durch 
die personelle Besetzung nicht mehr gerecht- 
fertigt seien. Aus Erspamisgründen planei 
man deshalb die Fembedienung. Soweit der 
Brief der Bundesbahn. — Man kann sich 
aber über diese späte Sparsamkeitserkenntnis 
nur wundem. Seit Bestehen der Main- 
Neckar-Bahn, und das sind nun schon viele 
Jahrzehnte, ist der Bahnübergang beim 
Preten 16 mit einem Bediensteten der Bahn 
besetzt. Seitdem ist auch der Bahnübergang 
mit geöffneten Schranken als Normalzustand 
gesehen worden. Und seit Bestehen der Main- 
Neckar-Bahn war das recht und billig. Recht 
und billig deshalb, weil gut und zweckmäßig. 
Bis jetzt auf einmal ein Oberbahnrat bei der 
Bundesbahndlrelction sein sparsames Herz für 
seine Anstellungsbehörde entdeckte. Und dies 
ausgerechnet zu einer Zelt, in welcher der 
Bahnübergang beim Posten 16 mehr denn je 
benutzt wird! Denn seit dem vergangenen 
Jahr befindet sich ja auf dem Gelände, das 
falctisch nur über diesen Bahnübergang zu 
erreichen Ist, ein Flugplatz, eine flugtech- 
nische Schule, eine Segelfliegerschule und ein 
Reise- und Touristllvfluggelände! Es ist son- 
derbar, daß man jetzt, nachdem — wie ge- 
sagt — seit vielen Jahrzehnten alles in bester 
Ordnung war, die Notwendigkeit einer per- 
sonellen Besetzung angezweifelt, gerade jetzt, 
v/o sich der Verkehr an dem Ubergang ver- 
vielfacht hat. Uns mutet diese geplante Maß- 
nahme wie ein Fastnachtsscherz an. Glauben 
denn die Verantwortlichen wirklich, daß 
durch die geplante Maßnahme auch nur in 
etwa den Verkehrsteilnehmern Rechnung ge- 
tragen würde? Oder glaubt man allen Emstes, 
daß man Kosten sparen könnte, wenn man 
die Planung zur Wirklichkeit werden läßt? 
Es kann angenommen werden, daß bei dem 
starken Verkehr, der jetzt dort herrscht, ein I 
Beamter gar nicht mehr ausreicht, um in der i 
Station des Egelsbacher Bahnhofs die Fem- 
bedienung der Schranken beim Posten 16, mit 
Klingel, Mikrofon und Lautsprecher zu be- 
dienen! Gut, Einsparung von Personalkosten 
in allen Ehren. Dann durch eine akzeptable 
Änderung, die allen Beteiligten gerecht 
wird. Ein Vorschlag in Güte, meine Herren 
von der Bundesbahn: Wenn schon der Ver- 
kehr zum und vom Flugplatz über den um- 
strittenen Bahnübergang so zugenommen hat 
und aller Voraussicht noch viel mehr zuneh- 
men wird, dann — bauen Sie doch einfach 
ai^lle des Übergangs eine Unterführung! 
Die Geländeverhältnisse sind an dieser Stelle 
fiir eine Unterführung geradezu Ideal. Sie 
hätten Ihre Personalkosten gespart, wenni 
dies halt unbedingt sein muß, und der Ver- 
kehr würde keine Beeinträchtigung erfahren! 
    -Gr.- 

^elsbadjer W Hadirid^ten 
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(23. Fortsetzung) 
„Wie kommt Topsy aus dem verschlosse- 

nen Zimmer hierher? Irgend jemand muß 
Ihn herausgelassen haben!" 

Der Butler verteidigte sidi leise aber 
gereizt. 

„Es ist nicht meine Aufgabe Ihren Hund zu 
fiüten, Madame! Sir George werden verzeihen, 
aber als ich vor dem Schlafengehen nodi ein- 
mal inspizierend durch das Haus ging stürzte 
sich dieser Köter hier plötzlidi auf Robby. 
Wahrscheinlich ist er aus dem Fenster ge- 
sprungen und durch die offene HaUentür 
"ereingekommen. Auseinander!" 

Gloria, bemüht, die Hunde zu trennen, fuhr 
wütend auf: 

„So lassen Sie doch endlich die Prügelei! 
^mit wird es ja nur nodi sdüimmer! Bringen 
aie lieber einen Elmer Wasser. Die Hunde 
Beißen sich ja noch tot!" 

Dodi der Butler, der dieses Ansinnen wohl 
{wter seiner Würde fand, rührte sldi nicht 
^ griff der bisher im Hintergrund stehende 
Wronsky, der Sir George mit stummer Ver- 
beugung begrüßt hatte, ein. 

eine große Vase und sdiüttete jhren Inhalt. Blumen und Wasser, über die 
^Jden Kämpfer. Die Wirkung war die er- 

i^^end spritzten die erschreckten 
naufbolde auseinander. Gloria stürzte Topsy 

bekam ihn zu fassen Keudiend, 
j^tzltternd. blutend, suchte er sidi erneut 

l^te'^Gforia Aufregung bebend, 

Wroäk gemadit, Herr 
wandte sie sich an den indigniert 

Wickenden Hausherrn. 

„Idi bitte die Ruhestörung durdi meinen 
Hund zu entschuldigen. Es wird nicht wieder 
vorkommen. Gute Nacht, Sir George." 

Dieser hob die Hand: 
„Einen Augenblick, Mrs. Lindsay. Wo Ist 

eigemtlldi meine Tochter? Soviel ich weiß, 
besuchten Sie gemeinsam das Konzert im 
Botanischen Garten?" 

Gloria gab Auskunft: 
„Miss Forest machte noch in ihrem Wagen 

eine Mondscheinfahrt Herr Wronsky brachte 
daher mich nach Hause." 

„So? Hm. Ich meine. Mrs Lindsay, Sie als 
Gesellschafterin meiner Toditer, hätten sie 
eigentlich begleiten sollen, wie? Ich bitte, 
dies In künftigen Fällen zu tun Gute Nacht!" 

Betreten sah Gloria sich dem Entfernenden 
nach. Sie fühlte sich beschämt. Tatsächlich 
hatte sie über dem Gespräch mit Wronsky 
Ihre Pfllditen vernachlässigt. Trotz Madges 
eigenwlUlger Selbständigkeit konnte sie sl^ 
diesen Vorwurf nitJit ersparen. 

„Gute Nacht, Herr Wronsky." 
Sie ^drte ihm zu und verließ mit dem 

Unkenden Topsy eilig die Halle Zärüich 
lächelnd, bildete Ihr Wronsky nach Der But- 
ler, seinen japsenden Robby unter dem Arm 
öffnete, betonte laut, die Haustür, und Wron- 
dcy folgte der Mahnung, nicht ohne seinem 
Gruß einen klingenden Händedruck beizu- 
fügen. Er entlockte dem sauren Gesicht des 
vornehmen Herrn Staunton, nach rasdier 
Taxierung, ein liebenswürdiges lächelndes: 

„Auf Wiedersehen, Sir!" 
Schmunzelnd nahm Wronsky in der war- 

tenden Rikscha Platz: Der Obulus stimmte 
diesen grimmigen Cerberus hoffentlich milder 
gegen Topsy und seine Herrin. Wohin aber 
jetzt? Der. Abend war angebrodien. an 
Sdilaf mit dieser süßen Sehnsudit im Herzen 
nidit zu denken. Was blieb da sdion anderes 
als — 

„Neue Welt!" 
Der Kuli nldtte und lief der Stadt zu, hielt 

vor einem Portal, das in flammenden Lettern 
den Namen des Riesen-Vergnügungsetablis- 
sements trug. Wronsky entlohnte den Rlksdia- 
mann und • blieb am Eingang stehen, das 
durdi die offenen Tore einströmende Gewühl 

e Wir gratulieren. Morgen feiert Herr Ph. 
Aug. Gaußmann, Goethestraße 9, seinen 
73. Geburtstag. Am kommenden Sonntag wird 
Frau Kunigunde Müller, geb. Jaxt, Bahn- 
^raße 69, 78 Jahre alt. Am Montag vollen- 
det Herr Peter Müller, Wolfsgartonstraße 2, 
sein 82. Lebensjahr. Wir gratulieren den 
hochbetagten Geburtstagsklndem und wün- 
schen Ihnen von Herzen alles Gute! 

e Kein OlUck bei der Deutschen Meister- 
Bohaft. Friedel CJötz, der 1, Vorsitzende des 
Luftsportvereins „Urslnus" Egelsbach, nahm 
mit einer Elgenkonstniktlon an den diesjäh- 
rigen deutschen Modellflugmeisterschaften in 
Braunschweig teil. Er hatte in den Ausschei- 
dungskämpfen durchweg beste Erfolge zu 
verzeichnen und mit guten Flugleistungen 
aufzuwarten gehabt. So fuhr er mit großen 
Hoffnungen zu den deutschen Meisterschaf- 
ten. Neben einer großen Zahl von Konkurren- 
ten in der Klasse I für Motorflugmodelle ging 
er erwartungsvoll an den Start. Bereits der 
erste Start bescherte ihm eine Rekordzelt die 
Ihn unbedingt unter den Besten des Tages 
plazierte. Doch da kam das Pech über seinen 
Vogel. Infolge eines Leitwerkschadens konnte 
er den 2. und 3. Durchgang nur mit einer ge- 
ringen Flugzelt buchen. Diese beiden Fehl- 
flüge jedoch reichten aus, um ihn aus der 
Spitzenklasse herauszudrängen. Obwohl seine 
drei anderen Durchgänge in der Flugzelt 
nicht hinter denen des 1. Siegers zurückstan- 
den, konnte er durch dieses besonderer Pech 
nur den 18. Platz in seiner Klasse erringen. 
Hoffentlich kann er Im nächsten Jahr unter 
einem günstigeren Stern an den Start zu den 
deutschen Modellflugmeisterschaften gehen. 

e Müii nur in Speziaieimern. Die Ge- 
meindeverwaltung weist darauf hin, daß nach 
den Bestimmungen der Ortssatzung Müll nur 
In den von der Gemeindeverwaltung gelie- 
ferten Mülleimern zur Abfuhr bereitgestellt 
werden darf. Anlaß zu diesem Hinweis war 
die Fe^stellung, daß der Müll in der letzten 
Zeit häufig in alten Tonnen, Holzbehältem, 
Pappkartons usw bereitgestellt wurde. 

e Für Eigentümer von Grundstflcken in der 
Gemarkung Erzhausen. Das Hauptgeldaus- 
gleichsverzeichnis und der Beschluß des Vor- 
standes der Teilnehmergemeinschaft vom 
24. Juni 1954 über Verzinsung, Erhebung und 
Auszahlung der Geldausgleichsbeträge liegen 
in der Zelt vom 5. bis einschl. 18. August in 
der Bürgermeisterei Erzhausen, und vom 19. 
August bis 1. Sept. in der Bürgermeisterei 
Gräfenhausen zur Einsichtnahme für alle 
Teilnehmer offen. Etwaige Einwendungen 
hiergegen sind schriftlich und mit Gründen 
versehen während der vorgenannten Offen- 
legungszeiten bei den Bürgermeistereien Erz- 
hausen oder Gräfenhausen bei Vermeidung 
des Ausschlusses einzureichen. 

e 80 Jahre Turnen in Egelsbach. Nahezu 
über drei Jahrzehnte dauerte es nach der 
Turnsperre von 1820 bis 1842, bis am hie- 
sigen Ort ein Verein für Leibesübungen ins 
Leben gerufen wurde. Am 15. August 1874 
aber gründete man den Turnverein Egelsbach. 
Er gehörte zur damaligen Zeit verschiedenen 
Tumverbänden wie Mittelrheinischer Turn- 
verband, Bergsträßer Tumverband, Main / 
Rodgau-Turnverband und nach 1903 auch 
dem Arbeiter Tum- und Spoitbund, an. Der 
Übertritt in den letztgenannten Bund war 
hauptsächlich in der politischen und wirt- 
schaftlichen Entwicklung Deutschlands zu 
suchen. Von dieser Zeit an zeigte sich ein 
Aufschu'ung in den vom Bund vorgesehenen 
Sportarten. Es wurde außer Geräte- und 
Volkstumen auch Leichtathletik sowie Fuß- 
b^l und Handball betrieben. Der organisato- 
rische und leistungsmäßige sportliche Atif- 
bau fand seine Krönung! in den nach dem 
1. Weltkrieg durchgeführten Bezirks—, Kreis- 
und Bundesfesten und hauptsächlich In der 
1. Arbeiter - Olymplade In Frankfurt a. M. 

Wer das Werden dieses Vereins und seine 
Arbelt gekannt hat, wird heute noch mit An- 
erkennung und Achtung auf ihn schauen und 
kann nicht einfach an diesem Geschlchtsab- 
echnltt unserer jetzigen Tum- und Sport- 
bewegung vorübergehen. Die Sportgemein- 
schaft Egelsbach wurde ab 1948 als Rechts- 
nachfolger des Tum-Verelns eingesetzt und 
hat dessen Vermögen durch die Wiedergut- 
machung im Jahre 1950 übemommen. Wir 
hoffen und wünschen, daß die Tradition und 
die Symbole des älte^n Tumvereins erhal- 
ten bleiben, und seine Arbelt im sportlichen 
Aufbau sich weiter fortpflanzen möge! 

e Ausflug der Geflügelzüchter. Am Sonntag, 
den 2Z. August, macht der Geflügelzuchtver- 
ein 1929 Egelsbach einen Vereinsausflug. Mit 
dem Omnibus führt der Weg die Geflügel- 
züchter über Mainz, Gau-Algesheim nach 
Bad Kreuznach. In Ebemburg, kurz hinter 
Münster am Stein, wird Mittagsrast gemacht. 
Danach geht es über die landschaftlich schön 
gelegene Hundsrückhöhenstraße nach Bacha- 
rach. Dort wird letzte Station gemacht, be- 
vor der Heimweg angetreten wird. Im Omni- 
bus sind noch einige Plätze frei. Interessen- 
ten, die sich an dieser Fahrt beteiligen wol- 
len, mögen sich bei Vorstandsmitglied Lud- 
wig Rath, Rheinstraße 79, melden. 

e Unterstützungen. Heute nachmittag wer- 
den in der Zelt von 15 bis 17 Uhr in der Ge- 
melndekasse die Fürsorgeunterstützung und 
die Unterhaltshilfe nach dem Lastenaus- 
gleichsgesetz für den Monat August ausge- 
zahlt. 

Der erste Hitzschlag. Kaum ist es sommer- 
lich heiß geworden, kommen schon die ersten 
Meldungen über Hitzschläge. So wurde in der 
Gemarkung Marktheidenfeld ein SOjähriger 
Mann bei ^Irntearbelten von einem Hitz- 
schlag getroffen. Er streckte plötzlich beide 
Arme hoch und fiel mitten unter den Ernte- 
ai-beitem tot zusammen. 

Drillinge im Kuhstall, In Alzenau kamen 
in einem Bauernhof Drillinge zur Welt, zwei 
Kuh- und ein Stlerkälbchen. 

Wieder Offenbacher Ledenvarenmesse. Die 
II. Internationale Offenbacher Lederwaren- 
messe wird vom 4. bis 9. September abgehal- 
ten. Man rechnet mit einer regen Beschickung. 

Kranichsteiner Schloßkapelle wird erneuert. 
Die Kranichsteiner Schloßkapelle wird einer 
gründlichen Erneuerung unterzogen. Sie ist 
in der letzten Zelt zu einer beliebten Hoch- 
zeitskapelle geworden. Nach der Erneuerung 
werden auch wieder im Sommer Gottes- 
dienste abgehalten. 

I Au«<It WIt <!•» Wim« 1 
„Frtulein vom Amt" (Ii-Iii). Susi Behnke 

lebt Im Reich der Töne; Jeden Morgen gibt 
sie im Kundendienst der Post Tlpe für den 
Kochtopf; nach Dienstschluß verwandelt sich 
die Telefonistin unter Anleitung ihrer Tante 
Bmni, einer notorischen Wagnerverehrerin, 
^ eine fleißige Gesangsschülerin. Vater 
Friedrich Behnke, ein rechtschaffener ScJial- 
lerbeamter, darf indes von diesen heim- 
lichen Kunstbemühungen nichts wissen In- 
dessen macht Susi Karriere. Die Folge der 
Handlungen sollten Sie sich in diesem reizen- 
den Film selbst ansehen. 

Uebeskrieg nach Noten (Lichtburg). Ein 
lustiger Krieg für und wider die leichte 
Musik — Marte Harell u. Johannes Heesters 
heiter und elegant — Peer Schmidt, Ingrid 
Pan jung und beschwingt — dazu vier Komi- 
ker listig und frech — ein musikalischer 
Sorgenbrecher! 

Madeleine (Lichtburg-Spätvorstellung). Die 
Geschichte von einem Mädchen, das sich 
scheinbar rettungslos im Labyrinth der käuf- 
lichen Liebe auf dem schlüpfrigen Pflaster 
des Pariser Montmatre verrannt und keine 
Gelegenheit mehr hat, das Leben von der an- 
ständigen Seite kennenzulernen. Die da zu 
ihr kommen und ihre faszinierende Nähe 
suchen, sind Lebemänner und solche, die 
nicht ^ lange danach fragen, was zuweilen 
wohl im Herzen einer Frau vorgehen mag, 
die die Liebe zum herzlosen CJeschäft degra- 
dierte und sich im Gmnde doch nach der 
großen Liebe zu einem einzigen Manne sehnt 

Im Schatten der Krone (UT). Ein roman- 
tisches Abenteuer vergangener Zelten. Ein 
Hochstapler wird an Stelle des Königs ge- 
krönt, da der „echte" entführt wurde. Ein 
Film voller spannender Abenteuer, packen- 
der Liebeserlebnisse und skrupelloser In- 
trigen. Es werdert die entscheidenden Minu- 
ten eines Staates geschildert, der durch eine 
falsche Bemerkung, ein kleines Versehen 
dem Untergang geweiht gewesen wäre. Men- 
schen opfem ihr Leben, verleugnen ihre 
Liebe und geben sich neidischen Revolutio- 
nären preis. In den Hauptrollen: Stewart 
Granger, Deborah Kerr und James Mason. 

Der maskierte Kavalier (UT). Ein Farb- 
film, der in seiner spannenden Handlung 
vom Kampf einets unerschrockenen eng- 
lischen Edelmanns gegen die Unterdrücker 
der Entrechteten erzählt. Ohne Rücksicht auf 
Leben und Besitz nimmt Philip Friend In der 
Rolle dieses Helden den Kampf gegen Ge- 
schäftemacher und Ausbeuter auf. Wanda 
Hendrix und Charles Cobum sind die welte- 
ren Hauptdarsteller. (Spätvorstellung) 
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DANKSAGUNG 

Für die überaus herzliche Anteilnahme beim Helmgang un- 
seres lieben Entschlafenen 

Herrn Heinrich Pons 1. 

sagen wir allen Freunden, Verwandten, Nadibarn u. Bekann- 
ten für die zahlreichen Kranz- u. Blumenspenden unseren 
herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn Dr. Dr. Schlapp 
u. Schwester Anneliese für ihre liebevolle Behandlung, fer- 
ner Herrn Pfarrer Kletzlg für die trostreichen Worte am 
Grabe sowie dem Kirchenvorstand und der Sportgemeinde 
Egelsbadi für die ehrenden Nachrufe. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 

Elisabethe Pons Ww. 

Egelsbach, den 6. 8. 54, Rheinstraße 50 

MSblieitasjnmmfr 
mit fließendemIWasäer 
zu vermieten?' Egelsb! 
Niddastraße •66 

werden rasch er- 
füllt durch eine 

kleine Anzeige In der 
Juanqetuk 2eUum^ 

Anzeigen- 

Annohme 

Oskar Drechsler 
EGELSBACH 
Heldelberg. Str. 

vcm Schaulustigen betrachtend, dieses Ge- 
misch aller Stände und Rassen. Sein umher- 
schweifender Blick blieb plötzlich, stutzend, 
auf einem Europäer haften, der vor der An- 
kündigungstafel das Programm der in der 
„Neuen Welt" gebotenen Genüsse studierte. 
Sieh da, Luckneyl Wer hätte diesem ver- 
knöcherten Asketen eine solche Unterneh- 
mungslust zugetraut? !^a, ja — stille Wasser. 
Aber vielleicht verband er mit diesem 
nächtlichen Ausflug ins Reidi der leichtge- 
schürzten Musen audi oesondere Zwecke? Es 
lohnte die Mühe, dem einmal ein wenig auf 
den Grund zu gehen 

„'n Atend, Herr Lucknej'!" 
Es schien Wronsky, als zudcte der Angeru- 

fene leldit zusammen Auf jeden Fall hatte er 
sich aber gut in der Gewalt, denn sein ihm 
nun zugewandtes Gesicht zeigte den gewohn, 
ten ruhigen Ernst. Gemessen grüßte er zu- 
rück. in der Hoffnung, daß der andere seinen 
Weg alleine fortsetzen werde, doch dieser 
drängte sich durch das Gewühl zu ihm hin, 
lachte: 

„Famos, daß wir uns treffen! Die beste 
Gelegenheit unseren versäumten Bangkok- 
bummel nachzuholen Wofür haben Sie sich 
denn nun entschieden: Kino, Theater, Stadion, 
Tanzpalast? Sie wissen es nicht? Also werde 
ich den Bärenführer spielen. Ich kenne näm- 
lich den Rummel da. Waren Sie auch schon 
einmal hier. Nein? Wie lange sind Sie eigent- 
lich bereits in Singapur?" 

Luckney gab wortkarge Auskunft Wronsky 
inquirierte unbekümmert weiter 
. „Ach, einige Monate erst? Und woher ka- 
men Sie? Aus London? Hatten von Ihrer 
dortigen Firma wohl Empfehlungen an 
Forest?" 

„Nein. Idi gehörte keiner besonderen Fir- 
ma an" 

„Sie arbeiteten also damals privat?" 
Luckneys bejahende Antwort eradilen dem 

Fragenden reichlich verzögert und stellte 
mit helmlichem Triumph eine gewisse Ver- 
legenheit bei dem anderen fest. Warte nur, 
Fuchs, ich komm' d.'r allmählidi schon auf 
die Spur! Docli Luclcney schob dem weiteren 

Verhör einen Riegel vor. Indem er auffor- 
dernd. sagte: 

„Wenn Sie sich also der Mühe unterziehen 
wollen, so machen Sie mich jetzt, bitte, mit 
den Genüssen der „Neuen Welt" bekannt 
Wohin gehen wir?" 

Wronsky, in der Furcht, den Bogen zu 
überspannen, ging sofort geschmeidig auf die 
Ablenkung ein. 

„Idi sdilage vor, auf dem Wege zum Tanz- 
palast erst ein wenig durch den Jahrmarkts- 
rummel zu schlendern. Das Studium der ver- 
schiedenen Typen ist immer amüsant." 

Ludeney nidcte. und sie folgten dem Strom 
der vorwärtsdrängenden Menge. Wogen von 
Geschwätz und Gelächter brandeten vor den 
Schaubuden, Luftsdiaukeln und Karussellen 
auf. An den Verkaufsständen boten Japaner 
und Chinesen unter lauten Anpreisungen ihre 
Waren feil. 

Wronsky schrie Luckney seine nldit un- 
witzigen Kommentare zu dem Geschauten 
ins Ohr, bis er. heiser vor Anstrengung, 
vorschlug: 

„Flüchten wir uns jetzt aus diesem Tohu- 
wabohu von Gestank. Lärm und Hitze in die 
kultivierte Atmosphäre der Tanzdiele." 

Luckney war einverstanden. Für ihn, der 
hier nichts als Ablenkung vor quälenden Ge- 
danken gesucht hatte war eine Zerstreuung 
so gut wie die andere Auch mit Wronskys 
unsympathlsclitr Gegenwart hatte er sich ab- 
gefunden. 

Aus der mit europäischer Eleganz ausge- 
statteten Tanzdiele tönten den Eintretender 
die Klänge der ausgezeichneten Kapelle ent- 
gegen. Das Parkett war von einer Schar 
meist diineslscher Tänzer belebt, jungen 
Männern in weißen, europäischen Anzügen 
und Ladeschuhen, Mädchen in ihren typi- 
schen. seitlicji geschlitzten Kleidern Gerade 
war der Tanz beendet Mit dem letzten Takt 
der Musik trennte sich eine Anzahl Mäd- 
chen von ihren Tänzern und begab sich zu 
einer Einfrledung hinüber, in der eine Reihe 
anderer Mädchen auf kleinen Hodcern herum- 
saß. Ludeney erkundigte sidi nach der Be- 
deutung des Vorgangs, und Wronsky gab 
Auskunft. 



Freitag, den 6. Auguat 1954 

Leteter Probecslopp vor der Verbaadsninde 
1. FC LMKen — KUUuis»Uen 

Bekanntlich beginnen am 15. Augtist die 
Vert>andsfpiele. Nodi ein Sonntag strfit dem 
Club JIM einem Freundschaftsspiel frei. Als 
Gast wurde der Tauniisveredn Kilianstätten 
verpflichtet Diesem Gegner, der in der Be- 
zirksklasse einen guten Ruf genießt, geht die 
beste Empfehlung voraus. 6:0 schlug er am 
letzten Sonntag die favorisierten Bad Vilbe- 
ler; ein Erfolg, der nicht von ungefähr 
kommt Kilianstätten besitzt vor allem einen 
schußstarken Sturm. Zusammen mit einer 
bestechend guten Läuferreihe und einem 
ruhig und überlegt spielenden Schlußdreieck 
verfügt die Mannschaft über ein Können, das 
dem Club alles abverlangen wird, wenn es zu 
einem heimischen Sieg reichen soll. Jeden- 
falls ist es für beide Mannschaften der letzte 
Probegalopp vor den Verbandsspielen. Lan- 
gen wird noch ohne seinen Stopi>er Heinz 
Weger antreten müssen, der jedoch beim 
Beginn der Verbandsspiele wieder dabei sein 
wird. Vielleicht probiert man noch einmal 
auf dem einen oder anderen Posten Nach- 
wuchsspieler aus, um zu wissen, auf welche 
Ersatzkraft man in der harten Verbands- 
runde zurückgreifen kann. Ein interessantes 
Spiel ist jedenfalls zu erwarten und die zahl- 
reichen Pußballfreunde" sollten sich diesen 
Kampf nicht entgehen lassen. Vorher spielen 
die 2. Mannschaften. Spielbeginn siehe Ver- 
einsnachrichten. 

To-To- Christ -Lose 
Frankfurter Straße 2 

Annahmeschluss Soastag 9,15 Uhr 

Egelsbach fährt zu den Sportfreunden Ffm. 
Zum weiteren vmd letzten Freimdschafts- 

^iel vor dem Start in die Punktspielrunde 
fahren die Eigelsbacher am kommenden 
Sonntag mit zwei Mannschaften zu dem 
frankfurter Bezlrksligisten „Sportfreunde 
Frankfurt". Für den Gastgeber sowohl auch 
für die Einheimischen gilt dieses Aufein- 
andertreffen als ein Probegalopp für die am 
übernächsten Sonntag beginnenden Pimkt- 
spiele, so daß sich, beide Mannsäiaften in 
diesem Spiel bestimmt alles abverlangen 
werden, zumal die Sportfreunde Ffm. für die 
Egelsbacher keine Unbekannten sind. Ihre 
Mannschaftsstärke ist noch aus früheren Jah- 
ren bei den Egelsbacher FuBballfreunden in 
guter Erinnerung. So verfügen sie auch heute 
über eine junge schlagkräftige Elf, bei denen 
besonders ihre beiden Hügelstürmer, sowie 
Sturmführer Jacobs Jun. die treibenden 
Kräfte sind. Braditen sie es doch fertig, am 
letrten Stmntag bei dem spielstarken E^m.- 
Griesheim 02 ihre Visitenkarte mit einem 
3;2-Sleg zu hinterlassen. Somit wird es für 
die Egelsbacher kein Leichtes sein, einen Sieg 
mit nach Hause zu bringen, zumal der Platz- 
vorteil zu Gunsten des Gegners spricht. Also 
heißt es ausgepaßt. Spielbeginn 15.30 Uhr. 
Vortier Spiel der beiden Reserven. 

Erfolgreiche Egelsbacher A-Jugend 
beim Turnier in IPranlifurt 

Einen beachtliöien Erfolg erzielte die 
Egelsbacher A - Jugend am vergangenen 
Sonntag in Frankfurt a. M., wo sie an dem 
Ph.-Schlamp-Gedächtnistumier der Jugend 
bei Germania 94 teilnahm. 

An dem Turnier, an dem insgesamt 8 Mann- 
schaften (in zwei Gruppen eingeteilt) teil- 
nahmen, konnten nach dem Tumiersieger 
der Gruppe 2 die Spvgg. Neu-Isenburg, die 
Elgelsbacher in der Gruppe 1 spielend den 
zweiten Tabellenplatz erringen. Danach folg- 
ten auf dem dritten Platz Rot-Weiß Walldorf 

und mit dem vierten Platz mußte sich Ffm.- 
Grieshedm 02 begnügen. Damit hinterließen 
die Egelsbacher auch bei diesem Jugend- 
Turnier in ^ielerischer Hinsicht wieder ein- 
mal den denkbar besten Eindruck, so daß 
den Elf tapferen Jungen ein Gesamtlob ge- 
bührt. 

Am kommenden Sonntag weilen sie zum 
i letzten Freundschaftsspiel vor Beginn der 

Verbandsspiele mit der A- und B-Jugend 
wiederum in Frankfurt und treten am Vor- 
mittag gegen die äußerst spielstarken Mann- 
schaften von „Westend" an. Auch hier wün- 
schen wir ihnen ein ehrenvolles Abschneiden. 

Handball gehl in die neue Saison 
Start der A-KIasse des Kreises Dannstadt 
Die Kreisklasse A des Kreises Darmstadt 

ist startklar. Am vergangenen Wochenende 
fand in der Turnhalle der Tgm. Bessungen 
eine letzte Vereinsvertreterbesprechung statt 
in deren Mittelpimkt die Termingestaltung 
der Verbandsrunde 1954/55 stand. 

In der Kreisklasse A spielen folgende Ver- 
eine: SG Egelsbach, SG Arheilgen, Tgs. 75 
Darmstadt, Tgm. Bessungen, Grün-Weiß 
Darmstadt, TV Seeheim, SKG Schneppen- 
hausen, TV Hahn, TV Nieder-Modau, TV 
Langen und SSG Langen. 

Bei der ausgeglichenen Spielstärke der teil- 
nehmenden Vereine muß, wie schon im ver- 
gangenen Jahr, auch in dieser Runde mit 
einem äußerst spannenden Verlauf gerechnet 
werden. Die beiden letzten Vereine der A- 
Klasse steigen ab, während der Meister der 
B-Klasse aufsteigt. Und hier der Spielplan 
für die im August angesetzten Meisterechafts- 
spiele der neuen Runde: 

Am 8. 8. 54:Arheilgen — TV Seeheim. 
Am 15. 8. 54 : 75 Darmstadt — Arheilgen, 

Grün-Weiß Darmstadt — Bessungen, SSG 
Langen — Nieder-Modau, Schneppenhausen 
— Hahn. Egelsbach — TV Langen 

Am 22. 8. 54: Bessungen — SSG Langen, 
TV Langen — 75 Darmstadt Nieder-Modau 
— Egelsbach, Schneppenhausen — Grün- 
Weiß Darmstadt 

Am 29. 8. 54: Hahn — Bessungen, Nieder- 
Modau — TV Häuigen, 75 Darmstadt gegen 
Schneppenhausen, SSG Langen — Egelsbach. 

Spielbeginn: Reserven 13.45 Uhr, 1. Mann- 
schaften um 15 Uhr. 

SSG-Handballvorsdiau: 
Aufsteiger Kiroh-Brombach in Langen 

Nachdem die schöne Reise der SSG-Hand- 
baller ein Ende gefunden hat, g«ht es mit 
Riesenschritten auf die Verbandsnmde 1954/55 
zu. Als Generalprobe für die Runde darf das 
Spiel am kommenden Sonntag gegen Kirch- 
Brombach angesehen werden. Beim Vorspiel 
mußte Langen eine klare 22:11-Niederlage 
hinnehmen. Die Langener Mannschaft die in 
Kirch-Brombach stark verjüngt spielte, hat 
also etwas gutzumachen. Dies wird aber nicht 
leicht sein, denn Kirch-Brombach, obwohl es 
in die Bezirksklasse erst durch ein Hinter- 
türchen (Entscheidungsspiel gegen Egelsbach) 
gelangte, spielt einen ausgezeichneten Hand- 

KARTOFFEIKIOSSE Um.U 
'KARTOFFEIPFANNENKUCHEN 

ball. In der Aufstiegsrunde fehlten vier 
Mann bei den Odenwäldern, die gesperrt 
waren. Diese sind jetzt wieder dabei und 
Egelsbach mußte die überlegene Spielweise 
von Kirch-Brombach auch durch eine 21:6- 
Niederlage anerkennen. Für die Langener 
heißt es also mit vollem Einsatz zu spielen, 
wenn eine Revanche gelingen soll. In den 
Vorspielen stehen sich Reserve und Jugend- 
mannschaft gegenübgfr. Spielbeginn 13, 14, 
imd 15 Uhr. 

Faustball im Turnverein Langen 
Die Faustball-Abteilung weilte am ver- 

gangenen Sonntag mit zwei Mannschaften 
beim TV und bei der TSG Neu-Isenburg. 
Obwohl beide Langener Mannschaften mit 
Ersatz antreten mußten, gelang der 1. Mann- 
schaft im ersten Spiel gegen den Turnverein 
ein unerwarteter Erfolg mit 28:23. Auch das 
Spiel gegen die TSG brachte mit 30:25 Punk- 
ten einen Idaren Sieg. Im abschliel3enden 
Revanchekampf holte sich dann der TV Neu- 
Isenburg ebenfalls einen Sieg. Die 2. Mann- 
schaft schlug sich auch sehr gut, konnte aber 
gegen diese starken Mannschaften keinen 
Sieg holen. 

Sportfrevinde, Freunde des Faustballspiels! 
Wir spielen jeden Sonntag ab 8 Uhr auf un- 
serem Sportplatz am PitUerge;lände und je- 
den Donnerstag ab 20 Uhr in unserer Turn- 
halle am Friedrich - Ludwig - Jahn - Platz. 
Kommt zu uns, spielt mit uns und freut euch 
mit uns am frohen Spiel. 

Eriolgreiche Beteiligung der TV-Leichtcrthleiik-Jugend 
beim 4. nation^n Lieichtathletik - Sportfest in Pfangitadt 

Es waren zwei sehr schöne Wettkampftage 
am vergangenen Wochenende im Waldstadion 
von Pfungstadt <lie hervorragende Leistun- 
gen brachten und das 4. nationale Leichtath- 
letische Sportfest zu einem Treffpunlct von 
vielen Junioren-, Hessen-, Süddeutschen- und 
Deutschen Meistern machte. Am Samstag- 
nachmittag begann das Sportfest mit den 
Dreikämpfen der Schüler und Schülerinnen. 
Freudig können wir berichten, daß hier die 
Langener TV-Jugend sehr gut abgeschnitten 
hat. Es ergab sich folgende Plazierung: 
Schüler (Klasse A): 
1. Menger, TG 75 Bessungen 2256 P. 
2. Menges, TV, 1862 Langen 2030 P. 
3. Borger, TSV Pfungstadt 1955 P. 
Schülerinnen (Klasse A): 
1. Nickel, TSV Pfungstadt 1500 P. 
2. Avemarle, Margot TV 1862 Langen 1465 P. 
3. Frommherr, TSV Pfungstadt 1440 P. 
4. Knieß u. Eisenhauer, 

beide TG 07 Eberstadt je 1375 P. 
5. Endlein, Helga, TV 1862 Langen 1320 P. 
6. Sigmund TSV Pfungstadt 1315 P. 
7. Knapp, Ursula, TV 1862 Langen 130S P. 
8. Becht, TG 07 Eberstadt 1260 P. 
9. Lichtweiß, 1250 P.; 10. Grünig, 1235 P., 

beide Pfungstadt. 
4XlOO-m-Staffel, Schülerinnen (Klasse A): 

1. TSV Pfungstadt I. 57,7 P. 
2. TV 1862 Langen 58,0 P. 
3. TG 07 EJberstadt; 4. TSV Pfungstadt II. 
Bei den Wettämpfen am Sonntag konnte un- 
ser Rudolf Nold in der Klasse der mänlicnhen 
Jugend B in Kugelstoßen 11,38 m erreichen 
und somit einen sehr beachtlichen 2. Sieg 
nach Hause bringen. Allen Beteiligten und 
Besuchern dieses Sportfestes werden diese 
zwei Tage eine sehr schöne Erinnerung sein; 
dank der vorbildlichen Organisation und der 
prachtvollen Leistungen. (100m in 10,9 sek. 
200 m in 21.» sek.; 800 m 1:57,5; 3000 m 8:43,4; 
Weltsprung 7,01 m; Kugel 13,84 m; Speer 
62,5 m bei den Männern uid bei den Frauen 
aOO m in 2:28,5; Dislcus 42,26; Kugel 12,3 m.) 

TV Langen beim Schwimmfest 
Am vergangenen Sonntag waren beim be- 

zirksoffenen Schwimmfest in Höchst i. Odw. 
neun Vereine, darunter u. a. Darmstadt und 
Asch äffenburg, mit etwa 80 Schwimmern und 
Schwimmerinnen am Start. Hans Krumm 
sicherte sich im lOO-m-Brustschwimmen der 
Jugend den 1. Platz, Walter Schmidt belegte 
den 3. und Hans-Dieter Scholz den 4. Platz. 
Beim 100 m Kraul errang Albert Burkhardt 
den 2. imd Volker Sehring den 3. Platz. 

Btmdeslager der Chiistlichen 
Pfadfinderschoit 

Das aUe vier Jahre stattfindende Bundes- 
lager der Chriftlichen Pfadfinderschaft ist 
dieses Jahr vom 27. Juli bis 9. August in der 
Lüneburger Heide, 20 km von Celle Auch 
von der Siedlung „Wehrwölfe" in Langen 
nimmt eine Staffel an. diesem Lager teil. Und 
dazu wird uns berichtet: 

Am Montagaliend, dem 26. Juli fuhren wir 
mit dem Bus von Bad Nauheim ab. Wir fuh- 
ren die ganze Nacht hindurch zu dem zwei- 
einhalb Kilometer großen Lagergebiet. Das 
Ldgergelände ist in acht Unterlager aufge- 
teilt die nach ost- und mitteldeutschen 
Städten, wie Breslau, Schwerin, Erfurt und 
Dresden benannt sind. Wir wurden in das 
Unterlager Breslau eingeteilt Neben uns lie- 
gen Bayern, daran anschließend Engländer 
und weiter hinten Holsteiner. 

Dienstag ist Lageraufbaa Am Abend wird 
das Lager eröffnet. Fast 3000 Jungen stehen 
im großen Rund mit ihren Bannern und 
Wimpeln um den Lagermittelpunkt mit den 
Bundesfahnen. Zwischendrin" stehen die aus- 
ländischen Pfadfindergruppen, die Franzosen, 
Engländer, Dänen, Norweger und wo sie alle 
hergekommen sind. Lagerlosung „Ich bin das 
Brot des Lebens" und Lageraufgabe „Heimat" 
werden verlesen. Dann werden die Fahnen 
gehißt die Fahnen der Bundesrepublik, der 
evangelischen Jugend, der Christlichen Pfad- 
finderschaft steigen neben denen der Län- 
der, aus denen unsere ausländischen Gäste 
gekommen sind, in die Höhe. Dann werden 
die Namen der ehemaligen mittel- tind ost- 
deutschen Landesmarken verlesen. Nach 
dem Bundeslied rücken wir wi'ider in unser 
TeUlager ab. 

Auch der Mittwoch ist noch dem Lager- 
aufbau gewidmet. Wenn man durch das La- 
ger geht, sieht man schon die Arbelt, die in- 
zwischen geleistet worden ist Die neun 30 m 
hohen Signaltürme mit Aufzug stehen ber^ts 
und darauf stehen die Jungen mit ihren 
Winkflaggen. Alle Lager haben kunstvoll ge- 
baute Lagertürme, Kochstellen allei- Art sind 
angelegt imd man sieht auch Lagergeräte 
aller Art, vom Kochgeschirrständer bis zum 
Lagertisch, vom Kleidertrockner bis zum 
Fußabtreter. Dazwischen haben einzelne 
Gaue Landschaften ihrer Heimat im Sand- 
kasten erbaut, ModeUbauerhäuser erstellt u. 
Musterkochstellöi angelegt — Abends sitzen 
wir mit Kameraden aus der Landesmark 
Berlin ums Feuer und lassen uns von der 
Arbeit in dieser Stadt bCTlditen. 

Am Donnerstag begiimen die Lagerwett- 
kämpfe. Hier starten die Stapeln zum Hin- 
demislauf, dort wird der beste Holzhacker 
ermittelt, überall sieht man Jungen mit Pa- 
pier und Zeichenstift sitzen, die die beste 
Zeichnung abliefern wollen, hier wird der 
Bundesschnellkochmeister ermittelt und wie- 
der woanders übt man Lassowerfen oder 
Erste Hilfe. Am Abend sitzen wir mit einem 
Hambunger Stamm ums Feuer, dessen Stam- 
mesführer einmal in Langen Führer war. 

Freitags treffen sich die einzelnen Landes- 
marken. Wir Hessen berichten morgens von 
imserer Arbeit Mittags werden Erkundungs- 
streifen ausgeschickt. Wh- besichtigen mit 
Mainzer Kameraden zusammen ein in der 
Nähe liegendes Kalibergwerk. Abends sitzen 
wir im Kreis der Landesniark zusammen 
ums Feuer. 

Das Wetter hat zwar schon mehrmals ver- 
sucht uns einen Strich durch die Rechnimg 
zu machen, wir aber lassen uns nicht unter- 
kriegen imd hoffen, daß Petrus doch noch 
ein Einsäen hat -blechzahn 

>Rund um Schotten« 
Am kommenden Sonntag, dem B. August 

wird wieder das internationale Motorrad- 
rennen ,4lund um Schotten" mit dem ent- 
scheidenden Lauf um die deutsche Meister- 
schaft ausgetragen. Alle deutschen Fabrik- 
mannschaften (NSU, DKW, BMW u. Horex) 
werden in kompletter Besetzung am Start 
sein. Man rechnet mit einer Beteiligung von 
130 Fahrern aus zehn Nationen. 
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(24. Fortsetzung) 
„Die Mädel da sind chinesische Berufs- 

tänzerinn^, die man für ein paar Cent pro 
Tanz engagieren kann. Hallo. Lilyl Der 
nächste Tanz für midi!" 

Wronsky winkte zu der Einfriedtmg hin- 
über, und die Gerufene nidcte zurüdc. Er 
erklärte: 

„Das ist die Tiger-Lily, so genannt well sie 
beim Baden einmal fast von einem Tigerhai 
gesdmappt worden wäre. Ein sdiöivti; Mädel, 
was? Sdiade, daß wir sie nidnt an unseren 
Tlsdi holen können." 

Ludeney lädielte zerstreut: 
„Aber, bitte. Meinetwegen —" 
Wronsky spöttelte: 
„So war das nidit gemc-iot. mein Herr. Ich 

bin von Ihrer Toleranz überzeugt, aber die 
Mädel dürfen einlach, laut Direktionsvertrag, 
im Lokal keinerlei Verkehr mit den Gästen 
unteriiaiten, müssen nach jedem Tanz in 
ihren Pferdi zurück. Jeder Verstoß gegen 
dieses Gebot wird streng bestraft." 

..Und was verdienen sie in diesem Beruf?' 
„Für den Tanz bekommen sie etwa 8 Cent. 

Jeder Tanz wird in einer Kartothek aufge- 
zeichnet. Am Wodienende werden die Karten 
geprüft. Die Mädchen, die viel geholt werden, 
bekommen Gehaltsaufbesserung, die unter 
der Durchschnittsnorm bleibenden dagegen 
müssen sich Lohnkürzungen gefallen lassen." 

„Also alles streng geregelt?" 
„Ja, außerordentlich streng. Wie ist's, neh- 

men wir diesen Tlsdi hier? Ah — die Musik 
setzt ein Sie entsdiuldigen midi für eine 
Tanzlänge?" 

Wronsky drängte sich durch das (jiewühl 
der auf das Parkett Strömenden zu dem 

Pferch hinüber, vor der Li Tai ihn erwartete. 
Den Arm um sie legend, fragte er: 

„Na, wie geht's?" 
Leicht wie eine Feder mit ihm dahinglei- 

tend. hob sie indigniert die feinen Schultern: 
„Wie soll's schon gehen, Master? Immer das 

gleiche, das sehen Sie ja. Sie waren lange 
nicht hier. Waren wohl verreist?" 

Er bejahte, erkundigte sich, voll heimlicher 
Spannung: 

„Hörten Sie wieder etwas von Pierre?" 
Er fühlte, wie sie zusammenzuckte. Hastig 

aufblickend, fragte sie bestürzt dagegen: 
„Sie etw;;? Nein?" 
,fEs ist zum Verzweifeln. Vor adit Monaten 

erhielt ich die letzte Natäiricht von ihm. Seit- 
dem nichts mehr. 

„Und woher kam die?" 
„Aus London. Er schrieb, er habe ein großes 

<3^chäft in Aussiciit. Wenn es giüdce, käme 
er auf dem kürzesten Wege zurüdt. Mancii- 
mal. Master, fürdite idi, dieses Geschäft 
könne ihm teuer zu stehen gekommen sein. 
Er war immer leichtsinnig!" 

„Und wenn es so wäre. Llly? Würden Sie 
Ihr Herz dann nicht einem anderen — sagen 
wir — mir — schenken? Sie wissen doch, wie 
heiß i(äi —" 

„Mein Herz — einem anderen — nein!" 
Der gesdimeldig hingegebene Körpier straff- 

te sich, die zauberische Sül3e des schrägge- 
stellteii Blicks verwandelte sich in starre 
Kälte. Sie wiederholte hart: 

„Nein! Ich würde nur einen Wunsdi, einen 
G^anken haben: Pien.-es Tod räcjien! Aber 
das ist ja alles Unsinn. Auch die Sterne sagen, 
daß er lebt." 

Wronsky ladite: 
„Die Sterne? Halten Sie mit ihnen nächt- 

liche Zwiespradie, Lily? Seit wann sind Sie, 
ein fortschrittliches chinesisches Mäddien, 
abergiäubisdi?" 

Die Tänzerin widerspradi lebhaft: 
„Das ist kein Aberglaube, Master, das Ist 

Wissenschaft! Fragen Sie Miss Gracia! Aber 
der Tanz ist zu Ende. Holen Sie mich nodi 
einmal? Oder Ihr Freund? Er ist zwar niciit 
mehr jung, sieht aber gut aus. Wie heißt er? 

Luckney? Ein Ingenieur, ein Kollege von 
Ihnen bei Forest? Er kommt mir beitannt vor 
— sah ihn — nein, hier wohl noch nie. Also 
bis zum nädisten Tango. Bye, bye, Sir!" 

Sie nickte Wronsky zu, während die Woge 
der zurüdcfiutenden Tänzer sie naÄ der Ein- 
friedtmg zurücktrug. Wronsky begab sich zu 
dem belegten Tisdi und setzte sidi zu Ludi- 
ney. der inzwisdien Sekt bestellt hatte. 

„Ich darf Sie einladen?" 
„Sehr liebenswürdig. Na, wie tanzt das 

Mädel?" 
„Anscheinend ausgezeichnet." 
„Wollen Sie nidit audi eine Tour mit ihr 

wagen? Icii überlasse Ihnen den mit Ihr ver- 
abredeten Tango." 

„Besten DanJc, aber idi tanze nicht." 
„Adi, aus Prinzip oder nur aus einer augen- 

bMckliciien Stimmung heraus?" 
Gespannt hafteten seine Augen an Luck- 

neys Gesidit: überall stieß man ai. Abson- 
derliciikeiten bei diesem Menschen! Die Ant- 
wort klang gelassen. 

„Wenn Sie wollen, aus Prinzip, wenigsten' 
was diese Art von Gaststätten betrifft." 

„Ah. so. Dann hat es audi keinen Zweck, 
hier zu bleiben Ziehen wir nadi dem Tango 
mdt Tiger-Lily ein Haue weiter. Ich las da 
vorhin draußen die Ankündigung von einem 
Basketballspiel zwischen der Tung-Ah-M8d- 
chensdiule Schanghai gegen eine Männerriege 
von Singapur. Das könnte interessant sein, 
glauben Sie nicht?" 

Luckney meinte, wenig Uberzeugt; 
„Vielleicht. Im allgemeinen schätze ic.i die 

weibliche Zurschaustellung im Männersport 
nidit sehr. Aber wir können uns dieses Spiel 
ja trotzdem einmal ansehen, wenn Sie Ihrer 
Verpflichtung hier nadigekommen sind." 

Wenig später verließen sie die Tanzdiele 
und betraten die von Tribünen umgebene, 
von grellem Bogenlicht erleuditete Arena, Das 
Spiel hatte bereits begonnen, und die diine- 
sidien Mädchen in weißen Hemden und über- 
kurzen schwarzen Höschen, spielten, unter 
den kreischenden Zurufen der Galerle, mit 
hinreißendem Temperament. Audi an Exakt- 
heit überlxiten sie das Spiel ihrer Gegner bei 
weitem. Wronsky war in heUer Bcsaisterung. 

Luckneys Augen sahen unterdessen blick- 
los über die Sprünge und Stöße der Spieler 
hinweg in die graudunstige Luft, die über 
dem Raum sdiwebte. Seinem Erinnern ent- 
stieg ein schönes junges Frauengesidit. ein, 
ach. so geliebtes, ihm nun für immer ent- 
schwundenes, und das ganze Leid seines Da- 
seins überfiel ihn mit elementarer Gewalt. 
Er ertrug diese vulgäre Atmosphäre, den 
Menschen an seiner Seite nidit länger. Wort- 
los erhob er sich und ging Wronsky, seinem 
Begeisterungstaumel hingegeben, t^merkte 
es erst, als der Pfiff des Sdiiedsrlditers das 
für die Mädchen aus Sciianghai siegreiche 
Spiel beendete. Er stutzte; Wo war denn 
Ludcney geblieben? 

Hastig verließ er die Sportarena und blickte 
sicäi vor dem Drehkreuz des hohen Latten- 
versddages, der sie von dem übrigen Ver- 
gnügungspark abschloß, suchend um. Nidit 
mehr zu sehen, dieser hölzerne Heilige, und 
in dem Menschengewühl wohl auch kaum 
noch zu finden. Trotzdem mußte es versucht 
werden. 

Nac^ halbstündigem planlosem Hin und 
Her gab Wronsky es auf, mit dem Sdiwur, 
von nun an alles dranzusetzen, hinter Luck- 
neys Geheimnis zu kommen, denn es war. 
so oder so, sldier Geldes wert, und das fehlte 
ihm heute mehr als je. 

Mißmutig verließ er die „Neue Welt", oahni 
eine Rikscha und fuhr zu einer Bar. Er wollte 
slcii Scäilaf und sül3e Träume kaufen, Träume 
von Gold und Liebe, verkörpert in einer 
brünetten und einer goldhaarigen Frau, Mad- 
ge Forest und Gloria Lindsay. Ach. wunder- 
süße Gloria! 

* 
In unabsehbarer Folge rollten die elegan- 

ten Wagen die Auffahrt des Forestschen 
Bungalows hinauf. Trotz der abendlichen 
Schwüle in seriösem Schwarz, empfing Mr 
Staunton mit der strengen Gemessenlieit 
eines höfischen Zeremonienmeisters die Gäste 
und verkündete bei Ihrem Betreten des licht- 
strahlenden, von gedämpfter Orchestermusi« 
erfüllten Festsaals mit Grabesstimme Namen, 
Titel und Würden. 

(Fortsetzung folgt; 
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iUiteinteB iwtMhen iwanilc ond dralBIg: 

Won soll ich eipntlich heiralleii? 

Die Ehe als soziales Problem der berufstäUgen Frau 
HeiratenT Welcher Junge Mann Ist heute in der Lage, der Bernfstltlgen In einer räie 

•och nur annfthemd die gleichen luBeren VerhSItnlnse in bieten, die lie aich selbit schaf- 
fen kann? Waa halten die >0—SOJthrigen von der .Chance, Ihren Bernf. ihre Froihr't ond 
ihr Monatagebalt gegen die Rolle einer Haoarran und Gattin, gegen Potien, Flicken, Ko- 
chen, SpOlen, Waachen, BOgeln and Stauben elniatanact.enr 

Vom grOnen Tiacta ans kann darauf keine Antwort gegeben werden. Oralfm wir atao 
nach Goethe hinein Im volle Menschenleben und hören wir: 

hinzufügen aus Ungeduld, TorschluOpanlk 
oder (r^ankenloiigkelt.'' 

Noch eine VetUnferln (verheiratet): 
.Aber hören Sie, wenn man anfängt zu 

redmen! Darüber muß man sidi kler sein, 
daß beide allein es finanziell besser haben. 
Da könnte mein Mann ja auch sagen, daß 
eine Haushälterin für ihn billiger ist als eine 
Frau. Idi würde immer wieder heiraten, auch 
wenn ich dabei finanzielle Nachteile hätte. 
Natürlich hatte ich vor der Ehe auch mehr 
Geld, ich lebte tiei meinen Eltern und 
brauchte nichts abzugeben. Ich finde, man 
muß aus allem immer das Beste machen, und 
zu zweit ist das viel leichter. 

Die Veriüiuferln (verheiratet); 
„Idi bin 32 Jahre alt Vor ein paar Jahren 

habe idi geheiratet aber Idi würde es nidit 
wieder tun Ich hatte es sehr schön vorher, 
war selbständig. Sldier, mir geht es jetzt 
nicht schlecht Wenn man aber einmal ridi- 
tlg erfaßt hat, weldien Wert die Selbstän- 
digkeit hat dann ist es sehr schwer, sich un- 
terzuordnen und einem anderen anzupassen. 
Als ich jung war, da wollte ich unbedingt 
heiraten. Aber später — Ich habe mich sehr 
schwer dazu entschlossen. Ich will nicht sa- 
gen. daß Ich es bereue, aber Sie verstehen: 
Ich würde es nicht wieder tun." 

Die Chemotechnlkerin (25 Jahre. Verdienst 
230 DM Netto): 
„Ich wohne bei meinen Eltern und gebe zu 

Hause 50 DM ab. Für meine Kleidung muß 
ich selbst sorgen. Außerdem gehe ich ab und 
zu in ein Konzert ins Theater, kaufe mir 
Bücher und spare etwas für meinen Urlaub. 
Heiraten möchte ich vorläufig noch nicht 
Ein Leben als Hausfrau, also ganz ohne mei- 
nen Beruf, kann ich mir ncxh nicht vor- 
stellen." 

Die Kindergärtnerin (27 Jahre, Verdienst 
200 DM): 
„Meine Eltern wohnen nidit hier, und des- 

halb habe ich meinen eigenen Haushalt Aus- 
steuer? Wovon bloß^ Ich unterstütze meine 
Eitern, und im übrigen reicht das Gehalt «o 
gerade für all die Dinge, die man netien 
Essen und Miete unbedingt braucht. Ob ich 
heiraten möchte? Aber natürlich doch! Mit 
einem Hauthalt würde ich wolU fertig wer- 
den. Was der Mann verdienen müßte, ist 
schwer zu sagen Jedenfalls genügend, um 
den jetzigen I.£bensstandard nach und nach 
2u verbessern. Aber wichtiger wäre mir. daß 
vr mir geistig ebenbürtig Ist." 

Die Buchbtndlerln (31 Jahre. Verdienst 
280 DM Brutto): 
„Seit kurzem wohne und wirtschafte ich 

ailelne. Natürlidi sind dadurch meine Le- 
benshaltungi>kosten höher geworden, aber es 
Ist herrlich, ganz und gar sein eigener .Herr' 
zu sein. Heiraten? Möchte ich eigentlich 
nicht Das heißt grundsätzlich lehne Ich es 
nicht ab. schon weil ich furchtbar gerne ein 
Kind hätte Ich türche aber, daß ich den ge- 
eigneten Partner nicht finden kann. Ich bin 
wohl durch die vielen Jahre meiner Selb- 
ständigkeit etwas eigen geworden. Im übri- 
gen habe ich m^nen Beruf schri^ckllch gern 
Und kann mir einfach nicht vorstellen, daß 
ich ihn ganz aufgeben soll. Doch, kocheti kann 
Ich und einen Haushalt führen auch. 

Die Sekretärin (26 Jahre. Verdienst 450 DM 
Brutto) 
„75 DM gebe ich bei meinen Eltern ab. Da- 

für habe idi Wohnung und Essen. Der Rest 
Ist für mich. Mein Bräutigam studiert noch. 
In zwei Jahren ist er fertig. Wenn ich mir 
bis dahin noch weiter so viel anschaffen kann 
wie bislang, dann können wir gleich beira- 
ten — vorausgesetzt, daß er eine Steile be- 
kommt und das verdient was wir brauchen. 
Unter ganz ungünstigen finanziellen Verhält- 
nissen würde ich nicht heiraten Ich möchte 
gerne Kinder haben. Aber sie sollen in ruhi- 
gen Verhältnissen leben, soweit ich es nur 
eben ermöglichen kann. Im Augenblick bleibt 
mir nichts anderes zu tun, als zu sparen, anzu- 
schaffen und zu warten. Ich meine, wir müs- 
sen uns einfach damit abfinden, daß wir 
durch den Krieg .Verspätung' haben. Aber 
nicht zu dem einen Uebel noch ein anderes 

urx immer 

noch 

Die Frisuren dieses 
Sommert entsprechen 
den Ansprüchen der mo- 
dernen Frau, sie sind 
haltbar, tragbar und von 
schmeichelnder Kleid- 
lamkeit. Die Kurzhaar- 
mode hat auf ier ganzen 
Linie ge-iegt. 

Ergänzend zu der 
augenl Ucklichen Taget- 
mod« der Kleider und 
IfAntet in V-Form 
tourde die V-Frisur ge- 
tOiaffen. Sie ist Icleid- 

So sieht es also .draußen' aus. Unmöglich, 
diese Meinungen als allgemeingültig oder gar 
typisch darzustellen. Diese Zeltprobleme 
trägt jeder allein, well für jeden Menschen 
grundsätzlich alles anders ist. Familie. Beruf, 
finanzielle Verhältnisse. Charakter und Le- 
benseinstellung bedingen und bedeuten letzt- 
lich das Problem. Man sollte nicht ständig 
alle Verantwortung abwälzen wollen auf die 
Zelt, die dem Individuum, dem einzelnen 
Menschen mit seinen Wünschen und Träu- 
men. immer denkbar „schlecht" gesonnen ist. 
Alle diese Frauen wissen, daß nur sie selbst 
Antwort geben können auf solche Fragen. Sie 
beurteilen ihre l.age mit zunehmendem Alter 
immer sachlicher, verschwelgen beharrlich 
Ihre Inneren Nöte und Kämpfe und mühen 
sich, mit Ihrem Leben fertigzuwerden. Auf 
irgendeine anständif>e Welse. Und das Ist 
gut. mlk 

sam und jugendlich zu- 
gleich, Es gibt sie in 
zahlreichen Variationen, 
passend für jid-m Typ. 

Für schmale Gt^sichts- 
farmen ist die V-Form 
besonders vorteilhaft. 
Sie betont die Schläfen- 
partie durch flügelähn- 
liche Bauschungen. D-1 
Stimh. r ist flach und 
der Nacken schmal ge- 
halten. Für treitere und 
rundliche Gesichter mit 
ausgeprägten breiten 
Stirn- oder Kieferpar- 
tien gibt es gemäßigtere 
Varianten, die die Drei- 

ecksform nicht so stark 
betonen. 

Die Stirn spielt bei 
den neuen Frisuren eine 
große Rolle. Flach zu- 
rückgebürsteta. ins Nak- 
kenhaar überlaufenrf' 
Wellen, leichte (ambou- 
rivnrtige Bauschungen 
oder eine Andeutung 
von Ponyfransen, dane- 
ben großzügige halbseit- 
liche Stimlocken. die je- 
doch e'^enfalls f i ge- 
halten sind, bieten viele 
Mägtichfceiten. diese mo- 
dische Frisur rfom eige- 
nen Typ anzupassen. 

Ein MHrchen unserer Zeit 

Ihr hing an einem Wollfaden 

Der Weg des Flüchtlingsmädels Regina zur SchAnheils-Königin 
„Ich lasse alles erst einmal an mich her- Retter Im wahrsten Slune des Wortes. Außer 

ankommen, es wird schon richtig werden!", den Lebensmitteln enthielten sie große Dnk- 
sagte die neu^ekürte deuUche SdiönheiU- ken mit feinen Wollgarnen In den schönsten 
Königin Regina Ernst, als sie nach Ihrem Farben. Diese Wolle hatte es der kleinen. 
großen Triumph in Baden-Baden wieder 
einmal nach Hause zu Ihrer Mutter In das 
bescheidene Helm In Bad ZwlsAenahn bei 
Oldenburg kam, um sich In ihrem neuen 
Glane den alten Freunden und Bekannten 
vorzustellen. Viel Zeit blieb Ihr nicht, denn 
neue Pfllditen riefen sie bald wieder hinweg. 
Doch der junge Ruhm hat Ihr durchaus nicht 
den Kopf verdreht. „Sie Ist ja auch ein tüch- 
tiges Mädel", sagt die Mutter mit berechtig- 
tem Stolz. 

Wenn man den Lebensweg der deutschen 
Schönheits-Königin 1954 zurückverfolgt, dann 
muß man der Mutter redit geben. Die Neun- 
zehnjährige dankt es vielleicht oft dem 
Wollfaden, an dem ihr Sdiickbal sie nun auf 
den so stell gewordenen Gipfel geführt hat. 
Denn es war wirklich die Wolle, die Ihr Le- 
ben entscheidend beeinflußte. 

Regina Ernst stammt aus Breslau. Nach 
Ihrer Vertreibung Im Jahre 1948 kam sie 
mit Ihrer Mutter und ihrem Bruder als 
Flüchtling In das Barackenlager Elmendorf 
bei Bad Zwischenahn. Es war ein Flücht- 
lingssihic^ksal. das sie mit Ihren' Angehörigen 
für sieben Jahre In das Lager verbannt hielt. 
Wer dieses Leben kennenlernte, weiß, was 
das bedeutet Wie Sendboten aus einer ande- 
ren, freundlicheren Welt kamen damals in 
den Jahren der ärgsten Not Spendenpakete 
der amerikanischen Quäker. Sie waren die 

damals 12jährigen Regina angetan. Nachbarn 
bastelten selbst ein Spinnrad, das nun reih- 
um in den Flüchtlingsfamlllen ging, mit dem 
man die dünnen amerikanischen Wollgarne 
zu einm dicken, schönen Stridcgam zusam- 
mendrellte. Regina aber fing an zu stricken, 
mit Leidenschaft und Elfer, so daß sie bald 
wegen ihrer geschickten Hände im ganzen 
Lager berühmt war. 

Später konnte Regina eine Haushaltsschule 
besuchen. Sie lernte fleißig die Stoffkunde, 
aber auch selbst Kleider entwerten und 
nähen. Dabei freute sie sich, wie sich Ihr Ge- 
schmack und Farb^sino entwickelte, Talente, 
die immer nadi neuer Betätigung riefen. 
Endlich konnte sie sich einen Handwebappa- 

rat anschaffen. Nun ließ sie Ihrer Phantasie 
freien Lauf. Waren es erst noch lustig ge- 
musterte Wollschals, so wurden es bald 
schöne, bunte Streifenmuster für Kasacks. 
Westen oder Röcke, die hinterher zusammen- 
gesetzt wurden Ihre Kleider entwarf sie sich 
immei selbst 

Einmal gab es dann die Chance einer Mo- 
denschau. bei der Regina als Mannequin 
vorführen durfte Da endlich fiel ein Licht 
auf sie, trat sie hervor, wurde man auf sie 
aufmerksam und regte sie an, ihren Charme 
und Ihre Schönheit im Wettstrelt" tu messen. 
Und sie hat es geschafft. Oder sagen wir lie- 
ber. Ihr Liebreiz trug den Sieg davon In 
ihrem Falle war es sicher so Und plötzlich 
stand sie mit vor Freude klopfendem Her- 
zen als neue deutsche Sdiönheits-KAnigin. 
umjubelt von der bewundernden Menge, auf 
dem Steg. 

c5ö//<»« sich junge ^t-ä^clten seltminLen^ junge 

Jedes junge Mädchen möchte möglichst er- 
wachsen und modern wirken, und glaubt dieses 
dadurch erreichen zu können, daß sie sich dick 
einkremt, Rouge auf die Wangen pappt — redit 
viel natürlich —. viel Puder darauf legt, die 
Augenbrauen recht unpassend zum Gesicht 
nachzieht, vielleicht auch noch Lidschatten 
auflegt und den Mund blutrot bis unter die 
Nase anmalt. Dann betrachtet sie sich befrie- 
digt im Spiegel und denkt; wie eine Filmdiva! 

Praktische Wissenscfiaft für den Kochtopf 

Mit Fisdi ernäiirte Kinder sind widersta ndsfäiiiger! 
Sdion bekannte Pädagogen früherer Ent- 

wicklungsperioden haben erkannt, daß die 
geistige Weiterbildung der Kinder durch die 
Ernährung mit Seefisch gefördert wird. Dies 
wurde in der Hauptsadie darauf zurückge- 
führt — und wird es heute noch —. daß die 
leichter verdauliche und rückstandsabtra- 
gende Fischkost den Kindern mehr Schwung 
zum Lernen und zur Schularbeit verschafft, 
weil sie sich freier und gesünder fühlen. 

Zu solchen Erkenntnissen haben In 
Deutsdiland Pestalozzi und Fröbel und In 

Südfrankreich Abel de Loiirdes beigetragen. 
Diese Anerkennung der günstigen Wirkung 
der Fisdiernährung als Zusatznahrung auf 
Kinder zwischen 3 und 16 Jahren Ist beson- 
ders deswegen Interessant und wichtig, well 
die meisten dieser hervorragenden Pädago- 
gen Gelegenheit hatten, viele Gebiete mit 
sehr unterschiedlicher Ernährungsweise ken- 
nenzulernen. 

Vor kurzem noch schrieb der bekannte 
englische Arztforscher und Ernährungsphy- 
siologe Dr. Charles D. Mackenzle: 

Da« wird 
aber sdimeAen! 

Mutti tollt Friticlien 
■einen Teller, denn mit 
Flach umzugehen ist dem 
kleinen Kerl noch etwaa 
ungewohnt. Bald wird 
er e« aber selbst bOnnen, 
denn Mutti bringt regel- 
mSBIg Fischspeisen ant 
den Tisch, die so gut 
schmecken, daB Fritzcfaen 
wirklich das Wasser im 
Munde insammeniäntk 
Aber damit nicAt genug. 
Fisch ist immer gesund 
und Oberdie» eine will- 
kommene Bereicherunc 
und Abwechslung fflr 
den Vitaminbaushait des 
Jngendltcfaea KBrpera. 

„Es bestehen enge Zusammenhänge zwi- 
schen der seit Jahrzehnten unverändert gün- 
stigen Ernährungskurve der Kinder in rei- 
nen Fisdierei- und Küstengebieten und sol- 
chen Bezirken des Landes, in denen diese 
Verbesserung des kindlichen Allgemein-Ge- 
sundheitfzustandes erst dann eintrat, als 
durch den Ausfall an genügendem Fleisch 
und Fett der Seefisch In größeren Mengen 
auch zur Kinderernährung herangezogen 
wurde." 

In England und in den USA wurden in den 
Jahren zwisdien 1946 und 1953 mehr als 5 
Millionen SpezUluntersudiungen an Schul- 
kindern durchgeführt. 

Neben den bereits bei uns gewonnenen Er- 
fahrungen über die geistig aufbauende Wir- 
kung der Fischernährung für Kinder werden 
aus diesen vielseitigen Untersuchungen fol- 
gende Ergebnisse bekannt; 

Fischnahrung hatte bei mehr als 1,7 Mil- 
lionen Kindern zwischen 4 und 15 Jahren 
In Zelten der unbeständigen Gesundheltseln- 
flüsse — also in den Jahreszelten mit schnell 
abwechselnder Wetterlage — und gerade in 
Epidemiezeiten die klare Auswirkung, daß 
Infektionen in den Reihen der stark fisdi- 
emfihrten Kinder bis zu 25"/« geringer blie- 
ben. Das war Insbesondere bei Grippe- und 
Scharlach-Epidemien der Fall. 

Fischnahrung hatte zur Folge — und das 
war besonders in Gebieten mit fischwirt- 
schaftlicher Prägung nachzuweisen —, daß 
Ausfälle im Schulunterricht audi In Perioden 
allgemein unzuverlässiger gesundheitlicher 
Zustände für Kinder dieser Gebiete nur mit 
rund 31,5'/o gegenüber den Schulbesuchsaus- 
fäUen in den benachbarten Städten mit ge- 
ringer Fischernährung für Kinder eintraten. 

Nein, meine jungen Damen. Sie sehen gar 
nicht so aus. sondern nur wie angemalte Pup- 
pen und fallen außerdem noch aus dem Rah- 
men, denn Schminken gehört auf die Bühne 
und in das Filmatelier, aber nicht auf die 
Straße. Das Wort ..Schminken" i.st bei einer 
Dame überhaupt nicht anzuwenden, es gibt 
nur ein Make up, das die Schönheit korrl- 
gieron soll, aber nicht zeigen, daß man zu Haus 
einen ganzen Farbenkasten hat, der zur Hälfte 
soeben verbraucht wurde. 

Der Grundsatz eines Make up ist immer: es 
darf gar nicht gesehen werden, daß es ein 
Make up Ist sondern soll natürlich wirken. 

Sollen junge Mädchen sich schminken? Nein, 
wenn das Gesicht zart, glatt und rosig ist und 
jenen wunderbaren Teint der Jugend hat die 
keine Kosmetik der älteren Frau zurück- 
bringen kann. Als Kosmetikerin kann man 
immer nur raten: nur nicht zu früh anfangen, 
sich das Gesicht zu beklelstern. denn das 
Schönste, das ein junges Mäddien besitzt ist 

Abwaschbare Krawatten, die aus 
Dacron hei gestellt sind, wurden zu- 
nächst in den USA, nun aber auch in 
der Schweiz für den Sommer auf den 
Markt gebradit. Besonders die Mütter 
werden sich d^irüber freuen, daß es 
Solche Dacron-Krawatten auch für 
Jungen gibt, bei denen leicht einmal 
ein Fleck auf de» Krawatte erscheint. 

ja eben das glatte CJesicht ohne Sorgenfalten 
und Krähenfüße um die Augen, Fehler, die 
sich mit den Jahren erst einstellen und die 
die Frauen mit allen Mitteln der Kosmetik 
aufzuhalten versuchen. 

Die jungen Mädchen verwechseln oft ein 
gutes Aussehen mit einer aufdringlichen 
Sdiminke Im Gesicht. Leider nicht nur die 
jungen Mädchen! Gut aussehen bedeutet Har- 
monie der ganzen Frau In Anzug, Haltung und 
Benehmen — und in der Anwendung des Lip- 
penstiftes! Jedes junge Mäddien soll hübsch 
und gepflegt aussehen, ein sanfter Hauch von 
Puder, die Andeutung eines Lippenstiftes — 
warum nicht? Sonst aber . . . 

Junge Mädchen mit einem unreinen Teint 
sollten überhaupt kein Puder, keine Kreme 
und kein Rouge auf ihr Gesteht tun, sie sollten 
lieber zu einem Arzt oder einer Kosmetikerin 
gehen. 
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i Oeffentliche Erinnerung 
Ea wird hierdurch allgemein an die Bezah 

lung (Abführung) der nachstehend bezeich- 
neten Steuern und Abgaben erinnert: 
bU cnm 10. Aaginrt 19S4 
1. Umsatzsteuer-Vorauszahlung für den Mo- 

nat Jtüi 1964 der monatlichen zahlenden 
1 Steuerpflichtigen. 
I Die Umsatzsteuervoranmeldung ist späte' 

stens bis zum 10. August 54 an die Finanz 
kasse einzureichen. 

2. Lohn-, Kirchenlohnstefuer sowie Abgabe 
Notopfer Berlin der Arbeitnehmer für den 
Monat Juli 1954, wenn die einbehaltene 

1 LiC^nsteuer im vorangegangenen Kalender 
j Vierteljahr im Monatsdurchschnitt mehr 
' als 50,— DM betragen hat. 
' Die Lohnsteueranmeldung ist für den An- 

meldezeitraum spätestens bis zum 10. Aug. 
1964 einzureichen. 

3. Vermögensteuer-Vorauszahlung 3. Rate in 
Höhe eines Viertels der nach dem letzten 
Vermögensteuerbescheidifestgesetzten Jah- 
ressteuerschuld. 

I bei Steuerpflichtigen, deren Vermögen 
I überwiegend aus land- und forstwirt- 
I schaftlichem Vermögen besteht, in Höhe 

e4nes Viertels der Jahressteuer. 
4. Vorauszahlungen zur Vermögensabgabe 

nach dem Lastenausgleichsgesetz (§ 75 
LAG). 
Soweit noch kein Vorauszahlungsbescheid 
über die Vermögensabgabe ergangen ist, 
sind Vorauszahlungen in Höhe des bis- 

I herigen Soforthüfeabgabel-Vierteljahres- 
betrags zu entrichten. Das gleiche gUt für 
Abgabepflichtige mit überwiegend land- 
und forstwirtschaftlichem Vermögen. 
Es wird gebeten, die bezeichneten Steuern 
und Abgaben rechtzeitig zu entrichten und 
die Scheckzahlungen an die Finanzkasse 
zu adressieren. 
EinZahlungspflichtige, die nicht zum 
Fälligkeitstag bezahlt haben, haben zu- 
sätzlich Säumniszuschläge zu bezahlen. 
Geht die Zahlung nicht binnen einer 
Woche ein, ist das Finanzamt angesichts 
der angespannten Finanzlage der öffent- 
lichen Hand genötigt, die fälligen Beträge 

: zwangsweise beizutreiben; es sind dann 
j außer den Steuerbeträgen und den Säum- 

niszuschlägen noch Zwangsvollstreckungs- 
kosten zu entrichten. 

Offenbach a. M., den 3. August 1954. 
I Die Finanzämter Offenbach (M) 

und Langen. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Betr.: Müllabfuhr. 
In der Woche vom 9. bis 14. August wird 

im normalen Plan der Müllwagen zusätzlich 
ein Lastkraftwagen fahren, der ohne beson- 
dere Kosten auch sperrige Güter mitnimmt. 

Auch neben den Mülleimern stehende son- 
stige Gefäße werden in dieser Woche aus- 
nahmsweise mit entleert. 

Bei Bereitstellung zusätzlicher Gefäße ist 
eindeutig zu kennzeichnen, ob das gesamte 
Gefäß oder nur dessen Inhalt abgefahren 
werden soll, da für irrtümlich mitgenommene 
Gefäße kein Ersatz geleistet werden kann. 

Bauschutt wird nicht abgefahren! 
Stromabschaltung! 

Am Sonntag, dem 8. August 1954, wird wegen 
dringender Umstellung der elelctrischen Ver- 
sorgung im Gebiet Siedlung T<vischen Emst- 
Thälmann-Straße, Walter-Rietig-Straße und 
Bürgerstraße der elektrische Strom von ca. 
5 bis 11 Uhr abgeschaltet 
Langen, 5. August 1954. 

Stadtwerke Langen 

Wir fahren 
schnell - bequem - sicher 

mit dem 

gliinen Stadtbus 

Vorerst montags bis freitags, alle halbe 
Stunde ab Bahnhof: 8.48,9.15,9.45, 10.18, 
10.45, 11.15, 11.45, 12.15, 12.45 Uhr. 
Der Kurs 12.45 Uhr fährt weiter über 
Dreieidienhain - Götzenhain - Dietzen- 
bad» - OfFenthal - Urberadi - Ober-Roden 

la Münnerscriutz, aost. 4, 
Luxus 6,25, Gold 8,35 portofrei Philipp 
Bremen 13 - Postfadi 22 

ACHTUNG! 

Fahrten fürsämtl 
Krankonkassen 
auf Anordnung dos 

behand. Arztes 

CHR.ZFLLHÖFER 
, l-odgen, 

Wblier-kielig-Sir. 15 
Rut 784 

ab DM 125.- 
In allen Prelilagen 

▼orrfitlg 

Schncidttr 
Annaitrade IB 

Junghennen 
gesunde, kräftige Tiere, keine Feder- 
fresser; von 5,- DM an. 

Peking.Enten 
zum Mästen, von 3,- DM an. 

RASSEGEFLÜGELZUCHT 
H. GÜNTHER,Wixhtiasen, Bushaltestelle 

Erhältlich In den 
bekannten Lebens- 
mittelgeschäften 

GrleB-Stangtn-Mokkaroni 
500 g (leicht geffirbt) nur -,5S 
Portag. Sardine« 
In Olivenöl, große Dose nur -,70 
Feine Filet-Heringe 
in Curry-Tunke 200 g 2 Dosen - 

nur 1*05 
HOidien-PrallRen 
100 g -,34 

Besonders zu empfehlen: 
DrSii's Moiirenseife 
feinst parfümierte 
Toilette Seife 3 Stck. nur I,- 

I Solan'je Vorrat reicht! | 

Immer nach den Waren fragen, die 

Dröir 
Monrenzelchen tragen! 

Jifergflig 1877 
triftt aidi am Montag- 
abend im >Treppch6n< 

GrOne Bolinen 
zu verkaufen, jederzeit 
frisdi, fadenlos u. preis- 
günstig (morgen auf d. 
Markt). 

Wurm 
Steinberg 35 

Schlanke leben länger! 
Dt«i«r Salt (tt •totiitlsch «rwlttcn. Der Londmanr) hat r^galmöBig ••In« d«n Stoff- w«cht«i fordernd« Bewegung und «rrclcht dadurch «in höh«r«t Alier Die weltberühm- ten Brem'i MAillNBADEI PIUIN. die mit ecMeni Marlenbader Brunnentalt herge- •lelM sind, ermöglichen Ihnen In ihrem Heim eine Morlenbader Kvr mit unschädlicher Wir- Nw kM »h 4^ 

g*g«n Fettleibigkeit. DarmIföghelt. D*PHlb.llMkrtvi Leber- und Gallenttörungen. Sthianke leben lüngerl IHoibe Padcung (reicht Wr 2-^ Wochen) DM 1.95, Kurpockung (fürl—2 Monote) DM 5.50 In allen Apptneken. 

Famiiien-Drucksaciien gut o. preiswert in der Buchdrackerel KOiin 

Evangelische Kirchengeaeinde Longei 
Sonntag, 8. August; 8. Sonntag n. Trinitatis 

9.00 Uhr; Gottesdienst Im Oemelndeiuiiu 
(Dekan Hemmes) 

10.00 Uhr; Gottesdienst In der Klrotae 
(Dekan Hemmes) 
Predigttext: Jakobus 2,14—26; 
Lieder: 341— 239 — 242 — 338 

11.15 Uhr: Klndergotteadlenst i. d. Kirche 
11.15 Uhr: Klndergotteedlenst I. Gem.-Hans 

Dienstag, den 10. August, 20 Uhr: Gustav- 
Adolf-Frauenwerk 

Et. Stadtmission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 

Dienstag fällt aus 

Kothoilsclie KirciiengiHieinde Langen 
Sonntag, den 8. Aug.: 9. Sonntag n. Pfingsten 

8.00 Uhr: Hl. Messe 
9.15 Uhr: Kindergottesdienst 

10.15 Uhr: Sp&tmesse mit Predigt 
20.00 Uhr: Andacht 

WShrend der Woche 
Montag, 7.30 Uhr: Hl. Messe 
Dienstag, 20.00 Uhr:Abendmesse 
Mittwoch, 8,30 Uhr: Hl. Messe 
Donnerstag, 7.30 Uhr: hl. Messe 
Freitag, 7.30 Uhr: Hl. Messe 
Samstag, 7.30 Uhr: Hl. Messe 
Vigil M. Himmelfahrt 

Nenapostollsche Kirclie Langen 
In der Zelt des Neubaues finden die (3ot- 

tesdienste i. Singsaal d. Realgymnasiums statt: 
Sonntag vorm. 9.30 und 15.30 Uhr 

Gemeinde Egelsbach, WestendatraBe 
Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 16 Uhr 
Mittwochabend 20 Uhr 

Metilodlstengenielnde (evang. Freikirche) 
Realgymnasium 

Sonntag, 10 Uhr: Predigtgottesdienst 

Kirche JesnChrisU d. Helligen d. Letzten Tage 
10 Uhr: SonntagBschule 
19.30 Uhr: Predigtgottesdienst 

Apotheken-Dienst In Langen 
mit Naohtdlensi-Bereltsohaft 

Samstag ab 20 Uhr (7.—13. 8.) 
Roeen-Apotheke Bahn-K.-Marx-8tr. 

Ärztlicher Sonntagsdienat 
Sametag 14 Uhr bla Montag 8 Ub> 

8. 8. / Dr. Horn, TeL BIP 

Stadt-Bficherel, Heegweg 
Bücher-Ausgabe: 

Diese Woche geschlossen 

Lloyd-Wagen 
SOFORT LIEFERBAR! 

PKW 2tarig, ab Werk DM 3450 
PKW Stürig, ab Werk DM 3580 
PKW 6-8itzer ab Werk DM 4350 

Jahres-Steuer und Versidierung DM 160 

1 Fiat 500 
Gebrauciitwagen! 

1 DKW 700 

Vertragshändler der Lloyd-Motorenwerke 
BV-TanksteUe Ersatz-Teile-Lager 

AUTO-HOPF 
Egelsbadi, BahnstraQe 42 

Herzlichen Dank allen Verwandten, Freunden und Bekann- 
ten für die uns beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Johann Adam Schäfer 

bekundete Teilnahme sowie für die zahlreichen Kranz- u. 
Blumenspenden Besonderen Dank Herrn Pfarrer Lauber 
für die tro<>treichen Worte am Grabe sowie den Schul- 
koUegen, dem TV 1862 imd der Fa. Ph. Holzmann AG, Ffm., 
für die ehrenden Nachrufe und Kranzniederlegungen. 

In stiller Trauer: 
Familie W. Knapp 

Langen, im August 1954 
Feldbergstraße 6 

60 lalire 

Stadt Neu-Isenburg 

Festtage 7., 8. und 9. August 1954 

*7eäipto^tamm 

SAMSTAG, den 7, August 1964 
14.30 XJhr im Fcstzelt (Wilhelniaplatz): 

Jugend-Nachmittag 
gestalteit von der Neu-isenburger Jugend 

unter Mitwirkung des Rotenburger 
Marionetten-Theaters - Jugend-Quiz! 

Ansage: Werner Krause 

20.00 Uhr im Festzelt: 

Großer Heimatabend 
unter Mitwirkung hiesiger Vereine 

Es singen: Kammersänger Franz Völker 
Opemsängerin Anny Schlemm 

Tenor Willi Kunzmann 
Festmusik des Musikko."ps der Frei- 

willigen Feuerwehr Neu-Isenburg 
Ansage: Emil Kopp, Frankfurt a. M. 

TANZ 

SONNTAG, den 8. August 1954 
10.00 Uhr im Feetzelt: 

Freundschafts-Matinee 
aller Neu-Isenburger Gesangvereine 
16.00 Uhr im Festzelt u. a. d. Festplatz: 

V olksfest 
Darbietungen der Jugend Isenburger 

Turn- und Sportvereine 

20.00 Uhr im Festzelt: 

„Bunte Palette" 
ein Volksfest für Auge und Ohr 

Ansage: Fritz Sack, Frankfurt a. M. 
TANZ 

MONTAG, den 9. August 1954 
9.00 Uhr im Festzelt: 

Traditioneller Frnhsdioppen 
mit Quizsiriel 

unter Leitung von Otto Höpfner vom 
Hess. Rundfunk - Es wirken mit: 

Die Festkapelle, Leitung Musikmeister 
Franz Obst - eine Mannschaft der Fa. 
Dr. Sohleußner - eine Mannschaft der 
Stadtverwaltung - die Neu-isenburger 
Wäscherinnen - Siegermannschaft aus 
dem Jugend-Quiz - femer die Herren 

Karl Luley und Werner Xandry 

14.30 Uhr im Festzelt: 

Ehren-Nachmittag 
der AltenbOrger Neu-Isenburgs 

Ansage: O. Höpfner v. Hess. Rimdfunk 

20.00 Uhr Im Festzelt: 
Großes Var^iet6-Programm 

„Es leuchten die Sterne" 
Es führt durch; d. Programm: O. Höpfner 

TANZ 

Eintritt für die Abschluß-Veranstaltung 
am Montagabend 1,— DM - für alle 
übrigen Veranstaltungen und Tanz frei 

Am 1. August 1954 entschlief nach schwerem Leiden unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter, Schw&ter Schwägerin und Tanl» 

Anna Schack Wwe. 
geb. Karsten 

im Alter von 79 Jahren. 

In stiller Trauer: 
Familie Friedrich Bär 
und Angehörige 

Lcmgen, Flachsbachstraße 23 

Die Beerdigung fand auf Wunsch der Verstorbenen in aller StUle statt 
Für die herzliche Anteilnaiime, Kranz- und Blumenspenden sagen wir 
unseren besten Dank, besonderen Dank aber Herrn Pfarrer Lauber für 
die trostreichen Worte am Grabe. 

Lukas 1 Vers 79: „Hlr ist erschienen denen, die 
da sitzen in Finsternis und Schatten des Todes" 

Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen, unseren 
Mitarbeiter 

Herrn Hermann Müller 
Bankbeamter a. D. 

am Freitag, den 30. Juli durdi einen plötzlichen Tod aus unserer Mitte 
zu rufen. 
Der Entschlafene hat mehrere Jahre hindurch imserer Gemeinde gedient 
und iiir insbesondere bei der Betreuung Armer und Hilfsbedürftiger 
wertvolle Arbeit geleistet, für die wir ihm über das Grab hinaus dankbar sind. 
Er ruhe in Frieden und das ewige Licfat leudite ihm! 

Evangelische Kiichengemeinde Langen 
Der Diakonieausschuß der Ev. Gemeinde Langen 

Klavicr-Untcrrldif 
bei 

NORBERT NATZKA 
Langen, Friedrich-Ebert-Straße 31 

Wiederbeginn 10. August -■ Sprechstunde für Neuanmelduagen 
täglich von 18-19 Uhr 

Freitag bis Montag täglich 20.30 Uhr 
Samstag 18.15 a 20.30 Uhr, Sonntag 16.00, 18.15 u. 20.30 Uhr 

Freitag 20.30 Uhr 
Samstag - Sonntag 18.15, 20.30 Uhr 

Der große deutsche 
musikalische Lustspiel-Schlager 

mit 
Georg Thomalla - Renate Holm 
FIta Benkhoff - Bully Buhlan 

Ein Lustspiel der 1000 Überraschungen! 

Freitag mit Dienstag: Fünf Tage 
Wo 20.30, Sa 18.15 u. 20.30, So 16,00, 18.15 u. 20.30 Ulir 

GROSSE PELZ-AUSSTEILUNG 
mit Verkauf 

JETZT SOMMERPREISE 
Äußerst günstige Zahlungsbedingungen 
Langen, Gaststätte »Frankfurter Hof« 
Montag, 9. 8., Dienstag, 10. 8., 10-19 Uhr 

PELZ-ZENTRALE • Frankfurt am Main 

Fa. Mainx Sctiumann 

Bruchleidende das Spraniband 

k 

ohne Feder — ohne Schenkelnemen. IdOt — durct) leine sinn- 
reiche HebelwIrkMng und neuartige Orudiregulierung der 
versteDbtren. wie dl« sctiatiende Hand wirkenden welchen 
Pelotten — Brudtbeschwcrden verschwinden. 
Warum quttlen Sie sich no^? Bin wieder am: 
Dienstag« lO.t., langen, 12.00-15.00 Uhr Gasthof „Frankfurter Hof" 
na Hartoi* Unierkucben/Wurii. 

aus dem großen 
Einrichtungshaus 

SUdhessens Darmstadt-Arhellgen 
Untere Mühlstrsße 14 

Fr, Sa u. So 22.30 Uhr: SPÄTVORSTELLUNG (Jugendfrei) 
Sonntag 14 Uhr JUGENDVORSTELLUNG 

Der maskierte Kavalier 
Ein Farbfilm mit Ph. Friend, Charles Coburn, Wanda Hendrix 
Verwegene Ritte, erbitterte Duelle und wirbelnde Kampf- 

szenen: Ein Abenteuer-Farbfilm wie, er sein soll! 

Musik: Michael Jary mit seinen 
zündenden Schlagern. 

Das musikal. Lustspiel mit beliebten 
Darstellern u. prominenten Künstlern 

von Rundfunk u. Schallplatten 

Freitag - Samstag 22.30 Uhr Spätvorst. 
Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

Cornel Wilde (bekannt aus 
„Die größte Sdiau der Welt") 

in dem Farbfilm: 

Im Reiche 

des goldenen Condor 
Durch gefährlichen Dsdiungel führt das 
Abenteuer zu einem unermeßlichen Gold- 

schatz der Mayas-Guatemalas. 
Ein Abenteuerfilm in rasantem Tempo! 

Jugendfrei! 

Der übermütig strahlende Musik-Film mit Marte Harell, 
Jcriiannes Heeeters, Paul Kempf, Ingrid Fan, Rudolf Platte, 
Wilfried Seyferth, Emst Waldow, Adi L6dd, Viktoria von 

Ballasko, Peer Schmidt, Claus Bledentaedt. 
Musik von Peter Kreuder 

- Jugendfrei - 

Freitag u. Samstag: Zwei Spätvorste:lungen 

Der Roman einer Verlorenen 

Küfizel-Patent-Hemden 
6-tach verwandelbar (ges. gesch.) 
Alleinverkauf in Langen: 

CTiiAuOaO Wäsche-u.Modehaua Langen, Rheinstr. 30 

Hausfrauen! Hauafmuen! 
SIE IST DA! 

Dit Mifle-Frostol-WasdiMoscIiiM 
für Ihre preisgünstige Naßwäsche 

16 Pfd. Trockengewicht nur DM 4.25 
25 „ » nur DIM 6.50 
30 M „ nur DM 8J>0 
Lieferung und Abholung alle 2 Stunden 

frei Haus! 
QrobwAscrterei Schlkfar 

Nordendstrafie 11 — Telefon 840 

Nähmaschinen 

Die Qualität meiner Nühmascbinen 
und der großzügige Kundendienat 
sind Erfolge meiner stets zufrie- 
denen Kundschaft. 

Schäfer, Oflenthal am Bahnhof 
Das führende Spezialgeschäft i. Landkreis 

Georg Belker & Co. 
Omnibuslietrieb - Reisebüro 
Langen b. Ffm. - Telefon 778 

Unser Fahrten-Programm: 
Sonntag, den 8. August 

Tagesfahrt nach Weilburg, Braunfels 
Fahrpreis DM 5.50 

Mittwoch, den 11. August 
Kaffeefahrt nach Rüdesheim. 
Falupreis DM 4.- 

23. - 25. August 
3 Tage Schwarzwald, Bodensee, Allgäu 
FaluT)reis mit Frühstück imd Über- 
nachtung DM 39.50 

Nfthere Auskunft und Kartenvorverkauf 
in folgenden Buchungsstellen: 
Drelelcheiahain: Karl Liederlich, 
Kiosk am Lindenplatz; Egelabach: 
Papierhaus Noll, E.-Ludwig-Str. 29; 
l.angen: K. Gunschmann, Lirtherpl. 9. 

Schöne gelbe u. blaue 
Relnecindea 

Pfund 30 Pfennig 
Große 

Zwstsdwn 
Pfund 20 Pfennig 

PflaBmen 
Pfund 10 Pfennig 

und noch einige 
PekingtntenkOcktD 

zu verkaufen. 
Hans Thomin 

Egelsbach 
Darmstädt. Landstr.3 

(Hochspannung) 

Junghenna n 
aus best. Leistungs- 
zuchten, gesund und 
schutzgeimpft,keine 
Federfresser.Hamp- 
shire,Italiener, Leg- 
horn u. Blausperber, 
8-16 Wochen alt, ab 
DM 4,50. Lieferung 

frei Haus 
Geflügelzucht Mörs- 

mühle, Ulebnrg 
Tel. 794 

Sfitübir SOJohrni 

iross 
Zeil52-KonsT-wactie 

FRANKFURT AM MAIN 
bekannt für Qualität, bekannt große 

Auswahl, bekannt niedrige Preise 

Kfidien - Wohnsdiränke 

Sdilafzimmer 

Polster-Einzelmöbel 

+ GUMMISCHUTZ, erste, beste Qualität. 
3 Dtz. nur DM 5,—, „Luxus" DM 6,—. 

Versandh. Emridi, Bayreuth-2, Schließt. 168/72 

Sie das Natürliche lieben 
und das Frische, wenn Sie an« 
spruchsvoll sind mit Ihrer Kost, 
dann empfiehlt sich ganz von 
selbst für Sie als Brotaufstrich... 

die schmeckt so natürlich, so frisch! 

ScliroK jedtr Art 
Li*pen 

Ahe ARtobotterlen 
md Metall« 
kauft laufend 

Ed. SchKfer 
Leukertsweg 60 

Bestellungen werden 
abgeholt, Postkarte 

genügt. 

Klug Ist, wer Inseriert! 

Sonderangebot! 

Ital. Lommäntvl 
ab DM 275,— 

Ernst-MOLLER 
EGELSBACH 

WestendstraDe 8 
Ruf Langen 948 

SMa tut XMht: 

wohin so eilig, 
zu 

WALLENFELS 
am Keßler-Platz 

Da gibt es so billige Reste im 

Schluß-Verkauf 

Erdbeer-Pflanzen 
la Qualität, i. d. Sort. Prof. Dr. Sette- 
gast, Dr. Wallbaum, Papa Lange, 
Meymund, Senga 54, 29, 145, 242, 752, 
Regina, IVühernte, sowie alle anderen 

älteren Sorten. 
W. HELFMANN 

gepr. Baumwart - Mühlstraße 30 



I 
Beute Freitag, um 
fl9,90 Uhr, Cltoratiind« 
Im Hotel „W«(naeld'. 
Vm zahlrekbM und 
pünktliches ArseMlfmn 
wird gebeten. 
•onD(s(>22.8. Famillea- 
«oaflDB In die Pfali. 
Nur noch wenige Plätze 
•Ind frei. Interessenten 
werden gebeten, sicli 
umgehend bei dem 1. 
Vorsitzenden z. melden. 

Der Vorstand 

Gesamtverela 
Es wird beute bereit* 
darau t aufmerluam ge- 
macht, daB am ^ms- 
tag, den 21. Aug. ein 

»Kkren»bend« 
■tattflndet, der für die 
gesamte Mitgliedschaft 
eine ^oBe Freude sein 
•oll. 
Nachdem nun die Ter- 
rasse unseres Vereins- 
hauses ihren schmük- 
kenden Plattenbelag 

erhalten hat, wollen 
wir am Samstag, den 
14. August b. Lampion- 
schein die Einweihung 
vornehmen. Hoffen wir 
auf schönes Sommer- 
wetter. 
Wir bauen weiter! Mit- 
glieder helft mit, da- 
mit wir zum Ende kom- 
men. Erst dann können 
wir uns restlos unseres 
Werkes erfreuen. 
Heute, Freitag 20.30Uhr 
Sitzung des Vorstandes, 
der Abteilungsleiter u. 
des Altestenrates. 
Handbailab teilung 
Heute Freitag, 21 Uhr 
Spielerversammlung 

bei Rettig, für Jugend 
und Aktive. Wegen Be- 
ginn der Pflichtspiele 
ist das Ersdieinen aller 
unbedingt erforderlich. 
Spiele am Sonntagvor- 
mittag werden in der 
Spielerversammlung 

bekanntgegeben. 
Seil Wimmabteilung 
Abnahme der Prüfun- 
gen für das Bundes- 
iportabzeich. i. Sch Wim - 
men am Sonntag, den 
8.8.54 von 10-12Uhrim 
Schwlmm-Stadion. 

S|Mit- mt 

'Ktiftinfrv 
UngtB 

Abt. Handball 
Heute 20.30 Uhr 
Spielerversammlung 

Im Clubhaus, 
Sonntag, den 8. 8. 1954 
Spiele in Langen mit 
allen Mannschaft, geg 
Kirch-Brombach. 
Spielbeg.: Jgd. 13 Uhr, 
Res. 14 Uhr, 1. Mann- 
schaft 15 Uhr. 
Abt. FuBball 
AH morg. Samst. 18Uhr 
hier geg. AH SG Hödist 

Für die Glückwünsch« und Geschenk« mnläßKch 
unserer Verlobung danken wir herzlieh 

URSULA HELFMANN 

WILLY HOCH 

Langen, Frankfurter Straße 31 
Pirniasens, Fahnenstrafie 28-32 

Monatarenuuiuiilaa« 
Am Samstag, den 7.8. 
21 Uhr, flndet {.»Frank- 
furter Hof« (kl. Saal) 
eine Monatsvers, statt. 
Alle Züditer u. Mitgl. 
sow deren Frauen sind 
herzIidieitig^aden.Um 

zahlreichen Besuch 
wird gebeten. Es kom- 
men einige Vorträge 
zur Verlesung. 

Der Vorstand 

+ Rol»s Kitoi 
Ortsverein 
Langen 

Am Freitag, den 6.8.54 
flndet um 20,30 Uhr in 
d. Restauration Anthes 
Frankfiu-terstr. 26 un- 
sere Monatsversamm- 
lung statt. Wir bitten 
um pünktl. Erscheinen 

Der Vorstand 

L.K.G. 
Heute, Freit. 20.30 Uhr 
flndet eine widit. Mit- 
gliederversammlung 
bei Ertel (Bahnhof) 

statt. Sämtlidie Mit- 
glieder sowie alle zu- 
künftigen Gardisten 

werden um Erscheinen 
gebeten. Pünktlidier 

Beginn: 20.30 Uhr. 
Der Vorstand 

OWK Ortsgr. Langen 
Am Sonntag, 8. Aug. 

Wanderung 
Heppenheim. 

Abfahrt 7.47 Bahnhof 
Langen. 

Jahrgang 1890/91 
Morgen Samstag, den 
7. August, 20.30 Uhr: 

Zusammenkunft 
im Pfälzer Hof (Kol- 
legin Anna Werner) 
wegen Ausflug. 

Der Ausschuß 
  

Hissw's »BBttf 
Sebruuchtwoge^worfct 

Nur noch: 

4 Volkswogen 
ab DM 1700,- 

insgesamt: 
co.tSO Wogen i.Auiw. 

FORD-Taunus 
12M-Limousine 
FORD-Taunus 
.SPEZIAL«-Cabr. 
FORD-Taunus 
»DE LUXE«-Lim. 
OPEL-Olymp.-Lim 
OPEL-»Kadett<c 
BORGWARD-Lim. 

3 to-Opel-Kastenwag, 
FORD-Taunus- 
Kastenwagen 

Borgward - Kasten wg 
Lloyd-Kombi 
Goliath-Dreirad 
Tempo-Dreirad 

und andere 
Anzahlg.; ab DM400, 
Finanzierungs. Möglh;. 
Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Sdunittstraße47 

Tel. 35944 

Freitag, 6.8.54 20.30 Uhr 
Spielaussji uG-Sitzung 
Im »Frankfurter Hof«. 
Ansdiliel3end Spieler- 
versammlung. 
Spiele am Sonnt. 8.8.54 
in Langen geg. Kiliqn- 
stätten. 
1. Mannschaft 16 Uhr 
2. „ 14.30 „ 

AH-Mannsdiaft am 
Samstag, 7.8.54 18 Uhr 
Spiel in Langen gegen 
SG Dietzenbach. 

Achtung! Letzter Tag! 
Sommer-ScfaluB- 

Verkauf 
zu billigen Preisen! 

Samstag, den 7.August I 
werden von 10-16 Uhr | 
im »Frankfurter Hof« 

Bekleidung 

darunter USWore 
(sog. „Stegware") billig | 
verkauft. 
Einige Bespiele: 
US-Zelte 29,-— I 
Gabardinehos. ab 29,50 [ 
kräft. Arbeitsanzug 

ab 13.90 I 
US-Stiefel ab 17,— 
US-Cowboy hos.ab 11,50 
US-Taschen 3,— 
Badehosen ab —,95 | 

Diverse US-Waren 
Fern. Motorrad-,Leder- 
Regenbekleid., Wäsche, 
Windjack., Sdilafsäcke, 
Sakko usw. 

600 gebrauchte 
Dachziegel 

(Biberschwänze) 
billigst abzugeben. 
Frai^furter Straße 46 | 
Fast neue 

Eck-Lodentheke 
zu verkaufen. 
Off. unt. Nr. 740 a. d. G. 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung danken 
wir recbt herzlidi 

Wtllt Müller u. Frau 
Renate geb. Schrödter 

Egelabacfa/Langen, Juli 1954 

Wir haben uns verlobt 

Gertrud Stalla 
Priedel Werner 

August 1954 

Ffm.-Fechenheim Langen b. Ffm. 
Schlüditener Str.36 Schnaingartenstr.lS 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Hilde Dehrn 
Günter Gerbig 

7. August 1954 
Langen 

Hügelstraße 7 
Neu-Isenburg 

Sdiützenstraße 27 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Günther Knöß 
Ruth Knöß 

geb. Libuda 
Egelsbach 

Emst-Ludwig-Str. 27 
Langen 

Gutenbergstr. 18 
Kirdil. Trauung: Samstag, 7. Aug. 1954, 
15 Uhr, in der evang. Kirdie zu Langen 

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

Waldemar Heil 
Marie Heil 
geb. Lenkner 

7. August 1954 
Langen Rosa-Luxemburg-Str. 7 
Kirchl. Trauung: Samstag, 7. Aug. 1954, 
14.15 Uhr, in der ev. Kirche zu Langen 

Unserer verehrten Kundsdiaft zur gefl. 
Kenntnis, daß unser Salon von Samstag, 
7. 8. bis Mittwoch, 11. 8., genchlossen ist 

SahncMit OfCü£ie^ 

verreist 

vom 7. August 1954 bis 22. August 1954 

Geschäftsverlegung 

Meiner werten Kundsdiaft zur 
Kenntnis, daß sidi mein Geschäft 
jetzt 
Wolf«g«rt0nstr. 86 
(Nähe Nedcarstraße) beflndet. 
Mein Grundsatz ist auch weiterhin 
erstklass. Arbelt - niedrige Preise! 
Zur Zeit herrliche Stoffe äuß. biUig 

HäUB Lutz, Schneidermeister 
Herren- u. Damen-Moden 
Langen, Wolfsgartenstraße 56 

Meiner werten Kundschaft zur gefälligen 
Kenntnis, daß mein Geschäft vom 8. 8. 

bis 22.8. gesdilossen ist. 

Anna Massinger 
Feinwäscherei und Gardinenspannerei 

Wilhelmstraße 30 

PFAFF 

Wäschereimasdjinenfabrik 
Neu-Isenburg, Waldstraße 132-140 

sucht erstklassige 

Maschinen Schlosser 

u. E-Schweißer 
in Dauerstellung 

. . . and Jetst noch Im 

SonMMffwSclilu6-V«rkauf 
Badehosen, Iridite 

Blmea, Mrandklelder, Drunen-, 
Herren- und KInder-Short« und 
vieles andere mehr zu stark redu- 
zierten Preisen! 

Wäsdie- U.Modehaus 
Langen, Rhelnstr. SO 

Ältere« kinderlooes Bhepear (beide be- 
rufwatlg) mit Mutter mwiit 

3-Zlmnier-Neubou-Wohnung 
mit Bad, Bahnhofgnähe, gegen lang- 
jährige MietvorausBahlung und evtl. 
Aufbaudarlehen. Offerten unter Nr. 725 

Waran auswflrti reinigen latsen? 
Bringen Sie Ihre Garderobe zu 

Nflsenwer, Ciiem. Relnigeng 
Langen, Frankfurter Straße 3 
Versäumen Sie nldit die Werbe- 

 wodie zu niedrigen Preisen 

SandeUuiqeiat ua» 

LEDBRHOSBN 
wegen Ausverkauf. Preis 19 • SO 

Friedrich SchSfer IV., Fahrradhandlung, 
Eisenwaren, Porzellan, Elektro-Haus- 
gerät, Auto und Motorräder, Ersatzteile 
LA N G E N in Hessen - Bahnstrafie 8 

Auch der warme Sommer geht zu Ende 

Für den Herbst und Winter einen 

Pelz-Oder Ledermantel 

QO.. Seiieht, SqeC^&aok 
Wolfsgartenstraße 26 

Vertreter 

für Uhren, Bestecke und Porzellan ge- 
sucht, auch Anfänger. Gute Veidienst- 
möglidikeit. Beförderung mit Pkw. 
Offerten u. Nr. 750 a. d. Gesdiäftsstelle 

Hauptamtlidier 

Inkasso-Vertreter 
zur Betreuung unserer Mitglieder und 
Ausbau des Bestandes für das Gebiet 
Langen, Sprendlingen und Umgebung 
baldmöglidist gesucht. Bei Eignung nach 
Einarbeitung, später evtl. Angestellten- 
verhältnis. Herren, die audi In der Wer- 
bung durch Fleiß und Energie Erfolge 
erzielen können, wird gute Existenz 
geboten. 
Nur solche Bewerbungen mit hand- 
schriftlich. Lebenslauf sind zu riditen an 

Sfidversa Krankenversicfaerang 
in Frankfurt a. M. 

Bez.-Dir. Darmstadt, Hügelstraße 8 

Hiesiges Unternehmen sucht zum 1. 9 54 
eine tüchtige kaufmännische, weiblidie 

Bürokraft 
die speziell als Expedientin u. Fakturistin 
tätig sein soll. Flottes Maschinensdu'eiben 
und Stenografie ist Voraussetzung. 
Bewerbungen mit Lebenslauf u. Zeugnis- 
abschriften u. Nr. 752 a. d. Geschäftsstelle 

Elnfomlltenhaus 
mit schönem Garten, 
gute Lage, gegen bar 
zu verkaufen. 
Off. imt. Nr. 748 a. d. G. 
Suche"" 

1-3-Faniilienliais 
gegen hohe Anzahlung 
femer 

AüftMD'Wolinng 
mit BKZ zu kaufen. 
Off. unt. Nr. 744 a. d. G. 
Gut möbliertes 

Zlnaer 
mit Heizung In Balin- 
hofsnfihe sofort z. ver- 
mieten. 
Off. unt. Nr. 747 a. d. G. 
Suche 

2-ZlninierwohHung 
mit Küche u. Bad in 
Neu-Isenburg od. Um- 
gebung geg. Mietvor- 
auszahlung. 
Offerten unt Nr. 734 

Suche unabhängige 
Fron 

für einige Stunden in 
der Woche. 
Werner, Frankf, Str. 9 
Saubere Frau sucht ^ 

BeKlififogeng 
im Putzen für halbe 
Tage. 
Off. unt. Nr. 743 a. d. G. 

Zwei leere 
Zimmer 

oder 1 igroQee leeres 
Zimmer zum 1. 9. od. 

10. gesucht 
Offerten_imt Nr. 732. 

M5bL Zimmer 
in Egelsbach, fl. Was- 
ser, 3 Min. vom Bus, 
ab 1. 9. zu vermieten. 
Offerten unt Nr. 736. 
Berufstätiger sucht 

leeres Zimmer 
oder Mansarde. Mit- 
hilfe in Garten oder 
Feld möglich. 
Offerten unt Nr. 729. 
2 Zimmer ind KHciie 
in Neubau in ruhiger 
Lage, an älteres Flüdit- 
lingt-Ehepaar, d. wohn- 
berecbtigt ist, zu ver 
mieten. 
Off. unt Nr. 741 a. d. G. 
WOHNUNGSTAUSCH 
2 Zimmer nnd Küclie 
gegen 
2% Zimmer u. Kflciie 
Off. unt. Nr. 739 a. d. G. 

Mfld iien 
für Privathaushalt für 
15. August gesucht. 
Näheres bei 

Frau Bürger, 
Mainstraße 25, 

 nach 18 Uhr 
Mlddien 

14-17 Jahre für kleinen 
Haushalt tagsüber ge- 
sudit. 
Vorzustellen zwischen 
19 u. 20 Uhr b. Anthes 
 Feldstraße 14 
Rentner, rüstig u. un- 
bescholten, als 

ttdckter 
gesucht Offerten unt, 
Nr. 731_an die Gesch. 
Früher selbsrtändiger' 
Geschäftsmann (57 J.) 
sucht 
Vert'Quensstellunq 

bei Werlfzeugausgabo 
oder dergleichea 
Offerten unt Nr. 733. 

drucisachen- 
VERTitETER 

bei gutem ProvlBlons- 
satz für sofort oder 
später gesudit. 
Angebote an Verlag u. 
Druckerei E.Raudi & Co 

Darmstadt-Arheilgen 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten an be 
rufstätigen jung. Herrn 
bis 30 Jahre, bei gegen- 
seitigemEinvemehmen 
Heimat für immer da 
kinderlos. 
Off. unt. Nr. 730 a. d. G 
Wir suchen ein 

mSbliertr^s Zimmer 
für einen Mitarbeiter 
Deutsche Schuhmasch. 
Co., Langen, Mörfelder 
Landstraße 53 

MOBEL 
POLSTERMÖBEL 

KLEINMOBEL 

vom 

NObttlhaus Sallwttv 
Landen, Obergasse 21-23 

sind immer formschön und preiswert 
Große Auswalil - günstige Zahlungsbedingimgen 

OpeKorawii- 
Vertrug 

kurzfristig abzugeben. 
Off, unt Nr. 749 a. d. G. 

Tempo 200 
neuwertig, f. 1600 DM 
zu verkaufen. 

AUTO-STROH 
Neu-Isenburg 

Tel. 272 

ilire Ferienreise 
mit jugendlidiem Sdiwung genie- 
ßen, das können Sie durdi Frouen- 
g o I d, es stärlc^, beruhigt und verleih! 
Wohlbehagen - an ollen Tagen I 

. . . und fUr den itrapazlsr en Menictien um« rer Zeil El DR AN, Gehirn-, FunktionitonUum. Blut- und 
Nervennahrung 

dkL neuer Anzuq 
X getragen, für ält. 

Herrn mit mitt. Fig. 
billig zu verkaufen. 

Karlstraße 8 

Prima kleiner 
Kofr«r Rodio 

Lorenz Teddy, günst. 
zu verkaufeil. Trauer-Drucksachen 
Aug.-Bebel-Str. 13. 1.1 liefert Drudterei Kühn 

2 da p tit/e 
oberhalb Langen gün- 
stig abzugeben. 
Offerten unt Nr. 734. 

Aus Privat einige 
Rehbockgt weihe 

gesudit. 
Off. unt. Nr. 748 a. d. G. 

1 Zimmer 
mit Küchnisdie, mit 
5 Jahren Mietvoraus- 
zahlung zu vermieten. 
Off. unt. Nr. 751 a. d. G. 

Wohnungstausch! 
äMi - Zimm. -«Wohnung 
mit Wohnlaiche und 
Bad, einschl. Heizung, 
in ruhiger Lage, zum 
1- 10. geg 2 Zimmer 
u. Küche zu tauschen 
ges. Off. unt. Nr. 737 

Opel 1,2 i 
versteuert u. versldiert 
in gutem fahrbereitem 
Zustand zu verkaufen. 
Ofr unt. Nr. 745 a. d. G. 

VW-Llmouslne 
OKW-M«isterkiosse 

(neue) zu verkaufen. 
Tankstelle Werner 

August-Bebel-Str. 17 
_ Tel. 876 

NSU Fox (98) 
(s. schnell) versteuert 
u. versidiert bis Ende 
des Jahres zu verkauf. 
Strobel, Fahrgasse 10 

FORD-BB-Pmsciie 
I a Zustand, preiswert 
abzugeben. 
Frankfurt/M., Schmitt-. 
Straße 47, Tankstelle 

Tel. 359^ 
Große Mengen 

Sflqrspdne 
lfd. kosten! abzugeb. 
Leisten fabr. v. Schenk 

Unterlinden 
(Gelände Dr. Demke) 

Fut erkortoffeln~ 
abzugeben. 

Dieburger Str. 28 
(Gärtnerei DröU) 

Ko'i-st Oh 
ab Dreschmaschine 
abzugeben. 

Lutherstraße 20 
Kleines Boumstück 

zu kaufen gesucht. 
Off, unt. Nr. 742 a. d. G. 
Zu verkoufvn: 
1 Adcer am Wormser 
Weg; 1 Acker neben d. 
schmalenWiese; IWiese 
am Kammereck. 

Ph- Heim, Wallschule 
A ker 

an der Winkelswiese 
gegen bar zu verkauf, 
Offerten unt. Nr. 735. 
Niedliche kleine 

Hund« 
(Terrier), 8 Wodi. alt, 
und kleine Kätzchen 
abzugeben. 

Hilde Stark, 
Unter- Linden 
Gelände Dr. Demke 
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Der Zypern-Streit wird heiß 
Siegfried Thalc 

Eine stürmische Protestwelle geht über die 
britische Kronkolonie Zypern, nachdem die 
Behörden jetzt jede Propaganda für den An- 
schluß der Insel an Griechenlund unter Strafe 
gestellt haben. Kaum ist also die englisch- 
ägyptische Au.scinandersetzung über den 
Suez-Kanal bereinigt, taucht schon wieder 
eine neue Gewitterwolke für London im 
Nahen Osten auf. Die Atliener Regierung ist 
sogar fest entschlossen, die von ihr unter- 
stützte Forderung der beinahe 400 000 grie- 
chischen Zyprioten — das sind vier Fünftel 
der Gesumtbovölkerung — nach Vereinigung 
mit dem Mutterlande der Septembertagung 
der UNO vorzulegen. So reißen die Sorgen im 
britischen Kolonialministerium nicht ab. Da- 
bei ist die jetzige Zuspitzung der Lage für 
London umso unangenehmer, als es sich bei 
Griechenland um einen seit lanßem verbün- 
deten und befreundeten Staat handelt. 

In englischer Sicht erscheint es im Hinblick 
auf die letwnswichtigen Adern des Common- 
wealth unmöglich, nach dem Suez-Kanal nun 
auch noch Zypern aufzugeben. Staatsmlnister 
Hopkins hat deshalb auch mehr als deutlich 
erklärt es gäbe gewisse Territorien, auf die 
England nie verzichten könne. Und genau 
dies trifft auf Zypern zu, das ja jetzt das 
Hauptquartier der britischen Streitkräfte im 
Nahen Osten und einen Teil der Streitkräfte 
aufnehmen soll, die bisher in der Suezkanal- 
Zone stationiert waren. Verlöre England auch 
diese Insel, so wäre die englische strategische 
Position im östlichen Mittelmeer einiger- 
maßen hoffnungslos. 

Nun könnte man sich vorstellen, daß es 
zwischen London und Athen zu einem ähn- 
lichen Ubereinkommen über Zypern kommt, 
wie es jetzt mit Ägypten verwirklicht wor- 
den ist. Dies wird jedoch schwierig sein, da 
die „Enosis"-Bewegung der Zyprioten, also 
die Bewegung zur Vereinigung mit Griechen- 
land, an. deren Spitze der griechisch-ortho- 
doxe Ei-zbischof Markarius steht, jede Kom- 
promißlösung weit von sich weist während 
Griechenland im Interesse gemeinsamer stra- 
tegischer Zielsetzungen vielleicht eher dazu 
bereit wäre. Verschiedene englische Ver- 
suche, eine größere Selbstverwaltung für 
Zypern als Ausweg vorzuschlagen, lehnte die 
Enosis - Bewegung ebenfalls ab. Und das 
gleiche Schicksal dürfte jetzt der geplante 
englische Lösungsversuch erfahren, ein Parla- 
ment und einen Ministerrat dem Gouverneur 
von Zypern beizuordnen. 

Die Stellung Großbritanniens in dieser 
Auseinandersetzung, die schon zu heftigen 
anti-englischen' Kundgebungen auf Zypern 
wie in Griechenland geführt hat, ist in recht- 
licher Beziehung klar, in moralischer jedoch 
etwas schwach. Denn Großbritannien hat 
Zypern zwar 1878 auf dem Berliner Kongreß 
zugesprochen liekommen und es hat 1914 — 
nach dem Kriegseintritt der Türkei — die 
Insel offiziell annektiert aber immer wieder 
hatten in den vergangenen Jahrzehnten bri- 
tische Politiker, darunter einst auch Chur- 
chill, den Wunsch der Zyprioten nach Ver- 

Dle Colette gestorben 
Die weltbekannte französische Schriftstelle- 
rin Sidonie Gabrielle Colette (unser dpg- 
BUd) ist am Abend des 3. August 1954 im 
Alter von 81 Jahren in Paris gestorben. Zehn- 
tausend Pariser erwiesen ihr am Samstag die 
l«tzte Ehre, als ihre sterbliche Hülle zum 
Friedhof überführt wurde. Da CJolette mit 
dem Groß-Kreuz der Ehrenlegion ausgezeich- 
net war, wurde sie mit militärischen Ehren 

beigesetzt. 

einigung mit dem eigentlichen Mutlerlande 
als etwas Selbstverständliches anerkannt. 
Heute sind es strategische Überlegungen, die 
es mit sich bringen, daß man sich in Lflndon 
nur ungern an diese Veisprechungen erinnert. 
Umso mehr erinnern aber die Zyprioten 
daran, indem sie auf die UNO-Entschließung 
hinwei.sen, die au.sdrücklich die Möglichkeit 
einer Selbstentscheidung „in noch nicht selb- 
ständigen Gebieten" vorsieht. Und genau das 
strebt die Enosis-Bewegung jetzt mit allen 
Mitteln an. Eine .schon 1950 durchgeführte 
Probeabstimmung ergab eine gewaltige Mehr- 
heit für die Vereinigung mit Griechenland. 

Jede englische Hegierung käme jetzt frei- 
lich in die Zwickmühle, wenn sie der Öffent- 

lichkeit auch noch einen Verzicht auf Zypern 
zumuten wollte. Andererseits is'. die Zypem- 
frage heute schon nicht mehr ein kleines 
Problem, sondern ein .solches, das genau.so 
wie der Suezkanal-.Slreit wichtige Ent.schei- 
dungen im Ostmittelmeergebiet verhindern 
und so auch die westliche Allianz trüben 
könnte. Vielleicht kann daher im Interesse 
der gemeinsamen westlichen Bestrebungen in 
diesem so wichtigen Weltsektor die Athener 
Regierung dazu gebracht werden, eine beide 
.Seiten befriedigende Regelung in direkten 
Uesprechungen zu suchen. Aber wie werden 
sich die Zyprioten selbst verhalten? Man darf 
gespannt sein, wie man in I-ondon dieses neue 
„heiße Eisen" anpacken wird. 

Streiks in der Bundesrepublik weiten sich aus 
Seit 1945 größte Kraftprobe zwischen Gewerkschaften und Arbeitgebern 

Am Montag traten 220 000 Metallarbeiter in 
Bayern in den Ausstar 1. Der Streik der 
15 000 Hamburger Itedicnsteten des öffent- 
lichen Dienstes wird fortgesetzt. 

Von dem Metillarbeiterstreik in Bayern 
werden insgesamt rund 600 Betriebe in Mit- 
leidenschalt gezogen. Die JVrbeitnehmor wol- 
len eine Erhöhung der Löhne und Gehälter 
um 17 Prozent erzwingen. Seitens der Be- 
triebsleitungen wurde mitgeteilt, daß die 
Streikenden am 12. August fristlos entlassen 
werden würden, wenn sie bis dahin die Ar- 
beit nicht wieder aufgenommen haben. 19 Fir- 
men in Nürnberg haben jedoch für ihre rund 
10 000 Beschäftigten die Forderungen der Ge- 
werkschaften anerkannt und werden deshalb 
von dem Ausstand ausgenommen. Ferner 
werden alle Betriebe der Metallindustrie in 
den von der Unwetterkatastrophe am schwer- 
sten betroffenen Gebieten Niederbayerns 
nicht bestreikt. 

Bei einer Urabstimmung am Wochenende 
in_Hamburg haben sich 90,7 Prozent der 
streikenden Arbeiter der Hochbahn AG und 
der Gas- und Wasserwerke gegen den 
Schiedsspruch des Schlichters Dr. Stenzel 
ausgesprochen. Dieser hattol vorgeschlagen, 
den Stundenlohn der Arbeiter um fünf Pfen- 
nig und die Angestelltengehälter um drei 
Prozent zu erhöhen, was genau in der Mitte 
der erhobenen Forderungen liegt. Die Ham- 
burger Streikleitung ließ jedoch durchblik- 
ken, daß sie mit einer Stundenlohnerhöhung 
um sieben Pfennig und Gehaltserhöhung um 
iVi Prozent einverstanden sein würde. 

Eine weitere Verschärfung der Streiklage 
im gesamten Bundesgebiet ist durch die an- 
gekündigten Maßnahmen verschiedener Ge- 
werkschaften durchaus möglich. Der Haupt- 
vorsUmd der Gewerkschaft öffentliche 
Dienste, Transport und Verkehr ermächtigte 
den geschäftsführenden Hauptvor.stand am 
Freitag, alle geeigneten Maßnahmen zu er- 
greifen, falls es nicht bis Montagabend zu 
Ix)hnvcrhundlungen mit der Vereinigung 
kommunaler Arbeitgeberverbande, der Tarit- 
gemeinschaft deutscher Länder und dem 
Bund kommen sollte. Dabei müsse eine Lohn- 
und Gehaltserhöhung um zehn Prozent die 
Grundlage der Verhandlungen bilden. 

Die gleiche Erhöhung fordert der Haupt- 
vorsland der Postgewerkschaft für die 100 000 
Arbeiter der Bundespost ab 1. Juli rückwir- 
kend. Außerdem verlangt die Gewerkschaft 
eine Beschleunigung der Besoldungsreform 
mit einer ISprozentigen Erhöhung der Grund- 
gehälter. 

Weitere I-iohnbewegungen vollziehen sich 
im Bergbau, wo die Gewerkschaft neue Vor- 
schläge zur Erhöhung der Schichtlühne im 
Steinkohlenbergbau überreichte, in Hessen, 
wo die Landarbeitergewerkschaft die Tarife 
zum 31. August gekündigt hat und in der 
Metallindustrie von Nordriiein-Westfalen, wo 
die Tarife zum gleichen Zeitpunkt gekündigt 
wurden. Für die rund 5000 Arljeiter und An- 
gestellten des Rheinhafens in Duisburg wur- 
den die Tarifvereinbarungen ebenfalls gelöst. 
Die hessische Polizeigewerkschaft tritt nun 
auch energisch für eine Erhöhung der Grund- 
bezüge um 20 Prozent ein. 

300000 DM Belohnung für den Fall ,John"? 

Bundesinnenminister Dr. Schröder setzte 
fünfhunderttausend Mark Belohnung für die 
„restlose Aufklärung des Falles John" aus. 
Westalliierte sollen bei den Sowjets die 
„Freilassung" des verschwundenen ehemali- 
gen bundesdeutschen Abwehrchefs erwirken. 

„Unter Ausschluß des Rechtsweges" wiU 
das Bundesinnenministerium allen denen eine 
Belohnung in Höhe von insgesamt 500 000 DM 
auszahlen, die als Privatpersonen zur Auf- 
klärung des Falles Dr. Jt^n entscheidend bei- 
tragen werden. Letzter Termin ist der 31. 10. 
1954. Außeixiem hat die Bundesregienmg die 
alliierte Hochkommissäon in einem Schreiben 
gebeten, bei den zuständigen sowjetischen 
Stellen Schritte zu unternehmen, um die 
Freilassung des ehemaligen Präsidenten des 
Amtes für Verfassungsschutz, Dr. Otto John, 
zu erwirken. 

In fast allen deutschen und auch schon in 
ausländischen Zeitschriften erscheinen sei- 
tenlange Artikel über Johns mehr als dunkle 
Vergangenheit und nicht gerade sehr durch- 
sichtige letzte Gegenwart in der Bundesrepu- 
blik, und die Bundesregierung kommt auf 
den in der Geschiichte wohl einmalig da- 
stehenden EJinfall, die Öffentlichkeit zur Mit- 
fahndung, oder wie man es sonst nennen soll, 
nach einem ihrer bisher geheimsten Männer 
aufzurufen und eine Belohnung au.szusetzen. 
Ein Abwehrchef, dessen Leben sich in so 
dunklen Bahnen bewegen konnte, daß nicht 
einmal seine vor- oder nachgesetzten Dienst- 
stellen darüber Bescheid wissen, mutet ohne- 
hin etwas eigenartiges an. Mußte sich die 
Bundesregierung diese Blöße geben? — Eine 
Blöße, die verteufelte Ähnlichkeit mit dem 
von gleicher Seite angestellten Versuch hat 
zu behaupten, daß der gute Dr. John, obwiAl 
Präsident des Abwehramtes der Bundes- 
republik, g-ar keine Geheimnisse an die So- 
wjets habe ausplaudern können, weil er . . . 
keine gewußt habe! Wozu brauchte man Ihn 
dann, ist wohl die bescheidenste Frage, die 
man an seine Vorgesetzten richten möchte? 
Und nun sollen auch noch die Hochkommis- 
sare bemüht werden in dieser Angelegenheit, 
die ohnedies beschämend genug für uns 
Deutsche ist imd über die man so schnell wie 
möglich das Gras des Vergessens wachsen 
lassen sollte. Ist man in Bonn vielleicht der 

Ansicht, daß die Sowjets, sei es nun zu recht 
oder uni-echt, etwas anderes antworten wür- 
den, als daß sich Dr. John freiwillig in der 
Zone aufhalte, weil man ihm in der Bundes- 
republik seine Arbeit für ein einiges Eteutsch- 
land unmöglich gemacht habe usw. usw. . . . ? 
Man möchte glauben, in Bonn falle es einigen 
Herren schwer einzusehen, daß das Sprich- 
wort, daß nicht sein kann, was nicht sein 
darf, nicht immer Gültigkeit hat. 

Dr. Adenauer zum Fall lohn 
Der Bundeskanzler sprach von seinem Ur- 

laubsort im Schwarzwald über den Rundfunk 
zum Fall John, 

Gleich zu Begin.i seiner Ausführungen 
über den Fall John wandte sich der Bundes- 
kanzler gegen die Behauptung der östlichen 
Propaganda, es bestünden Geheimabkwnmen 
zum EVG-Vertrag und die Bundesrepublik 
besitze bereits eine geheime Streitmacht und 
Rüstungsindustrie. Otto John habe solche 
Geheimabkommen nicht preisgeben können, 
weil solche eben nicht existierten. Den Über- 
tritt des ehemaligen Präsidenten des Amtes 
für Verfassungsschutz bezeichnete Adenauer 
als erschreckend, betonte jedoch, daß der 
Schaden, den John anrichten könne, nicht 
so groß sei, wie manclie anzunehmen schei- 
nen. Johns Hauptaufgabe sei es gewesen, 
redits- und linksradikale Bestrebungen zu 
beobachten. Er habe sich als ungeeignet für 
dieses Amt erwiesen. Er, Adenauer, sei zur 
Zeit bemüht, eine unabhängige und außerhalb 
der Regierung stehende Persönlichkeit zu 
finden, die bereit ist, sich dieser Aufgabe zu 
unterziöien.   

Keine Agentenverhaftungen in der Sowjet- 
zone. Nach Mitteilung zuständiger Stellen in 
Bonn entspredien die Meldungen über Ver- 
haftimgen von Vertrauensleuten des Bundes- 
verfassungsschutzamtes in der Sowjetzone 
nicht den Tatsachen. Auch über Festnahmen 
von Mitarbeitern der Organisation Gehlen sei 
nichts bekannt. Die diesbezüglichen Nach- 
richten würden nur dem Zweck dienen, den 
Anschein zu erwecken, daß der ehemalige 
Chef des Abwehrdienstes, Dr. John, den so- 
wjetzonalen Dienststellen Einblick in die Ar- 
beitsweise seines ehemaligen Amtes gewährt 
habe. 

Die Uebersicht 

Immer noch Unruhen in Marokko. In Fran- 
zösisch-Miirokko dauern die Unruhen weiter 
an. In Port Lyautey wurden bei Oemonstra- 
tioni • "If Personen, daiunter sechs Fninzo- 
-sen, geiu. . '^ber die arabi.selicn Viertel der 
•Stadt wurde der Ausnahmezustand verhängt. 
Polizei und Truppen versuchen, der Lage 
Herr zu bleiben. 

Briten räumen Triest. Seit letzten Sonntag 
haben die britischen Truppen in Triest nach 
Mitteilung gut informierter Kreise Ix-gonnen, 
die Stadt zu verlassen. Die Räumung .soll in 
aller Ruhe vor sich gehen und sich auf län- 
gere Zeit erstrecken. Man vermutet, daß im 
l.aufe dieser Woche der Abschluß eines Ab- 
kommens über die Regelung der seit neun 
Jahren schwebenden Triesttrage bekanntge- 
geben wird. 

Wieder öl aus Persien. Zusammen mit 
einer Gi-uppe von acht internationalen Öl- 
ge.sellsehaften gab die persische Regierung 
bekannt, daß ein Abkommen geschlossen 
wurde, durch das Persien wieder zum größ- 
ten Erdölproduzenten der Welt wird. Das Ab- 
kommen ist auf 25 Jahre befristet und muß 
noch vom pei-sischen Parlament und den Auf- 
sichtsräten der beteiligten Gesellschaften ra- 
tifiziert werden, 

Scliwerere Paket«; in die Sowjetzone. Nach 
Mitteilung des Bundesministeriums für das 
Post- und Fernmeldewesen ist ab sofort das 
Höchstgewicht für Paketsendungen mit Wa- 
renbegleit-scheinen nach der Sowjetzone und 
Ostberlin auf 20 kg heraufgesetzt worden. 
Die gleiche Regelung trifft auch für Sendun- 
gen aus der Sowjetzone und Ostberlin nach 
der Bundesrepublik zu. 

USA - Lebensmittelspende für die Sowjet- 
zone. Überraschend hat die Sowjetzonen- 
regierung das Angebot des amerikanischen 
Präsidenten Eisenhower zur Lieferung von 
Lebensmitteln in die kürzlich von Hochwas- 
ser heimgesuchten Gebiete der Zone ange- 
nommen. Noch vor kurzem hatte die Zonen- 
presse das amerikanische Angebot als einen 
Versuch zur Anwerbung von „Agenten" in 
der Sowjetzone bezeichnet. 

Paris entscheidet am 24. August. Die fran- 
zösische Nationalversammlung billigte einen 
Zeitplan des. Ältestenrates, nach dem der 
24. August als Termin für den Beginn der 
Schlußdebatte über das Schicksal der deut- 
schen Souveränität und Wiederbewaffnung 
festgelegt wurde. Der Außenpolitische Aus- 
schuß des Parlaments erklärte sich einstim- 
mig damit einverstanden, den Generalver- 
trag für die Bundesrepublik getrennt von 
dem Vertrag über die EVG zu behandeln. 

Bereit für neue Osterreichverhandlungen. 
Die drei Westmächte teilten Österreich mit, 
daß sie bereit seien, zusammen mit den 
Sowjets und der österreichischen Regierung 
über Erleichterungen der Besatzungsl&sten zu 
verhandeln. 
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Die StraBen-Radweltmeisterschaften 
für Berufsfahrer imd Amateure werden am 
21. und 22. August 1954 auf dem Klingenring 
bei Solingen ausgetragen. Unsere Karte zeigt 
den Kurs und seine Lage zu Solingen. An 
den mit „T" bezeichneten Steilen sind Tri- 
bünen für die Zuschauer errichtet Ehe mit 
den Zahlen von 1 bis 9 bezeichneten Punkte 
bedeuten: 1. Matcrialposten I und Verpfle- 
gungsstelle, 2. Materialposten II, 3. Material- 
posten III, 4. Bade- und Umkleideräume, 
5. Odental, 6. Kurve Flamerscheid, 7. Glüder 
Bi-ücke, 8. Glüder Baum, 9. Balkhausen-Kurve. 
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Langen, den 10. August 1954 

Noch eine Woche . , . 
Heute in einer Woche ist es wieder soweit. 

Ihe schöne Zeit der Ferien geht zu Ende und 
fiir die Buben und Mädel beginnt wieder der 
fögli^e und manchmal ach so schwere Weg 
in die Schule. Aber auch für manchen von 
uns Großen, die ihren Urlaub in die Zeit der 
Schulferien gelegt haben, wird diese die 
letzte Woche ohne Wecker und Frühaufstehen 
sein. Die einen schwingen dann wieder den 
Ranzen auf die Schultern und die anderen 
greifen wieder nach der Aktentasche oder 
dem Frühstiicksbeutel. Die Mütter werden 
„endlich" wieder freie Bahn haben an den 
Vormittagen und ihre Hausarbeit in gewohn- 
ter Reihenfolge ohne Störung durch die Kin- 
der und Ehemänner erledigen können. 

Allerdings haben es die Kinder insofern 
besser, als ihnen in absehbarer Zeit wieder 
neue Ferien winken, während wir Großen 
ein Jahr warten müssen, ehe wir wieder 
richtig „ausspannen" dürfen. Das steht aber 
ohne Zweifel fest, daß den Kindern die Zeit 
bis zu den nächsten Ferien genau so lang 
werden wird wie uns die Zeit bis zum näch- 
sten Urlaub. Denn das Zeitmaß der Kinder 
ist ein anderes als unseres, daran sollten wir 
öfter denken. Was uns eine Stunde ist, ist 
ihnen manchmal so lang wie ein Tag, weil 
sie in dieser Zeit viel mehr Erleben verarbei- 
ten müssen als wir. 

Darum wird ihnen auch die letzte Woche 
ihrer Großen Ferien viel länger vorkommen 
als uns. Und das wollen wir ihnen gerne 
gönnen. -hsch- 

•& 
* Wir gratulieren Herrn Johann Heinrich 

Beck, Gabelsbergerstraße 23, zu seiner mit 
Erfolg in Frankfurt bestandenen Meisterp:-ü- 
fung im Maler-Handwerk und wünschen 
dem jungen Meister für seine berufliche 
Laufbahn weiterhin viel Glück! 

* Stenografenverein wieder aktiv. Nach 
den großen Sommerferien nimmt der Steno- 
grafenverein 1897 Langen seine Arbeit mit 
Anfänger- und Foi;tbildungslehrgängen in 
Kurzschrift und Maschinenschreiben wieder 
auf. Näheres in der Freitag-Ausgabe unserer 
Zeitung. 

* Sitzung der Stadtverordneten. A.-n kom- 
menden Donnerstag, 12. August :954, um 
20.45 Uhr, findet eine Sitzung der Stadtver- 
ordneten im Rathaussaal statt. Die Tages- 
ordnung ist diesmal verhältnismäßig kiein 
und umfaßt nur folgende Punkte; Beratung 
des Jahresabschlusses der Stadtwerke -Lan- 
gen für Wirtschaftsjahr 1953; Ankauf eines 
neuen Müllwagens; Genehmigung von Haus- 
haltsüberschreitungen; Wahl der Schöffen, 
Geschworenen und Jugendschöffen; Anbrin- 
gung einer Einfriedigung mit Hoftor an der 
Schule in der Frankfurter Straße und Ein- 
friedigung des Lagerplatzes am Leukertsweg. 
Anschließend findet eine nichtöffentliche 
Sitzung statt. 

* Fahrradkarambolage am Schwimmstadion. 
Trotz ausreichender bewachter Unterstell- 
möglichkeiten werden v/ährend der Badezeit 
an den Einfriedigungen des Schwimmstadions 
und auch an denen der benachbarten Hof- 
reiten und Grundstücke Räder in großer Zahl 
abgestellt. Vorwiegend sind es Schulpflichtige 
und Jugendliche, die vermutlich aus finan- 
ziellen Gründen diese Abstellgelegenheiten 
vorziehen. Leider verursachen sie damit 
zahlreiche Beschädigungen an den Einfrie- 
digungen und es wundert nicht, daß die 
Grundstückseigentümer dagegen protestieren. 
So griff in der vorigen Woche ein An- 
wohner zur Selbsthilfe, indem er die Rä- 
der einfach rücksichtslos von seinem An- 
wesen entfernte, was nicht ohne einige Schä- 
den an den Rädern abging. Dutzende von 
Fahrrädern lagen schließlich auf der Straße. 
Darum ist es besser, die bewachte Aufbewah- 
rung in Anspruch zu nehmen. Nur dann ist 
der Fahrradbesitzer vor solchen Unannehm- 
lichkeiten sicher. 

* Motorrad gestohlen und wieder gefunden. 
Ein Motorraddiebstahl, der den Anschein 
eines groben Unfugs erweckt, wurde in der 
Nacht zum Samstag in der Annastraße ver- 
übt. Dort hatte ein Bewohner seine Maschine 
abgestellt und sie an das Kellertreppenge- 
länder mit einem Sicherheitsschloß und 
einem Drahtseil angeschlossen. Als er es wie- 
der benutzen wollte, war das Rad ver- 
-schwunden. Die sofortigen Nachforschungen 
der Polizei blieben ergebnislos. Erst im Laufe 
des Samstags fand sich das Motorrad vor 
einena Anwesen in der Schubertstraße wie- 
der ein. Die Polizei bittet um sachdienliche 
Mitteilungen, wer als Täter in Frage kommt. 

Der Sternenhimmel im August. Die Venus 
ist unter den Planeten zwar noch Abend- 
srtern, aber ihre Sichtbarkeit läßt merldich 
nach und schrumpft auf knapp 40 Minuten 
pisammen. Für sie plustert sich der Mars 
unmer mehr als Abendhimmelplanet auf. Er 
wandert nach Osten. Der Jupiter taucht jetzt 
^ Morgenhimmel wieder auf. Der Saturn 
ist nur noch kurze Zeit nach dem Eintritt 
der Dunkelheit zu beobachten. Der Merkur 
bleibt den ganzen Monat unsichtbar. Auch 
der Neptun ist im August nicht mehr zu be- 
obachten. Dasselbe gilt für den Uranus. Von 
den Fixsternen stehen Waage und Skorpion 
im Südwesten dicht über dem Horizont. 
Jungfrau und Löwe sind nicht zu sehen Der 
Herkules steht dem Zenit sehr nahe, östlich 
davon stehen Leier. Wega, Schwan und 
Adler. Dicht über dem Horizont steht auch 
der Schütze. Im Südosten gehen Steinbock 
und Wassermann auf, im Osten Pegasus, tief 
im Nordosten Andromc|dar, Perseus und 
Kassiopeia. In der ersten Hälfte des August 
wird man den Stemschnuppenstrom der Per- 
seiden beobachten können. Die Sternschnup- 
pen sind meistens sehr hell mit einer leuch- 
tenden Bahnspur. 

* Blinder Feueralarm. Am Samstagspät- 
nachmittag wurde von einem Feuermelder 
in der Hügelstraße Alarm gegeben. Es stellte 
sich jedocJi heraus, daß die Leitimg zu dem 
Melder defekt war und dadurch blinder 
Alarm ausgelöst worden war. 

* Ohne Papiere festgenommen. Ein 23jähri- 
ges Mädchen aus Langen, das bereits wieder- 
holt von den Behörden aufgegriffen worden 
ist, wurde am Sonntag an der Autobahn bei 
Mannheim wiederum von der Polizei festge- 
nommen, weil sie ohne Ausweispapiere war. 

* Fahrrad gestohlen. Am vergangenen Frei- 
tagnachmittag wurde einem Schüler aus der 
Walter-Rathenau-Straße ein Fahrrad gestoh- 

Gefährdung des Wohl 
Langen ist stolz auf seine Bautätigkeit. 

Hunderte von Wohnungen und Eigenheimen 
sind nach dem Kriege geschaffen worden. 
Hunderte von Wohnungen und Eigenheimen 
befinden sich in\ Bau oder sollen in der 
nächsten Zeit begonnen werden. 

Hunderte von Langener Bürgern träumen 
davon, Weihnachten in eigenem Heim oder 
einer neuen Wohnung feiern zu können. 

Sie alle kennen und sehen nicht die 
Schwierigkeiten, die sich ihnen in den Weg 
stellen. Sie ahnen nicht, daß in Kürze die 
meisten Bauvorhaben eingestellt werden 
müssen. 

Welches Schreckgespenst ist es, das fast 
den gesamten Langener Baumarkt lahmzu- 
legen droht? 

Fast sämtliche Bauplätze stammen aus 
irgendeiner Umlegung oder einem Verände- 
rungsnachweis und bei fast jeder größeren 
Grundstücksveränderung ist die Stadt Lan- 
gen mit ihrem Grundbesitz beteiligt. 

Sämtliche Veränderungen des Grundbesit- 
res müssen im Grundbuch gewahrt werden, 
jedes Grundstück im Grundbuch eingetragen 
sein. Erst danach ist es möglich, die zum 
Bau benötigten Gelder hypothekarisch zu 
sichern und erst nach dieser Sicherung sind 
cie Geldgeber bereit, die zugesagten Mittel 
auszuzahlen. 

Nun wird zur Zeit das Grundbuch der 
Stadt Langen auf das Reicliskataster umge- 
schrieben. Es handelt sich hierbei um eine 
Arbeit, von der sich der Laie keine Vorstel- 
lung machen kann. Auf jeden Fall ist sie 
sehr langwierig und zeitraubend. Trotzdem 
sich die damit beschäftigten Stellen die 
größte Mühe geben, diese Arbeiten zum Ab- 
schluß zu bringen, werden sie es doch vor 
2—3 Monaten nicht schaffen. Erst danach 
können sie an die Wahrung umfangreichster 
Veränderungsnachweise gehen, für welche 
sie trotz größter Anstrengung die gleiche Zeit 
benötigen werden. 

Das heißt also, daß vor einem halben Jahr 
keine Hypothekeneintragungen vorgenommen 
werden und in dieser Zeit keine Hypotheken- 

Untertassen über unserer Gegend. Auch 
Einwohner von Langen wollen am Donners- 
tagabend zwischen 21,45 und 23,15 Uhr Flie- 
gende Untertassen gesehen haben. Von mete- 
orologischer Seite wurde bestätigt, daß 
während die.ser Zeit in großer Höhe zwei, 
später drei hellrot leuchtende Flugiiörper 
kreisten, die wie Sterne aussahen. Sie be- 
wegten sich in einem Zickzackflug, ähnlich 
wie Fledermäuse, nach allen Richtungen hin 
ohne Geräusch. Einer der Flugkörper kreiste 
eine Zeitlang über dem anderen. Um 23 Uhr 
konnte man einen dritten leuchtenden Kör- 
per beobachten, der sich in schnellem Flug 
von Süden nach Norden bewegte. 

Wieder Unwetter im Odenwald. In der 
Nacht zum Samstag ist der Odenwald von 
einem schweren Unwetter heimgesucht wor- 
den. Wolkenbruchartige Regenfälle und 
orkanartiger Sturm deckte die Dächer vieler 
Häuser ab, entwurzelte starke Bäume und 
zerriß Telefon- und Lichtleitungen. Feld- 
früchte und Obst wurde durch Hagelschläge 
vernichtet. 

Die Tbc-Sanierung der Vieiibestände hat 
weitere Fortschritte gemacht. Die meisten 
Landwirte betreiben die Sanierung durch ge- 
trennte Jungviehaufzucht. Diese Maßnahme 
ist nach den Feststellungen der Landwirt- 
schaftskammer nicht so kostspielig; und be- 
wirkt auch eine größere Sicherheit. Vor 
allem wird dadurch vermieden, daß durch 
ein zu schnelles Ausmerzen d:e Schlachtvieh- 
märkte überfüllt werden. Die Nachfrage nach 
tbc-freien weiblichen Tieren ist sehr groß. 

Albert Heß festgenommen 
Völlig betrunken wurde gestern morgen in 

Buchschlag der wegen Mordverdachts ge- 
suchte Albert Heß aus Neu-Isenburg festge- 
nonmien. Er fiatte am 3. August seinen Stief- 
sohn Helmut Heß mit einem Beil erschlagen. 
Zu der Verhaftung des Mörders kam es, als er 
in Buchschlag einen Arbeiter um Zigaretten 
anbettelte. Heß wurde erkannt. Der Arbeiter 
benachrichtigte die Sprendlinger Polizei, die 
den Mörder, der einen völlig apathischen und 
heruntergekommenen Eindruck machte, wider- 
standslos festnahm. Er wurde nach Darm- 
stadt in das Untersuchungsgefängnis über- 
fiihrt. Eine Vernehmung war gestern noch 
nicht möglich, weil Heß auf nichts reagierte. 

Der Zimmerpreis im Hotel 
Inhaber von Hotels und Gaststättenbetrie- 

ben, die gewerbsmäßig Fremde beherbergen, 
haben am Eingang oder bei der Anmelde- 
stelle ihres Betriebes an gut sichtbarer Stelle 
ein Verzeichnis der vorhandenen, Zimmer an- 
zubringen, auf dem für jedes Zimmer die 
auch an den Zimmern selbst anzubringende 
Zimmemummer und der Preis für ein Bett 
und mehrere Betten, der Pensionspreis und 
der Bedienungszuschlag, der Frühstückspreis 
und der bei Nichteinn^me des Frühstücks 
gegebenenfalls eintretende Zuschlag anzu- 
geben sind. Falls zu verschiedenen Zeiten be- 
sondere Preise berechnet werden (Saison- 
preise), ist dies auf dem Preisverzeiciinls ge- 
nau anzugeben. Außerdem sind in den Frem- 
denzimmern Verzeichnisse mit den Preisen 
anzubringen, die für das betreffende Zim- 
mer gültig sind. 

len. Der Junge hatte es vor dem Hauptein- 
gang des Schwimmstadions unverschlossen 
abgestellt und als er vom Baden kam und es 
an sich nehmen wollte, war es verschwunden. 
Die Polizei bittet um sachdienliche Mit- 
teilimgen. 

* Glastransparent elnge— »en. In der 
Nacht zirni Samstag, etWc. feegen 1.30 Uhr, 
vmrde an einer Erfrischungshalle in der 
Walter-Rathenau-Straße ein Glastransparent 
von zwei jungen Männern mit einem Back- 
stein eingeworfen. Die Täter suchten darauf- 
hin das Weite. Die Polizei bittet um etwaige 
Zeugenangaben oder Mitteilungen, die zur 
Ausfindigmachung der Täter geeignet sind. 

lungsbaues in Langen? 
ausi^lungen geleistet werden können. 

Die sich aus diesen Schwierigkeiten er- 
gebenden Folgen sind nicht nur für die Bau- 
herren äußerst unangenehm und kostspielig, 
sie wirken sich nicht nur auf die Langener 
Bauwirtschaft u. Arbeitslosenzahl aus, sondern 
sie finden letztenendes auch ihren Niederschlag 
in dem Gewerbestcueraufkommen der Stadt 
Langen selbst. 

Trotzdem besteht eine Möglichkeit zur 
Lösung des so schwierig erscheinenden Pro- 
blems, zumal, wenn die von uns gewählten 
Stadtväter die Dringlichkeit dieser Frage er- 
kannt haben und mit Elan an ihre Lösung 
herantreten. 

Sie brauchen dann nur den Beschluß zu 
fassen, daß die Stadt Langen für die zuge- 
sagten Gelder anstelle der noch nicht mög- 
lichen hypothelcarischen Sicherung die 
Bürgschaft übernimmt und ein Verfahren 
ausknobeln, daß eine schnelle und unbüro- 
kratische Erledigung garantiert. 

Auf diese Weise kann eine Stockung der 
Bautätigkeit vermieden werden. Wenn auch 
jeder Antrag auf Bürgschaftsübernahme ge- 
sondert beschlsosen werden muß, so tritt 
doch für die Stadt eine wesentliche Erleich- 
terung dadurch ein, daß sie sich um die Höhe 
einer Beleihung und um einen Beleihungs- 
wert nicht zu kümmern braucht. Diese Ar- 
beit haben ihr in jedem Falle bereits die 
Geldgeber selbst abgenommen, die nur eine 
Garantie benötigen, daß das Grundbuchblatt 
der Stadt Langen bereinigt wird und Grund- 
stücke samt Hypotheken eingetiagen werden 
können. Die Bürgschaft selbst erlischt nach 
Eintragung der Hypotheken im Grundbuch. 

Hoffen wir also, daß sich unsere Stadt- 
väter bewußt sind, daß rascheste Hilfe er- 
forderlich ist und daß bei der fortgeschritte- 
nen Jahreszeit nur schnellstes Handeln zum 
Erfolg führen kann. 

Trotzdem ist es dringend erforderlich, daß 
seitens des Amtsgerichts (Grundbuchamt) 
alles Erdenkliche getan wird, daß so bald als 
möglich die Einträge im Grundbuch bewirkt 
werden können. Dipl.-Ing. Otto Kleinert. 

Sind Sie wetterwendisch? 
Wir alle haben Tage, an denen uns alles 

schiefzugehen scheint. Schimpfen Sie dann 
nicht mit sich selbst: es gibt Beweise dafür, 
daß solche schlechten Tage uns meist dann 
heimsuchen, wenn das Barometer tief steht 
und weiter fällt. Zu solchen Zeiten neigen 
wir dazu, aus der Haut zu fahren, sind wir 
reizbar und nervös. 

Aus den Noten, die über zweitausend 
Schulkinder für ihr Betragen erhielten, er- 
gab sich, daß die Kinder an schwülen Tagen 
vor einem Gewitter stets am ungezogensten 
waren. 

Jedesmal, wenn sich die Temperatur oder 
der Luftdruck ändern, muß der Körper sich 
dem anpassen. In der Regel gelingt ihm das 
leicht; manchmal aber stellt dabei das Wetter 
hohe Anforderungen an unsere körperliche 
und seelische Elastizität. 

Bei kühlem, frischem Wetter ist man opti- 
mistisch, fühlt sich allem gewachsen. An- 
haltende, unvermindert starke Hitze zehrt an 
den physischen Kräften und schwächt die 
geistigen Fähigkeiten. Die ideale Tempera- 
tur für Gesundheit und Arbeit liegt bei 
durchschnittlich 18 Grad, am Tage wie bei 
Nacht. 

Doch so seltsam es klingt, es gibt auch zu 
schönes Wetter. Ewig gleichbleibendes Wet- 
ter wirkt auf Gesundheit und Stinmiung un- 
günstig. Abwechslung an sich ist gut und 
darüber können wir uns in diesem Sommer 
nicht beklagen. 

Eine der letzten Postkutschen außer Dienst 
Eine der letzten Postkutschen, die noch auf 
einer Strecke um Lage in Lippe verkehrte, 
sagte in den letzten Julitagen den alten 
Fachwerkhäusern der ehemaligen Ziegler- 

stadt für immer Ijebewohl. 

Standesamtliclie Nacbricbten 
vom Monat Juli 1964 

Geb u rten : 
1. Hoffmann, Elke, Westendstraße 44 
2. Schäfer, Bemo, Annastraße 29 
3. Mally, Gertraude, Lutherstraße 101 
7. Pfahl, Hans-Jürgen, Gutenbergstraße 25 

11. Hiekel, Karin, Blumenstraße 4 
18. Strümpfler, Daniela, Mühlstraße 66 
21. Schunck, Uta, Gutenbergstraße 19 
27. Pförtner, Helga, Beethovenstraße 2 
28. Rohrbach, Harald, Bruchgasse 11 

Eheschließungen: 
3. Rogala, Stanley, mit Brendel, Erika, 

Bahnstraße 54 
3. Grüner, Georg, mit Bemdt, Walli, 

Wolfsgartenstraße 56 
3. Keiner, Lorenz, mit Dietzel, Else, 

Sehretstraße 18 
3. Bote, Gustav, mit Ortinghorn, Johanna, 

Pittlerstraße 9 
10. Jordan, Erwin, mit Freud, Gertrud, 

Bachgasse 13 
10. Schütz, Gustav, mit Lauterbach, Maria, 

Bürgerstraße 3 
17. Uhrig, Walter, mit Dorschner, Marie, 

Fabrikstraße 13 
23. Wildemann, Ricliard, mit Wöllner, Ruth, 

Heinrichstraße 38 
24. Möller, Günter, mit Böhm, Gertrud, 

Leukertsweg 72 
24. Kunz, Gg. Heinrich, mit Koppel, Liesel. 

Außerhalb 32 
31. Müller. Wilhelm, mit Schrödter, Renate, 

Heinrichstraße 11 
Sterbefälle: 

3. Hohlfeld, Georg, Vierhäusergasse 11 
3. Casselmann, Gustav, Odenwaldstraße 31 
7. Horn, geb. Blum, Elise, Gutenbergstr. 4 

12. Bachmann, Karl, Nordendstraße 4 
13. Homer, geb. Buchbach, Anna, Feldstr. 1 
15. Haas, geb. Herth, Maria, Lerchgasse 28 
15. Schury, Peter, Wilhelm-Burk-Straße 1 
18. Ritter, Emil, Mainstraße 10 
24. Hohlfeld, geb. Balzer, Karoline, 

Wolf.sgartenstraße 31 
26. Hoffart, geb. Werner, Gertraude, 

Feldstraße 12 
M. Schäfer, Job. Adam, Feldbergstraße 6 
30. Müller, Hermann, Wiesgäßchen 35 
Nachtrag vom Juni 1954: 
26. Riegel, Leopold, Wilhelmstraße 24 
28. Harenkamp. Gerhard, Robert-Koch-Str. 18 

iSai®ra«sg 
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Der Leser hat das Wort 
In der letzten Zeit kommt es laufend vor, 

daß seither von der Öffentlichkeit benutzte 
Wege durch Änderung der Baufluchtlinien 
usw. den Charakter als öffentliche Wege ver- 
lieren und von den Besitzern als Eigentum 
eingezäunt werden. Das trifft im Baugebiet 
Nord und Süd zu, ist aber auch im Stein- 
bruchgebiet zu beobachten. Erstaunt sind 
meist die ständigen Benutzer der Wege, die sich 
in ihrem Gewohnheitsrecht beschnitten füh- 
len. Da wurde z. B. der „Breite Weg" hinter 
der Bahnstraße am letzten Sonnabend von 
einem Besitzer mit Gräben und Stacheldraht 
abgesperrt und es wäre an dunklen Nächten 
ohne Zweifel zu Unfällen gekommen, wenn 
nach alter Gewohnheit die Radfahrer diesen 
seither öffentlichen Weg benutzt hätten. Im 
Interesse der Öffentlichkeit muß dalier" die 
Frage gestellt werden, ob nicht verlangt wer- 
den kann, daß die Sperrung oder Beseitigung 
seither öffentlicher Wege so rechtzeitig 
öffentlich bekannt gemacht werden muß, daß 
berechtigte Proteste der seitherigen Benutzer 
vermieden werden können. M. E. kann ein 
bestehendes Benutzungsrecht, sei es auch 
nur ein Gewohnheitsrecht, nicht durch pri- 
vate Maßnahmen beseitigt oder einge- 
schränkt werden. 

Ludwig Sailwey, Stadtverordneter. 

1 Aug der Welt des Film» 1 
„Gefährliche Schönheit" (Li-Li). Der Roman 

einer Ehe, die durch tragische Verkettung zu 
einem Martyrium für eine bezaubernd schöne 
Frau wird und erst nach bitterer Erkenntnis 
in einem späten Glück endet. Italiens Welt- 
star — Gina Lollobrigida — eine der attrak- 
tivsten Frauenschönheiten, erreicht in diesem 
packenden Film einen neuen, schauspieleri- 
schen Höhepunkt. 

„Vergeltung am Teufelssee" (Lichtburg). 
Die Geschichte, die der Film erzählt, hat sich 
in Wirklichkeit zugetragen, in einer einsamen 
G^dgräber-Siedlung an den Ufern des Monte 
Diabolo Lake, des Teufels-Sees, in Zentral- 
Kalifomien. Fünf Sträflinge sind aus dem 
Zuchthaus in Nevada ausgebrochen und 
fliehen in die Einsamkeit. Der Anführer der 
Entflohenen wurde vor Jahren auf eine 
falsche Aussage hin in das Zuchthaus ge- 
sperrt, jetzt endlich wird er seine Unschuld 
beweisen können. Die Gier nach Beute läßt 
die anderen vier nicht ruhen. Sie» glauben 
nicht an die Unschuld ihres Anführers. Doch 
ein Mädchen aus dem Dorfe nimmt sich sei- 
ner an und ist ihm behilflich. 

„Wenn die Liebe erwacht" (UT). Das hät- 
ten die beiden jungen Leute natürlich nicht 
ahnen können, als sie mitten im Walde an 
einem herrlichen Sommertag harrtilos rei- 
zende Bekanntschaft machten. Man hatte sich 
ein wenig verlaufen, lachte und scherzte, 
schließlich fand der gute Stig Anna-Grets 
G-rübchen so entzückend, daß er ein unschul- 
diges Küßchen riskierte . . . Anderntags kam 
die grenzenlose Überraschimg: Stig, der zu- 
künftige Studiosus, findet seinen Flirt von 
gestern als neue Englisah-Lehrerin auf dem 
Katheder seiner Klasse sitzen '. . . Damit 
fängt eine Reihe von Komplikationen an, für 
deren glückliche Lösung jedoch dieser neue 
Schweden-Film drehbudigemäß mit viel Hu- 
mor und Spannung sorgt. 
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EIN Sllek ZURÜCK 

Vor 60 Jahren 
Anfang August 1894 wurde von Langen aus 

die erste Telefonverbindung nach Frankfurt 
eingeführt, und zwar im Auftrag des Fabri- 
kanten Scherer. In Sprendlingen wurde 
gleichzeitig die erste Telefonverbindung zwi- 
schen der Wurstfabrik Heinrich Müller und 
Frankfurt hergestellt. 

Seit 60 Jahren hat die Lebensmittelgroß- 
handlung Schade & Füllgrabe Filialen in 
Langen. Die erste Filiale wurde Anfang 1894 
im Hause des Bürgermeisters Dröll am 
Lutherplatz eingerichtet. Schade & Füllgrabe 
hatte damals vier Filialen in Frankfurt und 
weitere in Offenbach, Höchst Bad Homburg, 
Neu-Isenburg, Niederrad und Vilbel. 

Anfang August 1894 wurden die Arbeiten 
zur Erbauung eines Spritzenschlauchturmes 
für die Langener Feuerwehr auf dem Sub- 
missionsweg ausgeschrieben. 

Am 28. August 1894 wurde der neuge- 
wählte Bürgermeister Metzger durch den 
Kreisrat Haas in Anwesenheit des Stadtvor- 
standes in sein Amt eingeführt. Gleichzeitig 
wurde er als Ortsgerichtsvorsteher und Stan- 
desbeamter verpflichtet. Tage zuvor, als die 
endgültige Bestätigung seiner Wahl einge- 
gangen war, hatte ihm die Bevölkerung nach 
altem Brauch eine Fichte vor das Haus ge- 
setzt. Gerichtsschreiber-Aspirant J. Weiner 
überbrachte die Glückwünsche der Beoölke- 
rung. Die Gesangvereine „Liederkranz" und 
„Frohsinn" brachten dem neuen Ortsober- 
haupt ein Ständchen dar. Nach der Amtsein- 
führung durch den Offenbacher Kreisrat traf 
man sich zu einem geselligen Zusammensein 
in der „Krone". 

Vor 50 Jahren 
Im August 1904 waren zahlreiche Ge- 

meinderatswahlen fällig. Bei der Wahl am 
5. August 1904 in Dreieichenhain wurden da- 
mals Christian Schickedanz mit 150 Stimmen, 
Johannes Knies 3. mit 140 Stimmen und Gg. 
Wilhelm Gräser mit 147 Stimmen gewählt. 

Am 6. August 1904 war in Götzenhain Ge- 
meinderatswahl. Gewählt wurden von den 
bürgerlichen Kandidaten Johannes Mehl mit 
86 Stimmen und Georg Becker 2. mit 63 
Stimmen, und von der Arbeiterschaft Heinr. 
Knecht mit 56 und Nikolaus Leonhardt 2. 
mit 50 Stimmen. 

In Egelsbach wurden am 8. August als Ge- 
meinderäte gewählt: Johannes Werkmann mit 
279, Konrad Becker mit 183 und A. Kappes 
mit 143 .Stimmen. 

Vor 40 Jahren 
Im August 1914 brachte der Kriegsaus- 

bruch entscheidende Einschnitte in das kom- 
munale I^ben. Am 6. August 1914 bildete 
sich bereits in Langen ein Hilfskomitee zur 
Sammlung von Liebesgaben unter dem Vor- 
."Jitz des Hauptlehrers Diehl. Dem Komitee 
gehörten zunächst 18 Damen und Herren an. 
Sie sorgten vor allem für einen Erfrischung.':- 
dienst am Bahnhof zur Betreuung durchfah- 
render Truppen. Auch hatte man sich die 
Pflege von Verwundeten und die Fürsorge 
für Kinder eingerückter Familienväter zur 
Aufgabe gesetzt. 

Allmählich kam auch das Schulleben wie- 
der in Gang. Am 8. August 1914 begann die 
Volitsschule wieder mit dem Unterricht, am 
13. die Realschule und am 23. die Handwer- 
kerschule. 

Am Sonntag, dem 9. August 1914 wurde in 
den Kirchen ein allgemeiner Bettag abge- 
halten. Vom Montag, dem 10. August ab 
Wurde nach dem Beschluß des Gemeinde- 
rates eine Kleinkinderschule eingerichtet. 
Das Rote Kreuz eröffnete einen neuen Sani- 
tätskurs. Die Ortsvereine stifteten erhebliche 
Beträge für das Rote Kreuz. 

tBunU ChMtUh 
Ein Anglerkönig in Hessen. Jetzt hat Hes- 

sen auch einen Anglerkönig. Er wurde auf 
dem Mainischen Backfischfest in Mühlheim 
am Main gekürt und gekrönt. Der Angler- 
könig stammt aus Frankfurt-Höchst und ist 
ein passionierter Angler. Er hatte bei dem 
mit dem Mühlheimer Backfischfest verbun- 
denen Wettangeln den größten Fisch, einen 
Karpfen von 1500 Gramm, gefangen. 

Harald Paulsen t. Der bekannte deutsche 
Schauspieler und Regisseur von Bühne und 
Film, Harald Paulsen, ist am Mittwoch in 
Altona im Alter von 59 Jahren einem Schlag- 
anfaU erlegen. 

Jungpfarrer Im Examen. Achtzehn Kandi- 
daten der Theologie unterziehen sich vom 
16. bis 19. August in Darmstadt dem 2. Theo- 
logischen Examen. Die meisten von Urnen 
waren schon als Lehrvikare in einer Pfarrei 

SPD-Vorstände morgen in Frankfurt. Mor- 
gen wollen der Parteivorstand und der Vor- 
stand der Bundestagsfraktion der SPD in 
Frankfurt a. M, zu einer Sitzung zusammen- 
kommen, auf der aktuelle innen- und außpn- 
politische Fragen behandelt werden sollen. 

Zum Ehrensenator ernannt. Der Verleger 
Dr. jur. Hans Strauß in Darmstadt wurde 
von der Technischen Hochschule Karlsruhe 
in Würdigung seiner Verdienste um die 
Schaffung wissenschaftlicher Fachliteratur 
auf dem Gebiete des Verkehrswesens zum 
Ehrensenator ernannt. 

örtliche Flurbereinigungen. Der Regie- 
rungspräsident in Darmstadt hat in den Ge- 
markungen Frau Nauses, Harpertshausen u. 
Heubach im Landkreis Dieburg, in der Ge- 
markung Offenthal (Kreis Offenbach) und in 
der Gemarkung Ruppertsburg (Kreis Gießen) 
und für die Breuberg-Gärten im Gemeinde- 
bezirk Neustadt {(Kreis Erbach i. Odw.) die 
Flurbereinigung angeordnet. Es virurden Teil- 
nehmergemeinschaften gebildet, die Körper- 
schaften des öffentlichen Rechts sind. 

Schwerer Autobusunfall in der Sowjetzone. 
Zwei westdeutsche Reiseomnibusse fuhren in 
den frühen Morgenstunden des Sonntag in 
der Nähe der Autobahnauffahrt Brehna — 
Delitzsch — Leipzig auf zwei parkende Last- 
wagen auf. Der sowjetzonale Nachrichten- 
dienst ADN meldete sechs Todesopfer und 
25 Verletzte. Die beiden Omnibusse gehören 
einem Unternehmer in Hofheim bei Hassfurt 
am Main. Sie wurden fast völlig zertrümmert. 

Sehstöning durch Pflanzenschutzmittel. In 
der Gemeinde Vadenrod (Oberhessen) hatte 
ein Schüler Kirschen von einem Baum ge- 
pflückt und dabei Reste eines Pflanzcn- 
stäubemittels in die Augen bekommen. Der 
Junge bekam zunächst einen Schwindelanfall, 
dann setzten gefährliche Sehstörungen ein. 

Das Gesicht verbrannt. In Wackernheim / 
Rheinhessen hatte ein 13jähriger Junge, der 
sich während der Ferien bei seiner Groß- 
mutter befand, auf einem Kartoffelacker 
eine Übungshan4granate amerikanischer Her- 
kunft gefunden. In unverantwortlichem 
Leichtsinn schüttete er das Pulver heraus 
und zündete es an. Durch die Stichflamme 
wurde der Junge im Gesicht verbrannt. Auch 
trug er an den Händen Verbrennungen da- 
von. Die Augen wurden glücklicherweise 
nicht gefährdet. Doch werden die Brand- 
narben im Gesicht bleiben. 

^elsbadjcr Hadjridjtcn 
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g Wir gratulieren Frau Katharina Bauch, 

Wallstraße 15, und Frau Susanna Müller, 
Wallstraße 40, die morgen 78 Jahre alt wer- 
den. Wir wünschen ihnen Gesundheit und 
Gottes Segen für das neue Lebensjahr. 

^fFcntbal 
o Monatsversammlung der Offenthaler 

Heimkehrer. Am kommenden Donnerstag, 
12. August, 21 Uhr, findet im „Darmstädter 
Hof" die Monatsversammlung der Offenthaler 
Heimkehrer statt. Alle Heimkehrer, Ver- 
mißten-Angehörigen, sowie Gäste u. Freunde 
der Heimkehrer sind herzlich eingeladen. 

Das erlösend", Wort 
Viele Unstimmigkeiten, Streitigkeiten und 

Zerwürfnisse, ob nun zwischen den Ehepart- 
ner, ob auf der Arbeitsstelle oder im Ver- 
kehr mit anderen Menschen könnten aus der 
Welt geschafft werden, wenn eine Partei den 
Weg zum „erlösenden Wort" finden würde. 
Oft wartet man geradezu auf das Wort, auf 
das gute, die drückende Stimmung und 
dunkle Atmosphäre durchdringende Wort, 
das aus der Ungev/ißheit die Gewißheit, aus 
der Qual des Wartens und Zögems das be- 
freiende Gefühl der Ehrlichkeit und der 
Freude zu vermitteln vermag. Wie soll das 
Wort aussehen, das man allgemein als das 
„erlösende Wort" bezeichnet? Soll es ein 
Wort sein, das das vermeintliche Recht der 
einen Partei noch einmal unterstreicht? Soll 
es ein Wort sein, das um seiner selbst willen 
gesprochen werden soll? Soll es ein Wort des 
Abschieds, des Vergessens oder der Un- 
schuldsbeteuerung sein? Nichts von alledem. 
Es soll nichts sein als ein Wort der Liebe 
und der Freundschaft. In dem Worte soll alle 
die Zuneigung eingeschlossen sein, die man 
für einen Ehepartner jemals gehegt hat, in 
dem Wort soll der Klang der ersten Freund- 
schaft wieder aufklingen und darin soll Hu- 
mor und Lachen, Verzeihen und Vergessen 
gleichermaßen eingeschlossen sein. „Ich bin 
bereit, zu vergeben", „Ich liebe Dich", „Sei 
wieder gut" und „Vergiß und verzeih", das 
sind erlösende Worte. Aber nicht nur diese, 
sondern auch andere, aus der Gegebenheit 
der Stunde herausgeholte Worte, die Freund- 
schaft und Liebe besiegeln, können erlösen, 
befreien und glücklich machen. Denke daran. 

e Unser GlUckwunsch. BYau Margarete 
Schneider, geb. Storck, Heidelberger Str. 1, 
feiert heute ihren 72. Geburtstag. Auch Herr 
Hermann David, Wolfsgartenstr. 21, hat heute 
Geburtstag. Er wird 76 Jahre alt und Frau 
Marie Kraft, geb. Herth, Ernst-Ludwig- 
Straße 75, vollendet heute ihr 82. Lebensjahr. 
Ihr 81. Wiegenfest begeht morgen Frau Anna 
Rippert, geb. Röger, Darmstädter Landstr. 11. 
Allen Geburtstagskindern gilt unsere herz- 
lichste Gratulation, verbunden mit den besten 
Wünschen für weiteres Wohlergehen. 

e Wieder Buchausleihe. Am kommenden 
Donnerstag findet in der hiesigen Gemeinde- 
bücherei (Wilhelm-Leuschner-Schule) wieder 
die erste Buchausleihe statt. Es können dort 
in der Zeit von 17.30 bis 20 Uhr Bücher aus 
den verschiedensten Sachgebieten, femer 
Romane, Erzählungen, Reiseberichte, Aben- 
teuerschilderungen und Berichte aus Technik 
und Si>ort entliehen werden. Der Bestand der 
Bücherei wird laufend im Rahmen der zur 
Verfügung stehenden Mittel ergänzt und ver- 
größert. Die Leihgebühr pro Band und Woche 
beträgt wie seither —,10 DM, die Leihfrist 
beträgt 4 Wochen. 

e Ausflug der SV 1861. Ein schöner Tag 
steht der großen Sängeriamilie der Sänger- 
vereinigung 1861 am kommenden Sonntag be- 
vor. An diesem Tag nämlich veranstaltet sie 
ihren schon zur Tradition gewordenen Ver- 
einsausflug. Unter dem Leitspruch: Laßt die 
Sorgen aU zu Hause / nehmt nur gute Laune 
mit / denn der Alltag hat heut Pause / heut 
lacht die Sonne und das Glück, geht es am 
Sonntag in aller Frühe in vier Reiseomni- 
bussen vom Vereinslokal los. Über die Berg- 
straße führt der Reiseweg nach Alt-Heidel- 
berg, wo dem berühmten Heidelberger 
Schloß ein kurzer Besuch gilt. Frühzeitig 
schon will man an der ersten Reisestation, 
dem berühmten Schwetzinger Schloßpark, 
dem „Paradies von Baden" sein. Dann fahren 
die Busse den Neckar entlang, nochmals vor- | 
bei an Heidelberg, nach Neckargemünd, I 
Neckarsteinach, Hirschhorn, Eberbach und 

dann nach Süden über Zwingenberg und 
Neckargerach nach dem herrlich gelegenen 
Bad Wimpifen. Zurück geht es dann wieder 
neckarabwärts. Bei Eberbach oder Hirsch- 
horn wird das schwäbische Land verlassen 
und in den südlichen Odenwald eingebogen. 
Vorbei an einer ganzen Kette von „Oden- 
waldperlen", nämlich Beerfelden, Hetzbach 
mit seinem gewaltigen Eisenbahnviadulrt, 
Erbach, Michelstadt, Reichelsheim und Lin- 
denfels, führt der Reiseweg nach Gadern- 
heim, wo die letzte Station gemacht wird und 
Tanz und froher Unterhaltung Tür und Tor 
geöffnet werden. Gegen 23 Uhr gedenkt man 
wieder in den heimatlichen Gefilden einzu- 
treffen. Da noch einige Plätze frei sind, kön- 
nen sich diejenigen, die an dieser schönen 
Fahrt interessiert sind, bei Sangesbruder 
Heinrich Schroth, Schafhofstraße 2, melden, 
wo auch alle weiteren Einzelheiten zu erfah- 
ren sind. 

Die Heide blüht , . . 
Es ist so still; die Heide liegt 
Im wärmen Mittagssonnenstrahle, 
Ein rosenroter Schimmer fliegt 
Um ihre alten Gräbermale; 
Die Kräuter blühn; der Heideduft 
Steigt in die blaue Sommerluft. 
Laufkäfer hasten durchs Gesträuch 
In ihren goldenen Panzerröckchen 
Die Bienen hängen Zweig um Zweig 
Sich an der Edelheide Glöckchen, 
Die Vögel schwirren aus dem Kraut — 
Die Luft ist voller Lerchenlaut. 

Theodor Storm 

Weiterer Rückgang der Arbeitslosigkeit 
Der Rückgang der Arbeitslosigkeit hält an. 

Der Tiefstand der Arbeitslosigkeit, der im 
vergangenen Jahre erst Ende Oktobet er- 
reicht virurde, ist in diesem Jahre schon 
jetzt um 700 unterschritten. Im Arbeitsamts- 
bezirk Darmstadt ist die Zahl der Arbeits- 
losen in den letzten vier Wochen um 767 zu- 
rückgegangen (374 Männer und 393 Frauen). 

Für die Belebung des Arbeitsmarlrtes war 
in erster Linie die Verbrauichsgüter-Indu- 
strie ausschlaggebend. Im Bauhandwerk und 
in den Baunebengewerben fehlt es nach wie 
vor an Fachkräften. Maurer, Weißbinder, 
Verputzer, Zimmerer und Einschaler sind 
nach wie vor stark gefragt. In der Eisen- 
und Metallwii-tschaft setzte sich die gute Be- 
schimigungsanlage in der Heiz- und Koch- 
geräte-Industrie, im Maschinenbau und in 
der Elektro-Industrie fort. Für Waldkultur- 
arbeiten hatte die Forstwirtschaft vorwie- 
gend Bedarf an weiblichen Arbeitskräften. 
Erfreulicherweise konnten auch einige 
schwerbeschädigte und ältere AngesteUte 
untergebracht werden. Weibliche Arbeits- 
kräfte wurden auch für den Sommerschluß- 
verkauf benötigt. 

Unfall auf der Autobahn. Auf der Auto- 
bahn Darmstadt—Mannheim stürzte ein ame- 
rikanischer Personenwagen infolge Reifen- 
schadens eine Böschung hinunter und wurde 
total zertrümmert. Drei Personen, darunter 
ein Kind, wurden verletzt 

Kind tödlich verbrüht. In Klein-Ostheim/M. 
zog ein V/i Jahre alter Junge, der zu seiner 
Tante gebracht worden war, an der Schnur 
eines Tauchsieders und warf dabei einen 
hohen Topf mit kochendem Wasser um. Das 
Kind verbrühte sich derart an der Brust daß 
es starb. 

Lvang. K.irche tgelsbach 
Donnerstag, den 12. August, 20.30 Uhr 

Zusammenkunft des evang. Frauenkreises 
im Lokal Henßel (Kolleg). 
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Im weltfernen Val Barbarino liegt das kleine 
Hochdorf Talefre. Hier lebte vor vielen Jahren 
Inmitten der gewaltigen Hochberge der alte 
Pfarrer Villaumier. 

Wenn auch seine Gemeinde damals nur acht 
bis zehn wetterbraune, sturmumtoste Hütten 
zählte, die sich anspruchslos um die kleine 
Holzkirche sdiarten. so hatte er in seinem 
langen und einsamen Leben doch sehr viel 
erlebt. Seltsame Gesdiichten von wunderlichen 
und einfältigen Bergsteigern, Sennen, Jägern, 
Holzfällern und Bauern, die im ewigen Jahres- 
kreis von Frühling, Sommer, Herbst und 
Winter ihr schweres und entsagungsvolles 
Dasein führten, bis sie sich, einmal müde ge- 
worden von alledem, in den von einer starken 
Steinmauer umgürteten Bergfriedhof zum 
letzten Schlummer niederlegten. 

Freilidi kam es audi bisweilen vor, daß ein 
Fremder, irgendeiner, den die Sehnsucht nadi 
dem Ewigen und Unerreidibaren in dieses 
stille und weltvergessene Dorf getrieben hatte, 
ebenfalls hier seine letzte Liegestatt fand. 

Oftmals erzählte der Abb6 von jenen rätsel- 
haften und geheimnisvollen Schicksalen, die 
sich urn Jene längst vergessenen Gräber rank- 
ten, die der Bergtod einst zu sich genommen 
hatte. Erzählte von Tagen," da diese einsame 
Welt in gleißenden Flammen itand, und be- 
richtete von jenen Tl'äumen in gespenstischen 
Mondnächten, wenn das Murmeln der Schmelz- 
wasser erstorben war und Todeseinsamkeit die 
Seele schier erdrücken wollte. 

Dann konnte es geschehen, daß der alte 
Pfarrer Villaumier nachts plötzlich wieder 

■aufstand, um zu beten — und zu jenem Grabe 
ging, auf dessen massigem Steinkreuz nur mehr 
wenige Buchstaben erkennbar waren. 

Wer war der Mann, der unter diesem Hügel 
lag!? — Wo hatte er den Todessturz einstmals 
getan . . .1? 

Soviel der Pfarrer sidi auch Mühe gab, das 
^chldcsal dieses sonderbaren Fremden aufzu- 

aimniiS um. i ß'^LC 

Erzählung von Matthäus Sporer 
spüren, es gelang ihm nicht. Weder d'e Kir- 

. chenbücher noch die Alten seines Dorfec konn- 
ten ihm hierüber Aufschluß geben, bis an 
einem späten Augustabend des Jahres 1910 
zwei junge Bergsteiger gekommen waren, die 
dem alten Pfarrer Kunde überbrachten — 
Kunde eines Erlebnisses, wie man es selbst in 
den kühnsten Träumen nicht erahnen konnte. 
Sie waren beide vollkommen verwirrt von alle- 
dem, was sie gesehen, und hatten nur den einen 
Wunsch, daß der Pfarrer selbst mit ihnen noch 
einmal jenen Weg beschreiten sollte, den sie 
gegangen waren. 

Nach längerem Ueberlegen willigte derselbe 
ein, und so machten sie sich denn zwei Tage 
später zu dreien auf und stiegen auf schmalem, 
wenig begangenem Pfad das Tal hinauf. 

Stufe um Stufe schlugen sie ins blanke Eis. 
Vereinzelt prasselten die Steine über sie hin- 
weg, doch der Steilheit dieses Hanges, war 
wenig Gefahr gegeben. 

Die beiden jungen Bergsteiger, die vor we- 
nigen Tagen voller Freude und Tatendrang 
bis hierher gekommen waren, um dann, nach 
einem schlaflos verbrachten Nachtbiwnk. un- 
verzüglich wieder in das Tal zurückzukehren, 
schauderten schon ietzt bei dem Gedanken," 
alles noch einmal von neuem zu erleben. SÄon 
konnte man die kleine Oeffnung im Gestein 
erkennen, durch die sie damals eingestiegen 
waren, um Schutz vor einem plötzlich herein- 
gebro<lienen Unwetter zu suchen. 

Die Richtung führte nun in einer leichten 
Neigung in den Berg hinein. Da es trotz des 
wunderbaren Tages hier dunkel war, flamm- 
ten die mitgebrachten Lampen auf. 

Docäi da . . .1? Hier war es sdion . . .1 
Ein jäher Aufschrei des Entsetzens hallte 

durch den stillen Raum. Drei paar Menschen- 
augen sahen plötzlich in zwei Augenhöhlen, 
die in einem gelben, zusammengesdirumpften 
Gesicht steckten, in dem die weißen Zähne ein 
Lädieln vortäuschten, das keines war. 

„Ein Mensdi saß da, in der Kleidung eines 
vergangenen Jahrhunderts, in einem dunklen 
Kragenmantel, mit einem zerdrückten Drei- 
master, unter dem man noch das graue Zöpf- 
chen undeutlich erkennen konnte!" 

Die drei Bergsteiger standen in der Felsen- 
höhle vor dem Toten. Da saß er in Hocker- 
stelluno mit einem Dreispitz auf dem Kopf. 

Genau so hatten es die beiden Bergsteiger 
dem alten Pfarrer Villaumier berichtet. Nun 
konnte er sich davon selber überzeugen. Als 
er mutig nähertrat, um den dunklen Stoff des 
Mantels zu berühren, brach dieser ab wie 
Glas. Er wagte nicht, die Untersuchung fort- 
zusetzen; dieser seit über hundert Jahren im 
Tod erstarrte und durchgefrorene Körper wäre 
zu einem Nichts geworden. 

Und doch konnte der Abb6 einen wesent- 
lichen Hinweis auf die Persönlichkeit des hier 
Verblidienen in Gestalt eines Büchleins auf 
dem Boden finden, das, wie alles hier, zu Eis 
verwandelt war. 

Vorsichtig hatten sie es gemeinsam mit dem 
Mes.'ier vom Boden losgelöst. Es dauerte eine 
geraume Weile, bis es aufgetaut war und sie 
den Umschlag, losen konnten. In zierlich ge- 
schnörkelter Schrift stand da: 

„Forschungsergebnisse, 
begonnen im July 1775." 

Und darunter; 
„Dr. William Thornton." 

Er war der Erstbezwinger jener Totenwand 
gewesen und seit jenem Tag spurlos ver- 
schwunden, verschollen . . . 

Draußen ragten die Gipfel, war der Zauber- 
schein einer märchenhaften Hochwelt — Grau- 
samkeit war hier drinnen und die Stille des 
Todes, der da hinter den dreien in grauen- 
hafter Wirklichkeit saß und seil über hundert 
Jahren derer wartete, die ihn der Erde über- 
geben sollten . . . IWühsam gruben ihm die 
drei im Höhlenschutt das Grab und wälzten 
den Körper vorsichtig hinein. Den Eingang 
schlössen sie mit Felsstücken. Um die sonnige 
Mittagsstunde sprach der Pfarrer sein: 

..Memento mori . . .!" 
Ein wenig später stiegen die drei einsamen 

Höhenwandeier wieder schweigend in das Tal 
zurück. 

Nun — nachdem der Abb6 wußte, daß sein 
Tagewerk im Weinberg des Herrn getan und 
wem das alte und verfallene Totenmal auf 
seinem Bergfriedhof galt, löste sich auch in 
ihm selbst der Bann, und leichter schritt er 
fürder aus. auf seinem Weg zurück nach Tale- 
fre, eingedenk des Wortes: „Wie sind doch 
Gottes Wege rätselhaft und wunderbar . , 1* 
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Amtliche Bekanntmachungen 

Am Donnerstag, dem 12. August 1954, um 
20.15 Uhr, Ist im Sitzungssaal des Rathauses 
die 35. Sitzung der Stadtverordnetenver- 
sammlung der Stadt Langen. 

A. Öffentlicher Teil 
Tagesordnung 

Jahres^absdiluB der Stadtwerlte Langen 
für Wj. 1953. 
Ankauf eines Mercedes-Benz-Kuka- 
Müllwagens. 
Genehmigung von Haushaltsüberschrei- 
tungen im Rj. 1953. 
Wahl der Schöffen, Geschworenen und der 
Jugendschöffen. 
Anbringung einer Einfriedigung mit Hoftor 
an der Schule an der Frankfurter Straße. 
Einfriedigung des Lagerplatzes am 
Leukertsweg. 

Langen, den 9. August 1954 
Der Stadtverordnetenvorsteher: 

gez. Dr. M e h n e 

1. 

5. 

6. 

Der Verbindungsweg zwischen der Goethe- 
straße und Odenwaldstraße (Breiter Weg) ist 
im Rahmen der Teilumlegung IV „Süd" un- 
tergegangen und ist ab sofort für den öffent- 
lichen Verkehr gesperrt. 
Langen, den 9. August 1954 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Zwang;sversteie:erung: 
Im Wege der Zwangevollstreckung sollen 

am Freitag, dem 13. August 1954, 8 Uhr, in 
Langen, öffentlich, meistbietend gegen Bar- 
zahlung versteigert werden; 

Neue Möbel aller Art (vorwiegend Schlaf- 
zimmer und Wohnzimmerschränke), 

1 Kreissäge. 
Treffpunkt der Kaufliebhaber Gasthaus „Zum 
Treppchen". 

Koch, Gerichtsvollzieher. 

LRNCEN-TEL.88S 

Dienstag - Donnerstag 
täglich um 20.30 Uhr 

Wenn die Liebe 

erwacht 

Ein Film von außergewöhnlichem Zauber 
und Liebreiz mit Pia Skoglund, Stig Olin, 

Sickan Carlson und K.-A. Holmsten 
WENN DIE LIEBE ERWACHT, dann 
gesdiehen solche delikaten und heiteren 
Abenteuer am laufenden Band, und Sie, 
verehrter Filmfreund, werden ihr Freude 
haben an der entwaffnenden Unbe- 
sdiwertheit, mit der dieses ausgezeich- 
nete sdiwedisdie Lustspiel die Welt 
junger Menschen einmal von der fröh- 
lichen Seite anpackt. Filme wie dieser 
sind selten. Es ist ein lieber, liebens- 

werter Film! 
JUGENDVERBOT 

Talefon 112 

Dienstag 20.30 Uhr 

Fräulein vom Amt 
VERLÄNGERT 

Nur Mittwoch und Donnerstag 20.30 Uhr 
Eine besondere Delikatesse! 

Ein bewegtes Frauenscfaidcsal 
unserer Tage! 

GINA LOLLOBRIGIDA in 

Gefährlidie Sdiönheit 
Von einer raffinierten Kupplerin erpreßt, 
von ihrem Mann lieblos behandelt, sucht 
eine unglücklidie Sdiönheit ihre Ehe und 

ihre Ehre zu retten. 
Hochspannung auf der Leinwand! 

Hochspannung im Publikum! 

VORANZEIGE Freitag 
Der erste Kuß 

mit Isa und Jutta Günther 

Famillendnicksachflii 
oreisiocrt und «chBall 

Druckerei der LZ 

^ucnvetein 
isea («.«.) 

Schw.iminabteilung 
Jeden Dienstag und 

Donnerst, ab 18,30 Uhr 
Training für alle, un- 
terLeitung von Trainer 
Peter, im Schwimm- 

stadion. 
Turnabteilung 
Mittwod» von 18,30 Uhr 
Turnstunde Oberstufe 
für Schülerinnen. 

Spart- iiitf 
Slnftrgmlii- 

' ttfei(t1889«.V 

Abt.: Handball 
Heute 18,3J Uhr Trai- 
ning der Handballabt. 
Das Erscheinen aller 
Handballer ist Pflicht. 
Heute 21 Uhr Spiel- 
aussdiußsitzung. 
Donnerstag 18,30 Uhr 
Training der Handball- 
abteilung. 
Freitag, den 13. 8. 54 
widitige Spielerver- 

sammlung im Clubh. 

Verband 
d. Krisgs n. ZIvilbeschfld. 
Soziiilreatmru. HInterbl. 
Oitsgrnppe Lani;eii 

Die Spredistunden fin- 
den ab 13. 8. wieder in 
der seitherigen Weise 
statt. (Dienstag u. Frei- 
tag von 18—20 Uhr) 

Jahrgang 1902/03 
Sdiulkamerad Georg 

Lorenz reist in einigen 
Tagen wieder nadi 

Amerika ab. Zum Ab- 
schied trifft sich der 
Jahrgang heute Diens- 
tag 20Uhr im S chwimm- 
Stadion. 

Schwester 
Franziska Lanz 
Sterzbadistraße 51. 

übernimmt 
Tag u. NocM 

Haaskrankenpflege 

Verloren 
auf dem Weg Finanz- 
amt-Fahrgass.-Wasser- 
gasse - Bahnstr. - Feld- 
weg zurWalter-Rietig- 
Straße - Walter-Rietig- 
StraOe: ein Lederetni. 
Inhalt: SpezialfüUer f. 
Kriegsbesch.Type Aris- 
tokrat,Drehblei8tift,Zi 
garettenapitze. Rückg. 
gegen Belohnung an 

W. Hahn, Langen 
Walter-Rietig-Str. 61 

Wellensittich 
dunkelblau, Köpfchen 
weiß, Sonntagabd. ent- 
flogen. Gegen gute Be- 
lohnung abzugeben. 
Taunusplatz 4, II. Stock 

S einjährige 
Hennen 

zu verkaufen. 
Egelsbacher Str. 23, I. 

Tüchtiger gewissenhafter 

Kraftfahrer 

für LKW und PKW gesucht. 

Angebote unter Nr. 762 a. d. Geschäftsst. 

für Fenster und Türen gesucht 

Karl Bärenz 
Schreinermeister - Wassergasse 4 

Laufend frisch! 

Tomaten, Guricen, 

Bohnen 

Jakob Schrolh, Gartenbau-Betrieb 
Friedhofstraße 31 

Desgleichen werden Bestellungen 
angenommen fürEinmach-Gurken 
und Einmadi-Stangenbohnen. 

Junghennen 
Morgen Mittwoch von 16-19 Uhr werden 
auf dem Lutherplatz, 16 Wochen alte 
Junghennen das Stck. für 6.- abgegeben. 

Jetzt nodi Sommerpreise! 

Ledermäntel 
Reithosen und Rennwesten 

Trotz Maßanfertigung billiger denn je! 

QidlmuJtk Qlehtk 
Bahnstraße 12 (neben Sdiuhköbler) 

Stadt-Bflcherel, Heegweg 
Bücher-Ausgabe: 

Morgen Mlttwochnachm. 2.30—4.30 Uhr 

Lafit Blumen sprechen! 
An der Wiege — am Altar — am Grabe — vor der Beerdigung 

Blumen-Wilhelm schmückt sinnreich den Sarg aus. 
Blumen-Wilhelm windet den Kranz oder das Kreuz, das auf 

den Sarg geheftet wird, in liebevoller Aufmachung 
Ausschmücken der Leiclienhalle in einfacher und besserer 

Aufmachung 

Friedhofsgärtnerei Dröll 
TELEFON 644 DIREKT AM FRIEDHOF 

Grabanlagen und Grabpflege seit 1885 

Die Glieder der kathol. Gemeinde werden gebeten, diesbe- 
züglichen Auftrag ihrem Glaubensgenossen 

Kollege Gärtner Burkard, Dieburger Straße 28 
zur zufriedenstellender Ausführung zu erteilen. 

7^ Schlanke Linie ohne Qua. 
— meine LIebel Du mußt Dir nur die welt- berühmten Brem's MARIENBADER PILIEN kau* fen. Die sind mit echtem Marienbader Drun- nensoiz hergestellt und wirken auch gleich gegen Darmträgheit, Leber- und Gallen- störungen. Schlanke leben längert Die» 
holbe Packung reicht für 2—4 Wochen und kostet DM 1.95, Kurpackung (für 1—2 Mo- nate) DM 3.50. Du bekommst sie in allen Apethebenl 

N* «cht ail ätm DeppdbiNcMlirMt 

lOBEL 

aus dem großen 
Einrichtungshaus 

Südhessens Darmstadt-Arheilgen 
Untere Mühlstraße 14 

Nur 2 Tage 
Mittwoch und Donnerstag je 20,30 Uhr 

^•TlßKEr'MßKlUE 

Ein Abenteuer-Film voll dramatischer 
Spannung und rasantem Tempo 
Glenn Ford;und Gene Tierney 

Ethei Barrymore 

Existcnzgründung! 
Wer hat Interesse elektrischen 

Wasdimasdiinen-Verleih 
einzurichten. Beratung, günst. Zahlungs- 
bedingungen. Anfragen unter Nr. 764 

Horex m. Seitenwg. 
auch getrennt zu verk. 
Darmstädter Straße 8 

Bettsprungrohmen 
1,80 X 0,92 (oder 0,90) 
zu kaufen gesudit. 
Oft', unt. Nr. 765 a. d. G. 

Wer sein Glück zu 
schmieden versteht, 

der weiß auch, daß 
ohne stetige Wer- 
bung kein Dauer- 
Erlolg zu erringen 
Ist. Zielbewußte üe- 
schältsleute machen 
sich darum immer 
wieder die Langenei 
Zeitung dienstbar 

Klug ist, wer inseriert! 

Erhältlich In den 
bekannten Lebens- 
mlttelgeschSIten 

GrleB-Stongen-Hokkoroni 
500 9 (leicht gefärbt) nur -,55 
Portug. Sordinen 
In Olivenöl, große Dose nur -,70 
Feine Fllet-Heringe 
In Curry-Tunke 200 g 2 Dosen ^ 

nur IfüD 
HOtchen-Prallnen 
100 g nur -, 34 

Besonders zu empfehlen: 
Dröll's Mohrenseife 
feinst parfümierte 
Toilette-Seife 3 Stck. nur I,- 

Solange Vorrat reichtI 

Immer nach den Waren fragen, die 

Dröir 
Monrenzeichen tragen! 

Jungtiennen 
gesunde, kräftige Tiere, keine Feder- 
fresser; von 5,- DM an. 

Peking-Enten 
zum Mästen, von 3,- DM an. 

RASSEGEFLÜGELZUCHT 
H. GÜNTHER,Wixhausen, Bushaltestelle 

Erdbeer-Pflanaeen 
la Qualität, i. d. Sort. Prof. Dr. Sette- 
gast, Dr. Wallbaum, Papa Lange, 
Meymund, Seiiga 54, 29, 145, 242, 752, 
Regina, iSnihernte, sowie alle anderen 

älteren Sorten. 
W. HELFMANN 

gepr. Baumwart - Mühlstraße 30 

Hausfrauen! Hausfrauen! 
SIE IST DA! 

Die Mlele-Frontol-Woschmoschlne 
für Ihre preisgünstige Naßwäsche 

16 Pfd. Trockengewicht nur DM 4.25 
25 „ „ nur DM 6.50 
30 „ „ nur DM 8.50 
Liefenmg und Abholung alle 2 Stunden 

frei Haus! 
Groftwllscrterel Schftfer 

NordendstraBe 11 — Telefon 840 

Danksagung 

Herzlicßen Dank allen Verwandten, Freunden, Bekannten und 
Nadibarn für die uns beim Heimgang unserer lieben Ent- 
schlafenen 

Frau Theresia Schwarzbach 

bekundete Teilnahme, sowie für die zahlreichen Kranz- und 
Blumenspenden. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Kratz 
für die trostreichen Worte am Grabe, sowie der Gesdiäfts- 
leitung der Fa. Nassovia und allen Kollegen für die uns be- 
kundete Teilnahme. 

In stiller Trauer: 
Familie Scüwaizbach 

Langen, den 9. August 1954 
Walter-Rletig-StraBe 57 

Am 9. August entsdilief nadi kurzer Krankheit mein liieber 
Mann, unser guter Vater, Sdiwiegervater und Großvater 

Arnold Schimann 
Werkmeister 1. R. 

im Alter von 66 Jahren. 

In stiller Trauer: 

Einesline Schimann 
und Angehörige 

Langen, MUhlstraße 2 

Die Beerdigung findet statt am Mittwodi, dem 11. Aug. 1954, 
IS Uhr, vom Portal des hiesigen Friedhofes aus 

Älteres Ehepaar sucht 
2-Zlmme Wohnung 

mit Küche oder 
großes Zimmer mit 

Wohnküche 
Aufbaudarlehen kann 
beigebracht werden. 
Off. unt. Nr. 756 a. d, G. 
Kriegerwitwe m. 2 Kin- 
dern sucht 
Zlmm. m. WohnkOche 
Aufbaudarlehen kann 
beigebracht werden. 
Off. unt. Nr. 757 a. d. G. 

2 Leerzimmer' 
m. Kochgelegenheit od. 
1 großes Leerzlmmer 
m. Kochgelegenheit in 
nur gutem Hause von 
alleinstehender Indus- 
trieangesteUten dring, 
gesucht. Bahnhofsnähe 
ist bevorzugt, ebenso 
Dachstodewohnung. 
Off. unt. Nr. 761 a. d. G. 

1-2 möhl. Zimmer 
gesucht. 
Off. unt. Nr 755 a. d. G. 
Gut möbliertes 

Zimmer 
mit Badbenutzung, ruh. 
Lage, Bahnhofsnähe,an 
Herrn oder berufstät. 
Ehepaar sofort z. ver-i 
mieten. 
Off. unt. Nr. 768 a. d. Q, 

Gut möbliertes 
Zimmer 

an einzelnen berufst 
tätigen Herrn z\i ver- 
mieten. 
Off. unt. Nr. 760 a. d. G, 

Leeren Raum 
od. Zimmer sofort ge-< 
sudit. 
Off. unt. Nr. 759 a.d. G, 
Heller, trockener ' 

Raum 
als Werkstatt od. Lager 
zu vermieten. 

Sterzbachstraße 12 
Sauberes, ehrlidies ' 

Mfidchen 
für Haushalt u. Laden-i 
hilf« gesudit (Putz- u. 
Waschfrau vorhanden) 
Off. unt. Nr. 753 a. d. G. 
Einfach möbliertes 

Zimmer 
von berufstät. jungem 
Mann in Bahnhofsaähe 
gesudit. 
Off. unt. Nr. 763 a. d. G, 
Fabrikneuer elektr. 

AEG HelBwasser- 
Speicher 

120 itr. m. BadearmatuF 
30% unter Listenpreis 
zu verkaufen. 

Dieburger Straße 14 

*- 
Tag und Naiht 
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Dienstag, den 10. August 19M 

Kilianstätten war ein starker Gegner 
1. FC Langen 1 — Kilianstätten 1 3:3 (2:2) 1. FC Langen 2 — Kilianstätten 2 2:2 

Was man erwartet hatte, traf am letzten 
Soruitag ein. KUianstätten war nicht der 
Gegner wie 8 Tage vorher die Offenbacher 
Amateure. Eis war Schmiß und Zug in dieser 
Mannschaft. Sie kämpfte außerordentlich 
schnell und war gewandt in der Ballbehand- 
lung, dabei kämpfte sie verbissen um das 
l)essere Ende. Wenn dem Club trotzdem ein 
Unentschieden gelang, dann war dies nicht 
ganz verdient. Ecken 5:3 für Langen. Schieds- 
richter Härtel OTunior) von Weiterstadt fehlt 
noch die Erfahnrng für solche Spiele, Der 
Spielbeginn sah Kilianstätten sofort im Vor- 
stoß. Die Clubhintermannschaft wehrte mit 
allen Mitteln ab, doch nach 5 Minuten war 
OS schon passiert, als ein Deckungstehler von 
Kiefl dem Gäste-Linksaußen Heil die Chance 
zum Einschießen gab: 1:0 für die Gäste. Lan- 
gen kämpfte mutig weiter und nach 10 Minu- 
ten (man traute seinen Augen nicht) ging 
ein Drehball von Traser ins äußerste Eck, 
unhaltbar für den Gästehüter. Fiedler schoß 
nach 20 Minuten unheimlich scharf ein 
(zweifelhaftes?) zweites Tor. Doch bis zum 
Pau.senpflff glichen die Gäste durch ihren 
Halbrechten Ising aus. 

Nach dem Wechsel wogte das Spiel weiter 
auf und ab. Einmal war Langen vorherr- 
schend und belagerte die Gästehütte, dann 
wendete sich das Blatt und KUianstätten 
dirigierte meisterhaft. In der 55, Minute war 
Metzger nicht ganz auf der Hut, vergaß das 
Herauslaufen und schon pendelte eine ent- 
schlossener Schuß von Bauscher zum 3:2 in 
den Maschen, Nach 65 Minuten setzte sich 
der junge Teichmann entschlossen durch 
und unhaltbar brachte auch er das Leder 
zum 3:3 hinter die Torlinie. Bei diesem Resul- 
tat blieb es bis zum Schluß. Langen stellte 
folgende Mannschaft: Metzger; Leyer, Rebke; 
Pollig (Högbauer), Kiefl, Muß; Jak. Werner 
{Teichmann). Lehrnickel, Fiedler, Traser, 
Dieter. Bei der Langener Mannschaft fiel 
auf, daß die Verteidigung sowie der Links- 
außen nicht ihre besten Tage hatten. Fiedler 
war als Mittelstürmer diesesmal zu unent- 
schlossen. 

Vorher trafen die 2, Mannschaften aufein- 
ander. Auch hier hatte es Langen schon sehr 
schwer zum 2:2 zu kommen. Der Torwäch- 
ter Nietz mußte sich dem Tatendrang der 
Gäste zweimal beugen. 

Egelsbach knapp mit 2:3 Toien besiegt 
Die Egelsbactier hatten im letzten Freund- 

schaftsspiel bei den Sportfreunden 04 Ffm. 
nicht ihren besten Tag und mußten sich mit 
obigf(m Resultat knapp geschlagen beken- 
nen. Trotzdem hatten sie vornehmlich in der 
ersten Spielhälfte mehr vom Spiel und konn- 
ten auch in der 16. Minute durch einen 16-m- 
Bombenschuß ihres Rechtsaußen Anthes Gg. 
den Führungstreffer herausschießen. Energi- 
sche Gegenangriffe der Platzherren während 
dieser Zeit machte die Egelsbacher Hinter- 
mannschaft zunichte, so daß es mit dem 
knappen 1:0 in die Halbzeit ging. 

Mit dem Wiederbeginn drängten die Gast- 
geber mit elanvollen Angriffen auf den Aus- 
gleich, der ihnen auch dank des ihnen äußerst 
zuvorkommenden Schiedsrichters in der 52. 
Minute gelang: bei einem Geplänkel im 
Elgelsbacher Strafraum traf dieser bei einer 
etwas verunglückten Abwdir des linken Ver- 
teidigers Rückert eine allzu harte Elfmeter- 
entscheidung, die Mittelstürmer Jacobs ge- 
schickt zum Gleichstand, für Torwart Krä- 
mer unhaltbar, ausnutzte. Dieses Ausgleichs- 
tor brachte den gegnerischen Angriff mäch- 
tig in Sdiwtmg, so daß dde Egelsbacher Hin- 
termannschaft viel zu tun bekam. Einen 
Fehler des sonst so zuverlässigen Stoppers 
Ga: nann W., der mit dem Abschlag zögerte, 
nutzte der Sportfreundehalblinke Gebauer, 
und Köhler, der zuvor einige recht pracht- 
volle I'araden zeigte, mußte zum zweitenmal 
hinter sich greifen. Gut unterstützt von der 
Läuferreihe kam auch die Egelsbacher Fün- 
ferreihe wieder zeitweise in Fahrt, doch ver- 

standen sie es nicht, die gegnerische Deckung 
aufzureißen, während bei einigen gefähr- 
lichen Gegenbesuchen der Sportfreunde ihr 
Rechtsaußen Fischer das 3:1 herausschoß. 
Trotz dieses Zwei-Tore-Rückstandes gabei\ 
sich die Egelsbacher noch nicht geschlagen. 
Rechtsaußen Anthes wechselte mit seinem 
Namensvetter die Stellung und brachte dann 
auch wieder mehr Schwung in den Angriff. 
Bei einem gut gelungenen Kombinationszug 
des rechten Sturmflügels war es Junger- 
mann, der 10 Minuten vor Sdiluß auf 2:3 
verkürzte. Noch einmal setzten in den rest- 
lichen Minuten beide Mannschaften alles auf 
eine Karte, doch während die Sportfreunde 
ihren knappen Vorsprung ha'ten konnten, 
blieb den E^elsbachern der Ausgleich versagt. 

Im Vorspiel mußte sich die Egelsbacher 
Reserve trotz stärkster Besetzung eine hohe 
1:4-Niederlage gefallen lassen. 

Egelsbacher B-Jugend unterlag in 
Ffm.-West 0:2 

Während das Spiel der Egelsbacher A-Jgd. 
infolge einzelner Krankheitsfälle kurzfristig 
abgesetzt werden mußte, unterlag die B-Jgd. 
im Freundschaftsrückspiel mit 0:2 Toren. Be- 
reits bei der Pause stand das Ergebnis fest. 
Bei einigermaßen m^r Schußglück in der 
zweiten Spielhälfte wäre den Egelsbachem 
das Ehrentor zu gönnen gewesen. Die junge 
Mannschaft brachte damit ihr zweites Spiel 
zum Austrag. Doch kann in Zukunft auch bei 
ihnen mit Erfolgen gerechnet werden. 

Diesmal kostete es noch keine Punkte 
Der letzte Soimtag wurde von vielen Ver- 

einen der II. Amateurliga nochmals zu 
Freundschaftsspielen ausgenutzt. Hier die 
Ergebnisse: 
SG ArheUgen — FV Kahl 3:1 
Wixhausen — Sandbach 5:0 
SV Münster — TSG Darmstadt 3:1 
I. FC Langen — Kilianstätten 3:3 
Groß-Umstadt — Dieburg 3:6 
Hocheim — Bischofcheim 3:1 
Groß-Gerau — Olympia Frankfurt 2:3 
Büttelbom — Flörsheim 8:1 
Trebur — Nackenheim 5;i 
Höchst — Michelstadt 2:2 
Beerfelden — Günterfürst 2:0 
Groß-Rohrheim — SV Waldhof Res. 1:5 
Opel-Rüsselsheim — VfR Bürstadt 1:5 
Offenthal — Erzhausen 2:6 
Zell — Erbach i;6 

Von den Handballfeldern 
SSG Langen 1 — Kirch-Brombach 1 6:9 
S8G Langen % — Kirch-Brombach 2 0:7 
SSG Langen (Jgd.) — K.-Brombach (Jgd.) 9:7- 

Wenn die SSG- das Rückspiel in Langen 
auch nicht gewirmen konnte, so durften 
doch Spieler u, SIpielausschuß und vor allem 
auch die Zuschauer mit dem Spielgeschehen 
zufrieden sein. Eis wiu^ia ein schnelles und 
hartes Spiel geboten, das allen gefallen 
konnte. Der Unterschied von 3 Toren für die 
Odenwälder Gäste war etwas glücklich, denn 
Langen hatte eine große Zahi von Latten- 
schüssen zu verzeichnen, die bei nur etwas 
Glück den Tonmterschi^ legalisiert hätten. 
I>a<i Ergebnis ist aber als deutUdie Korrek- 
tur dea Vorspielergebnisses zu werten. 

To-To-ChriSf-Lose 
Frankfurter Straße 2 

Annobmeschlass Saastag 9,15 Uhr 

Kirch-Brombach konnte gleich auf 2K) da- 
vonziehen, ehe Langen durch einen 13-Mtr.- 
Ball das AnadiluBtor erzielte Die gleiche 
Trefferzahl ergab dann den Endstand von 
4:2 bei Halbzeit Nach der Pause das gleiche 
Bild. Stürmische und schnelle Angriffe auf 
beide Tore, aber zunächst gelingt es Langen 
auf 4:4 auszugleichen. Zwei Tore, die hätten 
vermieden werden können, brachten die 
Gfisrte aber wieder in Front und das größere 
Schußglück ließ sie auch am Schlufl den 9:6- 
Erfolg halten. 

Mit der Langener Mannschaft konnte man 
im ganzen gesehen zufrieden sein. Mit Schä- 
fer, Heim und Prims fehlten inunerhin noch 
3 Angriffsspieler, die dem Sturm noch die 

entsprechende Durchschlagskraft geben wer- 
den. 

Jugend und Reserve konnten nach zum 
Teil schönen Spielen ihre Gegner mit dem 
gleichen Ergebnis von 9:7 schlagea 

Offenthal entt&uschte 
Am letzten Sonntag vor Beginn der neuen 

Verbandsrunde sorgte der Vertreter der 
Darmstädter A-Klass^ Erzhausen, in Offen- 
ttal für eine böse Überraschung. Mit 6:2 
Toren wurden die Gastgeber eindeutig be- 
siegt Offeothal ging zwar zunächst In der 
7. Minute durch einen Schuß von Schlee in 
F^ihrung, dodi bald zeigten sich sowohl im 
Sturm als auch in der Verteidigung erheb- 
liche Schwächen. Erzhausen wurde mehr und 
mehr überlegen und hatte bis zur 20. Minute 
durch zwei Treffer bereits die Fühnmg an 
sich gerissen. Kurz vor der Halbzeit wehrte 
Offenthals Torhüter einen weiteren gefähr- 
lichen Schuß so unglücldich ab, daß der Ball 
gerade auf den Fuß eines Gegners kam und 
zum 3:1 für die Gäste im Netz landete. Zu 
Begmn der zweiten Spielhälfte vergaben die 
Gastgeber die Chance, durch einen Elfmeter 
auf 2:3 heranzukommen. Erzhausen erhielt 
dadurch neuen Auftrieb und schraubte das 
Ergebnis auf 5:1. Erst dann verstand es 
Offenthals Sturm, eine der oft gebotenen 
Torgelegenheiten auszunützen. Kurt Rath 
verkürzte auf 2:5, ehe die Gäste zu ihrem 
letzten Treffer kamen. 

Im Vorspiel trennten sdch die Reserve- 
mannschaften 2:2 unentschieden 

Vorschau: Am kommenden Sonntag 
um 15 Uhr erwartet Offenthal die Mann- 
schaft von Egelsbach zum ersten Punktspiel 
in der II. Amateurliga. Die Gäste gehören zu 
den stärksten Gegnern in dieser Klasse und 
werden aUes daransetzen, gegen einen Neu- 
ling keinen Punkt zu verlieren, Falls Offen- 
thal nicht wieder seine alte Form erreicht 
und so lustlos wie gegen Erzhausen spielt, 
muß es öogar mit einer Niederlage rechnen. 
Auf jeden Fall werden die G'astgeber die 
Anfeuerungen möglichst vieler Fußball- 
freunde nötig haben. — Im Vorspiel stehen 
sich die Reserven beider Vereine gegenüber. 

Mit den Handballern der SSC auf grosser Fahrt ■ i 

Der Dichter spricht . • . 
Ich ruhe still im hohen, grünen Gras / und 

sende lange meinen Blick nach oben, / von 
Grillen rings tmischwlrrt ohn' Unterlaß, / 
von Himmel^äue wundersam umwoben. '/ 
Und schöne weiße Wolken ziehen hin / durchs 
tiefe Blau wie schöne stille Träume. / Mir 
ist, als ob Ich längst gestorben bin, / und 
ziehe selig mit durch ewige Räume. 

Hermann Allmers 

Erwartungsfrohe Menschen versammelten 
sich am Freitag, den 30. 7. im Clubhaus der 
SSG. Mit dem Bus der Fa. Becker sollte die j 
so sehnsüchtig erwartete Fahrt gen Süd un- 
temommen werden. Unter Lachen und 
Scherzen bestieg man den Bus, und auch 
das einsetzende Regenwetter konnte die 
frohe Stimmung nicht trüben. Im Verlauf 
der Reise stellte es sich heraus, daß die 
Handballer der SSG mit dem Wettergott ein 
gutes Bündnis hatten, denn strahlender Son- 
nen schein war den Reisenden auf der gan- 
zen Fahrt beschieden. 

In guter Fahrt brachte der Bus Kilometer 
auf Kilometer hinter sich und im Morgen- 
grauen wurde München erreicht. Weiter 
ging es über Kochel- und Walchensee nach 
der österreichischen Grenze hin, die bei Mit- 
tenwald erreicht wui-de. Ohne Schwierigkei- 
ten wurde die Grenze passiert und nun be- 
gann die Fahrt durch das herrliche Inntal. 
Innsbruck, Hall, St. Johann und wie die 
schönen Orte alle heißen mögen, wurden pas- 
siert und manche Burg grüßte von den Ab- 
hängen des Gebirges zu den Handballern 
herüber. Nachdem man noch einmal deut- 
sches Gebiet gekreuzt hatte, kam man gegen 
19.30 Uhr in Salzburg an. Von den Salzbur- 
ger Handballern begrüßt, herrschte doch der 
Wunsch vor, nach einem kräftigen Essen ins 
Bett zu kommen. Außerhalb von Salzburg, 
auf dem Geisberg fanden die Langener ihre 
Quartiere. Eine herrliche Sicht auf das Lich- 
termeer von Salzburg und am Tage ins Salz- 
kammergut lohnte die Auffahrt. 

Das Spiel: Am Sonntagvormittag fand 
dann das Spiel gegen „Austria Salzburg" 
statt Der Hessische Handballverband, der 
das Spiel vermittelte, hatte damit weder 
uns noch den Salzburgern einen Dienst 
erwiesen. Die „Austria" gehört der öster- 
reichischen Staatsliga an und erreichte in ihr 
den 2. Platz, sie gewann weiter den Latein- 
pokal von Österreich. Damit war über die 
Klasse der Mannschaft wohl genug gesagt. 
Diese Mannschaft mit ihren Nationalspielern 
wäre der rechte Gegner für eine deutsche 
Oberligamannschaft gewesen, aber nicht für 
uns. Die Mannschaft der SSG konnte ja das 
Spiel nicht einmal komplett bestreiten, dann 
lassen sich von heute auf morgen lOOO Omni- 
buskilometer und eine durchwachte'Nacht 
nicht einfach aus den Beinen schütteln. Es 
rächte sich, daß viele Spieler nur Turnschuhe 
dabei hatten, denn unter der Grasnarbe des 
Platzes stand das Wasser. Als Folge davon 
machten die Langener oft Rutschpartien und 
bei einer solchen brach leider der talentierte 
Prhns schon nach wenigen Minuten den 
rechten Arm. So kam eines zum anderen und 
am Schluß hatte die SSG gegen ihren aus- 
gezeichneten Gegner mit 17:7 Toren verloren. 
Übereinstimmend schrieben die Salzburger 
Montagszeitungen von ausgezeichneten Ver- 
lierern, das ist aber nur ein schwacher Trost. 

Am Nachmittag bekamen die SSGler von 
ihren Salzburger Handballkameraden die 
Festspielstadt und die Feste gezeigt, ein 
nachhaltiges Erlebnis für alle. Nicht zu ver- 
gessen auch die Besichtigung der Erzbischöf- 
lichen Sonunerresidenz Hellabrunn, die mit 
ihren neckischen Wasserspielen die Gesell- 
schaft sehr erheiterte. 

Das Salzkammergut 
Der Montag sah die Handballer der SSG 

auf der bekannten Vierseenfahrt. Kein 
Schnürlregen, sondern strahlender Sonnen- 
schein begleitete die Langener Handballer 
auf ihrer Fahrt, an den Ufern von Mondsee, 
Attersee, Fuschlsee und natürlich am Wolf- 
gangsee. Das „Weiße Rößl" in St. Wolfgang 
war natürlich das Ziel der Gesellschaft, und 
dann wurde noch mit Rudern und Schwim- 
men der Nachmittag ausgefüllt. Dann nahm 
der Bus Kurs auf Scheffau, dem Standquar- 
tier der letzten Tage. 

Der Gaden 
Die Schönheiten des Berchteagadener Lan- 

des sollten von der Scheffau aus erschlossen 

werden. Zuerst besuchte man das .Salzberg- 
werk, und sichtlich beeindruckt verließen die 
Besucher dann in ihren Bergknappenunifor- 
men den Berg. Leider mußte von einer 
Dampferfahrt übcir den Königsee Abstand 
genommen werden, aber eine Wartezeit von 
sieben Stunden war allen zuviel. Bei dem 
strahlenden Wetter war das Gebiet überlau- 
fen. Ein Teil der Gesellschaft fuhr dann an 
den idyllischen Hintersee, machte einen schö- 
nen Spaziergang durch den Zauberwald und 
war schließlich von den stürzenden Wassern 
der Wimbachklamm erstaunt. Die Jugend be- 
sichtigte Berchtesgaden und machte eine 
Fußtour über Maria Gern, die Theresien- 
klause durch die Almbachklamm, einer der 
schönsten Deutschlands. 

Die Tour auf den Untersberg 
Der folgende Tag war für eine Bergtour 

reserviert. Während das reifere Alter sich 
mit dem Barmstein, einem Berg von 1100 m, 
begnügte, erklomm die Jugend den über 
2000 m hohen Untersberg. Um 3,30 Uhr war 
Wecken und im Morgengrauen wurde der 
Anmarschweg zum Aufstiegspunkt erreicht 
Das erste Ziel war die Führerhütte zu den 
bekannten Schellenberger Eishöhlen im Un- 
tersberg. Diese Höhlen mit ihren meterdicken 
Eiswänden mit Domen und Kanzeln wurden 
dann besichtigt, und tief beeindruckt von 
diesem Wunderwerk der Natur stiegen die 
jungen Handballer der SSG durch die Mit- 
tagsscharte zum Gipfel des Untersberges auf. 
Auch dieser wurde erreicht, wenn auch man- 
cher Tropfen Schweiß dabei floß. Über das 
Plateau, über den Berchtesgadener Ho<:h- 
thron ging es dann zum Störhaus. Ein Ge- 
witter, das drohend am Himmel aufzog, be- 
schleunigte dann den Anstieg und in Rekord- 
zeit war die Bergsteigergruppe wieder in der 
Gern, Damit hatte eine Tour, die ,dert Betei- 
ligten viel Schweiß kostete, aber auch viel 
Freude bereitete, ihr Ende gefunden. Alle 
Beschwerlichkeiten konnten die Jugend aber 
nicht abhalten, am Abend bei dem Plattler- 
abend der Scheffauer Trachtengruppe noch 
eifrig das Tanzbein zu schwingen. Auch die 
Schuhplattler der Scheffauer gefielen, und 
erst spät in der Nacht ging alles zu Bett 

Der Chiemgau 
Der Hinunel trauerte mit den Handirallern 

der SSG, die mit lebhaftem Bedauern Ab- 
schied von dem schönen E^eckchen Erde, das 
sich Scheffau nennt nahmen, indem er seine 
Schleußen öffnete. Als aber die Händballer 
aus den Bergen in den Chiemgau kamen, da 
lachte wieder die Sonne, und nach der Be- 
sichtigung des Schlosses Herrenchiemsee, das 
in seiner Pracht wohl einmalig sein dürfte, 
tummelte sich wieder alles in den kühlen 
Fluten des Chiemsees. Dann aber ging es 
weiter nach Norden, Langen entgegen. Das 
Hofbräuhaus in München war der letzte HaU, 
dann aber ging es unaufhaltsam der Heimat 
zu. Gegen 3 Uhr war man dann in Langen. 
Ein schönes Erlebnis der Kameradschaft 
hatte sein Ende gefunden. Bezeichnend da- 
bei, daß noch, ehe man den Bus verließ, man 
das mutmaßliche Ziel des nächsten Jahres 
besprach. Dies dürfte der beste Beweis dafür 
sein, daß es allen gefallen hat. 

Am Schluß sei all denen gedankt, die hal- 
fen, die Fahrt vorzubereiten und durchzu- 
führen, die für alle ein Erlebnis war. Einmal 
den Mitgliedern der SSG, Otto Ik;kert, der 
dann leider nicht mit von der Partie sein 
konnte, und Reiseleiter Heinrich Dröll, nicht 
zuletzt aber dem Fahrer def Firma Becker, 
Herrn Fritz Eider, der durch sein sicheres 
Fahren ebenfalls wesentlich zum Gelingen 
der Fahrt beitrug. Dank aber auch allen 
Fahrtteilnehmem, die durch ihre willige Un- 
terordnung der Fahrt zu einem harmonischen 
Verlauf verhalfen. 

Die Devise aber für die Handballer: Sparen 
für die Reise des nächsten Jahres, die noch 
länger und schöner werden soll als die Ver- 
gangene. 

Zwei Rekorde und sechs Jaiiresbestleistungen 
bei Deutschen Leichtathletik-Meisterschaften 

in Hamburg 
Am V/ochenende wurden in Hamburg die 

54. deutschen Leichtathletikmeisterschaften 
ausgetragen. Sie dienten zugleich auch zur 
Aufstellung der deutschen Vertretung für die 
Europameisterschaften in Bern, Zwei neue 
deutsche Rekorde wurden aufgestellt (Jutta 
Krüger im Speerwerfen mit 49,67 Meter und 
Isolde Beichler im 800-m-Lauf mit 2:16,3 
Minuten), verbessert wurden die Jahresbest- 
leistungen in zehn Fällen und die Meister- 
schaftsleistung des Vorjahres wurde 22 mal 
übertroffen, 

NSU und BMW dominierten in Schotten 
Auch zum fünften Lauf zur deutschen 

Motorrad-Meisterschaft beim internationalen 
Rennen „Rund um Schotten" ging es nicht 
ganz ohne das tradtionelle „Schottenwetter" 
ab. Am Morgen noch einigermaßen trocken 
regnete es am Nachmittag heftig. Das Ren- 
nen selbst stand im Zeichen der bekannten 
deutschen Motorradfirmen NSU und BMW. 

In den drei leichten Soloklassen dominierte 
vor 20 000 Zuschauem NSU sehr eindeutig. 
Die Neckarsulmer Werkfahrer, Weltmeister 
Rupert Hollaus und Weltmeister Werner 
Haas sowie der deutsche Altmeister H. P. 
Müller holten nicht nur die erwarteten Er- 
folge in den Klassen bis 125 und 250 ccm, 
sondern kamen auch in der 350-ccm-Klasse, 
der bisherigen Domäne von DKW, mit der 
aufgebohrten 288-ccm-Rennmax durch Mül- 
ler zu einem großartigen Sieg. 

Nach NSU war BMW die erfolgreichste 
Fabrikmarke. Mit Walter Zeller und den Ge- 
spannfahrern Noll/Cron stellte das Werk die 
ersten diesjährigen deutschen Meister. Der 
Eirfolg von Walter ZeUer war eindrucksvoll, 
denn zu seinen Konkurrenten zählen so be- 
kannte internationale Asse wie Ray Amm, 

Quincey und Bandirola. In der Seitenwagcn- 
klasse benötigten NoU/Cron die Siegespunkte 
zur Meisterschaft nicht mehr. Dennodi gab 
es einen dreifachen BMW-Sieg mit den 
Privatfahrem Faust/Remmert und SchneWer/ 
Strauß auf den ersten Plätzen vor den neuen 
Meistern. 

TISCHTENNIS 
TTCL verhilft Kr. Damutadt zum Poiulileg 

Bei den in Heppenheim ausgetragenen 
Pokalspielen der Kreisauswahlmannschaften 
des Bezirks Darmstadt um den Franz-EMt- 
hofer-Pokal wurde der Kreis Darmstadt 
durch folgende Mannschaft vertreten: Her- 
ren: Scharkopf, Ring (beide SV 98 Dann- 
stadt und Mcycr (TTC Langen); Damen: 
Holzapfel (SV 98) und Hueg (SG Arheilgen): 
Jugend: siehring, Werkmann (beide TTCL) 
und Erdmann (Blau-Gelb Darmstadt); 
Schüler: Heim (SV Ebei-stadt) und V. Tiehle 
(TTCL). 

Der Pokalverteidiger, Kreis Groß-Gerau, 
hatte in diesem Jahre nicht seine stäricste 
Mannschaft aufbieten können, während die 
relativ spielschwachen Kreise Erbach und 
Dieburg von vornherein nur Außenseiter- 
chancen hatten. Dementsprechend kam es zu 
einem dramatischen Endkampf zwischen den 
Kreisen Bergstiaße und Darmstadt, den der 
letztere Kreis denkbar knapp 12:10 für sich 
entscheiden komte. Den Pokalsieg hatte der 
Kreis im wesentlichen seinen spielstarken 
Damen, vor allem aber den in ausgezeich- 
neter Form aufspielenden TTCL-Spielem zu 
verdanken, von denen Sehring und Werk- 
mann souverän üire sämtlichen Spiele ge- 
wannen. Die Leistung des überragenden Lan- 
gener Aufgebots verdient schon deshalb ganz 
besondere Anerkennung, weU auch dieTTCL- 
Auswahlspieler in Langen leider keine Spiel- 
möglichkeit haben und in Mörfelden bzw. in 
Sprendlingen entsprechend vorbereitet' wer- 
den mußten. 
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Von Jo Hanns Rösler 
Den guten Zeiten, wo wir in Ratslcenern 

Kalbsliaxen aßen, folgten die schlediten. 
Kitty Itam ratlos: 
„Was soll idi denn itochen? Wir haben 

nichts im Hauscl" 
„Dann kauf etwasi" 
„Ohne Geld? Dein Kredit ist erscliöpft, 

Johannesl" 
Ich bildete wild mit knurrendem Magen 

im Zimmer umher. 
„Hai" rief idi, „wir haben doch die Katze 

Flausil" 
Kitty rief entsetzt; 
„Willst du sie sdilachten?" 
„Nein. Verkaufen. Uns bleibt dann immer 

nodi der Kater Gingi." 
„Wer kauft eine Katze?" 
„Wir wollen sehen." 
Idi nahm die Katze unter den Arm. Sie 

blickte auf Gingi, unseren alten Kater, dem 
sie in Liebe zugeneigt war, und machte dabei 
ein Gesicht, wie ein junges Mädchen, das mit 
den Eltern Spazierengehen muß, während es 
viel lieber mit den Jungens im Hot gespielt 
hatte. Der Kater Gingi begleitete sie bis zur 

„Ist sie audi stubenrein?" fragte die Mama 
sachlicher. 

„Sie geht von selbst aufs Wasserklosett und 
zieht, gnädige Frau", sagte ich. 

„Warum wollen Sie sie verkaufen?" 
„Mir fehlt das Brot auf die Butter." 
„Was soll sie kosten?" 
„Zwanzig Mark. Sie ist das Doppelte wert." 
Ich erhielt einen funkelnagelneuen Zwan- 

zigmarkschein. 
„Wir nehmen die Katze mit nach Regens- 

burg", sagte die Dame. 
Mir war es gleich, ich hielt den Schein in 

der Hand und träumte, was es heute endlich 
wieder einmal Gutes zu essen geben würde. 
Die Kptze aber in meinem Arm war auf 
einmal wie verwandelt. Sie begann plötzlich 

wild zu fauchen, biß mich in die Hand, 
sträubte ihr Fell und, als idi midi beruhigend 
über sie beugte, zerkratzte sie m!r das 
Gesidit. 

„Ein kleiner Wildfangl" sagte idi. wie zur 
Entsdiuldigung. Idi hatte Angst, daß die 
Dame der Handel reute. So war es auch. Das 
Kind war ängstlich zurUckgewidien und die 
Dame bemerkte spitz: 

„Das ist doch wohl nicht der riditige Spiel- 
gefährte für Monika!" 

„Wollen Sie etwa das Geld zurück?" fragte 
ich besorgt. 

„Nein. Behalten Sie es. Und die Katze 
dazu!" 

Als ich mit meiner Katze nach Hause 
trottete, die jetzt wieder friedlich in meinem 
Arm lag und sich schnurrend an midi 
schmiegte, fragte idi sie; 

„Was ist dir eigentlich vorhin eingefallen, 
Flausi?" 

Sie sah mich vorwurfsvoll an und sagte; 
„Nach Regensburgl Und wer geht heute 

abend zum Rendezvous zu Gingi, dem Kater?" 

Die Dame in Lila 
Humoreske von Ursula Walthausen 

Ob die kleine Mieze auch sdion Sorgen hat? 

Tür und rief ihr etwas zu. Flausi antwortete 
ihm, ich verstand es nicht. 

Jetzt stand ich an der Straßenedce. 
„Eine schöne Katze, der Herr! Ein schönes 

Kätzdien für die Dame!" 
Man blieb stehen. Die Katze hatte Erfolg. 
„Was kann sie?" fragte einer. 
„Sie fängt Mäuse." 
„Wir haben keine." 
„Schaffen Sie sich weldie an!" 
Eine vornehme Dame mit einem kleinen 

Kind fragte: 
„Ist sie feil?" 
„Wohlfeil, werte Dame", sagte ich, „es Ist 

die schönste Katze Europas. Ich habe sie 
selbst in den Anden eingefangen und ge- 
zähmt Wenn sie Lust hat, spricht sie sogar." 

„Was sagt sie?" fragte das Kind aufgeregt. 
„Miau!" 
„Richtig Miau?" 
„Sie hat sogar jüngst im Rundfank mitgs- 

wirkt", sagte ich, „erinnerst üu didi nich'.? 
In der Kindersendung bei Tantj Dodidel?" 

„Das war sie?" fragte das Kind baein- 
drudct. 

An der Edte der Peter- und der PaulstraCe 
besitze ich einen eleganten Müdesalon und 
dio kessesten Frauen sind meine Kunden. 
Ja, eigentlich war ich mit meinen modischen 
Neuheiten führend und tonangehend in der 
Gesellschaft. Aber diesmal verließ mich mein 
Glück und ich glaubte ruiniert zu sein. 

Nach meinen modischen Orientierungen 
sollte die Farbe Lila rt'e Sommerfarbe sein 
und, um all meinen Konkurre/icen wieder 
einmal zuvorzukommen, bestellte ich zeitig 
genug die schönsten lila Stoffe und ließ 
daraus die reizendsten iiia Krühjahrs- 
kostüme anfertigen. Das hat mich eine 
sdiöne Stange Geld gekostot. Der Sommer 
kam, die Sonnp laviiio, die Vögel sangen und 
alle schönen Frauen lockten den verliebten 
Ehemännern das Geld iür ein neues Kostüm- 
chen aus der Tasdie, ja . . . und sie gingen 
. . zur Konkurren.-: und kauften! L:la wer 
überhaupt nicht die Modeftirbe gewoidü.'i. 
Keine Frau truR Lüa. niemand, und ich saß 
da mit meiner Kollektion" 

loh war ruiniert. 
Um meinen Kumniijr herunt.erzuspülen, 

saß rfcli bei Cognac in der Bar nebenan, als 
mein Freund Klaus hercinkom. „Mensch, 
wie siehst du denn aus!" sdirie er mich an, 
„Du l ast wohl einen Nagei versdiluckti" 
T.ja, der nat gut lachen und ich er/aliiie 
ihm von meiner Pleite. „Na, das ist doch gar 
nicht S'.'hliitun, ich garantiere dir, daß du 
.»norgeii am diese Zeit ein tjeris Geschäft 
und eine acfüüte Kasse hast!" Mit diesen 
Wottan verließ er mich mit meinem Kum- 
mer. dc,m schließlich war das ja leeres 
Gerede. 

Ich verbrachte eine schlaflose fJacht, grü- 
belnd, tiinkor.d und rauchend in me.nem 
Sessel. Ohne einen AUaV.'eg gefunden i-.u 
haben, schlidi ich micn müde und ängstlidi 
am Morgen ins Geschäft .''ber was sahen 
meine Augoii, a's ich In die Peterslraße eiii- 
bog;,eine Schlange der reizendster und ent- 
züdcendstsn trauen stand vor meinem Ge- 
sdiäft, drängelte und schob, um hereininj- 
kommen. Durch den Hintereingang schlich 
ich mich In dtn Laden, als meine Verkäu- 
ferinnen auf mUHr. zu gestürzi kamen und 
rieien; „Was folien wir tun, Chet, die ge- 
sjmte lila K.illektion itt unc auE der. Händen 
gerissen worden, es ist ke^n Stüd^ mehi- da, 
'.md iir.mcr noch mehr Käufe/inren strömicii 
herpin Wir r.iüc-on die Pcüz"! holen!" 

VöUis' verstärt, rannte ich in mein Büro und 
rief Klaus an. Als ich Ihm er<;ahlte. was ge- 
schahen v;ai-. brach er !n scf.alhndes Geläch- 
ter aus: „Lies dodi einmal die P.n:c;ge in der 
heutigen Tageszeitung, das ist :r.e'ne .'inl- 
worf, und legte den Hörer sut Gn be). 

Ja, da lag sie, die neue Tageszeitung, direkt 
vor mir auf dem Schreibtisch, ich blätterte 
den Anzeigenteil durch und las: 

Achtung, Achtung! Die reizende junge 
Dame, die gestern nachmittag die Ecke der 
Peter- und Paulstraße in einem entzückenden 
lila Kostüm passierte, möchte sich heute in 
der gleichen Kleidung an derselben Stelle um 
3 Uhr wieder einfinden, da sie die Titelrolle 
in meinem neuen Kriminalfilm „DIE DAME 
Ii\? LILA" übernehmen sollUI Der Regisseur. 

Der Frauenkenner 
Von Gerhard Berger 

Ein gutgekleideter Herr betrat das Moden- 
haus. Sofort war eine Verkäuferin zur Stelle; 
„Guten Tag, mein Herri- Sie wilnsdien, 
bitte?" 

„Eine Damenbluse hätte Ich gern..ant- 
wortete der Herr. 

„GernI Würden Sie bitte mitkommen?" 
Sie führte ihn in die Blusenabteilung und 

breitete dort eine Vielzahl traumhafter Blu- 
sen vor ihm aus. 

Sehr eingehend prüfte der Herr jede ein- 
zelne. Eine, ein Gedicht aus Seide und Spit- 
zen, sdiien ihm besonders zu gefallen. 

„Wie teuer ist diese?" erkundigte er sich. 
„Fünfundvierzig Mark, mein Herrl" gab 

Ihm die Verkäuferin zur Antwort. 
„Hm, haben Sie in derselt)en Preislage noch 

eine andere Bluse da?" 
„Idi will einmal nachsehen. Einen Augen- 

blidc, bitte!" Die Verkäuferin verschwand 
und kehrte wenig später mit einer Bluse zu- 
rück, die bei weitem nicht so hübsdi war wie 
das ,Gedidu au« Seide und Spitzen'. 

„Hier habe ich t-odi eine zum selben 
Preis — I" 

„Gut, Fräulein, die nehme ich ... Aber bitte 
legen Sie die hübsche Bluse bis morgen 
abend zurüdc Meine Frau wird sicherlich 
kommen und die Bluse, die ich jetzt kaufe, 
gegen die Spitzenb'.u.'se umtauschen!" 

Die Verkäuferin war ein wenig verwirrt: 
„Ja — wollen Sie äann nicht gleidi die Bluse 
mit den Spitzen nehmen, mein Herr?" stam- 
melte sie. „Nein — eben nicht! Ich möchte 
nämlich meiner Frau nicht die Freude des 
Umtausdiens verderben!" 
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Eine lustige Sdiulstunde / Von Eberhard Seitz 
Professor P-.eifenkopf war der Typ des 

trockenen, humoi'losen Magisters. 
Es wirkte deshalb um sn erstaunlicher, als 

inmitten des Erdkundeunterrichts vom Kathe- 
der herab eine Frage erklang, die man aus 
dem Munde Pfeifenkopfs nicht erwartete. 

„Sagen Sie mir..." — hier schweiften seine 
wässerigen Augen in die Runde, um sich ein 
Opfer zu duchen —  Dünnbier, sagen Sie 
mir: was ist die Liebe?" 

Peter Dünnbier erhob sich langsam aus sei- 
ner Bank. Er fuhr sich durch den bereits 
leicht, aber unverkennbar, nach hinten ge- 
rutschten Haarwuchs und bildete abwesend 
umher. Die Frage des Professors war zwar 
an sein Ohr gedrungen, aber es kamen ihm 
jetzt Zweifel, ob er richtig gehört hattd. 

„Setzen Sie sich, Sie sind eine vollkommene 
Niete!" fauchte Pfeifenkopf den Unwissenden 
an, der sich, froh, der Beantwortung dieser 
verfänglichen Frage entronnen 2!U sein, nur 
zu gern wieder auf seinem Platz niederließ. 

„Warendieck!" lief jetzt der Professor einen 
anderen auf. „Sagen Sie es mir; was ist die 
Liebe?" 

Klaus Warendieck, der gerade Dünnbiers 
Fiasko mit der Schadenfreude des unbeteilig- 
ten Zuschauers höhnisdi befei-t hatte, sah 
sich plötzlidi in den Mittelpunkt dieser zwei- 
felhaften Situation gestellt. 

Klaus Warendieck hatte schon zweimal an- 
gesetzt, um sich der Verfänglidikeit seiner 
Antwort auf möglidist unverfänglidie Art au 
entledigen. „Liebe ist...", Stammelteer. 

„Dia Liebe ist — verbesserte Professor 
P/eifcnkopf, „weiter...!" 

„Die Litbe ist...", wiederholte Klaus und 
v;a: ordentlich stolz 'uf diese drei Worte. 
„I>,e Liebe Ist — — , wenn zum Beispiel.. 

..Was heißt hier, wenn zum Beisplell?" tobte 
otr i^rofessor. „Setzen! Völlig ungenügend! 
V/üi.tr.rr, besiit.vorren Sie die Frage!" 

„Liebe.. ". beginnt er nachlässig. 
„Die Liebe!" verbessert ihn Pfeifenkopf gc- 

wlssenbaft 
„Die Liebe... ist das Zusammengehörig- 

keitsgefühl zweier Mensrhen!" erklärt der 
aufgeklärte Johannes der gespannt lauschen- 
den Klasse. 

„Sie sind ein lächerlicher Mensch!" brüllt 
der Professor. „Es wäre gut. wenn Sie sich 
mehr mit Ihren Schulaufgaben be.schäftlgcn 
würden, sonst hege idi schwere Bedenken 
wegen der Versetzung in eine höhere Klaj;se ' 

„Branding...!" donnert er dann einen 
breitschultrigen Burschen an, der gerarf.-» 
weltverloren den Finger in der Nase versteckt 
hat. „Ueber was haben wir gerade gespro- 
chen ...?•' 

„Uebers Küssen, Herr Professor!" anwoript 
prompt Fritz Branding. der beste Fußball- 
spieler der ganzen Klasse. 

Der Professor schiS.gt mit der Hand auf den 
Pultdeckel: „Ich werde Ihnen Ihre Frechhei- 
ten austreiben!" sdireit er, und sein Bart 
schwankt wie eine Fahne im Sturmwind. „Mit 
Fußballspielen allein werden Sie niemals das 
Klassenziel erreichen. Branding! Setzen Sie 
sich hin! Und nun zum letzten Male: was ist 
die Liebe? Walkhoff 

Die Klasse lauscht in atemloser Spannung. 
Jetzt hat Pfeifenkopf den Richtigen erwisdit, 
denn Jürgen Walkhoff ist auf diesem Gebiet 
mehr als alle anderen boschlagen. Außerdem 
ist er fredi und ungeniert, v.'ie es ein ausge- 
wadisener Obersekundaner nur zu sein ver- 
mag. 

„Idi kann über die Liebe noch nicht allzju- 
viel EP.gen, Herr Professor." 

„Genug!.'!" Professor Pfeifenkopf ist so wü- 
tend geworden, daß sogar der selbstsichere 
Walkhoff verstummt. „Genug! Sie unver- 
schämter Mensdi! Bi« morgen schreiben Sie 
mir fünfzigmal den Satz: die Liebe ist ein 
rechter Nebenfluß der Weichsel!" 
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.Mister Robert Ludoiey." 
Bb ganz leichter Unterton von Herablas- 

(unc schwang in Mr. Stauntons erhobener 
Stünme, eine feine Distanzierung von all den 
Uluttren Vorgängern dieses Besudiers. Der 
nSchste Gast war zwar audi nur ein titelloser 
iJIerr", aber der goldene Gloriensdieiii des 
Reiditums umstrahlte sein, seiner G«mahliii 
uad seiner Toditer Haupt. So beitonte deiui 
audi Herr Staunton folgeriditig nidit die An- 
redeform, sondern den Eigennamen; 

»Mr. — Welte. Mrs. — Wells, Miss — 
Welle!" 

»Entzüdct, Sie bei ims zu soheir!" 
liebenswürdig lädielnd, sagte Madge es 

wohl zum hundertsten Male. Nein, das war 
wirklich unerträglidil Wozu hatte sie eigent- 
lidi ihre Gesellsdiafteriji? Sie wandte sidi 
zu Glcnia um, die ein wenig hinter ihr stand, 
■ehr liebreizeDd in ilirem sdiliditen, weißen 
TUlUdeid. 

.Frau Lindsay —" 
Aber Gloria antwortete nicht. Den blidc 

dem Saaleingang zugewandt, zeigte ihr Ge- 
licht den Ausdruck heftiger Erregung. 

„Frau Lindsayl Was haben Sie denn?" 
Madges gereizt raunende Stimme riß Glo- 

ria aus ihrer Erstarrung. Verwirrt aufblik- 
kend, zwang sie ein unsicheres Lächeln auf die 
Lippen. 

„Nichts, nidits, Miss Forest. Idi glaubte, 
— einen Bekannten erkannt zu haben, aber 
— das ist natürlidi ein Irrtum." 

Madge inquirierte,' Umschau haltend, 
Kbarf;' 

«Wo denn — wen meinen Sie?" 

Verwirrt wich die junge Frau aus: 
„Ich — weiß nicht, idi kann den Betreffen- 

den jetzt nicht mehr sehen." 
Unwillkürlich suchten ihre Augen jetzt er- 

neut den Saaleingang. Madge folgte stirni-un- 
zelnd ihrem Blick. Da stand im Augenblick 
als einziger, anscheinend das festliche Bild 
betrachtend. Luckney — meinte die Lindsay 
etwa den? Eine Vieu heranströmende Woge 
von Gästen lenkte Madges Aufmerksamkeit 
gewaltsam ab. Zerstreut lächelnd, tauschte 
sie medianisch Rede und Antwort, gespannt 
das Erscheinen Luclcneys erwartend. Aber 
er stand immer noch am gleichen Pl-tz. und 
Jetzt — blickte er auch herüber Was für 
sdiöne, traurige Augen dieser Mann doch 
hatte! Er sah trotz der braunen Gesichtsfar- 
be, so schien es ihr, leidend aus. 3in feiner 
Sdimerzenszug. den sie bisher nicht wahr- 
genommen zu haben glaubte, lief von den 
Winkeln des sdimalen Mundes zu der gera- 
den, feinen Nase hinauf. Ein unbedingt inter- 
essanter Kopf! Ah — jetzt kam er endlich 
langsam, auf Umwegen, mit Bekannten Grüße 
wechselnd, herüber. Er ließ sich eigentlich 
reldilich lange Zeit! Nun, vielleicht wünschte 
tsc, im Interesse der im Augenbiidt noch 
sehr stark beanspruchten Gastgeber, den 
StrcMn der Besucher erst ein wenig verebben 
zu lassen. Aber nun — war er da. 

„Ah — da sind Sie ja, mein Prinz! Je spä- 
ter der Abend, je sdiöner die Gäste! Darf ich 
Sie bekannt machen — Herr Ludeney. Frau 
Lindsay." 

Madge bildete forschend von dem einen 
zum anderen. Ihr schien, daß Gloria sehr 
blaß aussah, als sie in schweigender Erwide- 
rimg von Luckneys stummer Verbeugung den 
Kopf senkte. Madges Verdadit einer gehei- 
men Bekanntsdiaft der beiden schien aber 
doch nidit so gereditfertigt, denn Laickneys 
verschlossenes Gesidit verriet mit keinem 
Zudten Ueberraschung oder Wiedererkennen. 
Im gleichen Augenblick gab die den Ball 
eröffnende Tanzmusik das Zeidien zu einem 
allgemeinen Sturm der Herren auf die Todi- 
ter des Hauses. Luduiey allein beteiligte sldi 
nidit daran. Im Begriff sidi zurückzuziehen, 

zwang ihn Madges Stimme, sich ihr erneut 
zuzuwenden. 

„Mr. Luckney! Der erste Tanz für Sie!" 
Ohne die verdutzten Gesichter ringsum, 

ihres Vaters geniertes LScheln zu t »'trachten, 
legte sie mit stolzer Unbekümmeitheit die 
Hand auf seinen Arm. Mit unbewegtem Ge- 
sicht verbeugte er sich und trat mit ihr auf 
die Tanzfläche hinaus. Starr blickte Gloria 
den ijeiden nach. Man forcierte sie auf. 

„Ich bedaure. Icäi tanze nicht." 
Sie sagte es mechanisch, untählt, ihre Ge- 

danken von dem erschütternden Eindruck 
loszureißen, den jenes fremde Gesicht in ihr 
hinterlassen hatte. Wie ähnlicäi ;,ah dieser 
Herr Luckney Ronald! War er ai.ch bedeu- 
tend alter und hagerer, fehlte dei fast stei- 
nernen Verschlossenheit auch Ronalds lachen- 
der Frohsinn, so war dodi, abgesehen von 
einigen Versciiiedenhelten, wie zum Beispiel 
dem Bärtchen auf der Oberlippe des schma- 
ler erscheinenden Mundes, dem an den 
Schläfen ergrauten Haar, das Gesamtbild vor. 
ungewöhnlicher Uebereinstimriiung. Luckney 
hätte vielleicht ein Bruder Rcnald Lindsays 
sein können. 

„Guten Abend, gnädige F: au! Darf Idi 
bitten?" 

Wronskys heitere Stimme klang neben 
Gloria auf. 

„Jetzt erst finde icii Gelegenheit. Sie zu 
begrüßen. Es war ja unmöglich, hier heran- 
zukommen. Außerdem hielten mich meine 
Pflichten bisher zurück. Idi bin nämlidi den 
Festordnern zugeteilt. Wie, Sie tanzen nicht? 
Auch nicht mit mir?" 

Gequält wehrte Gloria ab; 
„Sie wissen, idi bin in Trauer." 
Er widersprach lebhaft: 
„Die kann dcKh aber nicht ewig dauern! 

Die Lebenden haben das stärkste Anredit 
auf Siel Doch wie Sie wühsdien. Wollen Sie 
midi dann aber wenigstens für die Qua- 
drille vormerken? Auf Sir Georges, der Sorge 
um das Amüsement auch der älteren Register 
entspringenden Wunscäi, tanzte man hier 
nämlich heute so altmodische Reigen. Keiner 
kennt natürlich die Touren. Da« wird ein 

sdiönes Durcäieiiiander geben. Aber ich muP. 
leider jetzt weiter. Auf Wiedersehen bei der 
Quadrille." 

Gloria sah ihn sich unter die Tanzenden 
misdien, sich vor Madge, die an Luckneys 
Arm zurückkam, verbeugen. Nach seinem 
enttäuschten Gesicht zu schließen, gab sie 
Wronsky einen Korb und ging mit ihrem 
Partner in Richtung der dem Tanzsaal vor- 
gelagerten Terrasse weiter. Eine sonderbare 
Unruhe ergriff Gloria plötzlich, das Verlan- 
gen, die Stimme jenes Mannes zu hören. 
Unwissentlicäi gab Sir George die Veranlas- 
sung zur Erfüllung ihres Wunsches. Sein Ge- 
spräch mit dem Kolonialstaatssekretär Sir 
Gordon und dem dicken Sultan von Zorba 
unterbrediend, wandte er sich, mit einem 
Blicjc auf seine soeben den Saal verlassende 
Tochter, an Gloria; 

„Frau Lindsay, wollen Sie bitte, Miss Fo- 
rest erinnern, daß die erste Quadrille l>ald 
beginnen wird. Meine Tochter ist in punkto 
Pünktllciikelt manchmal ein wenig genial." 

Er lachte und die anderen stimmten ein, 
doch die fortgehende Gloria las in seinen 
Augen clie Sorge vor neuen Extravaganzen 
Madges. 

Eilig verließ die junge Frau den Saal. Statt 
den Haupteingang zu benützen, betrat sie die 
Terrasse durch eine kleine, nur den Einge- 
weihten bekannte Sei nlür. die zu den von 
Madge bewohnten Räumen führte. Der be- 
täubende Duft der blühenden Tulpenbäume 
und Oleander, die die Terrasse .säumten, 
sciilug Gloria in schwerer Wolke entgegen. 
Zwischen den Bäumen des Parks leuditeten 
vielfarbige jajwnische Lampen auf, spiegel- 
ten sidi zu Füßen der Terrasse im Wasser 
des marmorumrandeten Schwimmbeckens, das 
blühende Wasserpflanzen umrahmten. Von 
den Wep..n tönte das Plaudern und Lachen 
promenierender Gäste herauf. 

In ^r von einer Palmengruppe verdeckten 
Tür blieb Gloria lausdiend stehen. Die Ter- 
rasse sciiien leer. Nur leises Windesrauschen 
in den Parkbäumen, verlorene Klänge der 
Tanzmusik. Dodi jetzt, didit vor Gloria, eine 
Stimme — Madge. 

(Fortsetzung folgt). 
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wahrhaftig nicht beneiden, weder um seines 
oft gestörten Urlaubs noch überhaupt um 
seines Amtes willen, das gerade jetzt wieder 
in der Außenpolitik besondere Überlegungen 

erfordert. Trotzdem wäre es zu begrüßen, 
wenn Dr. Adenauer mal wieder Zeit fände, 
sich auch intensiv mit der deutschen Innen- 
politik zu befassen. 

Die Uebersicht 
Die Woche 

Endgültige Waffenruhe in Indochina. Seit 
Mittwoch früh schweigen in ganz Vietnam 
die Waffen. Um diese Zeit wurden gemäß der 
Waffenstillstandsbedingungen auch in Süd- 
Vietnam die Kampfhandlungen eingestellt. 

Verhandlungen um Portugals indische Be- 
sitzungen. Während der portugiesische Mini- 
sterpräsident Salazar die Ansprüche seines 
Landes auf die indischen Besitzungen be- 
tonte, erklärte sich die indische Regierung 
bereit, einen jxirlugiesischen Vorschlag auf 
Untersuchung dcjr Lage in den fremden Be- 
sitzungen in Indien durch eine internationale 
Kommission anzunehmen. 

Werden die deutschen Auslandsvermögen 
zurückgegeben? Der amerikanische Präsident 
Eisenhower teilte Bundeskanzler Adenauer 
mit, seine Regierung prüfe gegenwärtig die 
Möglichkeiten zur Rückgabe der deutschen 
Verrnögen in den US.'V. Die endgültige Ent- 
scheidung soll jedoch der amerikanische 
Kongreß fällen. Es sei nicht damit zu rech- 
nen, daß die deutschen Vermögenswerte auf 
einmal freigegeben werden würden, vielmehr 
bemühe sich die amerikanische Regicnung 
um Einzellösungen. Nach Mitteilung zustän- 
diger Stellen in Großbritannien sei hier eine 
Freigabe der beschlagnahnilen deutschen 
Auslandsguthaben nicht geplant. In London 
betrachtet man diese Angelegenheit als er- 
ledigt, da schon seit Jahren eine Verteilung 
des ehemaligen deutschen Eigentums im 
Gange ist. 

Ei.scnhower gegen diplomatischen Bruch 
mit den Sowjets. Einen Abbruch der diplo- 
mati.schen Beziehungen zur Sowjetunion und 
einen Priiventkrieg gegen den Sowjetblock 
sowie eine Reorganisation der Vereinten Na- 
tionen auf der Grundlage eines Ausschlusses 
der UdSSR i.st von US-Präsident Eisenhower 
abgelehnt worden. 

Balkanpakt unterzeichnet. Die Außenmini- 
ster von Jugoslawien, Griechenland und der 
Türkei haben zu Beginn dieser Woche in dem 
jugoslawischen Kurort Bied einen Bündnis- 
vertrag unterzeichnet, der nach seiner Rati- 
fizierung sofort in Kraft tritt. Ohne die 
f'cchte und Pflichten Griechenlands und der 
Türkei zu berühren, die diesen Ländern aus 
ihrer Mitgliedschaft zum Atlantikpakt er- 
wachsen, fordert der neue Balkanpakt die 
sofortige Aufnahme von Beratungen mit Ju- 
goslawien, falls ein NATO-Staat angegriffen 
werden sollte. Ferner sieht der Vertrag die 
Bildung eines Ständigen Rates vor, der zwei- 
mal im Jahre zusammentritt und dem unter 
anderem die Außenminister der drei Länder 
angehören. 

VerkehrsopfcrentschädiKung aus Gemein- 
schaftefonds? Von den zuständigen Ministe- 
rien in Bonn wird zur Zeit eine Änderung 
des Straßenverkehi-sgesetzes in der Form 
vorbereitet, daß nunmehr auch Opfer von 
Verkehrsunfällen mit Fahrerflucht aus einem 
noch zu schaffenden Gemeinschaftsfonds der 
Versicherungen entschädigt werden können. 
Die Versicherungen sollen mit dieser Rege- 
lung einverstanden sein. Die Gesetzesände- 
rung wird voraussichtlich noch vor Ende 
dieses Jahres vom Bundestag beraten werden. 

„Verlorene Schlacht" 
Nun endlich scheint es auch in Bonn zu 

dämmern. Erst setzte Innenminister Schrö- 
der eine halbe Million Mark Belohnung für 
die Auficlärung des Falles Dr. John aus, dann 
hielt besagter Dr. John eine Weltpressekon- 
fpenz in Ostberlip ab und jetzt „entschloß" 
sich die Bundesregierung, Dr. John ebenfalls 
öffentlich einen Verräter zu nennen. So 
kurios, wie diese Angelegenheit anmutet, sie 
entbehrt leider nicht eines ernsten Hinter- 
grundes. Wenn man auch dem Herrn Bundes- 
innenminister zugestehen muß, daß irren 
schließlich menschlich ist und er, als Mensch 
gesehen, wohl manches versuchen darf, um 
seinen bedrohten Sessel zu behalten, so hätte 
sich das gesamte Bundeskabinett doch die 
Vorgänge um den Fall John etwas genauer 
und vor allem objektiver an.';ehen müssen, 
ehe sie zu den begangenen Kuriositäten ihre 
Hand reichte. Der einfache Staatsbürger 
kommt von der Meinung nicht los, als sei da 
etwas hinter seinem Rücken geschehen, das 
mit allem Grund das Licht der Öffentlichkeit 
zu scheuen hat. Und er wird darin noch be- 
stärkt in dem eigenartigen Verhalten der 
Bundesregierung und besonders des Innen- 
ministeriums, die beide anscheinend mehr 
befürchtet haben als tatsächlich eingetreten 
ist und sich deshalb so vergaloppierten. Der 
unangenehme Eindruck, den die Vorgänge 
um den Fall John in Bonn hervorgerufen 
hat, wircl jedenfalls noch lange innen- und 
au(3enpolitisch seine Schatten werfen! 

Inzwischen ist, wie gesagt, auch beim Herrn 
Innenminister durchgesickert, daß der Fall 
John erstens als solcher und zweitens in sei- 
ner Darstellung durch die Regierungskreise 
eine „verlorene Schlacht" im Kalten Krieg 
g^eworden ist. Das FDP-Wochenblatt „Der 
Fortschritt*' will bereits wissen, daß sich die 
Bundesregierung am Rande einer Staatskrise 
befindet und der Fall John schon zu einem 
Fall Schröder geworden ist. Aus dem Munde 
der FDP als Regierungspartei bedeutet dieser 
Ausspruch mehr als eine Sensationsmache 
sonstiger Presse - Institutionen. Es scheint 
wirklich ernster zu sein als man bisher an- 
genommen hat. Sollte es der SPD gelingen, 
namhafte Kreise der FDP im Bundestag zu 
finden, die gleich ihr eine Sondersitzung des 
Parlamentes fordern, kann es tatsächlich 
kritisch werden um die Bundesregierung. Die 
Selbständigkeitsbetsrebungen der Freien De- 
mokraten unter Dr. Dehler, der aus dem 
Fahrwasser der CDU herau.s.will, könnten hier 
eine günstige Gelegenheit sehen. Wenn nicht 
außenpolitische Rücksichten in letzter Mi- 
nute Einhalt gebieten, erlebt die Bundesrepu- 
blik jetzt möglicherweise ihre bisher schwerste 
Reglerungskrise. 

Mendes-France bleibt 

Regierungspräsidium und Totomilter 
Der Toto - A.us&chuß des Regierungspräsi- 
diums Darmstadt verteilte 170 000,— DM 
aus Totomitteln zur Förderung des Sports. 
Es erhielten Darmstadt 14 000,— DM, die 

Stadt Offenbach 12 000,— DM und die Stadt 
Gießen 4 ODO,— DM für die Hcrrichtung von 
Sportplätzen. 

Im einzelnen wurden vergeben im Kreis 
Bergstraße: 6000,— DM nach Bensheim 
zur Errichtung einer Sportplatzanlage in 
Bp.sheim-Mitte und je 5000,— DM nach 
Viernheim zur Instandsetzung des Sportplat- 
zes und nach Fürth zum Wiederaufbau der ' 
Turnhalle. Kreis Darmstadt: Escholl- 
brücken; 4000,— DM zur Herrichtung des 
Sportplatzes und zum Bau einer Wasser- 
leitung; Ober-Ramstadt: 6000.— DM zur Er- 
richtung einer Sportplatzanlage. Kreis Die- 
burg: Stadt Dieburg 6000,— DM für den 
Schwimmbadneubau und Groß - Bieberau 
3O00,— DM zum Ausbau des Sportplatzes. 
Kreis Erbach; Heingrund 6000,— DM zum 
Ausbau des Schwimmbades und Finkenbach 
3500,— DM pr Fertigstellung des Schwimm- 
bades. Kreis Offenbach ; Götzenhain 
2 500,— DM zur Herstellung von Umkleide-, 
Wasch- und Duschräumen auf dem Sport- 
platz, 4500,— DM für Lämmerspiel und' 
6000,— DM für Klein-Auheim. Kreis Fried- 
berg; Gambach 2500,— DM zur Instandset- 

,,,. ..... ,. . zung der Turn- und Sporthalle, Münzenberg 
• j'® angespannt die innenpolitische Lage desgleichen, Dorheim desgleichen, 5000, DM m der Bundesrepublik Ist, beweisen auch die für Burgholzhausen und 6000— DM für Bad 
überall ausbrechenden großen Streiks in Vilbel. Kreis Groß-Gerau -Je 3000 — DM 
wichtigen Indu^rie- und Wirtschaftszv/eigen. für Mörfelden (Sprungturm imWaldschwimm- 
Die Sozialdemokraten haben sich bereits so- bad) und Kelsterbach (Bau eines Stadions)- 
lidarpch mit den Streikenden erklärt und 4000,— DM für Nauheim zur Herstellung 
dabei bekanntgegeben, daß sie sich ebenfalls einer Sportplatzanlage und 4 500,— DM für 
gegen die Absicht von Krel.scn der Bundes- Groß-Gerau zur Errichtung von Umklelde- 
regierung wenden, durch ein Zwangsschlich- und Waschräumen auf dem Sportplatz. 
tungssystem die Freiheit der Auseinanderset-     — 
zung zwischen den Sszialpartnern zu drosseln. 
Die SPD wirft außerdem der Bundesregie- ' 
rung vor, bei der seit langem fälligen Neu- ' 
regelung der Arbeitseinkommen versagt und 
statt dessen denjenigen Kräften im Arbeit- ' 
geberlager den Nacken gesteift zu haben, die ft: ' . 
zu keinerlei Zugeständnissen bereit gewesen 
seien. Weitere Vorwürfe der SPD richten 
sich gegen die Montanunion, deren Bildung M|' ■ x-;■■■ 
Ollenhauer als einen schweren außenpolitl- 
sehen Fehler der Bundesregierung bezeich- 

Es sieht also ganz danach aus, als ob sich JSf 
in der Bundesrepublik eine Auseinanderset- SPCw ^ 
zung anbahnt, an der auf der einen Seite die ' 
Regierung mit ihrer CDU-Mehrheit steht, iHy 
während auf der anderen Seite die Opposition m 
versucht, die geschaffenen Bollwerke einzu- 
rennen, um auch für die sozial Schwachen 
etwas vom „deutschen Wunder" Wirklichkeit 
werden zu lassen. Wer im größeren Recht ist, 
soll und kann hier nicht entschieden werden, 
wenn es aber möglich sein sollte, in manchen 
sehr prekären Fragen eine Besserung zu er- 
zielen, so wird das von den meisten Deut- 
sehen hur begrüßt werden können. Bisher hat 
es der Bund noch abgelehnt, an den Ver- " 
handlungen um eine neue Tarifgestaltung; < 
für den öffentlichen Dienst teilzunehmen. ' «IHHH 

Alles in allem wird es wohl wieder auf die Acht Labour-Politiker 
des Bundes- unter Führung des Vcirsitzenden Attlee flogen 

als einem dreiwöchigen Besuch von London 
e n Lohnstreitigkeiten zu einem über Moskau nach Peking. Unser dpa-Bild 
Urla^?h ^ guten Ende zu bringen. Sein zeigt den Abflug der Delegation von London. 
Mann ^ V.l.n.r.: Aneurin Bevan, Clement Attlee und Mann, der an der Spitze Deutschlands steht, Edith Summerskill. 

l.«ich(athletikkampr im Fernsehen. Der 
Schwerpunkt des Deutschen Lcichtathletik- 
L;mdcrkampfs gegen die Schweiz wird vom 
Hessischen Rundfunk und vom Südwest- 
funk am Sonntagnachmittag des 15. Au"ust 
zwischen 15.15 und 17 Uhr aus Ludwigshafen 
übertragen. Am 25. August überträgt der 
Hessische Rundfunk Aussciinitte von den 
Europameisterschaften der I.eichtathletik in 
Bern. Auch am 26. und 27. August weiden 
Ausschnitte aus den Wettkämpfen in Bern im 
Fernsehen übertragen. 

Zeugen des Streiks 
der Arbeiter der Hamburger Hochbahn, der 
Gas- und Wasserwerke sind diese Kohlen- 
schuten, die am Jungfernstieg in Hamburg 
auf der Binnenalster liegen. Sie warten dar- 
auf, zum Barmbecker Gaswerk weiter- 

befördert zu werden, (dpa) 

Sommerschau des hessischen Gartenbaues 
Im Frankfurter Palmengarten 

Der Landesverband des Gemüse-, Obst- 
und Gartenbaues veranstaltet vom 21! bis 23. 
Aug. 1954 im Ausstellungshaus des Palmen- 
gartens eine Soinmerschau unter dem Motto: 
Dahlien, Gladiolen, Obst- unci Gemüse. Nach- 
dem die übrigen diesjährigen Sonderschauen 
— Azaleenschau, Rosenschau, Sonderschau 
„Pflanze im Heim", die noch bis 15. August 
geöffnet ist — einen vollen Erfolg brachten, 
verspricht die vom hessischen Erwerbs- 
gartenbau veranstaltete Sommerschau nach 
den vorliegenden Meldungen der Höhepunkt 
der Saison zu werden. Die führenden Gar- 
tenbaubetriebe Hessens werden das Beste aus 
Gewächshäusern und Freiland In Frankfurt 
zur Schau stellen und jedem Besucher einen 
Eindruck von der Bedeutung des hessischen 
Gartenbaues geben. Die Schau wird Samstag, 
den 21. August von dem Hessischen Minister 
für Landwirtschaft und Forsten,' Boden- 
bender, eröffnet. 

Das große mohammedanische Opferfest 
^d-El-Keblr (.,Das Opfer Abrahams") woirde 
In der marokkanischen Hauptstadt Rabat und 
in Casablanc^a mit großem Prunk gefeiert. 
In cien meisten Teilen des Landes folgte die 
Bevölkerung jedoch der Aufforderung der 
Nationalistenpartei, nicht zu feiern, da kein 
Anlaß zum Feiern sei. Unser dpa-Bild zeigt 
Sultan Mulay Arafa unter starker Be- 
wachung auf dem Wege zur Moschee in Rabat. 

Tajr des Pferdes". In diesem Jahre soll der 
„Tag des Pferdes" am Sonntag, den 17. Ok- 
tober begangen werden. Die Abhaltung ört- 
licher Veranstaltungen liegt in den Händen 
der Reit- und Fahrvereine. 
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g wir gratulieren. Heute feiert Herr Hein- 
rich Gaubatz, Langener Straße 13, seinen 
72. Geburtstag. Am morgigen Samstag wird 
Frau Katharina Weilmünster, Brühlstr. 13, 
79 Jahre alt. Am Sonntag vollendet Frau 
Elisabeth Dechert, RheinstraßelS, ihr 81. Tye- 
bensjahr und am Mittwoch kann Herr Georg 
Luft, Kirchstraße 14, auf 71. Lebensjahre zu- 
rückbliciten. Herzlichsten Glückwunsch den 
betagten Geburtstagskindern! 

g GemeinschaflleislunK Ming'scher Chöre. 
Als glanzvoller Ausklang des Heimattestes 
in Neu-Isenburg ge.staltete sich am Montag- 
abend vor etwa 4()(M) Zuhörern und Zu- 
schauern die Darbietung des Strauß-Walzers 
„An der schönen blauen Donau". An dem Er- 
folg waren die Tänzerinnen der Tanzschule 
Adawitz-Fninkfurt in gleicher Weise wie die 
Kapelle der Freiwilligen Feuerwehr Neu- 
Isenburg, die Siingorinnen und Sänger vom 
Voiksclior Neu-Isent)urg und der Gesangs- 
abteilung der Spoi-tgemeinschaft Götzenhain 
unter der voizüglichen Gesamtleitung von 
Felix Ming beteiligt. Der spontane und über- 
reiche Applaus erzwang eine vollständige 
Wiederholung. Dem Dirigenten und den Mit- 
gliedern der beiden Chöre gelten unsere herz- 
lichsten Glückwünsche! Mag der Erfolg sie 
anspornen, gemeinsam mit dem dritten der 
Mingschen Chöre, der Susgo Offenthal, recht 
bald in einem großen Gemoinschaftskonzert 
aufzutreten. 

g lleimkchrcr-Vursammlung. Am kommen- 
den Dienstag, 21 Uhr findet die Monatsver- 
sammlung der Gotzenhainer Heimkehrer 
statt. Alle Heimkehrer, Vermißten-Ange- 
hörige, Freunde und Gäste der Heimkehrer 
sind herzlichst eingeladen. 

des 6. Schuljahres werden, denn ihr Klassen- 
zimmer wunJe völlig renoviert. Ein neuer 
Fußboden, frisch bemalte Wönde, eine 
moderne Verdunkelungsanlage für Schulfilm, 
geben dem Raum ein freundliches Aus.sehen 
Von dem Gedanken ausgehend, daß unsere 
Kinder in sauberen, hellen und neuzeitlich 
gestalteten Räumen 8 .Jahre ihrer .lugend 
verljringen sollen, hat hier die Gemeinde 
wiederum Vorbildliches geleistet. 

f RUND UM DEN 

QPleUähAen&Uumen 
Langener Oebabbol 

Zur Abwechslung mei liebe Leut 
schreib ich der mei Gebabbel heut 
in Verse, un ich glaab bestimmt, 
daß kaaner mir des iwwelnimmt . . . 
Ei, fange mer beim Neuste aa: 
Wie mer es Dienstag-Blättche sah 
da warn mer platt — in unserm Ort 
hat nun de Leser aach es Wort. 
Des Leserwort vom Dienstag schilt, 
daß des Gewohnheitsrecht nix gilt; 
doch blättert mer die Seit erum 
dann liest mer dippedaabestumm: 
Bekantmachung von de Stadt Lange 
„De braare Weg is unnergange". 
De Schorsch stellt fest — hier dut mer errn 
was unnergeht — brauch mer net sperrn! 
Mir lewe all — wie mer so secht 
nach em Privat-Gewohnheitsrecht 
un darin steht — es sei erwähnt, 
daß mer an alles sic-h gewehnt. 
In 4—5 Woche — oder mehr 
frägt kaaner nach dem Weg da mehr 
weil sich die Fiiß von Fraa un Herrn 
en neue Weg schon trampeln wem . . . 

Kommt Zeit, kommt Rat! 
Für die meisten von uns ist die schöne Zeit 

des Urlaubs und der Erholung vorüber. Wir 
sind wieder in das Karussell des Alltags ein- 
gestiegen und fahren Runde um Runde mit, 
bis der Sonntag ein wenig Verschnaufen ein- 
legt. Und wenn wir dabei über die Leiter des 
Almanachs schauen, dann ülierkommt dem 
„Herrn des Hause.s" ein leises Frieren, wenn 
auch draußen noch die Sonne scheint. August 
— dann kommt der September, der Oktober 
und so weiter. Acht — neun zehn . . , Heibst 
und Winter rücken heran . . . und damit die 
neuen Sorgen: die Sache mit der Sommer- 
bekieidung hatten wir so gut es ging ge- 
schafft, wie steht's nun mit dem Iniialt des 
Kleiderschrankes für die kommenden kühlen 
Tage? Wie sieht es im Keller au.s? Sind wir 
völlig „abgebrannt"? Schon fängt man an, die 
Etappen seines Einkommens der nächsten 
Monate vor seinem geistigen Auge vorbei de- 
filieren zu lassen und denkt mit Grauen an 
die ..kühlen" Sonderausgaben. Immer der 
gleiche Trott — immer die gleichen Sorgen! 
Ohne Rast und Ruh geht's der nächsten 
Klippe zu. Aber keine Angst: Kommt Zeit, 
kommt Rat! Vorläufig haben wir doch noch 
ein bißchen Sommer . . 

tiert. Ein Anbau entstand und schon ist der 
erste Bauabschnitt, kaum daß er begonnen 
wurde, im Rohbau fertiggestellt. Gestern 
grüßte bereits der geschmückte Baum auf 
dem Dachfirst und die Handwerker feierten 
ihr Richtfest. Dei Lande.sverband Hessen des 
Deutschen Aerociubs als Bauherr der flieger- 
technischen Schule beabsichtigt, auch den 
zweiten Bauabschnitt, den Bau des Lehrlings- 
wohnhauses, alsbald zu beginnen, da der 
Lehrbetrieb schon am 1. September die.ses 
.Jahres beginnen soll. Die Ijehrlinge werden, 
bi.s das Heim fertiggestellt ist, in Egelsbarh 
pi ivat untergebracht. Wenn dann der Betrieb 
erst richtig angelaufen ist, sollen stiindig 
60 lA'hrlinge in der fliegerlechnischen Schule 
eine .Spezialausbildung in allen Berufen di r 
Flug/.eugindu.strie erhalten. 

e Reilagen - Hinweis! Unsere Egelsbacher 
Abonnenten erhalten heute ein Prospekt 
der Leonberger Bausparkas.?e zu ihrer am 
.Sonntag in Egelsbach stattfindenden Auf- 
stellung .,Das schöne Eigenheim". Wir bitten 
um Beachtung! 

Langen, den 13. August 1954 

Der Meente Alllag 
Auto Überschlug sich — ein Toter. Als ein 

Personenwagen auf der .Straße zwischen 
Dictzenijach und Gravenbruch einem Acker- 
fuhrwerk. das von einem Feldweg kam und 
umkippte, ausweichen wollte, überschlug er 
sich. Der Lenker des Wagens, ein Zahnarzt 
aus R.'ivensburg, wurde datjei auf der .Stelle 
getötet. Die Frau des Zahnarztes blieb un- 
verletzt, während der .Sohn ebenfalls ver- 
letzt wurde. 

Statt Pilze einen Toten gefunden. I,. der 
Nähe des Obei waldhauses bei Darmstijdt 
wurde beim Pilzsuchen die Leiche eines 
Mannes gefunden, der sich die Pulsadern 
geöffnet hatte. Es handelt sich um den 52- 
jährigen Mann aus Darmstadt-Arheilgen, der 
sich in der vorigen Woche aus einem Dann- 
städter Krankenhaus, wo er wegen eines 
Leidens lag, entfernt hatte. 

Funde aus der Schreckensnacht. In der 
Inselstraße in Darmstadt wurden bei Aus- 
schachtungen die Skelette von acht Personen 
gefunden. Es handelt sich um Einwohner, die 
in der Schreckensnacht im September 1944 
l)ei einem Fliegerangriff den Tod gefunden 
hatten. Auch wurden noch einige Schmuck- 
gegenstände gefunden. 

Wettbewc-rl) um Rathausneubau. Die Stadt 
Neu-Isenburg hat zur Erlangung von Ent- 
würfen für den Neubau eines Rathau.ses und 
im Zusammenhang damit für die Gestaltung 
desr Rathausplatzes einen öffentlichen Wett- 
bewerb ausge.'Jchrieben. Es kommen 12(100 
DM zur Verteilung. 

(£r?bau fcn 

Zum Sonntag 
wascht mon gern dos Hoa» 
Elida wäscht « wundert»» 
ELIDA Spezial ShanpM 
für helles und dunklet Hoof 

Aach wenn es Owwerhaupt der Stadt 
demnäciist in Urlaub geht, dann hat 
de Krembel in de Reih zu sei 
tragt Euer Grundbücher schnell ei, 
daniit's kaa Stockung gibt am Bai 
sonst werd's tatsächlich mal Mau-i>iau. 
Mer wolle weiter — höherstrewe 
mer wolle gut un besser lewe 
drum liewe Stadt, du, was mer will, 
dann sin mer all von selwer still ... 

Adschee! 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne. 

LANGENER ZEITUNC 
verantwortlich füi Politik und Lokalnachrichten; 
Friedrich Schädlich;" ftir Unterhaltung u. Anzeigen: Georg Kühn. - Druck und Verlag; Buchdruckerei 
Kühn, Lanf^en, Darmstüdter Straße 26, Fernruf 49S. Der Personalsland der Deutschen Bundes- 

bahn stellt sich gegenwärtig auf rund 500 000 
Personen. Gegenüber dem Mai vorigen Jah- 
res ist die Zahl der Beschäftigten bei der 
Bundesbahn um 20000 zurückgegangen. Die 
Bundesbahn verfügt gegenwärtig über 26 000 
Personenwagen und 236 000 Güterwagen. Neu 
eingestellt wurden in den letzten Wochen 
drei große elektrische Lokomotiven, zwei 
Dieseltriebwagen und zehn Schienenomni- 
busse mit Anhänger. 

Jugendleistungsschreiben in Kurzschrift Die 
stenografi.sche Jugend beteiligt sich im Herbst 
(19. September) an dem Jugendleistungs- 
schreiben, das anläßlich der SOjährigen Be- 
währung iler Deutschen Einheitskurzschrift 
in Stadt und Land vor sich geht. Zur Teil- 
nahme sind alle jugendlichen Stenografen 
eingeladen, die mindestens 80 Silben be- 
herrschen. Zugelassen sind alle Jugendlichen, 
die nach dem 31 Dezember 1935 geboren sind. 
Die Leistungen werden durch Urkunden be- 
scheinigt. 

Dieburg erhielt eigene Flagge. Der hessi- 
sche Innenminister hat der Stadt Dieburg im 
Regierungsbezirk Darmstadt die Genehmi- 
gung zur Führung einer eigenen Flagge er- 
teilt. Die blau-weiß-blau gestreifte Fahne 
trägt auf ihrer weißen Mittelbahn das Wap- 
pen der Kreisstadt Dieburg, 

Erhöhter Milchanfall. Die Milchanlieferung 
von den Erzeugern an die Molkereien liegt 
bisher um 8°/o höher als im vorjährigen 
Wirtschaftsjahr. Der Mehranfall an Milch 
kommt überwiegend der Butterherstellung 
zugute. Der Absatz der Molkereien an Trink- 
vollmilch hat nur einige Prozent zuge- 
nommen. 

Evong, Kirche Egelebach 
Sonntag, den 15. 8.: Gottesdienst für die 

Sportjugend 7.30—8 Uhr 
10.00 L'hr: Gottesdienst 
11.15 I.'hr; Kindergottesdienst 

Dienstag, 17. 8., 16 Uhr: Mädchenjungschar 
Mittwoch, 18. 8., 20 Uhr: Ev. Jgd. (PfcrtThaus) 
Freitag, 20. 8., 18 Uhr: Knatjenjungschar 

* Wir gratulieren zum 84. Geburtstag am 
17. August Herrn Andreas Klein, Mittelweg 1. 
Herr Klein lebt seit über 40 Jahren in Lan- 
gen und war bis zum vergangenen Jahr noch 
aktives Mitglied des Gesangvereins „Froh- 
sinn". Wir wünschen ihm zu seinem Wiegen- 
fest alles Gute und vor allem Gesundheit und 
Rüstigkeit im neuen Lebensjahr! 

* Goldene Hochzeit feiern am Samstag die 
Eheleute Simon Schaum und Frau Katharine, 
geb. Bach, Bruchgasse 3. Eine Tochter und 
eine Enkelin werden das Jubelfest mit ihnen 
zusammen feiern können. Auch wir gratu- 
lieren recht herzlich zu diesem Fest und wün- 
schen den beiden goldenen Hochzeitern noch 
viele Jahre gemeinsamen Lebens. 

* ZSjährlges Dienstjubiläum. Herr Jakob 
Köbler, Hausmeister am Realgymnasium, be- 
ging am 12. August sein 25jähriges Dienst- 
jubiläum. Er war zuerst in Groß-Umstadt 
tätig, dann in Darmstadt und ist seit 1935 in 
Langen. Oberstudiendirektor Dr Flöring 
brachte ihm im Namen des Lehrerkollegiums 
den Dank der Schule für die geleisteten 
treuen Dienste zum Ausdruck und sprach die 
Hoffnung aus, daß er noch lange seine Kraft 
in Ijewährter Zuverlässigkeit für die Schule 
einsetzen werde. 

'* Um die Trägerschaft des Langener Gym- 
nasiums. In einer Sitzung des Kreistagg- 
präsidiums, des Haupt- und Finanzausschus- 
ses sowie des Kreisausschusses des Landkrei- 
ses Offenbach am Mittwoch in Sprendlingen 
teilte Landrat Heil den Stand der Verhand- 
lungen über die Handhabung der Träger- 
schaft der höheren Schulen im Landkreis mit. 
Daraus ging u. a. hervor, daß bis jetzt nur 
die Stadt Langen einen Antrag um Ul>er- 
nahme der Schulträgerschaft gestellt hat. 
Eine Kommission der Regierung hal)e dar- 
ai^in durch Nachprüfung festgestellt, daß 
die Stadt über die erforderliche Finanzkraft 
zur Unterhaltung des Realgymnasiums ver- 
fügt. Der Landrat teilte femer mit, daß der 
Ha-upt- und Finanzausschuß in seiner näch- 
sten Sitzung eine Vorlage an den Kreistag 
in dieser Angelegenheit ausarbeiten werde. 

* Wo die meisten Menschen in Langen 
arbeiten. Langen ist auf dem besten Wege, 
eine gemischte Wirtschaftsstruktur zu erhal- 
ten. Nichts beweist das besser als ein Über- 
blick über die Beschäftigtenzahlen in den 
einzelnen Wirtschaftsbranchen. Danach arbei- 
ten in drei Maschinenfabriken weit über 1000, 
in einer Apparatefabrik über 600, iu vier 
Baugeschäften 396, in einem Holzbearbei- 
tungswerk über 200, in acht Kleiderfabriken 
200, in einer Lebensmittelgroßhandlung 135, 
in vier Buchdruckereien 117, in einer Schuh- 
fabrik 114, in der Rauchwaren- und Pelz- 
verarbeitung über 1(X) und in zwei Metall- 
warenfabriken rund 100 Personen. Die Be- 
triebe mit Beschäftigungszahlen unter 100 
weisen ebenfalls eine gesunde Branche- 
mischung aus. 

* Mfiilabtuhr-Sonderaktlon. Im Laufe die- 
ser Woche wurde durch die städt. Müllabfuhr 
eine Sonderaktion durchgeführt, um auch je- 
nen Unrat zu erfassen und wegzuschaffen, 
der nicht in die Mülleimer gehört und sich 
im Laufe der Zeit in vielen Häusern ange- 
sammelt hat. Vor vielen Hofreiten konnte 
man dieser Tage deshalb alle möglichen Ab- 
fallgegenstände zur Abholung bereitstehen 
sehen, die nun auch den Weg zum Müll- 
abladeplatz fanden. 

Traber-.'\ijisi abgestüizt 
Wir sehen sie alle noch vor uns, die Traber- 

Artisten, wie sie am Heimatfest-Sonntag und 
-Montag in halsbrecherischer Weise auf dem 
Drahtseil zum Kirchturm balancierten, zu 
Fuß und per Motorrad. 

Nun hat es den 24jährigen waghalsigen Ar- 
tisten Henry Traber erwischt. Vorgestern 
stürzte er aus 15 Meter Höhe vom Seil, als 
er in einem Ort in Niedersachsen wieder 
seine schwierige Kunst zeigte. Mit schweren 
inneren und äußeren Verletzungen trug man 
ihn vom Platz .... 

Artistenschicksal ? 
Man kann es nicht anders nennen. Immer 

haben diese kühnen Burschen Tod oder Siech- 
tum vor Augen, wenn sie das tun, was sie 
arbeiten nennen und was für uns Sensation 
ist. Sind wir schuld an ihren Schicksalsschlä- 
gen, weil wir das sehen wollen, was sie durch 
eisernes Training erreichen und mehr kön- 
nen als gewöhnliche Sterbliche? Sind sie 
schuld, weil sie a.is ihrer Begabung und ihren 
willigen Mut ein Geschäft machen wollen? 
— Das sind die Fragen, die sich uns aufdrän- 
gen, wenn wir hören, daß wieder einer dieser 
tollkühnen Artisten das Opfer seines Berufs 
wurde. Jeder mag sich die Antwort selber 
geben. Er möge auch daran denken, daß nicht 
immer alles gut geht, auch wenn man es 
noch so gut kann! 

* Auf einer Olspur gestürzt. Den berüch- 
tigten ölspuren auf den Fahrliahnen der 
Straßen sind schon viele Motorradfahrer zum 
Opfer gefallen. Erst am Mittwochmorgen 
wurden zwei solche ölspuren in der Rathaus- 
kurve mit Sand abgestreut, um Unfälle zu 
verhüten Am Donnerstagvormittag geriet je- 
doch ein Motorradfahrer aus Sprendlingen 
auf eine frische ölspuren der Wallstraße und 
kam dabei zu Fall. Prellungen am rechten 
Ami und Knie und Beschädigungen an'sei- 
ner Maschine waren die Folgen. Die Polizei 
sucht nun, Zeugen, die Angaben über die 
Herkunft der Spur machen können, die gegen 
7 Uhr entstanden sein muß. 

* Die Abnahme der Prüfungen für das 
Bundes-Sportabzeichen im Schwimmen er- 
folgt wiederum für Langen und Umgegend 
am kommenden Sonntag im Schwimmstadion 
(siehe Anzeige in heutiger Ausgabe). 

Langener gestand Mordversuch an seiner 
Frau. Der inzwischen von seiner Ehefrau ge- 
schiedene 52jährige Verwaltungsoberinspek- 
tor Lorenz Keiner aus Langen hat dem Un- 
tersuchungsrichter in Darmstadt gestanden, 
vor zwei Jahren seine Frau durch elektri- 
schen Strom töten zu wollen. Er ließ seine 
Frau seinerzeit, während sie in der mit Was- 
ser gefüllten Badewanne stand, die Enden 
eines Stromkabels halten, das er im Neben- 
zimmer an die elektrische Leitung anschloß. 
Glücklicherweise erlitt die Frau bei dem 
schweren elektrischen Schlag nur unerheb- 
liche Verletzungen. Außenstehende erstatte- 
ten erst dieser Tage Anzeige gegen den Täter. 

Gebrauchte T-Tröger 
Alle Profile, günstig 

nach Stückliste zu ver- 
kaufen, u. gebrauchten 
Kombinierten Herd 

(elektrisdi-Kohle) 
billig abzugeben. 
Fritz DeulJer, Egelsb.. 
Außerh.,a.Langenerwg. 

Bausparvertrag 
von Wüstenrot (2300,-) 
zu verkaufen. Egelsb., 
Rheinstraße 67 

Frau Susanne Anlhes 
geb. Keil 

sagen wir allen Verwandten, Bekannten und Nachbarn 
unseren herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn Dr. Krämer 
und Schwester Anneliese für die liebevolle Betreuung, sowie 
dem Frauenverein und Herrn Pfarrer Kietzig für die trostrei- 
chen Worte am Grabe. 

In stiller Trauer: 
Familie H. Weber 
un<J Angehölige 

Anzeigen- 

Annahme 
Oskar Drechsler 

EGELSBACH 
Heidelberg. Str. 

Egelsbach, im August 1954 
Schulstraße 

Wieder verzögerte sich Luckneys Antwort 
um dann langsam, 'wie aus schwerer Erinne- 
rung heraus, zu kommen: 

Lage, auf Wronskys Bitte, der ihr ja sehr nahe 
zu stehen scheint. Ah — wenn man den Wolf 
nennt!" 

„Zur Quadrille, wenn ich bitten darf, meine 
Herrschaften: Ihr Karree. Miss Forest, ist be- 
reits fertig. Der Sultan von Zorl^a ist Ihr 
Pai tiier." 

Madge fuhr empört auf: 
„Wa.s? Sind Sie wahnsinnig, Wronsky? 

Dieser alte, fette Kerl! Ich denke ja gar nidit 
daran!" 

Wronsky flehte: 
„Aber ich bitte, Miss Forest! Er gehört dodi 

zu den prominenten Gästen. Es läßt sich un- 
möglich noch ändern!" 

„Mir völlig gleich! Sagen Sie ihm, was Sie 
wollen. Oder — nein, sagen Sie, ich sei bereits 
mit Lutkney engagiert gewesen." 

Dieser legte sich ins Mittel, während der 
unglüddiche Festordner in stum.ntier Ver- 
zweiflung die Hände rang. 

„Idi glaube, Miss Forest, Sie müssen im 
Interesse der Firma diesen Partner für die 
kurze Spanne des Tanzes schon in Kauf 
nehmen. Der Sultan ist enorm reich, hat weit- 
gehenden Einfluß, audi in den nidit verei- 
nigten Staaten Malayas. Ihm vor den Kopf 
stoßen hieße, wenig im englischen Interesse 
handeln." 

Madge schwieg, um sidi dann mit indig- 
niertem Schulterzucken zu erheben, 

„Wenn es denn also sein muß. Kommen 
Sie, mein Prinz." 

Zu Gloria drang das sidi entfernende Ge- 
räusch der Schritte. Mit zornig gerunzelter 
Stirn lauschte sie ihnen nach, während sie 
auf die Terrasse hinaustrat. Wie unfair von 
Miss Forest, sie in Luckneys Augen bewußt 
herabzusetzen. Sie hätte das Madge nicht 
zugetraut Für dieses Verhaltep "ab es ei- 
gentlich nur eine Erklärung: is Forest 
betrachtete sie als zukünftige Rivalin bei dem 
Partner eines neuen Flirts. Denn mehr be- 
deutete ihr Luckney doch bestimmt nidit. 
Dafür sdiien er zu gut. Trotzdem würde 
Madge wahrsdteinlidi ihr Ziel erreichen — 
gerade gutgläubige Männer Helen ja bekannt- 
lidj am leiditesten auf Frauen dieser Art 

herein, angezogen vom Gegensätzlichen, betört 
vom äußeren Glanz. 

„Frau Lindsay! Adi, da sind Sie ja! Idi 
su^e Sie überall wie eine Stecknadel! Kom- 
men Sie, die Quadrille beginnt sogleidi Ich 
mußte den Tanz leider Captain Flint ab- 
treten, da ich ihn entgegen dem ursprüng- 
lichen Arrangement, nun kommandieren soll. 
Ein netter Kerl übrigens, der Flint." 

Wronsky zog ihre Hand durch seinen Arm, 
flüsterte, weitergehend, zärtlidi über sie ge- 
beugt : 

„Wie ich mich nach einem Alleinsein sehne. 
Gloria! Sagen Sie doch endlich, wann —?" 

Sie schüttelte zerstreut, ihren Gedanken 
hingegeijen, den Kopf. 

Wronsky drängle: 
„Sie versprachen es mir dodi! Es wird sidi 

doch irgendwie einmal einriditen lassen. Mor- 
gen ist Sonntag. Fahren wir zusammen nach 
Sea View hinaus?" 

„Nein, nein, das geht nidit! Morgen nidit! 
Hören Sie — die Fanfaren? Wir müssen uns 
beeilen." 

„Wahrhaftig! Also: Marsdi. marsch!" 
Mit hödist unzeremonieller Eile erreichten 

sie den Saal, in dem die Tänzer die Karrees 
schon zu bilden begannen, ein buntbewegtes, 
internationales Schauspiel bietend. Madge. 
am Arm des europäisch gekleideten, an alJen 
nur möglichen Stellen von Brillanten blit- 
zenden Sultans von Zorba, empfing ihre Ge- 
sellsdiafterin sehr ungnädig; 

„Wo stecken Sie denn? Ihre Unpünktlich- 
keit ist wirklich erstaunlidi! Da hinüber, 
Hoheit. Wir tanzen Sir Gordon und Mrs. 
Wells gegenüber. Ach, Alice, du auch in un- 
serem schönen Kreise, und in Gesellsdiaft 
Herrn Godfreds! Und das vierte Paar? Sieh 
da, Captain Flint und Mrs. Lindsayl Ich 
dachte. Sie seien von Wronsky engagiert?" 

Flint erklärte lächelnd, Gloria den Arm 
bietend: 

„Frau Lindsay hatte die Güte, mir, als 
Vertreter Wronskys. diesen Tanz zu schen- 
ken," 

Hier meldet sich der Tierschutzverein: 

„Ah! Und warum sicherten Sie sich diesen 
Elitetyp nicht?" 

„Das Schicksal wollte es anders." 
Madge bedauerte ironisch: 
„Schade!" 
Und dann, lauernd: 
„Sagen Sie, wie finden Sie eigentlich Mrs. 

Lindsay, meine Gesellschafterin? Ich stelle 
mir Ihr Frauenideal in Reinkultur ähnlich vor 
wie sie." 

Erregt die Antwort erwartend, suchte Gloria 
durdi das Gewirr der Palmenblätter einen 
Blick auf Luckneys Gesicht zu tun. Es ge- 
lang. Der orangenfarbene Schein der den 
Sitzplatz beleuchtenden Stehlampe ließ die 
weiche Versonnenheit in seinen Zügen er- 
kennen. als er gedankenvoll wiederholte; 

„Mrs. Lindsay? Vlelleidit. Ich — möchte 
mir da kein Urteil erlauben." 

Madges spöttelnd-kritislerende Entgegnung 
klang ungehört an Glorias Ohr vorbei. 
Lächelnd, .mit geschlossenen Augen lehnte 
sie in der Tür. Sie wußte selbst nicht, warum 
ihr plötzlich so glüdilidi zumute war. Nur das 
eine wurde ihr staunend bewußt; ihr Herz 
schlug diesem Fremden entgegen. Warum? Sie 
hatte keine Antwort auf die Frage, außer der, 
daß er Ronald im Aeußeren ähnlich war. 
Ronald! Das Lächeln erstarb, und der Sdimerz 
furchte ihre Stirn: daß sie an ihm zweifeln 
mußte, daß ihr sein Bild nicht mehr rein 
erschien! 

Madges im Fluß längerer Rede erhobene 
Stimme drang erneut in Glorias Bewußtsein: 

„Außerdem ist sie raffiniert kokett, die 
ICleine, was ja doch wohl nicht ganz mit 
ihrem Ideal übereinstimmen dürfte. Audi 
ihre Vergangenheit scheint reidilidi dunkel. 
Irgendein selig verschiedener, geheimnisvoller 
Gatte und eine dito Erbschaft spielen da eine 
Rolle. Sie ist außerordentlich verschwiegen 
über diesen Punkt also muß die Sache djdi 
wohl einen Haken haben. Idi engagierte sie 
aus reinem Mitleid mit ihrer bedrängten 

Vom Recht der Kreatur 
.j?OMMMVOMw n .ceJcÄreJt 

Cop.vrlRht by Lftag, Westendorf durch Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 
(26. Fortsetzung) 

„Mir sd.eint. mein Prinz. Sie sind ein Wei- 
berfeind." sagte Miss Forest. 

Verhaltene Spannung schwang in ihren 
Worten. Ein leises, tonloses, dem Ronalds 
völlig ungleiches Organ wiederholte verwun- 
■lert- 

• Ein Frauenfeind? Wie kommen Sie zu 
er Ansicht. Miss Forest?" 

Ich meinte, aus Ihrem ganzen Verhalten 
• rauf sdilleßen zu dürfen, aus der Zurüdt- 

-lezogenhelt. in die Sie sich zu flüchten sdiei- 
nen. Haben Sie so sdilechte Erfahrungen mit 
Frauen gemacht?" 

Luckneys Antwort ließ auf sich warten, um 
dann gepreßt zu Idingen. 

„Nein, im Gegenteil." 
Madge lachte; 
„Dann verstehe idi Sie nicht Oder sind Sie 

zu anspruchsvoll? Wie stellt sich Ihnen denn 
das Ideal der Frau dar?" 

„Als Typ vollendeter Weiblichkeit." 
Madge spottete: 
„Also möglidist unsportlidi. viele Kinder in 

die Welt setzend, strickend, bügelnd, kochend 
und stopfend. Dann müssen Sie Ihre Dienst- 
magd heiraten!" 

„Wenn diese Dienstmagd den der Frau von 
der Natur in so hohem Maße gespendeten 
herrlichen Eigenschaften nachlebt dann ge- 
wiß. Sportlichkeit ist hiervon absolut nicht 
■lusgescäilossen. Klar, rein, klug, schlidit und 
inig, die zärtliche Geliebte, die treue Kame- 
din des Mannes, so wünsche Ith die Frau." 
„Und ist Ihnen dieses Musterexemplar 

i.<.lion begegnet?" 

Natürlich kann ein Gesetz die Beziehungen 
zu Tieren, die ja nicht nur eine „Sache", son- 
dern lebendige Wesen sind, nie und nimmer 
völlig und umfassend regeln. Es vermag aber, 
mit den härtesten Mißständen Schluß zu 
machen, und könnte noch viel wirksamer 25ur 
Geltung kommen, wenn nur mehr Männer 
imd Frauen, ohne Ansehen des Berufs und 
Standes, darauf bestünden, daß es, wirklich 
beachtet wird. Das ist ein einfaches Gebot der 
Menschlichkeit. Schopenhauer hat einmal ge- 
sagt; „Mitleid mit den Tieren hängt mit der 
Güte des Charakters so genau zusammen, daß 
man zuversichtlich behaupten darf, wer 
gegen Tiere grausam ist, könne kein guter 
Mensch sein." Dies Wort ist emstlichen Nach- 
denkens wert. 

Nur am Rande sei vermerkt, daß damit in 
keiner Weise einer blinden Tierliebe das 
Wort geredet ist. Auch dag Tierschutzgesetz 
grenzt sich sehr deutlich gegen alle Übertrei- 
bungen ab. Es will einen praktischen, sinn- 
vollen, aber keinen übertriebenen Tierschutz 
schaffen. Übertriebene Tierliebe richtet mehr 
Schaden an als sie selbst einzusehen vermag 
— bei Mensch und Tier. Hier gibt es Grenzen, 
die unter allen Umständen zu respektieren 
sind, wenn das Mühen um das Recht der 
Ki-eatur von Erfolg gekrönt sein soll. Das 
aber ist das Ziel der Tierschutzvereine. 

Lauber, Pfarrer. 

„Kein Tierlein ist auf Erden dir,. lieber 
Gott, zu klein, du läßt sie alle werden und 
alle sind sie dein." So singt in schliciiter und 
einfältiger Weise ein altes Kinderlied, und so 
Ist im tiefsten Grund aus einer echt religiös- 
lebendigen Haltung der Gedanke des Tier- 
schutzes erwachsen. Eis waren engliscJie und 
deutsche Geistliche, die — von Herz und Ge- 
wissen getrieben, das Gespött der großen 
Masse nicht achtend den Kampf für das 
Recht der Kreatur aufnahmen und — die er- 
sten „Tierschutzvereine" ins Leben riefen. 
Das geschah weder aus persöruicher Lieb- 
haberei, ncx*h um irgendeiner Vereinsmeierei 
willen, sondern aus innerer — letztlich reli- 
giös begründeter — Verpflichtung. 

Diese Verpflichtung fand schließlich auch 
ihren rechtlich klar und eindeutig fixierten 
Nicnlerschlag im Gesetz. Es hat lange ge- 
dauert, bis das geschah. Erst im vorigen Jahr- 
hundert gelang es, nach zähem Ringen und 
unter viel Gespött wenigstens einige Para- 
graphen im deutschen Zivil- und Strafgesetz- 
buch durchzubringen. Ihre Fassung war frei- 
lich noch recht unbefriedigend. Einen wesent- 
lichen Fortschritt brachte dann das deutsche 
Tierschutzgesetz vom 24. 11. 1933, wonach 
u. a. vor allem „verboten ist, ein Tier unnötig 
ziu quälen oder roh zu milJhandeln", wobei 
Zuwiderhandlungen „mit Gefängnis bis zu 
zwei Jahren imd mit CJeldstrafe oder mit 

I einer dieser Strafen bestraft" werden. 
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Das Leder rolll wieder um die Funkle 
Erster Gegner des 1. FC Längen ist Bttttelbom 

Fast vier Wochen früher beginnen dieses 
Jahr die Punktltämpfe bei den Fußballern. 
Die Amateurliga Darmstadt, Gruppe Nord, 
geht bereits am kommenden Sonntag mit vol- 
lem Programm in die neue Spielzeit. Folgende 
Vereine spielen in dieser Gruppe: 

Opel Rüsselsheim, Nauheim, Oöenthal, 
98 Darmstadt (Reserve), Bischofsheim, 
Groß-Gerau, Büttelbom, Langen, Egels- 
bach, Wixhausen, Messel, Niederroden, Vik- 
toria Urberach, KSV Urberach, Münster, 
Mörfelden, Dieburg und Trebur. 

Als ersten Gegner hat der 1. FCL Büttel- 
bom zu Gast. Es wird sich schon bei diesem 
Spiel zeigen, ob es der Club dieses Jahr ver- 
steht, zu Hause Punlcte zu sammeln. Den 
Fußballfreunden dürfte es noch in Einnerung 
sein, daß das Heimspiel gegen Büttelborn 
knapp verloren ging, wogegen das Treffen 
auf des Gegners Platz überzeugend mit 5:1 
gewonnen werden konnte. Wie spielt nun 
Langen dieses Jahr vor dem eigenen Publi- 
kum? Schon diese Frage allein wird diesem 
ersten Verbandsspiel einen besonderen Reiz 
verleihen. Büttelbom versteht Fußball zu 
spielen und Langen, so scheint es uns, isl 
gegenüber dem Vorjahr eher stärker gewor- 
den. Unser Wunsch: guter Star tin die neue 
Verbandsdrunde! 

Am Sonntag spielen: 
Trebur — Bischofsheim; Rüsselsheim — Wix- 
hausen; Nauheim 07 — Mörfelden; Gr.-Gerau 
geg. Vikt. Urberach; Offenthal — Egelsbach; 
den. Unser Wunsch: guter Start in die neue 
Veibandsrunde! 

Neuling Offenthal der erste Prüfstein 
der Egelsbacher 

Die Egelsbacher starten zum ersten Punkt- 
spiel bei dem Neuling der Gruppe 2 Darm- 
stadt, Offenthal. Die Gastgeberelf hat sich 
im vergangenen Jahr unter ihrem Trainer, 
dem bekannten Handball - Nationaltorwart 
Keimig von. der SG Dietzenbach, den Mei- 
stertitel der A-Klasse erkämpft. Sie wird es 
sich nun zur Aufgabe machen, sich vor allem 
den Erhalt der Bezirksklasse zu sichem. Und 
schon deshalb wird sie schon von vornherein 
alles auf eine Karte setzen, gerade in ihren 
Heimspielen so günstig wie nur möglich ab- 
zuschneiden. Obwohl die Platzherren des 
Sonntags in ihren letzten Spielen der Freund- 
schaft keine Figur eines kommenden Bezirks- 
ligisten machten und eine hohe Niederlage 
gegen den Nachbarn Erzhausen einstecken 
mußten, wäre es von den Egelsbachem ver- 
fehlt, ihren sonntägigen Gegner za unter- 
schätzen, denn hier geht es um die so be- 
gehrten Funkte. Und daß gerade Neulinge 
für eine Überraschung sorgen können, hat 
sich schon wiederholt bewiesen. 

Den Egelsbachem, denen mit dem Beginn 
der Punktspielsaison wieder ein gutes Spie- 
lermaterial zur Verfügung steht, nominiert 
folgende Spieler: Köhler, Krämer, Gernandt, 
Wahl, Rückert, Gaußmann G., Gaußmann W., 
Barth, Kühn, Anthes Gg., Rühl, Anthes Ph., 
Benz, Jungermann, Gernandt Willi und Ad. 
Fischer. Es dürfte somit den Verantwort- 
lichen nicht schwer fallen, hieraus eine sta- 
bile und schlagkräftige Mannschaft zu bil- 
den. Doch bleibt zu hoffen, daß die Spieler- 
verietzungen in dieser Saison nicht wieder 
in Erscheinung treten, wie es leider im ver- 
gangenen Jahr der Fall war, dann darf man 
recht hoffnungsvoll den kommenden Spielen 
entgegen sehen. 

Für die Egelsbacher B\ißballfreunde muß 
daher am Sonntag die Parole lauten: Auf 
nach Offenthal! Für Fahrgelegenheit mit 
dem Omnibus ist gesorgt. Fahrpreis DM 1,—. 
Abfahrt ab Kirchplatz 12.30 Uhr. Die Spiele 
beginnen: 1. Mannschaft 15 Uhr, Reserve 
13.15 Uhr. 

Freundschaftsspiele der „Blauschwarzen" 
in Münster 

Die SSG-FuDballer fahren an ihrem letz- 
ten spielfreien Sonntag zu einem Freund- 
schaftespiel nach Münster. Im Vorspiel ge- 
lang der Langener Elf nur ein Unentschieden, 
das besagt, daß die Blauschwarzen auf des 
Gegners Platz noch mehr auf der Hut sein 
müssen, wenn sie ihr Spiel nicht verlieren 
wollen. Am vergangenen Sonntag verlor 
zwar Langen in Ober-Roden gegen die Re- 
serve des Landesligisten 2:3 knapp und un- 
verdient, in Münster ist anzunehmen, daß 
sich die neu in die Mannschaft eingereihten 
Spieler besser finden mögen und der Sturm 
in der Lage sein dürfte, einige Tore vorzu- 
legen. — Am Sonntag in acht Tagen beginnt 
wieder die Verbandsrunde, so daß es sich am 
Sonntag entscheiden dürfte, welche Stammelf 
die Pflichtrunde beginnen wird. — Die Son- 
dermannschaft begleitet die erste Garnitur 
und bestreitet in der derzeitig stärksten Auf- 
stellung gegen die Reserve der Münsterer 
ein Freundschaftsspiel. 

Die Reserveelf wäre normalerweise Gast- 
geber der noch ausstehenden Rückspielver- 
pflichtung gegen die 1. Mannschaft der Drei- 
eichenhainer. Infolge Platzschwierigkeiten 
(die Handballer sind bereits schon mit einem 
Gegner der Pflichtrunde im Kampf) treten 
die Reservisten der Blauschwarzen wieder- 
um In D. an und werden mit einigen neuen 
Spielern ihren Vorspielsieg (6:3) wiederholen 
können. Dieses Spiel dürfte auch als Auftakt 
gelten, denn die Langener Meisterelf der ver- 
gangenen Verbändsrunde will bei der Ver- 
gebung der Meisterelf in der kommenden 
Saison auch wieder ein Wort mitsprechen. 

Es ist so weit! 
TV Langen mit drei Mannschaften 

in Egelsbach 
Nun ist es wieder so weit und der Kampf 

um die Punkte beginnt. Jetzt wird es sich 
zeigen, ob die Trainingsarbeit und die Zeit 
der Freundschaftsspiele Früchte tragen wer- 
den. Seit dem Frühjahr wurden alle Spieler 
ausprobiert und es war nicht leicht, die 
stärkste Mannschaft herauszufinden. Es wird 
sich am Sonntag herausstellen, wie sich die 
Mannschaften bewähren werden. Egelsbach 
zählte zu der Zeit, zu der der TV Langen 
A-Klasse spielte, zu seinen stärksten Geg- 
nern. Diese Mannschaft hat es den Lange- 
nem immer sehr schwer gemacht. 

Am Vormittag spielen die Jugendmann- 
schaften zusammen, während am Nachmittag 
die aktiven Mannschaften aufeinandertreffen. 
Bei den letzten Freundschaftsspielen zeigten 
die Mannschaften des TV eine Reihe schöner 
Spiele. Werden die Spiele am Sonntag zu 
Erfolgen führen? 

Erstes Verbandsspiel der SSO-Handballer 
TSV Nieder-Modau in Langen 

Schneller als manchem lieb ist sind die 
Spiele in Freundschaft vergangen und ab 
kommenden Sonntag wird es wieder emst. 
Es geht um wichtige Tore und vor allem um 
Punkte, damit erhalten die Spiele wieder den 
Reiz, den nun emmal auch das beste Freund- 
schaftsspiel nicht besitzt. Jetzt geht es um 
Meisterschaft und Abstieg. 

Als ersten Gegner der diesjährigen Ver- 
bandsspiele haben die Handballer die Kampf- 
mannschaft aus Nieder-Modau zu Gast. Die 
Modauer sind eine gefürchtete Heimmann- 
schaft, was aber nicht besagt, daß sie nicht 
auch auf fremden Plätzen Punkte holen kön- 
nen. Jeder Punkt wiegt in dieser Runde 
schwer und jeder verlorene Heimpunkt ist 

der doppelte Verlust. Im Vorjahr waren es | 
vom Tabellenzweiten bis zum Vorletzten nur 
3 Punkte Unterschied, daraus geht hervor. 

daß schon in den ersten Spielen Punkte ge- 
gesammelt werden müssen. Ohne Zweifel ist 
in diesem Jahr die Gruppe noch spielstärker 
und interessanter durch die aus der Bezirks- 
liga absteigenden Vereine TV Langen und 
Arheilgen. 

Am Sonntag gilt es also für die Spieler der 
SSG alle Kräfte einzusetzen um gegen die 
starken Odenwälder zu bestehen. Nimmt 
man das Spiel vom Vorsonntag als Maßstab, 
dann darf man mit berechtigten Hoffnungen 
ins Spiel gehen; Kein Spiel ist jedoch vor 
dem Schlußpfiff gewonnen! Für die Zu- 
schauer wird es ohne Zweifel ein interessan- 
tes Spiel geben. Beginn 15 Uhr, Reserve um 
13.45 Uhr ebenfalls gegen Nieder-Modau. 

SSG-Jugend — TSV Braunshardt 
Auch die Jugend tritt am kommenden 

Sonntag in die Verbandsrunde ein. Das Spiel 
gegen den TSV Braunshardt dürfte gleich als 
das schwerste der Runde zu gelten haben, 
denn die Jugend aus Braunshardt gilt als 
Favorit der Jugendgruppe Nord. Trotz allem 
aber werden die Jungen sicher alles geben, 
um ehrenhaft zu bestehen. Spielbeginn 
10 Uhr. 

TISCHTENNIS 
Mit Sehring u. Werkmann gegen Württemberg 

Morgen um 14.30 Uhr beginnt in Kostheim 
der Jugendvergleichskampf Hessen — Würt- 
temberg. Die hessische Mannschaft wurde 
vom HTTV der Rangliste entsprechend in 
folgender Aufstellung gemeldet: 1. Hoffmann 
(Eintracht Wetzlar), 2. Berger (Grün-Weiß 
B^m.), 3. Sehring (TTC Langen), 4. Werk- 
mann (TTC Langen), 5. Westphal (Grün- 
Weiß Fhn.) 6. Weber (Grün-Gold Kostheim). 
Damit stehen zum ersten Mal TTCL-Spieler 
in einer hessischen Auswahlmannschaft; in 
ihrer augenblicklichen Form müßten sie den 
Beweis erbringen, daß ihre ehrenvolle No- 
minierung zu Recht erfolgt ist. Wenn auch | 
diese talentierten Jungen in Langen zur Zeit j 
keine Trainingsmöglichkeit haben, so werden 
sie doch wie immer mit letztem Einsatz ver- : 
suchen, den in Hessen bekannt guten Ruf 
der TTCL-Jugend auch über die Landes- 
grenzen hinauszutragen. 

Hessische Grüppenliga beginnt am 22. August 
Soeben wurden die Terminlisten der hes- 

sischen Gruppenliga veröffentlicht. Hiernach 
spielt der TTC Langen im ersten Spiel der 
Verbandsrunde 1954/55 zu Hause am 22. 8. 
gegen den TTC Elz bei Limburg. Am darauf- 
folgenden Sonntag treten die Langener in 

Eltville an. Nähere Einzelheiten der Termin- 
liste und die daraus für den TTCL sich er- 
gebenden Möglichkeiten wenden Langens 
TT-Freunde aus einer der nächsten Ausga- 
ben dieser Zeitung erfahren. 

To-To- Christ -Lose 
Frankfurter Straße 2 

Annahmesctiluss Sanstag 9,15 Uhr 

Die Heide blüht! 

Wer in diesen Tagen durch die sommerliche 
Natur wandert, wird wieder erleben dürfen, 
wenn die Heide blüht. Jeder, der einmal die 
herrlichen Naturschilderungen unseres Heide- 
dichters Hermann Löns gelesen hat, wird 
wissen, wie sehr der Schriftsteller mit „sei- 
ner" Heide verbunden war, ja, daß sie ihm 
Schicksal und Erfüllung ward. Und so man- 
cher wird sich an seine Schulzeit erinnern, 
wie er in einem Aufsatz von der Lüneburger 
Heide geschwärmt hat, von Heideschnucken 
und dem einsamen Kätnerhaus. 

Dürfen wir nicht gerade in dieser Zeit die 
Natur mit ihren zahllosen Geschenken und 
Wundern emeut erleben. Und das ist es wohl, 
was wir Menschen einer unruhevollen Zeit 
wieder erlernen müssen. 

Heidekraut — Erika. Nun steht es in einer 
kleinen Vase und wird noch im Winter an 
die schönen Tage eriimem. Aber so manchem 
wird die Erinnerung auch tiefer Schmerz 
sein, wenn er angesichts des violett leuchten- 
den Heidekrautes seiner verlorenen Heimat 
gedenkt, seiner Heimat in der Görlitzer, 
Bunzlauer, Liegnitzer oder Princkenauer 
Heide. Welcher Schlesier kannte und liebte 
sie nicht . . . . ! 

Aber eines gibt sie uns noch, die blühende 
Heide: die ausgeglichene und befriedigende 
Ruhe nach all den schweren Arbeitstagen, sie 
gibt uns Erholung und Stunden der Besin- 
nimg auf uns selbst. Und wie herrlich ist es, 
wenn wir geruhsam im Heidekraut träumen 
dürfen, wenn uns die fleißigen Bienen um- 
summen, wenn die Heidelerche vor Fröhlich- 
keit dudelt und der Birkhahn kollert und tollt. 
Ja, sie ist schon eine Oase in unserem Leben, 
die gute alte Heide, besungen von unzähligen 
Liedern der Liebe und Erbauung. Die Heide 
blüht! Für alle, die sie liefen! 

Au« der Welt de» Film» 1 

„Geh mach' Dein Fensterl auf . . (UT). 
Im Goldenen Löwen gehts drunter und drü- 
ber! Komponist Poldi bemüht sich mit Er- 
folg, aus der Feuerwehrkapelle Kasimirs eine 
Kurkapelle zu machen, und der Tausendsassa 
Micky bringt mit seinen Organisationsplänen 
den vor dem Finanzamt zitternden Löwen- 
wirt in tausend Nöte. Als dann gar die 
falsche Nichte Eva mit ihrer amerikanischen 
Unbekümmertheit in diese Situation platzt, 
sich selbst in den Komponisten Poldi ver- 
liebt und, ohne es zu ahnen, dem Feuerwehr- 
hauptmann Kasimir den Kopf verdreht, sogar 
zum ungewollten Mittelpunkt einer dramati- 
schen Fensterl-Affäre wird, überschlagen 
sich die Ereignisse in einem vollen Wirbel. 

„Wildfeuer, der schwarze Hengst" (UT). 
Ein filmischer Bestseller unter den zahlrei- 
chen „Wildwestlern". Echte Wildwest-Ro- 
mantik, die die Herzen der Frauen höher 
schlagen läßt und die Männer hell begeistert. 
In landschaftlich schönster Umgebung rollt 
ein an Spannung und Sensationen nichts zu 
wünschen übrig lassendes Wildwest-CJe- 
sciiehen in tollem Tempo vorüber. 

„Der erste Kuß" (Li-Li). Der heitere Film 
wurde unter der Regie von Erik Ode im 
schönen Salzburg gedreht. Peter Kreuder 
kleidete die romantische Liebesgeschichte in 

einen Reigen herrlicher Melodien. Hauptdar- 
steller: Isa und Jutta Günther, bekannt als 
die „doppelten Lottchen", Hans Nielsen, Ad- 
rienne Geßner, Erich Auer, Hanna Rucker, 
Margit Cargill, Rudolf Vogel, Peter Vogel, 
Gisela Urbain, Johannes v. Hamme, Alexan- 
der Ebermayer v. Richthofen. 

„Tripolis" (Li-Li). 1805 befanden sich die 
Vereinigten Staaten im Krieg gegen Tripolis. 
Man entschloß sich, eine Expedition über das 
Festland in den Rücken der Stadt Tripolis zu 
entsenden und dort anzugreifen. Das Kom- 
mando erhielt Marine-Leutnant O'Bannon 
(John Payne). Dieser vereinigte sich mit dem 
Pascha von Tripolis. Als sich die Expedition 
auf den Marsch durch die lybische Wüste be- 
gibt, verkleidet sich Sheila (Maureen O'Kara) 
als Tanzmädchen. O'Bannon lehnt ihre Me- 
thode ab, sie streiten sich während des gan- 
zen Unternehmens — einem Treck, der wohl 
der schwierigste und abenteuerlichste der 
Marinegeschichte ist. 

„Männer im gefährliclien Alter" (Licht- 
burg). Eine Paraderolle für Hans Söhnker, 
wie sie so liebenswürdig-frech und charmant 
nur von ihm gemeistert werden kann. Gleich- 
zeitig ein selten gebotener, lustiger Einblick 
in die Welt eines von den Frauen verwöhn- 
ten Schauspielers land seine Umschulung 
durch die Anmut und Jugend einer Frau zum 
grundsoliden Ehekandidaten. 
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(27. Fortsetzung) 
Madge nickte gleichgültig, Ihre Augen 

suäiten Ludeney, ohne ihn finden zu können. 
Wo war er nur geblieben? 

„R6v§rence!" 
Alles verbeugte sich, der Sultan und Mre. 

Wells so tief, als es ihre Korpulenz zuließ. 
Madge sehr flüchtig, mit raschem Seitenblick 
zu Godfrcd hinüber. Indigniert stellte sie fest, 
daß dieser Alice Wells in geradezu heraus- 
fordernder Weise den Hof machte. Unlustig 
beantwortete sie die Bemühungen ihres breit 
läcjielnden Partners, sie in möglichst korrek- 
tem Englisdi angeregt zu unterhalten und ihr 
seine Bewunderung auszudrücken. Das Tan- 
zen lag ihm nicht, und so kam er denn aus 
den Fehlern überhaupt nicht heraus, womit er 
allerdings im Saal nidit allein dastand. Wie 
Wronsky vorausgesehen, herrschte ein furcht- 
bares Durcheinander, und die Musik war 
stets früher fertig als die Tänzer, die sich er.st 
immer wieder mühsam entwirren mußten. 
Zum Schluß standen sich Godfred und Madge 
gegenüber. Sie erkundigte sich höhnisch: 

„Nun, darf man bald gratulieren? Jetzt ist 
mir auch klar, warum ich die Wettfahrt nach 
Johore damals verlor, um jeden Preis ver- 
lieren mußte!" 

„Miss Forest!" 
Der Zorn rötete Godfreds hübsches Gesicht 

Dis zu den Scnläfen hinauf. 
„Alles, auch die Feindschaft, hat Grenzen! 

Idi bin der Gast Ihres Vaters, sonst —" 
„Und sein Angestellter, Herr Godfred, nicht 

zu vergessen! Seid klug wie die Schlangen! 
Aber wenn Sie erst einmal den Reichtum der 
Wells besitzen werden, so braudien Sie sich 
keine Schranken mehr aufzuerlegen!" 

Er zudcte, seine Empörung gewaltsam nie- 
derzwingend, verächtlidi die Schultern. 

„Ihre Unbeherrsditheit in Taten wie in Wor- 
ten. Miss Forest, ist zu bekannt, als daß diese 
zu ^leidigen vermöchten. Darf ich bitten. 
Miss Wells?" 

Er kehrte Madge den Rücken und reichte 
der blonden Alice den Arm. 

Hingebend zu ihm aufläche'nd, schmiegte 
sie sich beim Tanz in seinen Arm. Voll Gal- 
genhumor gab er das Lädieln zurüdc. Aus- 
gerechnet mit Alice Wells, der „goldenen 
Gans", wie sie unter den jungen Herren hieß, 
zusammengetan zu werden, bedeutete eine 
besondere Beleidigung. Wie mußte ihn Madge 
doch hassen! Ein schmerzliches Zucken im 
Herzen zeigte Godfred, wie sehr ihr Bild sein 
Fühlen bisher immer noch beherrscht hatte 
Aber das mußte in Zukunft anders werden! 

Ladiend beugte er sich zu Alice nieder, und 
ein rascher Seitenblidc zeigte ihm Madges 
zorndunkle Augen, die über ihres ungeschick- 
ten Tänzers Sdiulter starr zu ihm herüber- 
sahen. Dann schob sich Flint mit Gloria da- 
zwischen und verdedcte Gotfred die Sidit. Wie 
reizend Frau Lindsay heute wieder aussah! 
Er mußte dodi nadiher einmal ein wenig 
Anschluß bei ihr suchen. 

Ganz mechanisch war Gloria ihrem Partner 
zum Rundtanz gefolgt. Selbstvergessen such- 
ten ihre Augen nach Luckney, ohne ihn ent- 
decken zu können, sein Gesicht, das ihr Ro- 
nald so lebendig werden ließ. Ach, Ronald! 
Und mitten im Kerzensdiinmier. im Tönen 
der Musik, im frohen Festeslärm e.-stand ihr 
das Bild im Spiegel, die furditbare rote 
Maske, die blasse Hand mit dem Dradien- 
ring. Erschauernd schloß sie die Augen. Flints 
besorgte Stimme rief sie in die Gegenwart 
zurück: 

„Frau Lindsay — bitte! Fühlen Sie sidi 
krank?" 

Sie schüttelte, mühsam lächelnd, den Kopf: 
„Nein, nein. Nur — eine plötzlidi aufstei- 
gende Erinnerung. Aber der Walzer ist be- 
endet. Das Büfett nebenan wird jetzt er- 
öffnet werden. Der Butler schiebt sdion die 
Saaltüren auseinander." Flint bestätigte: 

„Famos! Ich habe einen Mordshunger. Su- 
dien wir uns einen Platz Was darf ich Ihnen 
bringen?" 

„Vielen Dank, idi nehme nichts Ich möchte 
einmal nach meinem Hund sehen. Er schien 
mir heute nidit ganz auf dem Posten." 

„Schade! Aber idi kann das verstehen. Habe 
audi einen Hund. Wie einem so ein Kerl ans 
Herz wachsen kann!" 

Flint reichte Gloria den Arm und geleitete 
sie in die Halle hinaus. Der hohe Raum war 
leer und vom gedämpften Licht einer großen 
japanischen Tempellaterne erfüllt. Im Gegen- 
satz zu dem strahlenden Kerzenschein des 
Festsaals wirkte es ruhevoll wie Mondschein 
nach einem allzu sonnengleißenden Tage. Es 
leuchtete über Glorias schönem Haar und 
entlodcte ihm goldene Funken. Weiß, schmal 
und iiiäddienhaft hob sich iiire Gestalt, das 
Oval des liebreizenden Gesichts aus der Däm- 
merung des großen Raumes heraus. Luckney, 
der sich gerade an der Garderobe den Hut 
geben ließ, sah schmerzlich-versonnen zu ihr 
hinüber doch als ihr Blick den seinen traf, 
kehrte er sich hastig ab Flint, im Begriff, 
sich von Gloria zu verabschieden, wandte sidi 
um, entdedtte ihn und ging mit ausgestreck- 
ten Händen auf ihn zu: 

„Hallo, Luck! Endlich sieht m^ Sie wie- 
der! Warum machen Sie sich so rar? Kam 
vorige Wodie vom Urlaub zurüdt und hörte, 
daß Sie unser Kasino seit Wochen nicht mehr 
besucht hätten. Und nun sehe Idi Sie hier 
und noch dazu bereits wieder im Aufbruch 
und im schliditen Kleide." 

Luckney fiel ihm rasch ins Wort: 
„Ja. ich muß leider schon gehen. Haben Sie 

einen Augenblick Zelt? Dann begleiten Sie 
mich vielleicht ein paar Schritte. Flint?" 

„Mit Wonne! Auf Wiedersehen, Mrs. Lind- 
say. Ah — Miss Forest!" 

Madge. am Arm ihres letzten Flirts, des 
französischen Gesandtschaftssekretärs Mon- 
sieur Renault, rauschte in die Halle. Stutzend, 
blickte sie von Gloria zu Flint und Luckney 
hinüber, fragte erstaunt: 

„Sie wollen sdion gehen?" 

Ludmey verbeugte sich in schweigender 
Bejahung, während Flint scherzte: 

„Aber mich werden Sie noch nicht los, Miss 
Forest!" 

Ohne aufweine Worte einzugehen, sagte sie, 
sich Gloria zuwendend, hochfahrend: 

„Einen anderen Fächer Mrs. Lindsay — die 
grünen Straußenfedern. Sie finden mich im 
Park." 

Sie warf ihr im Weitergehen den Fächer zu. 
Das zarte Elfenbeingestell, das die Umrah- 
mung eines auf weißer Seide gestickten gol- 
denen Pfaus bildete, zersplitterte auf dem 
Marmorboden zu Glorias Füßen. 

„Wie ungeschickt!" 
Schulterzuckend wandte sidi Madge ab. 

Mit ein paar raschen Schritten war Luckney 
bei Gloria, hob das Fragment des Fächers auf 
und reichte es ihr mit schweigender Ver- 
beugung. Mit dankendem Kopfneigen nahm 
sie es entgegen. Madge lachte gereizt; 

„Immer Kavalier, Mr. Luckney! Kommen 
Sie, Renault. Das Feuerwerk wird bald be- 
ginnen." 

Sie verschwand mit ihrem Begleiter in der 
auf den Park mündenden Hallentür. 

Sekundenlang tauchte Glorias Blick in 
Luckneys dunkelverschleierte Augen, In denen 
ein namenloser Schmerz brannte. Ersdirok- 
ken senkte sie die ihren. Nein, die Augen gli- 
chen denen Ronalds, den jungen, lachend-un- 
bekümmerten. nicht. Dies waren die Augen 
eines alternden, schicksalgeprüften Mannes. 
Ein heißes Mitleid überflutete ihr Herz, der 
Wunsch, Luckney irgendwie etwas Gutes zu 
tun. Doch da schritt er bereits dem Ausgang 
zu, verneigte sich noch einmal gegen Glorio 
und verließ mit Captain Flint die Halle. 

Langsam, in schweren Gedanken, ging Glo- 
ria ihren eigenen Zimmern zu. Sie mußte 
einen Augenblick allein sein, sidi sammeln, 
Herr der Gefühle werden, die auf sie ein- 
stürmten, tievor sie Miss Forests Auftri^, der 
ja doch nur einer gewollten Kränkung ent- 
sprang, ausführte. 

(Fortsetzung folgt) 
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Wie du mich wünschst 
Annerose kam zu mir und seufzte über Pe- 

ter „Du liebst ihn, und er Hebt dich nicht, 
Annerose?" „O doch, er liebt mich auch, nur 
— er zeigt es so wenig", erklärte sie. 

Nun, wenn es so ist, dann ist es noch nicht 
so schlimm. Es kommt immer wieder auf den 
Vorwurf hinuus. daß die Männer, und gerade 
die jungen — nun was? — etwa verlernt ha- 
ben, zu lieben? Aber nein, es wäre lächerlich, 
das zu fllauben.' „Nur die Männer haben ver- 
lernt, zu zeigen, daß sie Heben. Die Männer 
sind nicht mehr zärtlich und ritterlich genug 
in ihrer Liebe", sagen die Mädchen. 

.Bringt er dir nie Blumen mit, Annerose? 
Oder «ielleicht etn Päckchen Süßigkeiten? 
Oder sonst eine Kleinigkeit?" „Ja, er tut es, 
aber er gibt es hin, ohne viel Umstände zu 
machen, und sagt nichts als; ,Hier, für dich.' 
Ganz sachlich und nüchtern Und ich möchte 
doch so gern, daß er ein paar liebe Worte 
■•iagt", meinte Annerose. „Und überhaupt 

Und überhaupt sollte Peter etwas romanti- 
scher sein — das ist es, was Annerose sich 
loünscht. Aber es ist nun einmal so — ein 
Mann, auch ein junger Mann, hat es heute 
schwer, aus der kalten, strengen Bestimmt- 
heit der Zeit zu jener weichen, sanften, ja, 
ein wenig schwärmerischen Stimmung hinzu- 
finden, die Annerose romantisch nennt. Das 
Leben selbst ist nicht zärtlich und ritterlich. 

„Das Leben ist auch zu mir und zu den an- 
deren Frauen nicht zärtlich und ritterlich", 
sagte Annerose, „und eben darum —." Ja, 
und eben darum tuünscht jede Frau sich einen 
Mann, der wohl Kamerad ist, aber ein ritter- 
licher, zärtlicher Kamerad und „romantisch" 
zur rechten Zeit „Und du, Annerose, was 
tust du. daß Peter so ist, wie du ihn dir 
ujünschsi?" 

Ach, darüber hatte sie noch nicht nachge- 
dacht. Und doch ist es immer eine Tugend 
der Frauen gewesen, die Männer zu Tugen- 
den anzuhalten. „Was soll ich tun?" fragte 
Annerose, „soll ich es ihm sagen, mich bekla- 
gen, ihm womöglich Vorwürfe riachen?" 
Nein, das nicht. Aber eine Frau soll so sein, 
daß ein Mann — wenn er ein richtiger Mann 
,,~l _ nicht anders sein kann als zärtlich und 
ritterlich. 

aruffi 'iltmal ,,L 

// 

essei* u^issen '^arum ^i*auen es manct 

Wenn die Männer dllein fertig würden, liätte es der Frauen nicht oedurft 
Der liebe Gott schuf die Frau. Auf 

die bedeutend vereinfachtere Welse als 
sein bewunderungswürdiges Erstlingswerk, 
den Mann. Es heißt, aus einer Rippe. Wir 
haben keinen Grund, das zu bezweifeln, denn 
seither fehlt dem Mann etwas — jedem 
Mann. Der Herr der Schöpfung ist nicht ganz 
so vollkommen, wie er es gern wäre — und 
wie es verllebte Frauen so gerne glauben 
möchten. Mit dem aber, was ihm fehlt, Ist 
die Frau begabt, freilich nur eine — seine. 

Aus diesem Grund kann folgendes passie- 
ren. Ein Mann denkt nadi, über Irgendeine 
Sache, die zur häuslldien Debatte steht, sehr 
gründlich, n- ' viel Scharfsinn und Folgerich- 
tigkeit. Die Gattin hat über die gleiche Sadie 
auch schon nadigedadit — nicht von so er- 
habenem Plateau, mehr von unten, den Din- 
gen vls-ä-vls. „Du hast redit, mein Lieber", 
sagt sie. während sie ihm die Frühstücäcs- 
brötdien streicht, „aber Ich sehe die Sache 
etwas anders." Das heißt dann, daß sie die 
Sadie grundlegend anders sieht. Der Mann 
denkt nodi einmal ernsthaft nach und kommt 
zu dem unbezweifelbaren Resultat, daß er 
recht hat und sie infolgedessen unrecht haben 
muß — und dann begreift er die Welt nidit 
mehr, wenn sie dennoch recht behält —. 

Männer, die Intelligent und klug zugleich 
sind, tun deshalb — manchmal — das, wozu 
Ihnen Ihre Frauen raten. Unkluge ^rauen bil- 
den sich auf diese Ueberlegenhelt, die keine 
ist, etwas ein. Sie werden „rechthaberisch" 
und verderben ihren Männern den Geschmadc 
daran, ihnen recht zu geben Frauen sind 1a 
nicht wirklich klüger, sie sind nur anders, 
und so, wie sie sind, denken sie auch- lebens- 
näher. konkreter, mit feinem Gefühl auf 
Unberechenbares reagierend. Männer denken 
klar, systematisch, folijerlchtlg, was aber 
nicht Immer realistisch denken heißt Mit 
dem reinen Verstand sind ja die Dinge dieses 
widerspruchsvollen Daseins oft genug über- 
haupt nicht 7U erfassen! Deshalb ist es der 
Frau üegebcn. den Mann aus seiner ..Gedan- 
ken-Welt" In diese kunterbunte Lebens- 

MX gleicJtl aus 

Wohl nur wenigen Frauen ist eine 
Idealfigur beschieden. Die Mehrzahl 
plagt sich mehr oder minder mit Pro- 
portions-Problemen herum. 

Anbei einige Tips für die „zu groß" 
geratenen: 

Tragen Sie große Hüte, flache Kappen 
und Schuhe Vermeiden Sie Längs- 
tetlungen sowie Prinzeßformen. Abge- 
steppte Passen, breite Revers und Gür- 
tel. Miederteile. füllige weite Aermel 
und hol:e Kragen, große Taschen und 
weite Röcke mit Treppenstufen und 
Sattelteilen lassen Sie kleiner erschei- 
nen Schals, in große Schleifen gebun- 
den. und große Handtaschen unter- 
streichen diese Wirkung. 

Und die „Kleinen": 
Bemühen Sie sich, alles und jedes in 

die Länge zu ziehen. Prinzeßlinien, 
durchgehende Knopfleisten. Bahnen- 
röcke. kurze Schöße, schmalr Gürtel 
und spitze Dekolletes lassen Sie größer 
erscheinen. Vermeiden Sie Querteilun- 
gen. Schmale Aermel, kleine Knöpfe 
und Hüte und hohe Absätze sind das 
Richtige für Sie. Erika 

Welt zurückzuführen, wenn er sich beim 
Nachdenken vom Weg verirrt —. 

Das große Rechenexempel des Sdiöpfers 
geht in wunderbarer Weise auf, und mag es 
das hoffnungslose Mensdienvolk noch so oft 
verwirren. Beide gehören zusammen, beide 
müssen einander ergänzen. Ihre gemein- 
samen Eigensdiaften und Fähigkeiten er- 
geben erst die Summe, mit deren Einsatz sich 
ein voller L-bensgewlnn erzielen läßt. 

Nein, eine kluge Frau bildet sich nichts auf 
dieses „Anderswissen" ein; denn wie, wenn 
ihr zum gemeinsamen Lebenserfolg gar 
nidits bel2rusteuern bliebe? Das Ist doch das 

einzige, was man anderen Frauen auf die 
Dauer voraushaben kann und was die EIhe 
zur unauflöslichen Gemeinschaft macht: DaO 
Er uns zutiefst und zuinnerst braucht Diese« 
Eins-Sein ist von nichts und niemandem zu 
ersetzen. 

Und zu guter Letzt: Liebten wir die Män- 
ner so, wie wir sie lieben, wenn sie nicht 
zuweilen so herrlich unvollkommen wären? 
Kämen wir armen, profane Dinge werkenden 
Wesen ihnen Jemals richtig nah, wenn sie 
In elsiger Unfehlbarkeit über uns thronten — 
und wenn wir sie gar nicht einmal beim 
Schopf nehmen und ihnen zärtlich Ins Ohr 
flüstern dürfen: „Du Dummer"... Charlotte 

Giftmörderin in der I utttenfiase 

Audi Blumen können einander oft nidit .riedien" 

„Daß Ich Immer solches Pech haben muß mit 
meinen Schnittblumen!" klagt die Hausfrau. 
„Da habe Ich Rosen und Reseda zusammen In 
eine Vase getan, und schon wenige Tage später 
waren sie alle welk und tot. Dabei pflege ich 
meine Schnittblumen doch so sehr . . ." 

Die gute Frau hat nicht gewußt, daß es 
unter den Blumen Feindschaften und Freund- 
sdiaften gibt. Gerade die Rose ist eine Art 
Giftmörderin, die niemand in ihrem Blumen- 
vasen-Wasser duldet. Auch die Reseda ver- 
spritzt ihr Gift, das wiederum der Rose nicht 
bekommt. Schließlich sterben beide engum- 
schlungen den Blumentod, die Reseda früher, 
die Rose später. 

Wer Schnittblumen kauft, muß wissen, daß 
Blumen mit verfärbten Stengelenden nicht 
frisch sind. Auch angebräunte Blätter deuten 
darauf hin, daß es sich um welkende Blumen 
handelt. Wenn aber frischgeschnittene Blu- 
men in der Vase trotz aller empfohl' nen Mittel 
wie Pyramldon, Kochsalz, Kupfermünzen usw. 
schnell welken, dann müssen wir uns fragen, 
ob wir nicht etwas übersehen haben, die Tat- 
sache, daß es Blumenfeindschaften gibt. 

Kurzer 99 lEL" durch sieben Länder 
Woher kommen die duftenden Köstlldikeiten? 

Aus Käse lassen sich viele pikante Spei- 
sen zubereiten, die besonders in der warmen 
Jahreszeit den Appetit anregen, köstlich 
munden und schließlich angenehm sättigen, 
ohne ein bedrückendes Völlegefühl zu hin- 
terlassen. 

Welche Hausfrau aber weiß wirklich beim 
Einkauf mehr als das Stichwort „Camem- 
bert" und daß er weich ist und milde 
schmeckt? Der Camembert kommt, ebenso 
wie der Brlekäse, aus Frankreich und ist von 

Wohl bekomm's! 
Ein Bekannter E T. A. Hofmanm 

wollte nie zupcbcTi, etwas nicht zu ken- 
nen. Seine Freunde, die diese Schwäche 
kannten, fragten ihn eines Tages, ob 

i er schon Lodikäse gegessen habe. Da 
j er die Frage ^lejahte, wurde ihm ein 
t käseähnlich aussehendes Stück Seife 
; vorgesetzt. Erst als ihm die Sei/enhla- 
j sen in allen Regenbogen färbe-,i aus dem 
: Mündt quollen, merkte er. daß er ein 
: Opfer seiner Alleswis.ierei und seiner 
> Freunde geworden war Der Schaum 
t um seinen Mund soll noch beträcht- 
{ liehe Zeit angedauert haben ... 

inem feinen Aroma gekennzeichnet, welches 
;i erster Linie ' von den Pilzwucherungen 
.errührt. 

Um alle bekannten und pikanten Käsesor- 
en an ihrem Bestimmungsort aufzusuchen, 

müßte man eine schmackhafte Käsereise an- 
treten. Da Ist der Limburger, nach einer bel- 
gischen Stadt benannt, der würzige Liptauer. 
ein aus Urgarn stammender Käse aus 
säafsmilch. Mit Zusätzen von Paprika, 
Zwiebeln, Kapern, Butter etc. läßt sich ein 
mundender Brotaufstrich herstellen. Dem 
Weichkäse wird bei Gerinnen der Süßmilch 
nur wenig Lab zugegeben. Der entstehende 

Bruch bleibt grob und wird nicht gepreßt, 
infolgedessen behält dei Käse auch nach er- 
folgter Gärung seine weiche Form. 

Bei der Herstellung der harten Käse rich- 
tet sich das Hauptaugenmerk auf den Rel- 
fungsprozeß in besonderen Kellern. Je nach 
der Qualität der einzelnen Käsesorten wer- 
den diese unter bestimmter Temperatur noch 
monatelang gelagert. Die genaue Berücksich- 
tigung dieses Reifestadiums macht später 
den Wert und Wohlgeschmack des Käses 
aus. Wer in Italien war, weiß bestimmt ein 
durstiges Lied zu singen von einem Makka- 
ronl-Auflauf mit Parmesan, jenem sehr har- 
ten und scharfen Käse, der seinen Ruf aus der 
Stadt Parma nach überall hin verstreut hat 
(geriehen Hebt ihn der Italiener auch als 
Suppenwürze). 

Kn kleiner Abstecher in die Sdiweizer 
Landschaft Emnienthal macht mit jener 

Käsesorte bekannt, deren Wert auf der 
Größe der charakteristischen Löcher beruht. 
Schmeckt der Emmenthaler leicht nußartig 
und weist fast kirschgroße Augen auf, darf 
man gewiß sein, die beste Qualität vor sich 
zu haben. 

An der holländischen Küste vermittelt die 
Stadt Edam jenen edlen Käsegeschmack, der 
den Edamer in seiner kugelförmigen Hülle 
niemals über werden läßt Kennzeichnend 
ist der rote oder gelbe Ueberzug -nit einer 
Wachssdiicht zur Verhütung des Austrock- 
nens. Wohlschmeckend ist auch der Gouda, 
nach der gleichnamigen holländischen Stadt 
benannt, beliebt in verschiedenen Härte- 
stadien. Mit dem englischen vollfetten 
Chesterkäse von orangefarbenem Aussehen 
endet der kurze Käsebummel, um einem 
appetitlichen Käse-Imbiß den Platz zu 
räumen ... 

Zu einem wirklichen Giftmord fähig Ist das 
unschuldig aussehende weiße Maiglöckchen 
Es bekämpft in der Blumenvase fast alle 
anderen Blumenschwestem, ja es tt'tet sie. 
Primeln sind unverträgliche Schlüsselblumen 
Nicht einmal einen Zweig mit Blrkengrün 
dulden sie In ihrer Nähe. Bringt man gar 
Lilien mit Mohnblumen zusammen, dann darf 
man siciier sein, daß bald nur noch die Lilien 
am Leben sind. Sie lassen auch Kornblumen 
und Margueriten nicht aufkommen. 

Wie geht dieser Giftmord der Blumen vor 
sich? Die Rose beispielsweise läßt giftige Aus- 
scheidungen ins Blumenwasser sickern, die 
von anderen Blumen aufgesaugt werden. Nach 
kurzer Zelt gehen sie dann zugrunde. Aehnllch 
macht es die Nelke, die auch als unverträgliche 
Pflanze bekannt ist. Bringt man sie zusammen 
mit Rosen in eine Vase, dann können sich ""le 
beiden Blumenarten zwar nicht gegenseitig 
vergiften, aber sie verlieren ihren Duft, so 
wenig können sie sich „riechen". 

Die Nelkendame lieljt heiß und Innig die 
strahlende Sonnenblume, in deren Nähe sie 
erst Ihre ganze Pracht entfaltet. Auch Ver- 
gißmeinnicht und Veilchen vertragen sich gut 
in einem Gefäß. 

Alle Blätter, die unter Wasser reichen, 
müssen entfernt werden. Angewelkter Flieder 
und Rosen bekommt man wieder frisch, wenn 
man die Stielenden kurz In kochendes Wasser 
hält. Alle Stielenden muß man unter Wasser 
einige Millimeter abschneiden, dann werden 
die Blüten besser mit Feuchtigkeit versorgt. 

Die berufstätige Tochter 
Wir verstehen uns ausgezeidinet 

„Wir haben uns immer gut verstanden, 
meine Tochter und ich. Und seit sie berufs- 
tätig ist, hat sich unser Verhältnis zu einer 
Freundschaft entwickelt, die wir beide nicht 
mehr missen möchten." Diese Faststellung traf 
eine Mutter im Freundeskreis. Sie fand das 
sehr natürlich und war erstaunt, als man sie 
nach ihrem „Rezept für gutes Einvernehmen" 
befragte. 

Freilich sei diese Umstellung für beide Teile 
mit einer anfänglichen Probezeit vor sich re- 
gangen. Wenn die Kinder erst im Beruf stehen, 
sind die Mütter meist nicht mehr die Jüngsten 
und sie denken ganz selbstverständlich, daß 
die Tochter diese oder jene Arbelt noch am 
Abend verrichten könnte. Für das Wochenende 
überraschen sie mit dem Plan, den Speicher 
aufzuräumen. Am Abend kommt die Tochter 
müde vom Dienst heim und will sich ausru- 
hen. Die Mutter ist enttäuscht, und als sie hört, 
daß ihr Kind zum Samstag eine Wanderung 
mit Kollegen verabredet hat, grollt sie: „Das 
hätte es zu unserer Zeit nicht gegeben!" 

Die Mutter mit dem „Rezept für gutes Ein- 
vernehmen" suchte ihre Tochter eines Tages 
aus irgendeinem Anlaß .in ihrer Arbeitsstelle 
auf. Sie mußte warten, weil diese gerade mit 
einer Kundin verhandelte und hatte auf diCJse 
Welse Gelegenheit, einen Blick auf die an- 
strengende Tätigkeit zu werfen, mit der die 
Tochter den Tag verbrachte. Wie sie stets 
liebenswürdig zu sein hatte und ohne Rüdc- 
sicht auf ihre Füße emsig hin und her lief. 

Nachdenklich trat sie den Heimweg an. Von 
da ab forschte nun die Mutler still im 
Gesicht ihrer Tochter sie nötigte Ihr eine 
abendliche Ruhepause auf und fragte sie aus. 
wenn es galt, einem geschäftlichen Aergernis 
Luft zu machen. Die Tochter wiederum ließ 
es sich nicht nehmen, schnell noch das Ge- 
schirr abzuwaschen, bevor man einen ge- 
meinsamen gemütlichen Abend verbrachte. 
Plötzlich hatten sie den Plauderton gefunden, 
der in netter Form planen Heß Die Tochter 
freute sich, der Mutter helfen zu dürfen bei 
eigener Zeiteinteilung, ohne ein anderes Vor- 
haben aufgeben zu müssen. In gegenseitiger 
Achtung schafften sie sich selbst ein reibungs- 
loees Zusammenleben, das von einer Freund- 
schaft gekrönt wurde, die ihnen das Leben 
verschönte . . . 

- eine Plage für viele Frauen! 

Die teuerste Krankheit der Welt — Ueber 95 Millionen leiden darunter 
Seit jeher galt der Kampf hervorragender 

Wissenschaftlei dem Rheuma. Dieses Leiden, 
dessen weiterer Ausbreitung die Zelt nach 
dem Kriege besonders günstig gewesen sein 
mag, ist in seinem Krankheitsbild nur schwer 
zu beschreiben. Zu verschieden sind die 
Merkmale und Erscheinungsformen. Was da- 
bei zu besonderer Sorge Anlaß gibt, ist der 
außerordentlich hohe Anteil der Frauen an 
den Rheuma-Erkrankungen. Im Berufsleben 
und noch viel mehr im häuslichen Pflichten- 
kreis treten dadurch enorme Ausfälle auf, die 
zahlenmäßig kaum erfaßbar sind. Soweit sie 
sldi feststellen laseen, sind sie geradezu er- 
schreckend: Die Hamburger Ortskranken- 
kasse beispielsweise mit etwa 570 000 Versi- 
cherten verzeichnet jährlich etwa 400 000 
Tage Arbeltsausfall durch rheumatische Er- 
krankungen. 

Trotzdem sich die bedeutendsten Aerzte In 
aller Welt um eine wirksame Bekämpfung 
dieses schrecklichen Leidens ständig bemüht 
haben, konnte bisher ein sicher heilendes 
Mittel noch nicht gefunden werden. Es ver- 
dient daher größte Beachtung, daß es nun- 
mehr einem bekannten deutschen Arzt und 
Pharmakologen gelungen scheint, durch die 
Entwicjclung einer Rubidium Gold- und 
Kreatini-Gold-Kombinatlon ein Präparat na- 
mens „Aurubin" herzustellen, das den von 
Rheuma befallenen Menschen neue Hoffnung 
auf Hellung gibt. 

In der medizinischen Fachpresse veröffent- 
lichte Erfahrungsberichte lassen den Schluß 
zu, daß „Aurubin" dem Patienten überall da 
eine echte Chance gibt, das alte chronische 
Leiden zu heilen, wo die bisher angewandten 
Therapien'versagt haben Eine Kur dauert 

acht bis zehn Wochen und verlangt vom Pa- 
tienten viel Geduld. Selbstverständlich eoll 
und darf nur der .Arzt eine soldie Kur durdi- 
führen. 

Zahlreiche von Rheuma geplagte Frauen, 
seien sie nun außerhalb des Hauses berufllcii 
tätig oder innerhalb des häuslidien Pflichten- 
kreises mit anstrengender Arbeit tagaus, 
tagein beschäftigt, warten auf Heilung. Ihnen 
ist dank dee unermüdlichen Schaffens deut- 
scher Forscher neue Hoffnung gegeben. 

Sehr frische Eier 
Wenn Sie beim Kodien eines sehr frischen Eiei. 

besonders sorgfältig darauf geaditet haben. daU es 
nur 4 Minuten kodile, werden Sie bald feststellen 
daß das Eiweiß nodi flüssig geblieben ist Weil bei 
frladien Eiern no^ keine Flüssigkeit ausgedünstet 
ist, erstarrt nfimlidi das Eiweiß schwerer. Darum 
muß die üblidie Kochzeil etwas verlängert werden 
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Sehtverltörifre! 

fWL den 
Nicht allein das Sonnenlicht läßt die Toma- 

ten reifen, sondern vielmehr die Wärme. Es 
ist daher falsch, die Tomatenpflanzen zu ent- 
blättern, um so eine schnellere Reife zu er- 
zielen. Dadurch wird die Atmung der Pflanze 
gestört, das Wachstum und normale Reifen 
der Flüchte wird behindert und außerdem 
schmecken im Schatten gereifte Tomaten 
besser als die aus der prallen Sonne. 

Auch im August sind starkzehrende Ge- 
müse noch für einen Ehingguß mit einem 
Handeldünger dankbar, besonders wenn es 
sich um phosphorhaltige Düngemittel han- 
delt, weil diese am meisten zur Reifung bei- 
tragen. Stickstoffgaben sind dagegen jetzt 
nicht mehr angebracht, weil das Gemüse dann 
nicht genügend ausreift, und das geht auf 
Kosten der Haltbarkeit. 

Der Obstgärtner sollte — wenn das bisher 
noch nicht geschehen ist — jetzt schnellstens 
seine unfallsichere Leiter zum Obstpflücken 
bereitstellen und notfalls auch ausbessern. 
Starklragende Aste werden abgestützt, damit 

■nicht kurz vor der Ernte noch ein Verlust 
durch Abbrechen eintritt. 

Bevor ein neues Erdbeerbeel angelegt wird, 
sollte niiin den Boden „holländern". Der Bo- 

Das Ackerjahr geht zu Rand . . . 
Im Garten vor dem Pfarrhaus blühn 
Veil, Sonnenblum und, Rosmarin. 
Vincula Petri geht alsdann 
den Weizen mit der Sense an. 
Die Traube kocht, es gilbt der IWais, 
die Störche sammeln sich zur Reis', 
und bleibn sie noch nach Barthelmä', 
ein Winter kommt, der tut nicht weh. 
Brachüber grast das Weidevieh, 
und auf den Tennen schlagen sie 
den Elegeltakt durchs ganze Land. 
So geht das Ackerjahr zu Rand. 

Josef Weinheber 

den wird dabei zwei Spatenstich tief umge- 
graben. Das geschieht in zwei Etappen. Zu- 
nächst wird eine Furche wie gewöhnlich Spa- 
tenstich neben Spatenstich ausgehoben, dann 
geht man in der gleichen Furche zurück und 
wirft noch einmal einen Spatenstich tief die 
Erde um. 

Bei der Neuanlage von Erdbeerbeeten sollte 
man daran denken, verschiedene Sorten zu 
pflanzen und zwar solche, deren Reifezeit 
zeitlich auseinander liegt. Dadurch wn-d na- 
türlich auch die Erntezeit verlängert und wir 
haben länger Freude an den schmackhaften 
Früchten. 

Fallobst wird natürlich aufgesammelt und 
verwertet. Sind die Früchte krank, so wird 
durch rechtzeitiges Aufsammeln eine Über- 
tragung auf die anderen Früchte vermieden. 
Außerdem sind auch im Fallobst schon alle 
Werkstoffe, wie Mineralsalze, Nährstoffe und 
Pektin, enthalten. Vor allem in Falläpfeln ist 
der Pektingehalt, also der Gclierstoff, sehr 
hoch, so daß sich diese Früchte besonders 
zur Geleebereitung eignen. 

Bei der Gemüseernte gilt die Regel, nicht 
zu früh zu ernten, weil nur reife Früchte den 
vollen Nährwert haben. Aber auch die Über- 

reife bringt keine Vorteile. Kohlköpfe müssen 
fest sein, sie werden mit der Wurzel ausge- 
rissen und diese dann abgeschnitten. Möhren, 
Schwarzwurzeln, Sellerie und andere Wurzel- 
gemüse werden mit der Grabegabel vorsichtig 
ausgehoben, damit die Wurzelspitzen nicht 
abbrechen. Das Laub wird dann abgedreht. 

Karotten müssen jetzt ausgesät werden, 
wenn sie überwintern und im Frühjahr das 
erste Frischgemüse bringen sollen. Sie wer- 
den wie üblich herangezogen und im Herbst 
sorgfältig abgedeckt. Allerdings lohnt die Ar- 
beit nur in milden Lagen, und sogar hier 
kann ein strenger Winter dann noch vieles 
verderben. 

Himbeersträucher nach der Ernte 
Alle Ruten, die Früchte gebracht haben, 

werden dicht über dem Boden abgeschnitten 
und verbrannt. Das Verbrennen ist sehr 
wichtig, weil die Sträucher oft von der Ruten- 
krankheit befallen sind. Für den nächstjäh- 
rigen Fruchtertrag sollte man nicht mehr als 
sechs neue Ruten je Pflanze stehen lassen. 
Alles überzählige wird entfernt. So wird 
kräftiges Wachstum gewährleistet. 

Mit der Zehnerkarte 
(Kurzstrecke 16 Pfg, 
Weitstrecke 20 Pfg.) 
fährt man vorteilhaft im 

Stadtbusverkehr 

Deshalb fährt die ganze Fa- 
milie mit der übertragbaren 
Zehnerkarte! 

Sie ist zeitlich nicht begrenzt! 

Odenwälder Fremdenverkehr gestiegen. Auf 
einer Tagung des Gebietsausschusses Oden- 
wald-Bergstraße-Neckartal des Landesver- 
kehrsverbandes Hessen wurde mitgeteilt, daß 
der Fremdenverkehr im Odenwald bis jetzt 
gegenüber dem Vorjahre eine Steigerung von 
über einem Drittel erfahren habe. Der Oden- 
wald sei augenblicklich zu einem Reiseziel 
des Mittelstandes geworden. Aus dem ganzen 
Bundesgebiei. kämen Reisegesellschaften. 

Neuerung für Schwerhörige. „Transistoren" 
heißen die winzig kleinen Verbindungen von 
bestimmten Metallen und Mineralen, die die 
Fähigkeit besitzen, elektrische Schwingungen 
um ein Vielfaches zu verstärken. Transistor- 
Hörgeräte sind den Röhrengeräten an Laut- 
stärke und Klangreinheit weit überlegen. 
Dabei werden die Betriebskosten, die bisher 
mehrere Pfennige pro Stunde betrugen, beim 
Transistor-Gerät bis auf ein zehntel Pfennig 
leduziert. In Deutschland bringt jetzt 
PHILIPS diese Geräte zu volkstümlichen 
Preisen heraus (siehe auch die Anzeige im 
Inseratenteil). 

Mariä Himmelfahrt 
Am 15. August feiert die katholische Welt 

den Gedenktag an die Himmelfahrt der Mut- 
tergottes. Dieses kirchliche Fest hat an und 
für sich in seiner Urform schon seit denk- 
baren Zeiten bestanden. Aber der uralte 
Glaube, daß der Leib, der einst den Heiland 
der Welt trug, unverweslich in lichter Kör- 
perlichkeit in das Reich Gottes einging, ist 
vor noch nicht allzu langer Zeit zum Dogma 
erhoben worden. Der Glaube an das große 
Ereignis aber blieb sich seit Hunderten von 
Jahren gleich. Nur ist die Verkündigung des 
Dogmas eine Bekräftigung der alten katholi- 
schen Anschauung. 

Als Christus am Kreuz starb, war sie bei 
ihm, und sie war es auch, die ihrem Sohn 
Trost und Kraft gab, für die Menschheit zu 
leiden und zu sterben. Sie allein wußte es, 
daß ihn der Vater zu sich holen würde, zu 
sich in die Ewigkeit, zu sich an seine Seite. 
Maria überlebte den Tod ihres Sohnes noch 
viele Jahre. Sie klagte nicht und trauerte 
auch nicht um ihn, wie es heute die Menschen 
um einen lieben Entschlafenen tun. Sie wußte 
Jesus in guten Händen des himmlischen Va- 
ters. Und als Maria entschlief, waren die 
Apostel trauernd um sie versammelt. Nur 
einer war es, der drei Tage zu spät kam: 
Thomas. Lange hatte man um die Öffnung 
des Grabes kämpfen müssen, und als Thomas 
kam, fand er nur noch die Leichentücher, in 
die der Leichnam Marias gewickelt worden 
war. Und da wurde es ihm klar: Jesus hatte 
seine Mutter zu sich genommen. 

So lautet der Bericht des heiligen Johan- 
nes Damascenus nach einem Schreiben 
des heiligen Dyonisius. 

Nach Anschauung der katholischen Kirche 
aber ist Maria die Fürbitterin im Himmel für 
uns Menschen geworden, sie ist es, die bei 
^tt für uns eintritt, wenn das Maß bis zum 
Überlaufen voll ist, sie ist es auch, die die 
stürmischen Wogen der unheilbringenden Er- 
eignisse zu glätten versucht. Und so kommt 
es auch, daß die Japaner sie um die Für- 
sprache für den Weltfrieden anflehen. 

* Neuerscheinung „Eva kleine Handarbeits- 
reihe". Mit Genehmigung des Eva-Verlages, 
Worms/Rhein, den dort er.'-cheinenden Heften 
der „Eva - Kleinen - Handarbeitsreihe" ent- 
nommen. Die beiden ersten Hefte der vom 
Eva-Verlag herausgebrachten „Eva-Kleine- 
Handarbeitsreihe" — Heft Nr. 1 „Damen- 
strickmoden", Heft Nr. 2 „Herrenstrick- 
moden" — entsprechen dem Ruf nach Spe- 
zialheften, die möglichst viel Modelle von 
einem bestimmten Arbeitsgebiet enthalten, 
darüber hinaus jedoch zu einem äußerst gün- 
stigen Preis von DM 1,— verkauft werden 
können. Allen handarbeitsfreudigen Frauen 
soll in Form von Spezialheften die Möglich- 
keit gegeben werden, auf umfangreiche 
Strickhefte mit einer großen Anzahl von Mo- 
dellen zu verzichten, wenn nur die Absicht 
besteht, ein oder zwei Modelle zu arbeiten. 
In der Herausgabe der „Eva-kleinen-Hand- 
arbeitsreihe" fand diese Tatsache ihren Nie- 
derschlag. Klare Ausführungsvorschriften 
(mit Schnittübersichten und Arbeitsproben) 
zu jedem Modell werden dieser Reihe gute 
Verkr.uferfolge .-iichem. 

Aus der evangelischen Gemeinde 
Luther — wie wir ihn heute sehen! 
In Erwartung eines großen Films 

Was wissen wir von Martin Luther' Wii- 
kennen ihn als den Mann des Thesenansc'hlalr» 
der unerschrocken eine Welt herausfordert 
— als Mönch, der funkelnden Blickes dip 
Bulle des Papstes ins Feuer wirft,   ai 
„Held von Worms", der Kaiser und Pans? 
trotzt. Luther — der „heroische Glauben? 
held||, der „Vorkämpfer der Gewissensfreir 

Daß dies Lutherbild einseitig, ja entschei- 
dend verzeichnet ist, ist inzwischen längst 
klar geworden. .Selbst die katholische Kirche 
hat die Luther-Sicht früherer Forscher vom 
Schlage Denifles oder des Jesuiten Grisar 
i-evidicrt. Sie sucht Luther als „religiösen 
Menschen" zu würdigen und erkennt nach 
Lortz und anderen Gelehrten heute sogar das 
ehrliche Wollen des Wittenberger Doktors an i 
Sie scheut sich auch nicht, ihm das Verdienst 
an der Reinigung der Renaissance-Kirche zu- 
zuerkennen, kurzum: Luther erscheint heute 
in neuer Sicht! 

Der neue Lutherfilm — von internationalen 
Darstellern auf deutschem Boden gedreht   
verdeutlicht die großen geistigen Strömungen 
der Reformationszeit, die historischen Ereig- 
nisse und Entscheidungen, vor die Luther ge- 
steilt war, in packender Weise. Hier wird 
einfach die Gebundenheit eines Gewissens 
dargestclll, verdolmetscht in Martin Luther. 
Jeder sollte diesen von ungeheurer Dramatik 
und Spannung erfüllten Spielfilm gesehen 
haben, der seine innere Kraft in sich selbst 
trägt und deshalb — Aufsehen erregt. Erst- 
aufführung in Langen am 24. August in den 
„Lindenfels-Lichtspielen". 

Vorkonfirmandenunterricht. Aus gegebener 
Veranlassung weisen wir darauf hin, daß der 
Vorkonfirmandenunterricht erst nach den 
Herbstferien beginnt. Wir hoffen, daß bis 
dahin ein weiterer Raum in dem neuen Kin- 
dergarten in der Siedlung zur Verfügung 
steht, so daß die Aufnahme der Vorkonfir- 
manden im Herbst getrennt nach den drei 
Pfarrbezirken unserer Gemeinde erfolgen 
kann. 

eCetete .paiitiAche OfUCdun^ 

streik in Hamburg beendet 
Gestern, am neunten Tage, ging der Streik 

in Hamburg zu Ende. Damit nahm das Leben 
in Hamburg überraschend schnell wieder 
normale Formen an. Die Sozialpartner nah- 
men einen Schiedsspruch des neu einge.^etz- 
ten Schiedsgerichtes an, auf Grund dessen 
der Lohn auf sieben Pfennig je Stunde er- 
höht wird. Weiter einigte man sich auf eine 
Gehaltserhöhung von viereinhalb Prozent. 
Neben der Befriedigung über die Beendigung 
des Streikes wird die Befürchtung laut, daß 
Fahrpreiserhöhungen und höhere Gebühren 
für Gas und Wasser nicht zu umgehen sei'^n. 

Kommunistische Partei in Amerika verboten 
Der amerikanische Senat verabschiedete 

gestern Abend ein Gesetz, der die Kommu- 
nistische Partei in USA verbietet. Das Gesetz 
wird dem Repräsentantenhaus zugeleitet. 
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Erdbeer-Pflanzen 
la Qualität, i. d. Sort. Prof. Dr. Sette- 
•gast, Dr. Wallbaum, Papa Lange, 
Meymund, Senga 54, 29, 145, 242, 752, 
Regina, Frühernte, sowie alle anderen 

älteren Sorten. 
W. HELFMANN 

gepr. Baumwart - Mühlstraße 30 

Amtliche Bekanntmachungen 

Auf folgende Zahlungstermine wird hiermit 
aufmerksam gemacht: 
Gewerbesteuer 54 III. Rate, fällig am 15. 8. 54, 
Grundsteuer August, fällig am 15. 8. 54. 

Der Beitrag zur land- u. forstwirtschaft- 
lichen Berufsgenossenschaft für 1954 kann 
noch ohne Kosten letztmalig am Montag, dem 
16. 8. 1954 eingezahlt werden. 

Stadtkasse Langen 
Z e u n e r t 

DANKSAGUNG 
Für die überaus herzliche Anteilnahme beim Heimgang unseres lieben Ent- 
schlafenen, meines unvergeßlichen Mannes 

Hermann Müller 

sowie für die Kranz- und Blumenspenden sagen wir unseren tiefempfunde- 
nen Dank. Insbesondere danken wir Herrn Dekan Hemmes für die trost- 
reichen Worte am Grabe, und Herrn Bürgermeister Umbach, dem Diakonie- 
ausschuß der Evangelischen Gemeinde Langen und dem Evangelischen 
Männerwerk für die Kranzniederlegung und den Nachruf. 

In tiefer Trauer 

Elisabeth Müller, geb. Bär 
und Angebdrlge 

Langen, den 9. August 1954 
Wiesgäßchen 35 

ß weit: 

PHILIPS 
'Vd&'TXanUsibifm^&iätb 

au volk»tümliehen Preimen, 
Ohne Anodenbatterte^ 

ohne Röhren, BeirlehtkoMten 
pro Stunde nur Bruchteile von 
Pfennigen, BeratungMttunden 
unseres Be»irk»beau/tragten 

Langen: Montag, 16.8.1954, 
von 9-12 Uhr, im Hotel 

»Frankfurter Hof« 
Bezirksbeauftragter: 

G. Leisengang, Bergen/Ffm. 
Gangstraße 49, Tel. 33828 
Unverblndlidi, Hausbesuch 

oder Prospekte. 

Auf Wun»ch unverbindlicher 
NauBbesuch oder Proapehte, 

. Batensahlung möfftlch. 

Bei der Leonberger in guten Händen I 

Beuieft < 

ist aiuUlU*teHtnägÜcU 
mt zinibilHgvfn BauQold. Dabei sparen Sie noch erheblich Steuern oder können die itootl. Wohnungsbouprdmie bis zu 400 DM Iflhrli^ ousriülzen. Kostenlose und unver* 
biiidliciio beruiung onidjjh'ch der 

EI g enheim - Aus61 e11 ung In Egelsbach, „Hetslicher Hot", Ernst-Ludwig-Straße 77 dm Sonntag, den 15. August 1954, von 17-19 Uhr 

tonüttgct DauUHnttfelia 
Uonbitg b«l Stutlfort UONIERQn 

Schwarzgrau getigertes 
Kfitzchen 

zugelauf. (stubenrein) 
In gute Hände abzugeb. 

Tierschutz-Verein 
Krüger, Nordendstr. 6 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
Bücher-Ausgabe: 

Morgen Samstag, von 14 bis 16 Uhr 

Nach dem Willen Gottes, des Allmächtigen, schied heute 
meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwiegermutter, 
Oma, Schwester, Schwägerin und Tante 

Frau Johanna Muimann 
geb. Hill 

wohlvorbereitet und versehen mit den Tröstungen unserer 
heiligen Kirche, im 67. Lebensjahr von uns. 

In tiefer Trauer; 
Adam Murmann 
Adam Murmann und Frau 

Elisabeth, geb. Popp 
Enkel Dieter 

Langen, den 10. August 1954 
Gartenstraße 65 

Die Beerdigung findet am Samstag, dem 14. August 1954 
um 14.30 Uhr von der Kapelle des Friedhofes aus statt. 

Erstes Requiem am Samstag, 7.30 Uhr in der katholischen 
Pfarrkirche zu Langen. 

Rot-Braun-weiß, niedl. 
Katerchen 

zugelauf. (stubenrein) 
In gute Hände abzu- 
geb. Tierschutzverein, 
Krüger, Nordendstr. 6 

Sdirott jeder Art 
Lumpen 

Alte Autoiiatterlen 
■nd Metalle 
kauft laufend 

Ed. SchUer 
Leukertsweg 60 

Beotellungen werden 
abgeholt, Postkarte 

genügt. 

Morgen Samstag, den 14. August 1954 von 9 bis 19 Uhr 
in Langen, »Frankfurter Hot« 

Bekleidungen und US-Waren 

Einige Beispiele: 
Arbeitsschuhe ab DM 7,50 
Arbeitshosen „ „ 5,  
Regenmäntel „ „ 8,  
Strafienhosen „ „ 9,  
Garbadinehosen „ „ 17,50 

und vieles andere mehr in guter Auswahl 

Bodner, Heppenheim 

Das Leben ist schön mit 70 
wenn Sie »ich einen gesunden Körper er- 
hallen haben. Befreien Sie Ihn von ichöd- 1^^ wB 
hdisn Schlacken durdi die wellberUhmten iB 
Brem's MARIENBADER PIllEN, die mll «eh. SB MH lern Marlenbader Brunnensatz hergestellt HK 
sind. Ein müdes und unschädliches Mittel 
gegen Fetlleiblgkelt, Darmträgheit, Leber- 
VS'' Gallensl.irungen. Schlanke leben nT ■ .. . ^ 

rhoni nu 1 0^1- '""9®'' Halbe Packung (reicht (ür l—A yi/g. chen) DM 1 95, Kui;-.acl(ung ((ür 1-2 Monole) DM 3 50 In ollen Apotheken 

Telefon 112 

Freitag - Montag 
Täglich 20.30, Samstag 18.15, 20.30, Sonntag 16, 18.15, 20 30 

h 

Heute Erstaufführung! 

% 
IM 

Ein Melodie/Donau-Film mit 

Isa und Jutta Günther .,D;pp".u.''lötichen" 
Hans Nielsen • Klanna Rucker • Erich Auer 

v«:- Adrienne Gessner • Margit Corgiil u.v.a. 

REGIE; ERIK ODE 
Musiki. Pat«r Kreuder • BItdi Richard Angst j 
Drehbuch { Julian» Kay und Aldo von PInalli 

IM HERZOG-FILMVERLEIH 

Den ScieUUs dec zcitm JUeh- 
im Spiegel der stürmischen Jugend- 

im Blickpunitt besorgter Väter und Mütter- 
in Erinnerüng lächelnder Großeltern! 

Der erste Kuß, der muB so sdiön sein, 
daß man ihn nie vergessen kann! 
Der erste Kuß ist wie ein Märdien: 
Man hört Musik und fängt zu träumen an! 

Jugendfrei 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr, Spätvorstellung 
Sonntag, 14 Uhr, Jugendvorstellung 

Der große FARBFILM! 
Die sensationelle Eroberung 
des Forts Tripolis von Land 
und See. Marsch durch den 
Shirocco, den gefürchteten 
Wüstensturm. I.d. Hauptrollen 
Maureen O' Hara, John Payne 

Jugendfrei 

Freitag - Montag 
tägli(di 20.30 

Samst. 18.15, 20,30, Sonnt. 16, 18.15,20.30 

Ein musikalisches Lustspiel 
mit Peter Pasetti, Elisabeth Stemberger, 
Gunther Philipp, Gustl Gstettenbaur, 
Hans Olden, Karl Skraup, Ilse Peterneil, 

Jutta Bornemann 
(Jugendfrei) 

Freitag, Samstag u. Sonntag, 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Sonntag, 14 Uhr, Jugendvorstellung 

Freitag - Montag 
Wocäientag 20.30, Samstag 18.15, 20.30, Sonntag 16, 18.15, 20.30 

Ein Film d. ununterbrochenen Spannung, 
voller Abenteuer, bezaubernder Frauen, 
wilder Verfolgungsjagden u. turbulenter 
Schießereien. Ein echter Wildwestler 

so wie er sein soll 

Ein spritziges Lustspiel aus dem Künstler-Milieu. Ein selten 
gebotener lustiger Einblick in die Welt eines von Frauen 

verwöhnten Schauspielers. 
Hans Söhnker, Liselotte Pulver, Wütried Seyterth, Ann! Rosar, 
Ilse Bally, Gfinther Jersdike - Musik: Hans M. Majewskl 

Jugendverbot 

r 
aus dem großen 
Einrichtungshaus 

SUdhessens Darmstadt-Arheiigen 
Untere ivlUhistraße 14 

King Ut, wer iDseriertl 

ab DM125.- 
in allen Preiilagen 

vorrfitig 

Schnclilttr 
Annutraiie IB 

Viete lOOniekt 
werden raacb er- 
HUlt durch eine 

kleine Anzeige in der 
£aiufeii^2£Utmq. 

Georg Bed(er& Co. 
Omnibusbetrieb - Reisebüro 
Langen b. Ffm. - Telefon 778 

Unser Fahrten-Programm: 
Samstag, den 14. 8. 

Kaffeefahrt nach Rüdesheim 
Fahrpreis DM 4,- 

Mlttwoch, den 18. 8. 
Tagesfahrt nach Stromberg, Rhein- 
böllen,Bacheracb,Steg; Fahrpr.DM5,50 

Sonntag, den 22.8. 
Kaffeefahrt nach Schwetzingen 
Falirpreis DM 4,50 

Nthere Auskunft und Kartenvorverkanf 
in folgenden Buchimgsstellen: 
Dreielchenfaain: Karl Liederbach, 
Kiosk am Lindenplatz; Egelsbach: 
Papierhaus Noll, E.-Ludwig-Str. 29; 
I.«ngen: K. Gunschmann, Lutherpl. 9. 

Hausfrauen! Hausfrauen! 
SIE IST DA! 

Die Miele-Frontal-Waschmaschlnt 
für Ihre preisgünstige Naßwäsche 

16 Pfd. Trockengewicht nur DM 4.25 
25 „ » nur DM 6.50 
30 „ » nur DM 8.50 
Lieferung imd Abholung alle 2 Stunden 

frei Haus! 
Gro^wSsclierei Schäfer 

Nordendstraße 11 — Telefon 840 

Damaste 
auch farbig in großer Auswahl und in 
allen Preislagen schon ab DM 2^95 
sowie sämtliche Aussteuer-Artikel 

finden Sie bei 

(pjoui JleUefL 
Spezialhaus für Aussteuer-Wäsche 

Langen, Heinriciistraße 10 

Sfitübcr SOSohr« 

cMtnk 
dm 
dai 

Erhültilch in den 
belcannten Lebens- 
mitteigeschHIten 

GrieB-Stangen-Mokkaronl 
500 g (ieicht geffirbt) nur -,55 
Portog. Sardinen 
In Oilvenöl, große Dose nur -,70 
Feine Filet-Heringe 
In Curry-Tunke 200 q 2 Dosen - 

nur l#wD 
HDlchen-Prallnen 
100 g nur -,34 

Besonders zu ennpfehien: 
DrSII's Mohrenseife 
feinst parfümierte 
Tollette-Seiie 3 Stcic. nur 1,- 

I Solange Vorrat reicht! { 

Immer nach den Waren fragen, die 

Dröir 
Mohrenzelchen tragen! 

vJ^Ktbllcbt llCickuolvleK 

Evangelische KircheageMeinde Laigm 
Sonntag, den 15. 8. 1954: 9. nach Trinitatis 

9.00 Chr; Gottesdienst im Gemelndebani 
(Pfarrassistent Contag) 

10.00 Uhr: Gottesdienst iir der Kirohe 
(Pfarrassistent Contag) 
Predigttext: 2. Chronik 1,7—12; 
Lieder: 236 — 244 — 261 

11.15 Uhr: Kindergotteadienst i. d. Kirohe 
11.15 Uhr: Kindergotteadienst i. Gein.-HMS 

Sonstige Veranstaltungen: 
Montag, den 16. 8., 19.30 Uhr: 

Konfirmierte weibliche Jugend 
Mittwoch, den 18. 8. 54, 20 Uhr: Mütterkreis 

und Männerabend 
Donnerstag, den 19. 8., 20 Uhr: Bibelstunde 
Freitag, den 20. 8., 20 Uhr: Kirchenchor 
Ev. Stadtmission 

Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Katholische 

Zeil 52- Konst-woche 
FRANKFURT AM MAIN 

bekannt für Qualität, bekannt große 
Auswahl, bekannt niedrige Preise 

Küdien - Wohnsdiränke 

Sdilafzimmer 

Polstef-Einzelmöbel 

Nähmaschinen 

Die Qualität meiner Nähmasdiinen 
und der großzügige Kandendienst 
sind Erfolge meiner stets zufrie- 
denen Kundsciiaft. 

Schäfer, Offenthal am Bahnhof 
Das führende Spezialgeschäft L Landicreis 

Kirchengeaieinde 
Sonntag, 15. 8.: 10. Sonntag nach 

Fest Maria Himmelfahrt 
8.00 Uhr: Hochamt 
9.15 Uhr: Kindergottesdienst 

10.15 Uhr: HL Messe 
20.00 Uhr: Vesper 

Während der Woche 
Montag, 16. 8., 7.30 Uhr: Hl. Messe 
Dienstag, 7.30 Uhr: Hl. Messe 

20.00 Uhr: „ „ 
Mittwoch, 7.30 Uhr: Hl. Messe 

8.30 Uhr: „ 
7.00 Uhr: Hl. Messe 
7.30 Uhr: „ 
6.00 Uhr: Hl. Messe 
6.30 Uhr: „ „ 
7.00 Uhr: Hl. Messe 
7.30 Uhr: „ 

Longei 
Pfingsten 

Donnerstag, 

Freitag, 

Samstag, 

la Mlknnerscliutz, 30 St. 4,— 
Luxus 6,25, Gold 8,35 portofrei Philipp 
Bremen 13 - Postfach 22 

Prima Bettfedem, 
Daunen, Inletts 
sehr preisgünstig, große Auswahl 

Daunen-Steppdecken, 
Matratzen 
I a Qualität (Aucih Reparaturen 
erstldassig, billig, Garantie) 
Verkauf ab Lager oder Fabrik 
Teilzahlung möglich 
Bettfedernreinigung 

BETTEN-BUTTKUS 
Langen, Birkenstraße 32, 5 Min. 
vom Tennisplatz 

Neaapostoilsche Kirche Longen 
In der Zelt des Neubaues finden die Got- 

tesdienste i. Singsaal d. Realgymnasiums statt: 
Sonntag voim 9.30 und 15.30 Uhr 

Gemeinde Egelsbaoh, WestendstraBe 
Sonntags vorm. 9.30 und nac:lun. 16 Uhr 
Mittwochabend 20 Uhr 

Methodistengemeinde (evong. Freikirche) 
Realgymnasium 

Freitag, 20 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag, 20 Uhr; Predigtgottesdienst 

Kirche JesuChrisii d. Heiligen d. Leuten Tage 
10 Uhr: Sonntagsschule 
19.30 Uhr: Predigtgottesdienst 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdlenat-BereitsohAft 

Samstag ab 20 Uhr (14.—20. 8.) 
Apotheke am Lutherplat* 

Arxtllclicf Sonnt*|{«€lien*4 
Sanutag 14 Uhr bis Hontag 8 Uh* - 

15. 8. Dr. Sallwey, Tel. 67J 



VtikKbtr >Ut4wkn»i« 
ini Lnfn 

Heute Freitag, um 
20.30 Uhr, Chorstunde 
Im Hotel „Weingold". 
Um zahlreiches und 
pünktlich. Erscheinen 
bittet der Vorstand 

lurnvctrfn 
1862 («.«.) 

Oesamtvereln 
Morgen Samstag Er- 
öffnung der Terrasse 
der Turnhalle bei Lam- 
plonbeleuditung. 
Zahlreicher Besuch Ist 
erwünsdit. 
Handball 
Heute, Freitag 21 Uhr 
Spielerversammlung 

Spiele am Sonntag in 
Egelfbach 
2. Mannsch. 13.10 Uhr 
1. Mannsch. 14.15 Uhr 
Jugendsp. fallen aus 

Schnimmen 
Heute abend 20 Uhr 
wichtige Schwimmer- 
sitzung. 
Samstag von 18-20 Uhr 
Abnahme der Prüfung 
zum Sportabzeichen im 
Sdiwimm-Stadion. 

Frelwlii. Feuerwehr 
Langen 

Sonntag, 15. 8. 54 
Übung 

Antr. 7 Uhr/Gerätehaus 

Freitag, 13.8.54,20.30U. 
Spielausschußsitzung 
im Franlcfurter Hof 

anschließend Spieler- 
versammlung, zu der 
alle Sportfreunde weg. 
Wlditigifeit sowie Be- 
ginn d. Verbandsspiele 
herzl. eingeladen sind. 
Diejenigen Spieler die 
noch im Besitz von Tri- 
kots siid werden ge- 
beten, dieselben mit- 
zubringen. Am Sonn- 
tag, 15. 8. erstes Ver- 
bandsspiel in Langen 
gegen Büttelborn 
1. Mannschaft 15 Uhr 
2. Mannsch. 13.15 Uhr 
A.H. am Samstag, 14.8. 
gegen Sportclub Neu- 
Isenburg. Spielbeginn 
18 Uhr. 
Jugend-Abteilung 
Heute Freitag, 13.8.54, 
20 Uhr, i. »Frankfurter 
Hofe 
Jugendversammlung 

A, B u C-Jugend. Er- 
sdieinen Pflicht. Beginn 
d. Meisterschaftsrunde. 
Samstag, 14.8.54,16 Uhr 
C-Jugend gegen TSG 
Neu-Isenburg, dort. 
Sonntag, 15.8.64,10 Uhr 
B-Jugend geg. Kickers 
Offenbach II, hier. 
A-Jugend geg. Kickers 
Offenbach I, dort. Be- 
ginn 14 Uhr a. Bieberer 
Berg. 

Der Jugendleiter 

Spwt- nN 
SinflcrftMlii- 

Inflti 
Abt.; Handball 
Heute 20.30 Uhr außer- 
ordentliche Spielerver- 
sammlung i. Clubhaus. 
Kein Spieler der 1., 2. 
u. Jgd.-Mannsdiaftdarf 
fehlen. Beginn d. Ver- 
bandsrunde! 
Sonntag, den 15. 8. 54 

10 Uhr Jgd. gegen 
TSV Braunshardt 

13.45 Uhr 2. Mannsch. 
gegen Nieder-Modau I 

15 Uhr 1. Mannsdiaft I 
gegen Nieder-Modau I 

Spiele auf dem Sport- | 
gelände hinter dem | 

Realgymnasium. 
Abt. Fußball | 
Freitag, 20.30, Spieler- j 
Versammlung im Club- | 
haus. Erscheinen ist I 
Pflicht. I 
Sonntag, 10.00, Reserve | 
in Dreieichenliain. | 
Sonntag, 13.30, Sorna! 
in Münster. | 
Sonntag, 15.00,1. Mann-1 
scliaft- in Münster. I 
Samstag, den 14. 8. 541 
Schüler - Spvg. Neu-1 
Isenburg, 16 Uhr. I 
Sonntag, den 15. 8. 541 
A-Jgd. - BSC 99 OlTen- 
bach, dort. Abfahrt in I 
der Versammlung. | 

Verband der Heimkehrer 
Kriegsgefangenen- and 
Vermieten-AngehSrigen 

Deutschlonds e. V. 
Ortsverband Langen 

Am kommenden Don- 
nerstag, 19. 8., 20.30 im 
Saalezum„Lämmchen" 
Monatsversammlung 

mit Ausgabe der Ein- 
trittskarten für unse- 

ren Heimkehrer- I 
Familienabend am 11.1 
Sept. d. J. Da die Nach-1 
frage nach Eintrittskar-1 
ten sehr stark ist, bit-1 
ten wir unsere Mit-1 
glieder dieselben an I 

diesem Abend in Em-1 
pfang zu nehmen. | 

Der Vorstand | 

Motorsport- 
^ ^ Club Langen 

ADAC 
Heute kein Clubabend. 
Nächste Zusammen- 
kunft Freitag, 20. 8., 
Westendhalle. 

Trainingsbeginn in der 
Erk-Schule: Di, 17. 8. 
Für alle Spieler der 
Jgd.- u. alct. Mschftn. 
gilt es in der kom- 
menden Woche, das 
Versäumte nachzuho- 
len; Verbandsrunde 
beginnt am 22. 8.; 
2. Mschft. heute 20.30 
Uhr in Egelsbach 
(alte Schule). 
Kunst- D. Kalturgemelnde 

Langen e.V. 
Einladung zur Jahres- 

Hauptversammlung 
am Freitag, 20. Aug., 
20 Uhr, Caf6 Treusch, 
Bahnstraße. 

Tagesordnung; 
Geschäftsbericht, 
Kassenbericht, 
Genehmigung der Be- 

richte u. Entlastung 
des Vorstands, 

Neuwahl d. Vorstands, 
Verschiedenes. 
Alle Mitglieder werd. 
hiermit um Ers<^ein. 
gebeten. 

Der Vorstand 

Stenographen Verein 
Langen 1897 

Wiederbeginn des ges. 
Unterrichts zu den be- 
kannten Zeiten am 
Dienstag, den 17. 8. 54 
Unterrichtslokal Wall- 
schule. 

Verband 
d. Kriegs u. ZIvllbeschfld 
Sozialrentner u.Hlnterbl. 
Ortsgmppe Langen 

Die Sprechstunden fin- 
den ab 13. 8. wieder in 
der seitherigen Weise 
statt. (Dienstag u. Frei- 
tag von 18—20 Uhr) 

: Tür- U. ^ 
Firmenschilder 

aus Resopal 
• Aluminium elox. 

Emailschilder 
Gummistempel 
Metallstempel 

W.SCHODER 
oFriedr.Jahnstr.3c | 

2-tOr. Klei^fnrschronk 
zu kaufen gesucht. 
Off. unt. 775 a. d. Grescli. 

Das ist eine Gelegenheit 
Peizmfintel 

jetzt enorm billig; 
Leop.-Kn 85,—, Kid.- 
Kl. 95,—, Zickel 125,— 
Nerzilla 120(-, Skunks- 
Kn. 128,—, Tosc.Lamin- 
st. 145,—, Fuchsnitl. 
1B5,—, Fuchskl. 195,—, 
Fohlen 295,—, Sealkn. 
275,-, Biberlamm 345-, 
Persianerkl. 375,—, gr, 
Auswahl, Teilzahlung, 
Lagtrbesuch lohnend. 
Jetzt kaufen, Ihr Ge- 
winn. PELZ,-KREBS, 

Gelegenhcits-Etage, 
Frankfurt/M., Mylius- 
straße 32, part. (Nähe 
Palmengart.) Tel. 74390 

Pelzmäntel 
ab 175,- DM 

Umarbeitungen u. 
Reparaturen 

ERNST MÜLLER 
Egelsbach 

Westendstraße 8 
Ruf Langen 948 

Allen lieben Verwandten, Nachbarn, 
Freunden und Bekannten, welche uns 
zu unserem goldenen Hochzeitsfest mit 
Blumen, Geschenken und guten Wün- 
schen erfreuten, sagen wir auf diesem 
Wege imseren innigsten und herzlichsten 
Dank. Besonderen Dank Herrn Bürger- 
meister Umbadi für seine Glückwünsdie 
und die der Stadt Langen, sowie für die 
überbrachten Glückwünsche der Hes- 
sischen Landesregierung. 

Joh. Chr. Jungermann u. Frau 
Elisabeth geb. Kolb 

Langen, im August 1954 
Obergasse 25 

Für die uns anläßlich unserer Ver- 
lobung in so reichem Maße erwiesenen 
Glückwünsche u. Geschenke sagen wir 
allen Verwandten, Freunden, Bekann- 
ten und Nachbarn unseren herzlichsten 
Dank. 
Gertrud Stalla ■ Priedel Werner 
Langen, im August 1954 
Schnaingartenstr. 13 

Statt Karten 
Allen, die uns zu unserer Vermählung 
mit Blumen, Glückwünschen und Ge- 
schenken in so reichem Maße erfreu- 
ten, sagen wir hiermit unseren herz- 
lichen Dank. 

Günther Knöß u. Frau 
Ruth, geb. Libuda 

Langen, im August 1954 

Ind.-Gew. B St E. Zahlstelle Langen 

Achtung! Bouorbeiter! 
Heute Freitag, den 13. 8., 20.30 Uhr, 
findet im Lokal „Zum Haferkasten," eine 

Mitglieder-Versammlung 
statt, zu der wir unsere Kollegen mit 
ihren Frauen besonders einladen. - In 
dieser Versammlung werden zwei Filme 
vorgeführt; 

1. Gewerkschaftstag in Hamburg, 
2. Ein Kulturfilm. 

Der Vorstand 

eCü:fit£lideiu(MjtAeiqf. 
Samstag, 14. 8. 54, 19.00 Uhr zeigt der 
Donau - sdiwäbisdie Bilderverlag im 
»Lämmchen« Heimatbilder aus dem Süd- 
deutschen Siedlungsraum, Jugoslawien, 
Ungarn, Rumänien und von den Massen- 

gräbern der Vernichtungslager 
Unkostenbeitrag 1,-DM 

Morgen Samstag-Abend 

äel 

Turnhallen -Terrasse 
Lampion-Beleuchtung 

Es ladet ein; Turnverein 1862 Langen 

Stenographen-Verein 1397 Langen 

Neue LeFirgänge 

für Anfänger und Fortgeschrittene in 

Beginn und Anmeldung; Freitag, den 20. August 1954, 
20.00 Uhr, in unserem Unterrichtslokal Wallschule 

Kräftige 
Endivien-Pflanzen 

zu verkaufen. 
Gärtnerei 

Johannes Breidert 
Langen 

Flachsbachstraße 31 

Erdbeerpflanzen 
beste Sorten. Bestel- 
lungen bei 

Hildebrand 
Robert-Koch-Straße 2 
Suche gute 

IMIIchzIegen 
Geflügelzucht Günther 

Wixhausen 

Mayfohrt-Packpresse 
40x40 m. hydraulischer 
Pumpe nebst Rosten u. 
Tüchern zu verkaufen. 

Stadtschenke 
Dreieidienhain 

Gasthaus »Zum Treppchen« 

Morgen Samstag 

Schlachffcsf 

Es ladet freundl. ein: Ernst Scholl u. Frau 

Junger Femfahrer 
mit Fahrpraxis bei gutem Lohn gesucht. 

Auskunft; 
Adolf Calm, Langen, Fahrschule 

2 perf. Autoschlosser 

(LKW Diesel) für sofort gesucht. 

Fa. Adam Sehring u. Söhne 
Sand- u. Kies.baggerei, Fuhrbetrieb 

Langen b. Ffm., Frankfurter Straße 43 

Maschinennäherinnen und 
Handnäherinnen 

für Kostüme und Mäntel gesucht 

BRUNO SCHULZ 
Langen, Darmstädter Straße 3Ö-38 

möbel 

aller Art, kaufen Sie heute sehr 
preiswert in guter Qualität! 

OfCö&eihaiu OM^ncC 
Gg. W. Köhler - Langen - Bachgasse 4 

Zahlungserleichterungen 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt eine 

Ordnerin 
Vorzustellen am Sonntag zw. 18 u. 19 Uhr 

1-lclitburg Langen 
Bahnstraße, Ecke Wiesenstraße 

Topezier- und Polstergehilfe 
gesucht 

Gg. Diefenbach 
Polstergesdiäft - Egelsbadi 

+ GUHMISCH11TZ, erste, beste Qualität, 
3 Dtz. nur DM 5,—, „Luxus" DM 6,—. 

Versandh. Emridi, Bayreuth-2, Schließf. 168/72 

Wer jetzt kauft, kauft günstig! 

Pelz-und Ledermäntel 
noch zu Sommerpreisen 

W. SEIBERT 
Egelsbadi, Wolfsgartenstraße 26 

NSU die Maschine der Weltmeister 

Neuer Preisabadilag; 

„MAX" jetzt nur noch DM 1875,- 

und selbstverständlidi auch auf Teil- 
zahlung, sowie sämtlidie NSU-Typen 

beim Vertreter 

AUTO-GORICH 
Langen/Hessen - Ruf 489 

Daselbst noch fast neue LUX, sowie 
gut erhaltene QUICK ebenfalls auf Teil- 

zahlung preiswert abzugeben. 

Warum auswärts reinigen lassen? 
Bringen Sie Ihre Garderobe zu 
Hasenauer, Chem. Reinigung 
Langen, Frankfurter Straße 3 
Versäumen Sie nidit die Werbe- 
wodie zu niedrigen Preisen 

Jungtiennen 
gesunde, kräftige Tiere, keine Feder- 
fresser; von 5,- DM an. 

PeKing-Enten 
zum Mästen, von 3,- DM an. 

RASSEGEFLÜGELZUCHT 
H. GÜNTBER.WIxhauaen, Bushaltestelle 

Ankauf von Futterkartoffeln 

Su^e für Bauinteressenten 
Grundstücke am Bergfried, Dieburger Straße und 

oberhalb Langen 
Planungsbüro für Wohnungs- und 

Industriebau Dr. Schütt 
 Langen, In den Tannen 13 

Zu verkaufen: 
Doppelbensprung- 

ruhmen 
mit Matratzen; 

I großer Wfischeltorb 
amerlkon. Radio 

mit Transformator: 
2 Kinderbetten 

m. Matr. 70x140 cm; 
Zwisdienzfihler 
gr. Überseekiste 

m. Sdilösser; 
Kindertisdich. u.Stühl- 
chen, Laufställdten 
Myles, Bürgerstr. 33,1. 
Gut erhaltenes 

Schrelbpult 
m. Schubladenz.kaufen 
gesucht. 
Off. unt. Nr. 783 a. d. G. 

Grauer Anzug 
(50) wenig getragen, 

Mfidchenrod 
für 4-8 Jährige zu ver- 
kaufen. 
Nördl. Ringstr. 93, II. 

Plattenspieler-Motor 
gesucht. 

Frankfurter Str. 54 

Schreibmaschine 
zu kaufen gesucht. 
Offerten unt. Nr. 770 
an die Geschäftsstelle 

Elnmoch-GISser 
verschiedener Größen 
billigst abzugeben. 

Taunusstraße 23 p. 
Frack mit Weste 

neuw. DM 30,- z. verk. 
Off, unt. 781 a. d. Gesch. 
1-tOr. Kleiderschrank 

und 
Kliiderkloppstahlch. 
billig zu verkaufen. 

Neckarstraße 1 
Sehr schöner 
Klnder-Korbsportwg.' 

sowie Küchentlsdi 
neuwertig, z. verkauf. 

Reichwein, 
_ Westendstraße 46, I. 
KIndersportwogen 

mit Fußsack, fast neu, 
für 30 DM z. verkauf. 
 Leukertsweg 41 
Zweiflammiger 

Gasherd 
m. Gestell, gebraucht, 
billig zu verkaufen. 
 Annastraße 35, I. 

24 Barackenfelder 
1x2,60 m, isoliert, neu, 
geeignet zum Garten- 
hausbau usw., 

400 Falzziegel 
neu, billig abzugeben. 

Schulmeyer, 
Zeppelinheim, am 

Flughafen Rhein-Main 

I Wohnungstausch 
BIETE NeubauwohnB 
in Offenbach, 2 Zimmer 
Wohnküche, Badezim- 
mer, Boden u. Keller 
SUCHE ähnliche oder 
zwei kleinere Wohne 
in Langen. 
Off, unt. Nr. 785 a. d. q 

Wohnungstausch 
Frankfurt/M.-Langen 
Biete 1-Zimmerwohng. 
m. Wohnküche, Balkon, 
Zubehör. Miete DM 23.- 
suche größere i. Langen 
Off, unt. 782 a. d. Gesch. 
Suche Wohnung 
od. Zimmer für Mut- 
ter u. Schwester geg. 
Mietvorauszahlung. 
Offerten unt. Nr. 769. 
Pens. Beamtenehepaar 
(3 Pers.) sucht 
3-Zlmmerwohnung 

m. Bad u. Küche geg. 
Mietvorausz. od. ab- 
wohnbar. Baukosten- 
zuschuß. Offerten unt. 
Nr. 771 an die Gesch. 
Älteres Ehepaar sucht 
2-Zimmerwohnung 

od. großes Zimmer m. 
Wohnküche. Mietvor- 
auszahlung kann ge- 
leistet werden. 
Offerten unt. Nr. 774 
Schöne 

3-Zimmerwohnung 
mit Bad gegen BKZ. 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 776 an die Gesch. 

2 Zimmer 
(evtl. 1 Zim.) u. Küche 
gegen Mietvorauszah- 
lung (DM 1000—1500) 
von berufst. Ehepaar 
baldigst gesucht. 
Offerten unt. Nr. 777. 

2 Zimmer 
mit Küche in ruhiger 
Lage gegen 2Ii Zim. 
mit Küche zu tausch. 
Besucht. Offerten unt. 
Nr. 766 an die Gesch. 

1 Zimmer 
mit Kochgelegenheit 
für berufst, jg. Frau 
gegen Mietvorauszah- 
lung oder Verl. BKZ. 
gesucht. Offerten unt. 

767 an die Gesch. 
Separates 

Leerzimmer 
in Bahnhofsnähe (ca. 
22 qm) m.Heizung, eig. 
W.C., fließend Kalt- u. 
Warm Wasser, zum 1.9. 
oder 15.9. zu vermieten. 
Off, unt. Nr. 758 a. d. G, 
Gut möbliertes 

Zimmer 
sofort gesucht. Holz- 
und Kohlenhandlung 
Sepp Späth, Langen, 

Bahnstraße 11-13 

Rundeisen 
vorrätig bei 

Peter Frank, 
Schmiedemeister 
Wallstraße 41 

Vlky-Moped 
(Viktoria) versichert, 
m. Batt.-Hupe, Tadio- 
meter, neuem Schwing- 
sattel, Beleiidit. usw., 
gebraudit, jedoch in 
bestem Zustand, preis- 
günstig zu verkaufen. 
Langen, Rheinstr. 40 

1 Motorrad Express 
98ccm und ein 

Daverbrandherd 
weiß emailliert, links, 
zu verkaufen. Thomas- 
Münzerstraße 5 

Gut möbliertes 
Zimmer 

i flir berufstätiges Ehe- 
paar für bald gesucht. 
Off, unt. 778 a. d. Gesdi. 
Suche für meine Mutter 
(Pensionärin) möbliert., 

oder teilmöbliertes 
Zimmer 

in ruhigem und gutem 
Hause. Offerten unt. 
780 a. d. Gesdiäftsst. 

I Zilndapp DB 200 
(mit vielem Zubehör) 

Wohnz.-BQffet 
Ausziehtlsdi (Eidie) 

zu verkaufen. 
Walter Rietigstr. 281. 

Tag un(J Nacht 

Ruf 784 

Wellensittich 
blau (türkis), schwarz 
schattiert Sonntagabd. 
entflogen. Gegen gute 
Belohnung abzugeben. 
Taunusplatz 4 11. Stodc 

M6bl. Zimmer 
für Ehepaar gesucht. 
Off, unt. Nr. 783 a. d. Q, 
Ältere,«! iandwirtsch. 

Anwesen 
zu kaufen od. pacliten 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 772 an die Gesch. 

Saubere Frau 
zum Putzen wöchentl. 
2x4 Std. sof. gesucht 
W.-Rathenau-Str. 1 p. 

Frau 
für Küche und Haus 
gesucht. 

Weiß, Westendhalle 
Jungen Mann 

zwisch. 16 u. 20 Jahr., 
in besseren Haushalt 
f. Hausarbeit gesucht. 
Offerten unt. Nr. 773 

Junge Frau 
sucht Putzstelle. 
Off. unt. 779 a. d. Cresch. 
Zusätzlich 

Interessent 
für die Umbach'.sche 
Dreschhalle gesucht. 
(Lagerplatz, Auto- 
garagen usw.). 

Lutherstraße 63; 

Iänffcncr2atun 
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Formosa - Goa - Kapstadt 
Martin Bethke 

Was die Amerikaner erwartet haljen, ist 
eingetreten. Die indochinesische Regelung 
bringt für die fernöstlichen Räume keine 
Entspannung. Der unbequeme Südkoreaner 
Syngman Rhee kann sich rühmen, das künf- 
tige Geschehen sogar noch treffender voraus- 
gesagt zu haben, als man ihm glauben wollte. 
Dabei hielten und halten die Europäer ihn 
und seine Wiener Frau Franziska Donner 
inruner noch für Narren, weil man hier die 
asiatischen Zweciriibertreibungen mißver- 
steht Die amerikanische Generalität aber 
weiß, daß Rhees strategische Offensivkonzep- 
tion durchführbar gewesen wäre, wenn das 
Regime Truman folgerichtiger gedacht hätte. 
Heute sind die Chancen verloren, die noch 
vor drei Jahren bestanden. 

Präsident Eisenhower soll einer Verjün- 
gung der amerikanischen Generalität zunei- 
gen, weil er sie mit ihrer Altersquote zwi- 
schen Fünfzig und Siebzig gegenüber den 
Enddreißigem der asiatischen Gegenseite für 
zu pedantisch hält. Dem höchsten Waffen- 
chef Eisenhowersi Admiral Radford, kann 
man jedoch Energie nicht atjsprechen. Flot- 
tenkräfte werden massiert, wie fast im 
Kriege. Japan „wirft man in das Wasser mi- 
litärischer Verantwortung", indem man die 
US-Truppen von den dem sowjetischen 
Machtbereich angrenzender Inseln abzieht, 
so daß die jungen japanischen Verbände 
selbst die Sicherung übernehmen müasen.i 
Tokio wird damit in das amerikanische Ab- 
wehrsystem eingespannt, ob es will oder 
nicht. 

Washington hat deutlich gemacht, daß es 
zwar notgedrungen die Aufgabe Indochinas 
dulden mußte, darüber hinaus aber keinen 
weiteren Schritt zurückweichen will. Für 
Formosa hat es das große Tabu ausgespro- 
chen. Das gilt nicht nur für China, dessen 
Agressivität wohl nach dem Welterfolg sei- 
nes Genfer Auftretens erwartet worden ist, 
es richtet sich auch an die sowjetische Adresse. 
Denn daß die Sowjetunion in den Gewässern 
um die Insel Hainan mit einem Verband von 
einem Kreuzer und vier Zerstörern auf- 
tauchte, war eine Demonstration. Noch 
schwerwiegender wäre es natürlich, wann 
das Gerücht sich bestätigte, daß die Insel 
Hainan der Sowjet-Marine auf 25 Jahre zur 
Mitbenutzung zur Verfügung gestellt sei — 
gegen Lieferung von Kriegsschiffen und eini- 
gen hundert Düsenjägern, um damit den 
Angriff auf Formosa möglich zu machen. 
Washington hat deutlich gemacht, daß etwas 
derartiges nicht unbeantwortet bliebe. 

Alle Spannungen dieses Raumes wirken 
sich weiter aus. Man denke nur an das indi- 
sche Vorgehen gegen Goa und die anderen 
Streusiedlungen Portugals, das ohne die ver- 
mutete Schwäche des Westens in dieser 
Schärfe nicht erfolgt wäre. Gleichzeitig för- 
dert, was bei uns weniger bekannt ist, Neu- 
Delhi die Auswanderung von Indern nach 
Afrika, beginnt dort Mitspracherechte zu 
fordern und gegen europäische Einflüsse zu 
intrigieren. Das irann schon nach einer Gene- 
ration schwerwiegende Folgen hat>en und 
verrät eine Zielsetzung, die nicht ohne offen- 
sive Überheblichkeit ist. Schon nähert sich 
die Zahl der Afrika-Inder den drei Millio- 
nen, während sie bis vor kurzem noch mit 
eineinhalb Millionen angenommen worden 
war! Der oft verkannte Südafrikaner Malan 
sieht die offenkundige politische Offensive 
Indiens als so ernst an, daß er für seine 
Union bereits amerikanische Gai'antien 
fordert. 

Man sieht also, daß die Ereignisse von For- 
mosa, Goa und Indochina weitreichende 
btrahlut^en haben. Das mitbetroffene Por- 
tagal wird von dem blutsverwandten Brasi- 
lien untersetzt. Spanien steht wenigstens 
in moralischer Kam^adschaft hinter ihm 
Südafrika aber fühlt sich mitl)etroffen, weii 
es hier Gefahren auch auf sich zukommen 
sieht. 

In dem Maße, wie die USA. in diesen Staa- 
ten Verbündete finden, v;ächsl andererseits 
Londons Verstimmung. So wie England vor 
dem zweiten Weltkrieg seine Gaiantien nur 
Deutschland, aber nicht Rußland gegenüber 
geben wollte, will es das alte, seit 1375 be- 
stehende Sciiutzbündnis mit Portugal nicht 
Indien gegenüber anwenden. Immer noch 
möchte London die SEATO, die südostasiati- 
sche Sicherheitsorganisation, zusammen mit 
den fünf Colombostaaten vei-wiridichen, von 
denen aber Indien, Ceylon und Indonesien 
bereits abgesagt haben. Das anglo-amerlka- 
nische Verhältnis wird durch all das erneut 
belastet. 

Offenbach wird Großstadt. Offenbachs 
Einwohnerzahl ist auf 99 975 gestiegen. Es 
wird sich also noch in diesem Jahre in die 
Reihe der westdeutschen Großstädte ein- 
reihen können. 

Wird der EVG die Luft l(napp? 
Frankreich macht Vorbehalte, Bonn schweigt noch dazu 

Frankreichs Ministerpräsident Mendös-France 
hat mit seinen Anderungsvorschlägen zum 
Vertrag üt)er die Europäische Verteidigungs- 
gemeinschaft die Katze aus dem Sack gelas- 
sen, wie man in solchen Fällen im Volksmund 
zu sagen pflegt. Was er der Nationalversamm- 
lung zur Ratifizierung anbietet, hat nicht viel 
mehr als den Namen mit der EVG gemeinsam. 
Schön, die Paragraphen sind zum größten Teil 
noch so vorhanden, wie sie seinerzeit in Paris 
im Jahre 1962 festgelegt wurden, aber wie 
Mend6s-France sie durch Zusätze und Durch- 
führungsbestimmungen ausgelegt wissen wUl, 
das macht aus der EVG alles andere als eine 
europäische Verteidigungsgemeinschaft. Die 
Bundesrepublik soll nach den Wünschen der 
französischen Regierung möglichst viel zah- 
len bei der Aufstellung von europäischen Ein- 
heiten aber möglichst wenig Einfluß aiuf ihre 
Führung hat>en. Die Deutschen sollen nur in 
ihrem Lande die Verteidigung sichern, wäh- 
rend die anderen Mitgliedstaaten keinen deut- 
schen Soldaten zu sehen bekommen sollen. 

In Bonn hat man hierzu noch nicht offiziell 
Stellung genommen. Wohl erst in der Außen- 
ministerkonferenz der sechs EVG-Staaten in 
Brüssel wird man die Meinungen zu hören 
bekommen. Soviel ist aber schon jetzt klar, 
daß eine EVG nach den Vorschlägen von 
Mend^s-France ganz etwiis anderes ist als das, 
was von den Parlamenten dieser Staaten mit 
Ausnahme eben von Frankreich und Italien 
ratifiziert wurde. 

Ein weiterer diplomatischer Trick des fran- 
zösischen Ministerpräsidenten ist der Auf- 
schub der Ratifizierungsdebatte um vier Tage 
auf den 28. August. Selbst wenn also die Na- 
tionalversammlung unter dem Druck der 
Rücktrittsdrohung von Mend^s-France und 
wegen der Änderungsvorschläge das Ver- 
tragswerk ratifizieren sollte, wäre es zu spät, 
um noch vor den französischen Parlaments- 
ferien die Billigung des Rates der Re- 

publik zu erwirken. Dieser Formelakt kann 
also bewirken, daß bestenfalls im November 
die abgeänderte EVG, wenn die anderen Part- 
ner damit einverstanden sein sollten, in Kraft 
tritt. 

Mend^s-Frances Absicht ist offensichtlich. 
Er hat u. a. in seinem Änderungsvorschlag 
beinahe nebenbei erwähnt, daß Frankreich 
bei einer deutschen Wiedervereinigung das 
Recht zum Austritt aus der EVG haben müsse. 
Gleichzeitig hat Paris recht eindeutig Idar ge- 
macht, daß es nicht daran denict, die von der 
Sowjetunion gemachten Vorschläge für eine 
Sicherheitsgarantie ohne weiteres abzulehnen. 
Eine Vierer-Konferenz über Deutschland ist 
Frankreich unter Mendfes-France erfolgver- 
sprechender als eine enge Bindung an die 
EVG und damit an Deutschiand. Ohne Zwei- 
fel wird Moskau den Wink aus Paris verstan- 
den haben. Der Kreml wünscht bekanntlich 
nichts weniger als das Zustandekommen der 
EVG, er könnte also bereit sein, nach dem 
Genfer Rezept von Mendfes-France" in einer 
Vierer-Konferenz einer deutschen Wiederver- 
einigung zuzustimmen, wenn dafür die EVG 
unwirksam gemacht wird. Und Frankeich tut 
gegenwärtig alles, um den Russen in dieser 
Hinsicht entgegenzukommen. 

Deshalb wird es von gar nicht so großer 
Tragweite sein, was bei der Brüsseler Konfe- 
renz herauskommt, ob die übrigen fünf Län- 
der mit Frankreichs Vorschlägen einverstan- 
den sind oder nicht. Sind sie einverstanden, 
geht alles den eben gezeichneten Weg, sind sie 
es nicht, wird aus der EVG sowieso nichts. 
Die Bundesrepublik ist in diesem Falle von 
Frankreich jedenfalls üljerspielt worden. Was 
England und vor allem die USA noch tun 
können oder werden, bleibt abzuwarten. 
Mendes-Frances Wirtschaftsprogramm mag 
dem Versuch eines Druckes in dieser Richtung 
schon von vornherein den größten Teil seiner 
beabsichtigten Wirkung nehmen. 

Bundesinnenminister ging in Urlaub 
Sondersitzung des Bundestages zum Fall John 

Jetzt hat der Bundesminister für Sonder- 
aufgal>en, Waldemar Kraft, die Geschäfte des 
Bundesinnenministeriums übernommen. In- 
nenminister Dr. Schröder ist im Einverneh- 
men mit dem Bundeskanzler in Urlaub ge- 
gangen. Aus Bonn wurde nicht Ijckannt, ob 
es neuerdings üblich ist, daß ein in Urlaub 
gehender Minister von einem der Sonder- 
minister vertreten wird, oder ob dies eine Re- 
gelung ist, die nur für den Innenminister gilt. 

Kurz bevor Dr. Schröder in Urlaub ging, 
hat sich jedenfalls nun auch die CDU/CSU- 
Fraktion des Bundestages für eine Sonder- 
sitzung des Parlamentes zur Behandlung des 
Falles Dr. John ausgesprochen. SPD und FDP 
hatten darauf gedrängt und man n.mmt all- 
gemein an, daß der Bundestagspräsident Dr. 
Ehlers den von der FDP genannten Termin 
vom 7. September billigen wird. Das bedeutet, | 
daß sich der Bundestag in seiner Sondersit- > 
zung nicht nur mit dem Fall John als sol- ! 
chem, sondern auch mit den Mißtrauensan- ' 

trägen gegen Dr. Schröder befassen muß. Bei 
seiner Verabschiedung sagte Dr. Schröder, es 
seien bereits die notwendigen Maßnahmen zur 
Uberprüfung und Reorganisation des Verfas- 
sungsschutzamtes eingeleitet worden. Die Öf- 
fentlichkeit soll nach den Worten von Dr. 
Schröder über das Tatsachenbild des Falles 
John informiert werden, sobald die Ermitt- 
lung des Oberbundesanwaltes abgeschlossen 
sind. 

-M- 

Die von der Bundesregierung der alliierten 
Hochkommission zugeleitete Note, in der um 
Rücksprache bei den Sowjets im Fall des Dr. 
John gebeten wird und in der l>ehauptet wird, 
daß John nicht freiwillig in die Sowjetzone 
gegangen sei, ist nicht nach Karlshorst wei- 
tergeleitet worden. Aus alliierten Kreisen ver- 
lautet, daß es sehr zweifelhaft erscheint, ob 
überhaupt noch ctv/as in der vorgeschlagenen 
Richtung getan werde. 

Martin-Behaim-Gesellschaft schickt Bücher 
nach Frankreich. Die Martin-Behaim-Gesell- 
schaft in Darmstadt bereitet eine Buchspende 
für die 50 bis 60 000 Deutsche vor, die in 
Frankreich wohnen. Ks handelt sich datiei 
auch um viele ehemalige Kriegsgefangene, 
die sich darül)er beklagten, daß sie in Frank- 
reich kaum deutsche Literatur bekommen 
könnten. Der hessische Innenminister hat 
seine Unterstützung zugesagt 

Der Hessische Stenogratenverband hat 
seine Mitgliederzahl in.der letzten Zeit auf 
über 20 000 steigern können. Einer der größ- 
ten Bezirke ist der Bezirk Darmstadt, der 
sich fast auf ganz Starkenburg erstreckt. 

Alter Säuger gestorben. Einer der ältesten 
aktiven Sänger weit und breit, Ludwig 
Brückner in Darmsrtadt-Eberstadt, Inhat>er 
des selten vergebenen Ehrenbriefes des 
Deutschen Sängerbundes, ist im 88. Lebens- 
jahr gestorben. Ludwig Brückner war 65 
Jahre aktiver Sänger und auch Inhaber der 
goldenen Ehrennadel des Hessischen Sänger- 
bundes. Er war 26 Jahre Vorsitzender des 
Gesangvereins „Frohsinn 1842" Darmstadt- 
Eberstadt, dessen Altersehrenpväsident er 
zuletzt war. 

Gründung einer evang. Buchgemelnschaft. 
Der Verband evangelischer Gemeindebüche- 
reien in Hessen und Nassau trifft Vorberei- 
tungen für die Schaffung einer evang. Biich- 
gemeinschaft, durch die gute christliche Lite- 
ratur in die evangelischen Familien kommen 
soll. Auf katholischer Seite besteht zu die- 
sem Zweck bereits der Borromäusverein. 

24 Stunden und zwei Minuten lang 
balancierte der Artist Richard Schneider, 
genannt Ricardo, in Wanne-Eickel auf einem 
Drahtseil und erreichte damit einen neuen 

Weltreitord. (dpa) 

Die Uebersicht 

Dr. Hugo Eckner t- An Herzschwäche starb 
in seinem Friedrichshafener Heim wenige 
Tage nach seinem 86. Geburtstag der letzte 
lebende Mitarbeiter des Grafen Zeppelin, der 
Luftschiffpionier Dr. Hugo Eckner. Er hatte 
sein ganzes Leben in den Dienst der Luftfahrt 
gestellt. 

Entscheidungen Im Lohnkonflikt zu erwar- 
ten. In dieser Woche ist mit wichtigen Ent- 
scheidungen in den Auseinandersetzungen 
über Lohn- und Gfehaltsaufisesserungen in der 
Bundesrepublik zu rechnen. Gestern began- 
nen bereits Beratungen der Arbeitgeber- und 
Gewerkschaftsvertreter der bayerischen Me- 
tallindustrie auf der Grundlage des Vermitt- 
lungsvorschlages des bayerischen Arbeits- 
ministers. Von dem Ergebnis wird es abhän- 
gen, ob die seit einer Woche streikenden Me- 
tllarbeiter Bayerns die Arljeit wieder aufneh- 
men. In einer Urabstimmung werden sich die 
fast 700 000 Arbeiter und Angestellten im öf- 
fentlichen Dienst des Bundes, der Länder und 
CJemeinden noch im Laufe dieser Woche zu den 
Lohn- und Gehaltsvorschlägen ihrer Arbeit- 
geberorganisation äußern. Sollten diese abge- 
lehnt weiden, will die Gewericschaft ÖTV 
noch einmal Verhandlungen versuchen, ehe 
über einen Streik abgestimmt werden soll. 

Hohe Japanische Staatsbeamte verrieten Ge- 
heim-Informatlonen an die Sowjetunion. Hohe 
japanische Beamte haben nach Mitteilung des 
im Januar dieses Jahres in die USA geflüch- 
teten sowjetischen MWD-Agenten Rastoworow 
seit Jahren geheime Informationen über die 
japanisch-amerikanischen Beziehungen an die 
Sowjetunion verraten. Rastoworow war seihst 
Mitglied der sowjetischen Militärmission in 
Japan. — Die japanische Regierung erklärte 
zu seinen Veröffentlichungen, daß bereits 
mehrere Beamte ihre verräterische Tätigkeit 
eingestanden hätten und weitere Verdächtige 
festgenommen worden seien. 

Rotchina kündigte „Befreiung" Formosas an. 
Die Forderung des volksdemokratischen Mi- 
nisterpräsidenten von China, Tschou En-lai, 
die von den Nationalchinesen t>esetzte Insel 
Formosa zu befreien, winde von der Regie- 
rung und den Massenorganisationen Rot- 
chinas einmütig unterstützt Man rechnet je- 
doch in britischen Kreisen für die nächste 
Zeit nicht mit einem Angriff Chinas auf For- 
mosa. Amerikanische Kreise erklärten, die 
US-Flotte und die US-Luftstreitkräfte würden 
die Insel im Falle eines Angriffs schützen. 

3000 Marokkaner von den Franzosen ver- 
haftet. Bei Razzien in verschiedenen Orten 
Französisch-Marokkos sind voi; französischen 
Soldaten und Fremdenlegionären rund 3000 
Marokkaner verhaftet worden. Die französi- 
sche Verwaltung hofft, mit dieser Aiction den 
Herd der Unruhen zu beseitigen. Elf „wich- 
tige" Nationalistenführer seien bereits gefun- 
den worden, gaben französische Stellen be- 
kannt. 

Die diesjährige Heuernte. Man schätzt, daß 
in Hessen im Durchschnitt ein Hektar Wie- 
sen über 30 Doppelzentner Heu beim ersten 
Schnitt brachte. Im Regierungsb^rk Darm- 
stadt war der Wiesenheu-Ertrag 31,6 Doppel- 
zentner je Hektar. Da vielfach der erste 
Heuschnitt im Laufe des Juli verregnete und 
das Heu infolge der Uberständigkeit verholzt 
war, dürfte der Ertragsausf-ill erheblicheir 
.sein, als man ursprünglich angenommen hatte. 

Die Stdrche reisen schon . . . Das anhaltend 
kühle und regnerische Wetter dieses Som- 
mers hat bereits jetzt die Störche veranlaßt, 
unser unfreundliches KlimR mit dem .sonnigpn 
Süden zu vertauschen, in Essen wurden be- 
reits mehrere Gruppen von Störchen beobach- 
tet die sich anderen, südwärts fliegenden 
Schwärmen anschlössen. 

Gefängnisstrafen im Offenbacher Blut- 
probenprozeß. Ein in Offenbach vor rund 
einem Jahr versuchter Schwindel mit ge- 
fälschten Blutproijen eines Kraftfahrers, der 
sich dadurch der Verantwortung für Ver- 
kehrsgefährdung entziehen wollte, hatte jetzt 
sein gerichtliches Nachspiel. Die Dritte Große 
Strafkammer des Landgerichts Darmstadt 
verurteilte nach viertägiger Verhandlung den 
früheren Polizeisekretär Kulmert wegen Be- 
günstigung im Amt Verwahrungsbruchs, Ge- 
brauch eines unrichtigen Gesundheitszeug- 
nisses und schwerer passiver Bestechung zu 
16 Monaten Gefängnis. Sechs Monate Fi-ei- 
heitsentzug erhielt der Kaufmann Auf dem 
Kampe wegen Anstiftung zu Begünstigung im 
Amt, und der Gastwirt Simet bekam vier Mo- 
nate Gefängnis, die jedoch auf Bewährung 
ausgesetzt werden. 

Frankfurter Juwelier beraubt. Mit vorge- 
haltener Pistole zwangen am &mstagnach- 
mittag zwei 20 bis 25 Jahre alte Männer einen 
36jährigen Juwelier in der Frankfurter Alt- 
stadt zur Hergabe von Bargeld, Uhren und 
Schmuck. Der Juwelier wurde niedergeschla- 
gen und gefesselt. Die Polizei fahndet nach 
den Tätern. 
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Bundeslager 
der Chiistlichen Piadfindeischaft 

Von der zweiten Lagerwoche im Bundes- 
lager der Christlichen Pfadfinderschatt, das 
vom 27. Juli bis 9. August in der Lüneburger 
Heide bei Celle stattfand, wird uns berichtet: 

Der Sonntag beginnt mit Gottesdiensten in 
den Dörfern in der Umgebung des Lagers, ge- 
halten von Gliedern unseres Bundes. IVIittags 
treffen sich die einzelnen Landsmannschaften. 
Dicht neben uns Hessen treffen sich die 
Sachsen, weiter hinten die Schlesier. Abends 
sind die Landsmannschaften ums Bundes- 
feuer vereint, jede Landsmannschaft singt ihr 
Lied und der Sprecher überbringt die Grüße 
seiner Landsmannschaft. 

Außerdem ist am Sonntag Besuchstag. 
Mehrere tausend Menschen aus den umlie- 
genden Ortschaften und aus Celle besichtigen 
das Lager. 

Am Montag treffen auch die letzten Lan- 
desmarken, die jetzt erst Schulferien erhal- 
ten, ein und es sind jetzt rund 5000 C. P.er 
im Lager. Mittags kommen die Älteren zu- 
sammen, um ein Referat von K. G. Schröder 
„Europa — Heimat und Zukunft" zu hören, 
in dessen Anschluß sich eine rege Diskussion 
entwickelt. Bei Einbruch der Dunkelheit ver- 
sammeln wir uns um den Tisch des Herrn, 
um im Kreide unseres Bundes zusammen mit 
unseren ausländischen Freunden Abendmahl 
zu halten. 

Dienstag ist der Lagergottesdienst. Prof. Dr. 
Steinwand aus Tübingen legt uns das Wort 
„Ich bin das Brot des Lebens", unter dem 
unser ganzes Lager steht, aus. Am Mittag 
steigt die Bundes-Kakao-Versammlung. Alles 
was sonst unantastbar ist, wird durch den 
Kakao gezogen. 

Am Mittwoch machen wir Hessen eine 
Fahrt in die Heide bei Hermannsburg. Wir 
haben uns mit einer Gruppe Holländer zu- 
sammengetan, die ganz gut deutsch sprechen. 
Es geht an alten niedersächsischen Heide- 
höfen vorbei, und dann liegt die Heide vor 
uns, weite Flächen mit Erika bewachsen und 
zwischendrin mal ein Wacholderbaum oder 
eme Gruppe Krüppelkiefern. 

Donnerstag und Freitag sind ausgefüllt mit 
dem großen Spiel der Pazifisten aus allen 
Erdteilen. 

Am Samstag treffen sich die Stände. Knap- 
pen, Späher und Kreuzpfadfinder kommen 
zusammen, um sich über das besondere An- 
liegen und über die besonderen Aufgaben 
ihres Standes Gedanken zu machen. Nach 
dem Mittagessen beginnt der Bundessinge- 
wettstreit, bei dem die Holländer die Sieges- 
palme erringen, oder besser gesagt „ersingen". 
Am Abend stehen wir im Kreise der Landes- 
mark ums Feuer, um junge Kameraden und 
Späher in die Reihen unseres Bundes aufzu- 
nehmen. 

Sonntag beginnen wir nach dem Gottes- 
dienst mit dem Abbau. Noch einmal ruft uns 
der Lagerführer zu; „Was wirst Du mit nach 
Hause nehmen, was hast Du für neue Auf- 
gaben in diesem Lager erkannt?" Darauf 
sagen unsere ausländi.schen Freunde Worte 
des Dankes. Noch einmal klingt unser Bun- 
deslied auf und wir treten auseinander in 
dem Bewußtsein: In vier Jahren auf dem 
nächsten Bundeslager sehen wir uns wieder. 

-blechzahn 
1 AuaderW^ltdes Films j 

„Schicksalswende" (Lichtburg). Ein Film mit 
(^schichte: 1942 aufgeführt und nach kurzer 
Spielzeit von Qoebbels verboten. Nach dem 
Krieg von den Russen verbrannt und aus der 
Ostzone über die grüne Grenze geschmuggelt. 
Sein Thema: Das deutsche Kaiserhaus. Die 
lebendige Erinnerung an die drei deutschen 
Kaiser Wilhelm I., Friedrich III. und Wil- 
helm II. Glänzende Feste. Sein Inhalt: Die 
„Gute alte Zeit" unserer Großeltern, Berlin 
wie es einmal war, ohne Maske, ungeschminkt 
mit seinen Menschen, seinen Stärken und 
Schwächen, echter Zuneigungen und Freund- 
schaften, aber auch mit seinen Intrigen und 
Feindschaften. Seine Schauspieler: Emil Jan- 
nings, Werner Hinz, Werner Krauß, Christian 
Kayßler, Fritz Kampers und weitere Künstler. 

„Das war unser Rommel" (UT). Der be- 
sondere dokumentarische Wert dieses Films 
liegt in der Gegenüberstellung und Zusam- 
menfassung deutscher und englischer Origi- 
nal-Filmberichte, die während der Afrika- 
Kämpfe im Raum zwischen Tripolis und El 
Alamein entstanden sind. Die bei Freund und 
Gegner unumstrittene Persönlichkeit Mar- 
schall Rommels, seine Soldaten und seine 
Gegenspieler erfahren hier eine filmische 
Würdigung von höchster Objektivität, die 
über ihren historischen Wert hinaus zugleich 
eine ernste Mahnung an die Völker Europas 
in sich schließt, niemals wieder die Waffen 
gegeneinander zu erheben. 

Urlaub und Reise 

Der Fund im Eisenbahnabteil 
Frage: Während meiner Ferienreise habe 

ich in einem Eisenbahnabteil ein wertvolles 
goldenes Armband gefunden. Ich habe es an 
den Zugführer abgeliefert. Er erklärte mir, 
daß ich keinen Finderlohn bekommen könne. 
Das ist mir unverständlich. Als ich vor eini- 
ger Zeit auf der Straße meine Geldbörse ver- 
lor, mußte ich dem Finder Finderlohn dafür 
bezahlen. 

Antwort; Der Zugführer hat Ihnen richtige 
Auskunft erteilt. Zwar sind die Bestimmun- 
gen de.i BGB über den Fund im allgemeinen 
bekannt. Der ehrliche Finder weiß, daß er 
Hechte und Pflichten hat: unbedingte An- 
zeigepflicht an den Verlierer — soweit be- 
kannt — oder die Polizeibehörde; Verwah- 
rungspflicht, der man sich jedoch durch Ab- 
lieferung der Fundsache an die Polizei 
(Fundbüro) entledigen kann; Anspruch auf 
Ersatz von Aufwendungen und auf Finder- 
lohn, letzteren in Höhe von 5''/o bei Werten 
bis 300 DM, vom Mehrwert und bei Tieren 
l"/o; Erwerb des Eigentums am Fundgut nach 
Ablauf eines Jahres vom Tage der Anzeige 
bei der Polizei an gerechnet. 

Meist unbekannt ist jedoch die Vorschrift, 
daß in den Geschäftsräumen einer öffent- 
lichen Behörde oder in einem öffentlichen 
Verkehrsmittel Gefundenes unverzüglich an 
die Behörde, Verkehrsanstalt oder einen 
ihrer Angestellten abgeliefert werden muß. 
In diesen dem öffentlichen Verkehr gewid- 

Die ersten Vögel ziehen . . . 
Ja, es ist schon so; es herbstelt. Der Regen 

hat es dem Herbst leicht gemacht, den 
schwachen Sommer zu verdrängen. Und 
manche unserer gefiederten Freunde rüsten 
zur Reise nach dem warmen Süden. 

Es ist ein noch fast unerforschtes Rätsel, 
dieser Vogelzug in den Süden und zurück. 
Daß der herankommende Herbst und Winter 
mit seinen kurzen Tagen und der immer 
drückerenden Kälte die Futtersuche er- 
schwert, daß auch die Stürme die Vögel nach 
dem Süden treiben, ist zu verstehen, obschon 
auch nicht zu erklären. Es muß ein uralter 
Instinkt die Vögel nach dem freundlicheren 
Süden treiben, denn sonst wäre es ja nicht 
möglich, daß jeden Herbst Tausende von 
Jungvögeln ohne Erfahrung und ohne Füh- 
rung älterer Vögel die Reise antreten und 
selbstverständlich im erahnten Winterquartier 
ankommen. Dies kann man als Flucht vor 
dem gefürchteten Winter betrachten. 

Aber das Zurückkehren im Fiühling aus 
dem Süden, aus dem großen Futterreichtum, 
aus der Wärme in unseren rauheren Norden 
hinauf, ist das noch viel größere Rätsel. Die 
meisten Forscher erklären dieses Zurück- 
kommen dahin, daß die Urheimat der Zug- 
vögel im Norden liegen muß und daß der 
licrannahende Frühling sie alle in ihre Ur- 
heimat zurücktreibt. 

Ewiges Wunderspiel der Natur! Geheimnis- 
voll sind deine Gesetze, die wir kennen, aber 
nicht ergründen können. 

wurde, sieht sich die Gemeindeverwaltung 
veranlaßt, bei künftigen Versäumnissen, 
freien Wohnraum anzumelden, die nach dem 
Wohnraumbewirtschaftungsgesetz zulässigen 
Zwangsmaßnahmen zu ergreifen. 

e SPO-Versammlung. Am Samstag, 28. 8., 
findet im Eigenheim-Saalbau eine Mitglieder- 
Versammlung des Ortsvereins Egelsbach der 
SPD statt (Beginn 20.30 Uhr). Als Referenten 
werden anwesend sein der Unterljezirksvorsit- 
zende des Unterbezirks Offenbach - Dieburg 
der SPD, Kreisverwaltungsrat L. Pfeiffer, so- 
wie der Delegierte des Kreises Offenbach vom 
Parteitag der SPD, der vom 20. bis 24. Juli in 
Berlin stattfand, Unterbezirkssekretär H. En- 
gel. Die beiden Redner werden in Form von 
Referaten und Gegenreferaten zu den Ergeb- 
nissen der Berliner Parteitage Stellung neh- 
men. Freunde der Partei sind zu dieser Ver- 
sammlung ebenfalls lierzlich willitommen. 

e Schulz der Fcldgemarkung. Vom Ge- 
meindevorstand wurde nach den Bestim- 
mungen des Feld- und Forststrafgesetzes und 
der Hess. Gemeindeordnung zum Schutz der 
Feldgeniarkuns folgende Anordnung erlassen: 
1. Das Betreten der Felder und Wege der 
Feldgemarkung ist ab sofort bis zum 30. 11. 
verboten. — 2. Während dieser Zeit dürfen 
die Felder und Wege nur von Personen und 
ihren Angehörigen betreten werden, die in 
dem Teil der Feldgemarkung, den sie betre-i 
ten, nachweislich selbst oder für andere 
Feldarbeit leisten. Aber auch diesen Perso- 
nen ist das Betreten der Felder und Wege 
zu folgenden Zeiten verboten: Im Monat Juli 
von 22 bis 5 Uhr, in den Monaten August und 
September von 21 bis 0 Uhr und in den Mo- 
naten Oktober und November von 19 bis 
7 Uhr. Ausgenommen von dieser Sperre sind 
der Langener Weg, der Erzhäuser Weg und 
die Wolfsgartenschneise. Alle Zuwiderhand- 
lungen werden nach dem Feldstrafgesetz 
bestraft. 

e Sportgemeinschaft Egelsbach. Am kom- 
menden Samstag um 20.30 Uhr findet im 
Eigenheim-Saalbau ein Bunter Abend statt, 
an dem alle Abteilungen des Vereins mit- 
wirken. Neben Darbietungen sportlicher Art 
soll auch der Humor zu seinem Recht kom- 
men, so daß für jeden Geschmack etwas da- 
bei sein wird. 

Mit der Zehnerkarte 
(Kurzstrecke 18Pfg. 
Weitstrecke 20 Pfg.) 
fährt man vorteilhaft im 

Stadtbusvericehr 
Deshalb fährt die ganze Fa- 
milie mit der übertragbaren 
Zehnerkarte! 

Sie ist zeitlich nicht begrenzt! 

Ihre Vermählung zeigen an 

geb. Heller 
Egelsbach, den 19. 8. 1954 

Ernst-Ludwig-Str. 39 Ostendstraße 
Kirchl. Trauung: Donnerstag, 19. 8. 1954, 
15 Uhr, in der ev. Kirche zu Egelsbach 

Es ist mir nur auf diesem Wege möglidi, 
allen denen zu danken, die anläßlich 
meines 90. Geburtstages so aufmerksam 
an midi dachten und mich so reich be- 
schenkten. 
Meinen Dank auch Herrn Landrat Heil 
und Herrn Bürgermeister Wannemadier 
für die mir erwiesene persönliche Ehrung. 
Weiterhin meinen Dank für die Glüdc- 
wünsche des ev. Frauenvereina Egelsbadi 

e Unser Glückwunsch. Morgen begeht Frau 
Christine Meister, geb. Rutjis, Niddastr. 78, 
ihr 75., und Herr Heinrich Daube, Schiller- 
straße 24. sein 83. Wiegenfest. Wir gratulie- 
ren den Geburtstagskindern, die sich beide 
noch bester körperlicher u. geistiger Frische 
erfreuen, zu ihrem Ehrentag recht herzlich 
und wünschen ihnen auch weiterhin alles 
Oute! 

e Freien Wohnraum melden. Die Gemeinde- 
verwaltung weist darauf hin, daß nach dem 
Wohnraumbewirtschaftungsgesetz der Haus- 
eigentümer verpflichtet ist, freien Wohnraum 
schriftlich bei der örtlichen Wohnungsbe- 
hörde zu melden. Da diesen Bestimmungen 
nicht die genügende Beachtung geschenkt 

JOHANNA FINK 
geb. Baldauf 

Egelsbach, SchulstraOe 8 

WU, DER GELBE PIRAT 
„Hören Sie, bei uns gibt es nur ein Gesetz 

gegen Piraten." Und er machte die Bewe- 
gung des Aufknüpfens. „Er hat euch ge- 
rettet. Sdiön. Aber er hat eine ganze Menge 
von Mensdien auf dem Gewissen. Gehen 
Sie." 

Von Heinz Tiedfc 
Ich traute dem Frieden nicht ganz, aber 

Ich tat, wie er mir geheißen hatte. Vielleicht 
konnte ich die Saratoga retten. Ueber die 
Gänge sdilidi Idi midi an Dedc und ballerte 
darauflos. 

Wie ein böser Spuk versdiwand die Bande. 
Die Gelben hopsten über Bord, und ehe wir 
riditig Luft geholt hatten, war die Dsdiunke 
außer Sidit. 

„Wir haben Ihnen viel zu verdanken, 
Turner", sagte der Kapitän zu mir. Idi 
wehrte ab. 

„Danken Sie lieber dem Piraten, der bei 
mir In der Kabine sitzt ° 

Alle maditen erstaunte Geslditer, als ich 
mit Wu, wie er sidi nannte, aufüudite. 

Wu erzählte uns seine Gesdildite, wie er 
von den Piraten geraubt wurde, wie er selbst 
einer der Ihren wurde und weldie Sehnifudit 
er nach der Heimat hatte, wie der Plan zu 
der Fludit In Ihm reifte. 

Wu war sehr anhänglich. Er folgte mir 
auf Sdirlft und Tritt. Alle WOnsdie las er 
mir von den Augen ab, denn er war der 
Meinung, daß Ich Ihm das lieben gerettet 
hatte 

So setzten wir unsere Fahrt ohne Zwi- 
schenfälle fort und kamen glöcklidi zum 
Hafen. 

Aber kaum, daß der Znll und die Hafen- 
pollzel bei uns an Bord war. hatten sie Wu 
sdion erwischt. Er hatte keine Papiere 

Am Abend kam unser Sdiiffsjunge auf- 
geregt von Land. 

„Sie wollen Wu hSngen*. sdirle er. 
Das war für mich zuviel. Ich iog meine 

tiniform an und ging zum Gouverneur 
Der empfing midi »ehr freundlidi denn 

es war ein Landsmann von mir Aber als er 
merkte, auf wai Ich Rnsplelte, wurde er tehr 
kühl. 

Er blieb hart wie St«ln. 

Zwangsversteigerung: 
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen 

am Freitag, dem 20. 8. 1954, 8 Uhr, in Langen 
°"®"tlich, meistbietend gegen Barzaiilung 
versteigert werden; 

^.'^J^'-tzimmer, 1 Wohnzimmerschrank, 
„ ®'^''-"®'"schränkchen u. 2 Küchenschränke. Trcfl:punkt Gasthaus „Zum Treppc.hen". 

Koch, Gerichtsvollzifiier 

Bekanntmachung der AOK 
Erhebung der AOK-Beitrftgn 

Die Beitrags-Erhebungen der Pflicht- und 
Freiwilligen-Beiträge findet wie folgt statt; 

In Egelsbach: Mittwoch, den 18. 8., nachm. 
von 13.30 bis 15 Uhr in der alten Schule 
Schulstraße. ' 

In Offenthal: Mittwoch, den 18. 8., vorm. 
von 9 bis 10 Uhr bei Setzer, Messeler Str. l! 

Erdbeer-Pflanzen 
la Qualität, i. d. Sort. Prof. Dr. Sette- 
gast, Dr. Wallbaum, Papa Lange, 
Meymund, Senga 54, 29, 145, 242, 752, 
Regina, Frühernte, sowie alle anderen 

älteren Sorten. 
W. HELFMANN 

gepr. Baumwart - Mühlstraße 30 

.Als ich noch (Inniul zurädcblidcte, sah ich 
den armen Wu. Er mußte tttrben.' 

Der Gouverneur drückte auf einen Knopf 
Zwei Polizisten nahmen mich unter den Arm 
und brachten mich zum Hafen. 

AU wir ausfuhren, baumelte Wu an der 
höchsten Rahe, die eufzut reiben war." 

Wiedel nahm Turner einen Schluck Rum. 
Die Münner tu der Kajüte schwiegen. 

LANGENER ZEITUNG Verantwortlich für Politik und L.okalnachrlchten: Friedrich Schädlich; für unterhsitung u. Anzeigen; Georg Kühn. - Druck und Verlag; Buchdruckerei 
Kühn, Langen, Darmstfldter StraQe 26, Fernruf 499 
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Spwt- ntf 
SinftritMli- 
ICllftfM9t.V. 
Lnin 

Abt. FnOball 
Mittwoch Training wie 
Immer. 21 Uhr Spiel- 
aussdiuOsitzg. im Club- 
haus. 
Abt. Handball 
Heute 18,30 Uhr Pflidit- 
training all. Handballer 
unter Trainer Keimig, 
Dietzenbach, das Er- 
scheinen aller Spieler 
i. Pflicht. Anschließend 
Spielaussdiußsitzung 

Im Clubhaus. 
Abt. Singen 

Donnerstag, 21 Uhr 
Singstunde d. Männer- 
chors im Clubhaus. 
Heute Dienstag Jung- 
singer 20.30 Uhr im 
Schützenhof (Brehm). 

+ Rotes Kieuz 
Ortsverein 
Langen 

Am Mittw., den 18.8.54. 
20.30 Uhr beginnt wie- 
der unsere »Übungs- 
stunde« in der Wall- 
schule. Wir bitten un- 
sere aktiven Mitglieder 
um zahlreldies Erschei- 
nen. Der Vorstand 

VtrboDd der Hilakehrar 
Krtegsgafangtaan- md 
VemIBten - AngehSrigtn 

DsutKhIaads t. V. 
Ortsverband Langen 

Am kommenden Don- 
nerstag, 19. 8., 20.30 Im 
Saalezum„Lämmdien" 
Monatsversammlung 

mit Ausgabe der Ein- 
trittskarten für unse- 
' ren Heimkehrer- 
Famllienabend am 11. 
Sept. 1954. Alle Heim- 
kehrer, Vermißten-An- 
gehörige, Freunde und 
Gäste sind herzlidist 
eingeladen. 

Stenographen Verein 
Longin 1897 

Heute, Dienstag, Wie- 
derbeginn des gesam- 
ten Unterrichts zu den 
bekannten Zeiten im 
Unterrichtslokal Wall- 
schule. 

Jahrgang 1890/91 
trifft sidi zur Beerdi- 
gung des Schulkame- 
raden Joh. Helfmann 
Mittwodi, 15.15 Uhr, an 
der Gärtnerei Schroth, 
Friedhofstraße. 
r 

LRNC£N'TEL.889 

VERLÄNGERT! Nur Dienstag, 20.30 

Mittwoch und Donnerstag, 20.30 Uhr 
Ritterliche Gegner von einst sdiufen 

jetzt gemeinsam diesen Film! 
El Alamein - Bengasi - Tobruk - Solum 

xüs- 

wk«R:^ 

ROHNEi 

Der Film den die GesdUdite selbst sdirieb 
Nicht zum Ruhme - zur Mahnung wurde 

dieser Film gemadit 
Der Feldzug in Afrika, wahrheitsgetreu 

und objektiv 
Rommel als Feldherr, Kämpfer u. Mensch 
Ein Mahnruf an die Völker Europas; 

Niemals wieder gegeneinander! 

Telefon 112 
Bis einschl. Mittwoch verlängert 

täglich 20.30 Uhr 
.Tutta und Isa Günther in 

Der erste Kufi 

Mittwodi 16 Uhr Familienvorstellung 
Jugendfrei 

Donnertag, 20.30 Uhr 

Tripolis 
Der große Farbfilm 

Hausfrauen! Hausfrauenl 
SIE IST DA! 

Die Miele-Frontal-Waschmoschlne 
für Ihre preisgünstige Naßwäsche 

16 Pfd. Trockengewicht nur DM 4.25 
25 „ „ nur DM 6.50 
30 „ „ nur DM 8.50 
Lieferung und Abholung alle 2 Stunden 

frei Haus! 
Grof^wAscIterel Schäfer 

NordendstraBe 11 — Telefon 840 

Laßt Blumen spredien! 
An der Wiege - am Altar - am Grabe - vor der Beerdigung 

Blumen-Wilhelm schmückt pietätvoll den Sarg aus. 
Blumen-Wilhelm windet den Kranz oder das Kreuz, das 
auf den Sarg geheftet wird, in liebevoller Aufmadiung. 
Ausschmüdcen der Leichenhalle in einfacher und 

besserer Aufmachung 

Friedhofsgärtnerei Dröll 
Telefon 644 Direkt am Friedhof 

Grabanlagen und Grabpflege seit 1885 

Die Glieder der kath. Gemeinde werden gebeten, diesbezügl. 
Auftrag ihrem Glaubensgenossen Kollege Gärtner Burkard, 
Dieburg. Str. 28, zur zufriedenstellender Ausführung zu erteilen 

Georg Bedcer & Co. 
Omnibusbetrieb - Reisebüro 
Langen b. Ffm. - Telefon 778 

Unser Fahrten-Programm: 
Mittwodi, den 18. 8. 

Tagesfahrt nach Stromberg, Rhein- 
böllen,Bacheradi,Steg; Fahrpr.DM5,50 

Sonntag, den 22.8. 
KaSeefahrt nach Sdiwetzingen 
Fahrpreis DM 4,50 

NUiere Anskonft und KartenTorrerlUMif 
in folgenden Buchimgsstellen; 
Dreleiohenhain: Karl Liederbach, 
Kiosk am Lindenplatz; EgeUbmoh: 
Papierhaus Noll, E.-Ludwlg-Str. 29; 
Langen: K. Gunschmann, Lutherpl. 9. 

HEUTE in der 

Ga$tstätte|„Zuin^Ba]mhof" 
I n h a b|e r A.| £ r t'e 1 '1 

70|a]ireBindingBier 

Stadt-Bfloherel, Heegweg 
Bücher-Ausgabe: 

Morgen Mittwochnachm. 2.30—4.30 Uhr 

Neue und 
gebraudite 

Fruchtsficke 

Blndegorn 

J.K.Bach 

Sdiwarze 
SchnoHzerhOndln 

Mlttelsdüag, gepflegt, 
am Sonntag zugelaufen 
bei Emst Schimmel, 
Egelsb., Schillerstr. 72 
Näheres auch b. Tier- 
schutzverein Langen, 
Krüger, Nordendstr. 6 
In gute Hände abzu- 
geben. 

Klug ist, wer iiueriert! 

Vom Urlaub zurüdc! 

M. Wirsig 
Krankengymnastik 

Bahnstraße (Lichtburg) Tel. 306 
Behandlungszeit nach Vereinbarung 

Junge gewandte 18 bis 20jährige 

Stenotypistin 
(mit kaufm. Vorbildung) per sofort oder 
1. 9. 54 gesudit. Tel.: 74480 Frankfurt/M. 

Gesucht wird 
1 Stenotypistin 

und 
1 Kontoristin 

mit sämtlidien Büro- 
arbeit.bestens vertraut, 

Alfred Fabei- 
Fabrik photographisch. 
Chemikal., Neu-Isen- 
burg, Dornhofstr. 100 

Schulentlassenes 
Mddchen 

das zu Hause schlafen 
kann, für Haushalt ge- 
sudit. 
Off. unt. Nr. 793 a. d. G. 

Neuwertiges 
■FALKE«-Luftgewehr 
billig zu verkaufen bei 

Then 
Karl-Marx-Straße 3 

Dienstag - Donnerstag 
je 20.30 Uhr 

Von der Zensur freigegeben! 

Ein Meisterwerk der deutschen Produktion. Einmalig seine 
Darstellung, überwältigend seine Wirkung. 

Emil Janings in seiner letzten Rolle als Fürst Bismark. 
Regie: Wolfgang Liebeneiner 

Anfang und Ende einer stolzen Vergangenheit 

Schlankhiit ist docii liain Prableml 
Dia wellberUhmlen Brem'i MARIENBADER PULEN sind mit «chtoin Morlenbadar Brun- rtentalz hergesteiit. Vöilig unschädlich und nf>lld baut dieses natürliche Mitlei In Ver- bindung mit anderen wirksotnen Substanzen 
Überflüssige Schlacken ob. Schlanke leben langerl Halbe Packung (reicht für 2—4 Wo- chen) DM 1.95, Kurpackung (für 1—2 Monate) Hu» mIiI all DM S.SO in ällen Apolheken. Oe^tfballivMkrt«! 

Weißbinder 
der auch verputzen kann, gesucht 

Phil. Hcti. Hörlle 
Gartenstraße 27 

TRAUERDRUCKSACHEN 
schnell und preiswert durch die 
Druckerei der „Langener Zeitung 

200er Horex 
gut erhalten und 

Akkordeon 
zu verkaufen, 

Ernst-Thälmann-Str. 
Behelfsheim 15 

Erhfiltllch In den 
bekannten Lebens- 
mlttelgaschSften 

GrieB-Bondmideln 
letcht gefärbt, 500 g, nur DM -.55 
Bratheringe 
1 Ltr. Dose nur DM ■•95 
Apfelwein 
1 Ltr. Flasche, O.Glas,nur UM ••SKI 
Saure Drops, 100 g, nur DM-.22 

Besonders zu empfehlen: 
GroBer entgrfiteter Hering 

nur DM -.20 

I Solange Vorrat reicht I 

Immer nach den Waren fragen, die 

Dröll' 
Mohienzelchen tragenl 

Na^ einem arbeitsreidien Leben gefiel es Gott dem Vater 
meinen lieben treusorgenden Mann, unseren guten Vater, 
Großvater, Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel 

Henn Joh. Christian Helfmann V. 

kurz vor seinem 63. Lebensjahr durch einen 
glüdcsfall zu sich zu nehmen. 

In tiefer Trauer: 

tragisdien Un- 

Frau Margarete Helfmann 
Hans Midiel und Frau 
Leni, geb. Helfmann 
Friede! Helfmann und Frau 
Helmut Beditel und Frau 
und alle Angehörige 

Langen, den 14. August 1954 
Friedhofstraße 25 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 18. August 
15.30 Uhr auf dem Friedhof Langen statt. 

1954 

DANKSAGUNG 
Für die herzliche Teilnahme und die zahlreidien Kranz- und 
Blumenspenden bei demHeimgangunseres liebenEntscfalafenen 

Arnold Schimann 
Werkmeister i. R. 

danken wir hiermit recht herzlich. Besonderen Dank Herrn 
Dekan Hemmes für die Trostworte am Grabe, sowie der 
Deutschen Bimdesbahndlrektion Frankfurt-M. für die Kranz- 
niederlegung. 

In stiller Trauer: 

Ernestine Schimann 
und Angehörige 

Langen, Mühlstraße 2, im August 1954 

3-Zimmerwohnnng 
mit Heizung gegen 
2-Zinimerwohnung 

ohne Heizung zu tau- 
schen. 
Off. unt. Nr. 786 a. d. G, 
Su^e 
2-Zinimerwohnung 

mit Kydie und Bad In 
Neu-Isenburg od. Um- 
gegend gegen Mietvor- 
auszahlung. 
Off, unt. Nr. 787 a. d. G. 
Langen od. Umgebung 
Ehepaar mit 1 Kind, 
ruhige, pünktlidi zah- 
lende Mieter, Bauing., 
sucht 

1-2 Zimmer 
mit Kochgelegenheit. 
Kl. Bauarbeiten werd. 
mit übernommen. 
Qg. imt. Nr. 791 a. d. G. 
Berufstätiger, allein- 
stehender Herr sucht 
sof. teiJiTiöbliertes od. 

leeres Zimmer 
Off. unt. Nr. 788 a. d. G. 

M6bl. Zimmer 
zu vermieten. 
Off, unt. Nr. 790 a. d. G. 
Zum 1. 9. 

möhi. Zimmer 
gesudit, mögl. Bahn- 
nähe. 

H. G. Gadict & Co. 
Odenwaldstr. 8-12 

Schöne große 
Mansarde 

in Neubau mit Kocht 
gelegenheit ab 1. 9. zu 
vermieten. 
Off. unt. Nr. 789 a. d. G, 

M6bi.od.leer.Zifflmer 
in'ruhiger Lage, Langen 
oder Umgebung von 
Ingenieur gesucht. 
Off. unt. Nr. 792 a. d. G, 

1 Balken 
14 X18, 3,20 lang, neu; 

1 Balken 
12x18, 3,20 lang, neu, 

2 Balken 
14x18, 2,00 lang, gebr.; 

4 Balken 
14x18, 2,25 lang, gebr., 
zu verkaufen. 
 Mittelweg 9 
Eiektro-Kocher 

2 Platten, mit Gestell 
fast neu, preiswert zu 
verkaufen. 

Bahnstraße 36. 
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2:1 (1:0) 
0:1 (0:1) 
0:1 (0:1) 
2:2 (1:1) 
0:4 (0:3) 
1:2 (0:1) 

Erste Krcrftprobe um die Punkte 
Neulinge führten sich gut ein 

Gleich am ersten Spielsonntag gab es in der 
Punktrunde der 11. Fußball - Amateurliga 
Darmstadt, Gruppe Nord, Überraschungen. 
Die Spielen „liefen" nicht so, wie man es 
vielerorts gewünscht und gehofft hatte. Die 
lachenden Dritten waren die Vereine, die für 
die unprogrammmäßigen Resultate sorgten. 
Voran Wixhausen, das in Rü.sselsheim die aus 
der 1. Amateurlige abgestiegene Mannschaft 
Opel Rüsselsheim mit 1:2 hereinlegte. Nau- 
heim 07, der Hessische Pokalmeister, mußte 
sich auf eigenem Platz gegen Mörfelden mit 
einem 2:2-Uncntschieden begnügen. Unent- 
schieden mit 4:4 spielte um erste Hoffnung 
armer, auch der 1. FC Langen auf eigenem 
Platz gegen Büttelborn. Dem Neuling Offen- 
thal gelang dagegen zu Hause gegen die star- 
ken Bgelsbacher ein viel beachtlicher 2:1- 
Sieg. Mit einem überzeugenden 0:4-Sieg kehrte 
Viktoria Urberach aus Groß-Gerau nach 
Hause. Die Spielergebnisse im einzelnen: 
1. FC Langen — SKV Büttelborn 4:4 (2:1) 
Offenthal — Egelsbach 
SV Münster — TSG Messel 
TSV Trebur — SV Bischofsheim 
SV Nauheim 07 — KSV Mörfelden 
Groß-Gerau — Viktoria Urberach 
Opel Rüsselsheim — Wixhausen 
SG Nieder-Roden — Hassia Dieburg 0:0 
KSV Urberach — 98 Darmstadt Res. 3:3 (1:0) 

Am kommenden Sonntag spielen 
born — Rüsselsheim, Bischofsheim — Groß- 
Gerau, Mörfelden — Nieder-Roden, Dieburg 
gegen Nauheim, Darmstadt (Res.) — Trebur, 
Viktoria Urberach — Münster, Wixhausen — 
Offenthal, Egelsbach — KSV Urberach und 
Messel — Langen. 

Am Ende hieß es 4:4 
1. FC Langen — Büttelborn 4:4 (2:1) 

Der 1. FC Langen mußte sich gegen Büt- 
telborn, nachdem er 4:1 in Führung lag, noch 
mit einem Unentschieden zufrieden geben. 
Das war die betrübliche Feststellung der 700 
Zuschauer am letzten Sonntag im ersten 
Spiel der Verbandsrunde gegen Büttelbom. 
Vorerst schien bei Langen nichts schief zu 
gehen. Es wurde gut kombiniert und Traser 
machte dabei mit die beste Figur. Durch ein 
Eigentor der Büttelborner kam Langen bald 
nach Spielbeginn zur Führung. Es zeigte sich 
jedoch auch schon während dieser Zeit, daß 
Büttelborn zu spielen versteht. So ging es 
mit dem Ergebnis von 2:1 in die Halbzeit. 

Als Langen gleich mit dem Wiederbeginn 
auf 4:1 davonzog, gab man für die Gäste kei- 
nen Pfifferling mehr. Es sollte jedoch anders 
kommen. Die Gäste wurden noch schneller 
und härter verlief das Spiel, so daß die Lan- 
gener Hintermannschaft sehr oft in Bedräng- 
nis geriet. In dieser Zeit gelang den Gästen 
der Ausgleich, während die Langener Sturm- 
reihe zerfahren kämpfte urd die Hinter- 
mannschaft nicht entlasten konnte. J. Werner 
vergab zweimal freistehend. Auch eine Um- 
stellung in der Mannschaft half nichts. Ein 
Spiel der verpaßten Gelegenheiten für Lan- 
gen und ein spielerischer Erfolg für die Gäste. 

Wollen wir hoffen, daß der Club aus die- 
sem Spiel die notwendigen Lehren zieht und 
wünschen wir, daß die Mannschaft bald wie- 
der mit ihrem Stopper Heinz Weger antreten 
kann. Übrigens „gelang" dem Langener Ver- 
teidiger Rebke gleichfalls ein Eigentor, wenn 
auch sehr unglücklich. Nicht einverstanden 
war man mit den Entscheidungen des 
Schiedsrichters Leichtweiß aus Eberstadt, der 
jedoch für den Spiela'jsgang nicht verant- 
wortlich zu machen ist. 

Enttäuschter Slart der Egelsbacher 
in Offenthal 

Der Start der Egelsbacher in die Verbands- 
spielrunde 1954/55 war für die 250 Egelsbacher 
Füßballfreunde, die ihre Mannschaften zu 
ihrem ersten Auswärtspunktspiel nach Offen- 
thal begleiteten, keine Offenbarung. Wie 
schwer es ist, gegen einen Neuling in der Be- 
zirksklasse zu bestehen, bekamen die Einhei- 
mischen erneut auf dem kleinen sandigen 
Sportplatzgelände der Susgo Offenthal zu spü- 
ren und es darf heute schon mit Sicherheit 
festgestellt werden, daß noch mancher Verein 
in Offenthal Punkte lassen wird. Es war ein 
Kampfspiel im wahrsten Sinne des Wortes, 
das an Schönheit viel zu wünschen übrig ließ. 

Zum Spielverlauf: Unter der Leitung von 
Schiedsrichter Becker (TSV Pfungstadt) stell- 
ten sich beide Mannschaften in ihrer stärksten 
Aufstellung. Vorerst waren die Egelsbacher 
tonangebend und diktierten vornehmlich in 
den ersten zwanzig Minuten das Spielge- 
schehen, ohne jedoch etwas zählbares zu er- 
reichen. Nach der ersten Ecke für Offenthal 
drängten die Platzherren mit Macht auf das 
Egelsbacher Tor. Durch schlechte Abwehr- 
arbeit des Egelsbacher linken Verteidigers 
entstanden im Strafraum große Lücken und 
die mit ganzer Kraft sich einsetzenden Offen- 
thaler Stürmer beschwörten wiederholt ge- 
fahrvolle Situationen herauf. So gelang ihnen 
in der 25. Minute durch Ph. Rath aus dem Ge- 
dränge heraus die 1:0-Führung. Nun liegen 
die Egelsbacher im ständigen Angriff, doch 
auch vier hintereinander folgende Ecken für 
Egelsbach brachten nicht den ersehnten Aus- 
gleich. Zeitweise verteidigte Offenthal mit 

To-To - Chris! - Lose 
Frankfurter Straße 2 

Annuhmeschluss Samstag 9,15 Uhr 

fast allen Spielern seinen knappten l:0-Vor- 
sprung, mit dem es auch in die Pause ging. 

Sofort mit dem Wiederbeginn gingen die 
Egelsbacher in die Offensive. Eine von Benz 
abgefeuerte Bombe strich knapp am Tor vor- 
bei. Bei einem weiteren Egelsbacher Angriff 
wehrte ein Offenthaler Spieler im Strafraum 
mit der Hand ab, und den verhängten Elf- 
meter verwandelte Mittelstürmer Ph. Anthes 
sicher zum Ausgleich. Weiter dominierten 
vorerst noch die Egelsbacher, doch auch wei- 
tere Ecken und Saftschüsse bringen nichts ein. 
Noch eine Viertelstunde war zu spielen. Die 
Gäste drückten beide Daumen, mn wenigstens 
mit dem erzielten Remis einen Punkt mit 
nach Hause zu nehmen. Doch diese beschei- 
dene Hoffnung zerschlug sich in der 77. Spiel 
minute, als bei einem harmlos erscheinenden 
Offenthaler Angriff Verteidiger Gernandt mit 
einer Kopfabwehr seinem Gegenspieler Stapp 
den Ball vor die Füße legte, so daß dieser nur 
einige Schritte zu laufen brauchte, um an 
dem herausstürzenden Köhler vorbei zum) 
Offenthaler Siegestreffer einzuschießen. Noch 
gaben sich die Egelsbacher nicht geschlagen 
und belagerten in den restlichen Spielminu- 
ten weiterhin das Offenthaler Tor. Es bleibt 
beim 2:1. Egelsbach spielte mit: KtSiler, Ger- 
nandt, Rückert, Gaußmann G., Gaußmann W,. 
Benz, Anthes Gg., Rühl, Anthes Ph., Junger- 
mann und Gemandt Willi. 

Die Reserve der Egelsbacher, die wiederum 
in stärkster Aufstellung antrat, besieg{e im 
Vorspiel ihren Gegner mit 3:2 Toren. 

Ein hohes Resultat mit 7:1 Toren erzielte 
die Egelsbacher A-Jugend im ersten Ver- 
bandsspiel gegen die Egelsbacher A2-Ju- 
gendmannschaft. 

SSG-Fußballer ohne Sieg 
Auf dem grünenRasen der Freien Sportver- 

einigung Münster rollten am Sonntag die 
letzten Freundschaftsspiele ab. Die Blau- 
schwarzen blieben ohne Sieg, trotzdem die 
Langener spielerisch ihrem Gegner weitaus 
überlegen waren und auch das erste Tor 
durch einen Kraftschuß von Herth die Füh- 
rung erzielen konnten. Die Gastgeber be- 
schränkten sich auf einzelne Steildurch- 
brüche und kamen so durch ihren flinken 
Mittelstürmer zu zwei Gegentoren. In der 
zweiten Hälfte spielte die Langener Elf fast 
nur auf ein Tor. Ein Alleingang des Rechts- 
außen Lipp brachte den Gleichstand. Dem 
Stui-m boten sich aussichtsreiche Chancen, das 
Ergebnis zu verbessern, aber leider fehlte der 
krönende Torschuß. Die Münsterer hatten 
einen sehr guten Torhüter zur Stelle, der ei- 
nige schöne Schüsse meisterte. 

Die Sondermannschaft, die leider nur mit 
zehn Mann spielen konnte, bestritt das Vor- 
spiel gegen die Reserve der Münsterer. Sie 
konnte ebenso nur ein 2:2 erzielen, obwohl 
auch hier ein Sieg durchaus möglich war. 
Die Gastgeber gingen in Führung, doch G. 
Jungermann glich aus und brachte später 
seine Farben durch einen schönen Schräg- 
schuß in Führung. Auf dem sehr glatten Ra- 
senplatz wurde der Langener Torsteher je- 
doch nochmals geschlagen. 

Das Spiel der Reservemannschaft in Drei- 
eichenhain konnte nicht ausgetragen werden 
da auf dem Sportplatzgelände ein Kinderfest 
stattfand. 

Die SSG-Jugend spielte in Offenbach und 
kam auch dort über ein 2:2 nicht hinaus. Die 
Gastgeber gingen innerhalb von zehn Minu- 
ten 2:0 in Führung. Dann erkämpften sich die 
Langener das Mittelfeld und eine Überlegen- 
heit, so daß auch der Erfolg nicht ausblieb. 
Eine Flanke von Otto van Haß konnte Wil 
heim zum Anschlußtor einschießen. Man fand 
sich bereits mit diesem Ergebnis ab, als durch 
einen Freistoß Haak eine halbe Minute vor 
Spielende den verdienten Ausgleich erzielen 
konnte. 

Die Schüler der SSG erlaubten sich als ein- 
zige Mannschaft einen Seitensprung und 
mußten durch einen Elfmeter gegen die Spv. 
Neu-Isenburg eine Niederlage hinnehmen. 

HANDBALL 
Guter Start der SSG-Handballer In die 

Verbandsrunde 
SSG Langen — TSV Nieder-Modau 8:6 

Das erste Verbandsspiel konnten die SSG- 
Handballer zu einem schönen Erfolg aus- 
bauen, der deutlicher war, als es das Ergel^ 
nis besagt. — Nieder-Modau gewaxm die 
Platzwahl und spielte mit Sonne und Wind 
im Rücken. Für die Langener galt es in dieser 
Spielhälfte das Spielgeschehen offen zu hal- 
ten, um dann in der zweiten Hälfte mit Sonne 
und Wind als Bundesgenossen das Spiel für 
sich zu entscheiden. Dieser Plan wurde dann 
auch treulich ausgeführt. Die Modauer, die als 
kämpferische Mannschaft bekannt sindj konn- 
ten sich nicht wie gewohnt entfalten. Das 
Führungstor der Odenwälder konnte die Lan- 
gener nicht irretieren. Sie spielten, und so 
mußten Tore fallen. Es gelang auszugleichen, 
und das Führungstor zu erzielen. Dann ging 
Langen nach dem 2:2 durch die Gäste erneut 
durch ein wunderschönes Kombinationstor, 
bei dem der Ball über sechs bis sieben Sta- 
tionen lief ,in Führung. Erst mit dem Pausen- 
pfiiff konnte Nieder-Modau durch einen 13 
m-Ball wieder ausgleichen. 

Wie wird es nun nach der Pause? Es zeigte 
sich, daß die Kondition ausreichend war, noch 
einen Zwischenspurt einzulegen. Langen ging 
mit 5:3 in Führung, noch einmal gelang den 
Gästen das Anschlußtor, dann aber machte 
sich die SSG endgültig frei und zog auf 8:- 
davon. Nun ließ leider die Konzentration 
etwas nach und durch ein Feldtor und einen 
13-m-Ball kamen die eifrigen Gäs+e noch auf 
8:6 heran, ohne jedoch den Erfolg der SSG 
gefährden zu können. Bei etlichen Latten- u 
Pfostenschüssen hatten die Gäste im übrigen 
noch Glück, daß das Ergebnis nicht höher 

wurde. Der gesamten Mannschaft ob des vor- 
bildlichen Einsatzes ein Lob. Es spielten: E. 
Schäfer 2., Lohr, Brehm, Knöchel, Görnci-, 
W. Schäfer, Huck, Jungermann, E. Schäfer 1., 
Jähnert, Schlapp. 
SSG Langen 2. — TSV Nieder-Modau 2. 5:10 

Die Reservemannschaft der SSG mußte 
zahlreichen Ersatz einstellen, so daß sie nie 
den Erfolg der Modauer Reserve gefährden 
konnte. Das Ergebnis ist auch in dieser Höhe 
für die Gäste verdient. 
SSG Langen Jgd. — Braunshardt Jgd. 12:8 
Für die Sensation in der Jugendgruppe 

Nord sorgten die Jungen der SSG. Durch 
einen unbändigen Einsatzwillcn angespornt, 
gelang es der SSG-Jugend erstmals, ihre Ka- 
meraden aus Braunshardt zu schlagen. Die 
Art, wie dies geschah, war eindeutig und ver- 
dient. Der Jugend ein Lob. Es spielten: Stroh- 
meyer, Holz, Metzger, Wambold, Clement, 
Vollhardt, Fink, Ungeheuer, Rang, Jähnert, 
Jost. 
Handball-Ergebnisse: 

A-Klasse Darmstadt 
GW Darmstadt — TG Bessungen B;13 (5:5) 
TG 75 Darmstadt — SG Arheilgen 8:19 (2:10) 
Egelsbach — TV Langen 11:5 (4:2) 
SSG Langen — Nieder-Modau 8:6 (3:3) 
Schneppenhausen — Hahn 9:11 (4:6) 

Deutschland schlug Schweden 15:9 
Deutschlands Handball - Nationalelf errang 

am Sonntag in Augsburg mit einem 15:9- 
(10:3)-Sieg den vierten Nachkriegserfolg gegen 
Schweden. 40 000 Zuschauer waren Zeuge des 
prächtigen Spiels der deutschen Mannschaft. 
Deutschlands Sieg war vollauf verdient. Es 
besaß in Dahlinger, Will und Schädlich die 
überragenden Einzelkönner und war im 
Mannschaftsspiel klar überlegen. 

Verkehrsunfälle an unbeschränkten 
BohnDhergängen 

Zwei Tote und zwei Schwerverletzte 
Einen Toten und einen Schwerverletzten 

gab es, als zwei junge Männer aus Wuppertal- 
Ronsdorf am Samstag gegen 11.45 Uhr am un- 
beschrankten, durch Blinklicht gesicherten 
Bahnübergang der Bundesstraße 3 in Bicken- 
bach mit ihrem Motorrad in den aus Seeheim 
kommenden Zug fuhren. Die Verunglückten 
gerieten mit ihrer Maschine zwischen die 
Lokomotive und den ersten Wagen und wur- 
den unter den Zug geschleudert. Der 21jäh- 
rige Soziusfahrer Hans-Werner Goetze wurde 
eineinhalb Wagenlängen mitgerissen und war 
auf der Stelle tot, während der 29jährige Fah- 
rer Günter Bremicker von den drei Wagen 
des Zuges überrollt wurde und mit schweren 
Kopf- und Armverletzungen zwischen den 
Schienen auf der Straße liegen blieb. Die Rä- 
der des ersten Wagens schoben das Motorrad 
auf den Gleisen vor sich her. 

Ähnlicher Unfall auf der Gersprenzbahn 
Auf der Nebenstrecke Reinheim—Reichels- 

heim ereignete sich im Gersprenztal ein ähn- 
licher Unfall. Zwischen Groß-Bieberau und 
Brensbach wurde der Landwirt Andreas Gött- 
mann und seine Frau auf einem Traktor von 
einem Nebenbahnzug überfahren. Anschei- 
nend hatte der Landwirt das Herannahen des 
Zuges nicht bemerkt. Erst im letzten Augen- 
blick versuchte er abzuspringen und seine 
Frau herunterzureißen. Auch der Lokführer 
gab sich alle Mühe, durch starkes Bremsen 
einen Zusammenstoß zu verhindern, was ihm 
aber nicht gelang. So erfaßte die Lok den 
Schlepper, der umkippte. Der Landwirt und 
seine Ehefrau gerieten unter die Räder des 
Schleppers und wurden 20 Meter von der Lok 
über den Schotter des Bahngeländes mitge- 
schleift. Dem Mann wurde das linke Bein und 
eine Hand abgefahren, außerdem erlitt er 
schwere innere Verletzungen. Auch die Wun- 
den der Ehefrau waren sehr schwer, beide 
wurden in das Elisabethenstitt nach Darm- 
stadt gebracht, wo Andreas Göttmann am 
Sonntagmorgen starb. Seine Ehefrau schwebt 
in Lebensgefahr. 
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(28. Fortsetzung) 
In den zu ihren Räumen führenden Gang 

einbiegend, lauschte Gloria gespannt, ob sich 
ihr treuer, kleiner Freund, ihre Annäherung 
witternd, nicht meldete. Gleich würde er sie 
stürmi^ begrüßen, und seine Nähe würde 
ihr auch heute die kalte Fremde heimatlidi 
machen, ihr, wie schon so oft. Trost und 
Stütze sein. 

Erwartungsvoll öffnete sie die Tür, aber 
kein Top.sy stürzte ihr wie sonst, freudig 
bellend, entgegen. Leer und still bildete ihr 
das Wohnzimmer im ruhigen Sdiein der elek- 
trischen Krone entgegen. Vom Tisdi leuditete 
es weiß herüber — ein großer Briefumschlag. 
Hinzutretend, sah sie, daß er eine englische 
Marke und den Firmenstempel des Londoner 
Rechtsanwa;ts trug. Endlich! Hastig öffnete 

..S. Es enthielt, neben einer hoflichen, aber unbegründeten Ent- 
schuldigung der verzögerten Antwort und der 
MltteUung, daß der Reditskredlt. auf ihren 
Namen lautend, wieder eröffnet worden sei, 
die Bitte um Instruktionen über die Aushän- 
digung der Erbschaftsmasse an sie. Gloria 
staunte über die Höhe der angegebenen 
Summe. Sie hatte gar nidit gewußt, daß Ro- 
nald so vermögend gewesen war. In den we- 
nigen Tagen ihres kurzen Glücks hatten sie 
so viel Wichtigeres als materielle Dinge zu 
bespredien gehabt! 

Das Schreiben In dei Hand, blickte sie grü- 
belnd vor sich nieder. Mit einem Schlage 
konnte sie nun allen pekuniären Sorgen und 
damit der unerträglichen Stellung im Forert- 
sdien Hause entfliehen — konnte, wenn sie, 
skrupellos, nicht nach der Herkunft des Gel- 
des fragte. Abw durfte sie da«? Wenn nun 

Verbrechen, Blut daran klebte, wenn sie sidi 
durA seine Annahme zur Mitschuldigen ir- 
gendwelcher Vergehen madite? So freudig 
sie dieses Vermäditnis, als eine letzte, liebe- 
volle Sorge Ronalds für ihr Wohl, bei nor- 
maler I^age entgegengenommen hätte, so un- 
möglldi war ihr das heute, wo das Rätsel, 
das seinen Tod wie seine Person umgab, un- 
geklärter als je erschien. Nein, sie durfte 
diese Hinterlassenschaft nidit antreten, mußte 
weiter im Joch der Abhängigkeit gehen, so 
schwer das auch fiel! 

„Topsy!" 
Sie rief den Hund, dessen Fehlen ihr durdi 

die Stille ringsum erneut zum Bewußtsein 
iiam. Den Brief beiseite legend, ging sie ellis 
zur Schlafzimmertür und öffnete sie. Auch 
hier war nichts von Ihm zu sehen. Leer stand 
sein Korb am Fußende des Bettes. Sie lief 
zum Bad, bildete hinein — vergebens, sah 
sidi errveut erregt im Räume um. Ueber einen 
Stuhl, halb zur Erde gefallen, wie sie ihn in 
der Eile abgeworfen hatte, lag ihr Kimono, 
und darunter leuditete etwas Fudisrotes auf 
— Topsys Sdiwanzspitze. Sie eilte hinzu. 

„Topsy! Topsydien!" 
Sie tastete den Hund angstvoll ab. Er fie- 

berte, war sdiwer krank! Wat.rsdieinlldihatte 
er die Staupe. Ihr fiel ein, daß man einmal 
früher im Hause ihrer verstorbenen Eltern 
einen jungen staupekranken Hund mit Zi- 
trone und heißen Umsdilägen behandelt hatte. 
Sie bettete Topsy bequemer und ging in die 
Wirtsdiaftsräume. Als sie auf dem Rückweg, 
im glüddidien Besitz der Zitrone, die Halle 
durchquerte, stieß sie auf Wronsky. 

„Endlidi! Idi habe mir die Augen nach 
Ihnen aus dem Kopf gesdiaut! Aber Sie sind 
blaß, erregt! Was ist gesdiehen," 

Gloria beriditete kurz. Wronsky bedauerte; 
„Der arme Kerl! Idi komme mit. Vielleidit 

l5ann Ich Ihnen bei der Behandlung helfen." 
Olme Glorias Zögern zu beaditen, sdiloß er 

sich ihr an. Sie fanden den Hund, der sich 
unter dem Bett verkrochen hatte, nidit 
gleich, hatten Mühe, Um hervorzuholen. Audi 

die Zitrone nahm er nicht willig, so daß Glo- 
ria Wronsky nun doch für seine Unterstüt- 
zung dankbar war. 

„Und nun den Umsdilag. Hoffentlldi 
sträubt er sich nicht gar zu sehr. Komm, sei 
ein guter Hund!" 

Aber Topsy, die scharfe Zitronensäure in 
hödist peinlicher Erinnerung, leistete trotz 
seiner Sdiwädie Widerstand. Neben Gloria 
kniend, brauchte Wronsky alle Kraft, um 
ihn zu halten, während sie wasserdiditen 
Stoff und Wollstrumpf über dem Umsdilag 
befestigte. Endlldi aber war esdodigesdiafft, 
und Topsy lag kampfesmüde und sdiidcsal- 
ergeben in Glorias Sdioß, die ihn streichelnd 
beruhigte. Wronsky, immer noch Sdiulter an 
Sdiulter mit ihr kniend, betrachtete ihr 
liebevoll über den Hund geneigtes Gesicht, 
die klare Stirn, den sdiönen Schwung der 
Brauen, die langen, dunklen Wimpern, die 
wie Sdimetterlingsflügel auf den warmgetön- 
ten, weichen Wangen ruhten, den Ausdrudt 
hilfsbereiter Güte, sdiönster Weiblichkeit in 
diesen Zügen, und sein Herz schlug lauter. 
Zum erstenmal wurde Ihm bewußt, daß alles, 
was er im Laufe eines stürmisdien Jungge- 
sellenlebens für Liebe gehalten hatte, nidits 
mit diesem Gefühl zu tun hatte, gemessen an 
dem Empfinden, das ihn für Gloria beseelte. 
Zum erstenmal ersehnte er eine volle und 
dauernde Gemelnsdiaft mit einer Frau, selbst 
um den Preis der Einsdiränkung persönlicher 
Wünsche. 

„Gloria!" 
Sich über sie neigend, sagte er es leiden- 

schaftlich bittend, fragend, fordernd. Ein 
leidit€s Geräusdi ließ ihn herumfahren: im 
Wohnzimmereingang stand Madge. 

„Wundervolll Verzeihung, wenn idi störe, 
aber ich wollte mir nur einmal erlauben, zu 
fragen, Mrs. Lindsay, wo elgentlicäi mein 
Fächer bleibt. Im übrigen eine recht unbe- 
queme Stellung für eine Liebesszene!" 

Ihre Stimme war voll triumphierendem 
Hohn. Wronsky sprang verwirrt empor und 
gab damit die Sicht auf den in Glorias Schoß 
liegenden Hund frei. Bewegungslos in ihrer 
Stellung verharrend, erwiderte die iun^e 

Frau gelassen Madges verächtlich-spöttischen 
Blick. Wronsky suchte, verlegen lächelnd, zu 
erklären: 

„Icäi war Frau Lindsay behilflich —" 
„Ihr Scheusal von Suppentopf einzuwik- 

kein? Ich sehe. Wie erflnderlsdi dodi die 
Liebe macht! Immerhin keine Erklärung für 
das Ausbielben meines Fächers, Mrs. Lind- 
say." 

„Doch, Miss Forest! Die Pflege eines kran- 
ken Tieres ist bestimmt wichtiger als die Be- 
friedigung einer augenblicätlidien Laune." 

Gloria sagte es mit ruhiger Festigkeit. 
Madge blickte sie zornig an, um dann, schul- 
terzuckend, zu fragen: 

„Also — wann bekomme Ich denn nun end- 
lich meinen Fächer?" 

„Wenn ich den Hund versorgt habe, werde 
ich ihn sogleich holen gehen, Miss Forest. 
Vielen Dank für Ihre Hilfe. Herr Wronsky, 
und gute Nacht." 

Sie legte Topsy in seinen Korb und verließ 
das Zimmer. Wronsky sah ihr sdiweigend 
nadi. Ihm war schauderhaft zumute. Er saß 
gewissermaßen zwischen zwei Stühlen, ohne 
zu wagen, aufzustehen, aus Furcäit, den einen 
oder den anderen dabei umzustürzen: er 
wünschte weder Gloria, die er Hebte, noch 
Madge, deren Reichtum er begehrte, zu ver- 
lieren, ohne Im Augenblick zu wissen, wie 
dies anzustellen sei. Das Alleinsein mit Madge 
sdiien ihm die gewünsdite Gelegenheit, über 
das peinlldie Vorkommnis hinweg eine 
Brücke zu ihr zu schlagen. So sagte er in ge- 
kränktem Ton: 

„Ihre Beurteilung der Lage Ist irrig, Miss 
Forest. Zwischen Mrs. Lindsay und mir be- 
steht keinerlei Bindung. Ich half Ihr tatsäch- 
licäi nur bei der Behancllung des Hundes." 

Madge, am Fenster stehend, ladite spöt- 
tisch. ohne sich umzuwenden: 

.Acäi, wirklich? Es sah aber so aus. als ob 
mehr Mrs. Lindsay als der Hund von Ihnen 
.behandelt' würde. Das kleine Sdieusal heißt 
nebenbei ja wohl Topsy und nicht — Gloria, 
wie ich Sie bei meinem Hinzukommen mit so 
viel Gefühl sagen hörte." 
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(29. Fortsetzung) 
Wronsky beeilte sidi, hastig zu berichten: 
„Die Hilfe, die ich Frau Lindsay, bedingt 

durch ihre besondere Lage, leistete, hat na- 
turgemäß zu einem freundschaftlichen Ver- 
hältnis zwischen uns und damit zu einer ver- 
traulichen Anrede geführt. Das aloer ist auch 
alles." 

Madge verließ ihren Platz am Fenster und 
meinte, im Zimmer umhergehend und die 
Büder beti-achtend. lässig: 

,Mein Gott, so viele Worte für eine so 
gleichgültige Sache! Flirten Sie mit meiner 
Oesellschafterin, meiner Ama oder mit wem 
Sie wollen, nur nicht gerade, wenn ich die 
Person brauche." 

Mit einigen Schritten war Wronsky an 
ihrer Seite und vertrat ihr den Weg. 

„Ist das Ihr Ernst?" 
Brataunt sah sie auf, in sein erregtes Ge- 

sicht. 
„Ja, natürli^. Warum denn nicht?" 
„Weil — weil ich Sie liebe, Madge. weil —" 
Sie lachte: 
„Wie rührend! Sie haben Ihre Leidensdiaft 

aber bisher gut zu beherrschen gewußt, mein 
Herr!" 

„Weil ich sie für aussichtslos hielt. Heute 
aber schenkt mir Ihr — Mißtrauen betreffs 
Frau Lindsay eine Hoffnung, an die ich bis- 
her nicht zu denken wagte Madge, Ith bitte 
Sie, sagen Sie, birgt diese Hoffnung eine — 
Zukunftsmögliciikeit?" 

Seine Stimme schwankte in verhaltener 
Leidenschaft. In diesem Augenblick trat Glo- 
ria mit dem gewünschten Fächer ein. Ihn 
entgegennehmend, lächelte Madge über die 
grünen Straußenfedern zu Wronsky auf: 

„Wer weiß?" 
Grußlos verließ sie das Zimmer. Wronsky 

verbeugte sich gegen Gloria und folgte. 
Ueberlegend blickte oie auf die sidi schlie- 
ßende Tür. Hatte er Miss Forest von der 
Harmlosigkeit ihres Zusammenseins zu über- 
zeugen vermocht? Wenn nicht, so wußte mor- 
gen ganz Singapur über ein nicht bestehen- 
des Verhältnis Bescheid. Das konnte ihr, Glo- 
ria, im Grunde ja gleich sein, wäre der Ge- 
danke nicht gewesen, daß dann auch Luck- 
ney sie im falschen Lichte sehen mußte. 
Seufzend beugte sie sich über den unruhi- 
gen Hund, kontrollierte seinen Verband und 
setzte sich an seine Seite. Durch die offenen 
Fenster drang das Krachen des Feuerwerks, 
das bunte Spiel aufflammender Lichter herein 
und weckte Ii- Gloria die Erinne.-ung an die 
Stamford Road, an ihr liebloses Zimmer im 
de Rijk. Heute fühlte sie fast Sehnsucht nach 
dieser jüngsten Vergangenheit, in der wenig- 
stens noch das eine, sie stützend und stärkend, 
in reinem Licht erstrahlte: Ronalds Bild. 

Gloria stützte die müde Stirn in die Hände: 
wie schrecklich verworren doch das Leben 
warl Wer wußte, was die Zukunft an Schwe- 
rem noch brachte? 

* 
„Vlctory vorn! Nein, Marybell Victory, 

Victoryl Marybel, Marybel!" 
Die Tribünen toben. Die ganze pracihtvolle 

Rennbahn Singapurs mit ihrem riesigen To- 
talisator ist fein einziges, wildbewegtes Meer 
schreiender Menschen, gestikulierender 
Hände. Am sdilimmsten treiben es die Chi- 
nesen. 

Ein bunter, sich mehr und mehr zum far- 
bigen Band auseinanderziehender Fleck, liegt 
das Feld auf dem Grün der Bahn. Nun er- 
scheint er auf der letzten Geraden, der Fudis 
Marybel Kopf an Kopf mit dem Schimmel- 
favoriten an der Spitze. 

„Johnson, Sundrll Totes Rennen! Marybel — 
Victory! Finish, Finish!" 

Unter dem Rasen der Menge geht der 
Schimmel mit einer halben Län^e aU erster 
durchs Ziel. Schmetternd setzt die Musik ein. 

Unter Beifallsstürmen, von Jubel und Ver- 
wünschungen umbraust, führt man den Sie- 
ger zum kleinen Ring vor der Waage. 

Blaß vor Erregung, läßt Madge mit einem 
Zorneslaut den Feldstecher sinken. 

„Hätte Johnson die Marybel in der letzten 
Bahnbiegung besser an die Stangen geritten, 
so wär" das nicht passiert! Verdammte Bum- 
melei!" 

Mit schmalen Lipp^, zornigen Augen 
blickte sie zum Sattelplatz hinüber. Gloria, 
halb hinter ihr stehend, sucht zu trösten: 

„Er hat doch aber gut abgeschnitten, die 
Marybel ist immerhin noch an zweiter Stelle 
placiert." 

Wütend fährt Madge hierum: 
„Ach, reden Sie doch keinen Unsinn! Was 

verstehen Sie denn schon vom Turf? Eine 
Blamage!" 

„Das hat Quoten gegebt i für die, die rich- 
tig tippten. Leider gehöre ich nicht zu die- 
sen." 

Captain Flint, der unter der Loge steht, 
sagt es lachend, blickt empor, verbeugt sich 
verlegen: 

„Oh, Entschuldigung, Miss Forest! Hatte 
nicht gesehen. Rennglück — Rennpech! Das 
nächstemal macht's die Marybel!" 

Madge antwortete mit einer indignierten 
Geste. Dann fragte sie: 

„Wo steckt eigentlich Ihr Freund Luckney? 
Ich sah Ihn heute hier noch nicht." 

„Luckney? Keine Ahnung. Ah — dort 
kommt ja Miss Wells!" 

Aufgeregt drängte sich die weißblonde 
Schöne durch die promenierende Modenschau 
von Europäerinnen und grazilen Chinesinnen 
in ihren geradegeschnittenen, vom Knie bis 
zum Knöchel geschlitzten Röcken. Schon 
von weitem bedauert sie laut: 

„Nein, wie mir das leid tut, Madgel Wer 
hätte das von deiner Marybel gedacht!" 

Ungnädig reagiert Madge: 
„Himmel, so mach doch kein solches Ge- 

schrei, Alice! Suche lieber deinen Godfredi" 
Die andere widerspricht gereizt; 

„Bitte, mäßige dich gefälligst! Was geht 
mich Herr Godfrod, die.ser Familicntäuscher, 
schon an? Im übrigen ist er verreist, was dir 
ja wohl bekannt sein dürfte." 

„VerreLst? Wohin?" 
„Gott, weißt du das wirklich nldit? Auf 

Urlaub, nadi Bangkok." 
„Urlaub — Bangkok? Das ist doch Irrsinn! 

Kein normaler Mensch fährt zur Erholung 
In diesen Brutkessel. Woher weißt du das?" 

Alice zögert, weidit aus; 
„Ach, so — durdi einen Zufall — ich weiß 

selbst nicht —" 
Aber Madge läßt nicht locker und erfährt 

schließlich, daß Alice ihre Weisheit von einer 
dritten Freundin hat, die Godfred auf dem 
Bahnhof bei Abfahrt des Bangkok-Expreß 
trat. 

„Es schien ihm sehr peinlidi, von ihr ge- 
sehen und angesprochen zu werden, und er 
behauptete, nach Mandaley zu reisen, doch 
Gerty Saunders sah ihn in den durchgehen- 
den Bangkok-Waggon steigen. Ihm gegen- 
über saß eine auffallend elegante Frau, der 
er bei der Unterbringung des Gepäcks behilf- 
lich war. Also wohl ein neuer Flirt. Dieser 
Herr hat ein enorm weites Herz! Na, mir ist's 
ja wurscht, ich, Gott sei Dank, habe ihm 
niemals eine Chance gegeben." 

Und Alice Wells lachte verächtlich, aber 
dieses Lachen klingt reichlich gezwungen. 
Madge höhnt: 

„Nein, natürlich nicht! Du — nichtl" 
Und dann kategorisch; 
„Wann, sagst du, ist er gefahren? Gestern 

früh? Ach, Pa!" 
Sie wendet sich dem die Loge betretenden 

Sir George zu. Er macht eine bedauernde 
Handbewegung. Ohne ihn zu Wort kommen 
zu lassen, wehrt sie gereizt ab: 

„Bitte, keine Leichenrede. Pa! Unter einem 
besseren Jockey hätte Marybel natürlich ge- 
siegt Uebrigens — Ist es dir bekannt, daß 
dieser Herr Godfred seinen Urlaub In — 
Bangkok verbringt?" 

„In Bangkok? Nein. Ein sonderbarer Ge- 
schmacjc. Aber schließlich ist das seine Sache." 

(Fortsetzung folgt) 
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£/n Lob der Schnecke 
Wir Menschen haben es furchtbar eilig. Es 

Icann nichts schnell genug gehen. Vor mehr 
als hundert Jahren fuhr man noch gemütlidi 
mit der Pferdepost von einer Stadt zur ande- 
ren. Heute geht es uns mit Schnelltriebwagen 
und Auto fast noch nicht rasch genug. Und 
den ganz Eiligen scheint auch das Klugzeug 
noch nicht zu genüRcn. 

Da lobe ich mir die Schneckenpost. Mit ihr 
geht es noch hübsch langsam, fast zu langsain. 
Aber unsere Sdinecken versäumen ja auch 
nichts. Ueberdies, wenn wir unser Haus — 
und sei es auch nur ein Bett — immer i.ut 
dem Rücken tragen müßten, kämen wir nudi 
nicht so schnell voran. 

Wenn wir als gewöhnliche Fußgänger eine 
durchsclinittliche Stundengeschwindigkeit von 
fünf Kilometern einhalten, so schafft die 
Schnecke in der gleichen Zeit nur 4,5 Meter, 
das ist nicht ganz die Länge eines großen 
Zimmers. Wir sind also tausendmal schneller 
als die Schnecke. Vergleidisweise müßte sidi 
ein Lebewesen, das tausendmal schneller 
als wir Menschen ist, mit mehr als vierfadier 
.Schallgeschwindigkeit fortbewegen. Der 
schnellste Vogel, die Rauchschwalbe, ist aber 
nur 6ö mal schneller als der Mensdi. 

Ein Tagesauäflug über 23 Kilometer ist für 
uns eine ganz nette Leistung. Unsere Schnecke 
würde für die gleiche Strecke ein halbes Jahr 
brauchen. Wenn uns der Schnellzug in einigen 
Stunden von Frankfurt nach Hamburg 
bringt, so müßte die Schnecke zehn Jahre, 
Tag und Nacht, ohne Rtst unterwegs sein. Das 
kann keine Schnecke, zumal sie ja den Winter 
in Ihrem Haus verschläft. 

; Oer Vogel Strauß • 
: Mißtrauisch betrachtet der WUslenvogel : 
• die Besucher aus seinem Gehege im ; 
S Zoo. Der Strauß ist der größte lebende • 
: Vogel und bewohnt Afrikas Steppen- J 
I gebiete. Seine Laufgeschwindigkeit ist ] 
I enorm. Man sagt von ihm, daß er bei • 
J drohender Gefahr seinen Kopf in den ! 
: Sand stedct; aber das ist eine Erfindung. ; 
I Uebrigens kann der Strauß, der wegen • 
I seiner Federn sehr geschätzt ist, ge- S 
; fährliche Hiebe mit seinem Schnabel : 
S austeilen. 1 bis 2 Kilogramm wiegen • 
: seine Eier. Ihr Inhalt entspriclit dem • 
j Wert vun 30 bis 60 Hühnereiern. Da : 
S Straußeneier eßbar sind, würde sich ein • 
: Spiegelei davon schon lohnen! S 
I (Aufnahme: Berger/G & G) ; 
I : 

Dichtung und Wahrheit bei Karl May 

: Was macht denn der Mann da? : : ; 
• Das sieht man doch; er hängt Kisdic ; 
: zum Trocknen auf. Der üeriiner würde S 
• sagen: „nrnliste!" Und er hat diesmal : 
• sogar richtig iretipt, denn der Zeichner ; 
: hat mit diesem Bildchen tatsädilich j 
; etwas ganz Bestintmtes im Sinn ge- S 
• habt, alter was? Nur ein bißchen nach- : 
: denken, dann kommt man schon da- ; 
: hinter. • 
: 'Jaqiajipsjj ;3q9sij] tqiaj • 
• * 

Blaue vom Himmel heruntergeschwindelt' 
hätte und daß die Jugend (also Ihi) duich 
seine Bücher zu romantischen Vnistellungen 
verleitet werde. 

Sdion damals, als Karl May noch lebte, 
hatte er unter den Verhöhnungen gehässiger 
und überschlauor Menschen zu leicicn. „Ge- 
hängt. gemartert, erschossen, mit Knüppeln 
totgesdilagen und trotzdem weite; leben!" So 
hieß es spöttisch. 

Und dennoch hat Karl May seine Erzäh- 
lungen nidit „aus der Luft ge.griffen"; wenn 
wir sie einmal naher betrachten, dann mer- 
ken wir, daß er duidiaiis mit den Lebens- 
weisen der einzelnen Völkerschaften vortraut 
war. 

Karl May war bereits mit 18 Jahren in 
Nordamerika und bereiste als Detektiv und 
Landvermesser die USA. Seine zweite Ame- 
rikareise unternahm er 1908 mit seiner Frau. 
Die Hauptfiguren seiner Reiseerzählungen, 
soweit sie die USA betreffen, sind solchen, 
die wirklich gelebt haben, nachgebildet. 

1. OLD SHATTERHAND: Karl May selbst. 
Vorbild des unbesiegbaren Edelmenschen 
und gläubigen Christen. Freund aller Ent- 
rechteten. gleich welcher Rasse, Kämpfer für 
Redit, Wahrheit und Frieden. Die Erlebnisse 
des Pfadfinders Captain Tom Jeffords im 
Apachenlande mögen May als Anregung ge- 
dient haben. 

Den Zauberer von Radebeul; So hat man 
K.irl May genannt, dessen Reiscerzählungen 
Millionen von Lesern gefunden haben. In 
beinahe jedem Bücherschrank unseres Vater- 
landes stehen die wolilbeUannten grünen 
Bände und bilden auch lieuto nocli — 42 
Jalire nadi dem Tode ihres Verfassers — 
den Ti aum jedes richtigen Jungen, aber auch 
Mäddicn, ja sogar Eiwadiscne lesen mit 
S;.\\nnung Karl May. In alle Kultursprachen 
der Welt sind seine 6.") Bände übersetzt wor- 
den. Sicher werdet Ihr sdion bemerkt haben, 
daß viele Leute Karl May verachten und ab- 
fällige Bemerkungen über seine Werke ma- 
clien, indem sie sagen, daß Karl May „das 

2. WINNETOU: Symbol des edlen India- 
ners, tapfer und furchtlos vor dem Tode. Den 
Namen bildete May nadi Apachenhäuptling 
„Winne-thoua" (Das brennende Wasser), der 
in den Kämpfen 1859 bis 1891 ein Freund der 
Weißen war. 

Hauptvorbild war aber der berühmte 
Häuptling der Chiricahua-Apachen „Cochise" 
(Der Hölzerne), der etwa 1815 geboren wurde 
und im Juni 1874 starb. Mit Tom Jeffords 
(0!d Shatterhand) hatte er Blutsbrüderschaft 
gesdilossen. 

3. SAM HAWKINS; Ein Jäger und Trap- 
per, wie ihn May für „ideal" hielt. In Wirk- 
lichkeit hieß der Mann jedodi John Nelson, 
von den Sioux „Rotholztabak" genannt; er 
zog vor rund 80 Jahren durch den „Wilden 
Westen". 

4. DICK HAMMERDULL, PITT HOLSERS, 
HOBBLE FRANK und TANTE DROUL. 
Waren deutsche Freunde Mays aus dem Erz- 

gebirge, denen er ein literarisches Denkmal 
setzen wollte. 

Mit den berühmten drei Gewehren der 
Karl-May-Romane hat es Folgendes auf sich: 

DER HENRYSTUTZEN: Er wurde 1860 von 
dem Schweizer Martini und dem Engländer 
Henry als erstes Sdinellfeuergewehr der 
Welt herausgebracht. Vier Jahre später kaufte 
der Amerikaner John Winchester das Patent 
und die Fabrik. Bis zum heutigen Tage hei- 
ßen die Henry-Stutzen Winchester-Gewehre. 
Diese Repetierbüchsen wurden mit 8, 11 und 
17 Schuß herausgebracht und waren zu Tau- 
senden verbreitet. Bei dem Henrystutzen Karl 
Mays handelt es sich um rine Sonderherstel- 
lung einer 25 schüssigen Winchester, die etwa 
1875 angefertigt wurde. 

DER BÄRENTÖTER: Er war eine uralte, 
doppelläufige Vorderladerbüchse von 26 
Pfund. Sie wurde beim Abschuß auf eine 
Gabel gelegt. 

DIE SILBERBÜCHSE; Sie war eine dop- 
pelläufige Büchse englischer oder französi- 
scher Herkunft. Karl May erwarb das Ge- 
wehr von einem Wild-West-Schau-Indianer. 
Der hölzerne Schaft weist 84 silberne Nägel 
auf. 

Diese Gewehre stehen in einem besonderen 
Schrank im Karl-May-Museum in Radebeul 
bei Dresden. Günter Kruse 

Kleine Artisten in Düsseldorfs StraOen 
Schon seit undenklichen Zeiten wissen sich 

die Düsseldorfer Jungen ein kleines Taschen- 
geld zu verdienen. Allerdings gehören zu die- 
sem „Job" nicht nur große Gewandtheit, 
sondern auch unermüdlidier Fleiß, um nach 
„Feierabend" den Kameraden einen mit 
Kleingeld gefüllten Beutel vorweisen zu 
können. Denn der Wettbewerb hinsichtlich 
der mehr oder weniger hohen Tageseinnahme 
spielt keine unwesentliche Rolle innerhalb 
dieser merkwürdigen „Zunft'. 

Habt ihr sdion einmal in der Turnstunde 
das Radschlagen geübt? Eine gewiß nicht 
leidite Uebung, die zudein als Dauerbeschäf- 
tigung recht anstrengend sein dürfte. Nun, 
mit eben diesem Radschlagen verdienen sich 
die Düsseldorfer Willys, Peteries und Man- 
freds ihr Bonbon- uncl Kinogeld. In den 
Haupt- und Nebenstraßen dieser Stadt ste- 

Ein treuer Fahrtenhelfer ... 
... Ist der kleine Handspaten. Es lohnt 

schon, ihn mitzunehmen. V/enn er auch 
mandlmal im Wege Ist, lästig am Rucksack 
baumelt oder am Fahrrad klappert, so ent- 
schädigt er euch durch seine Hilfsbereitschaft 
bei allen erdenklidien Gelegenheiten. Mit 
dem Handspaten läßt sich das Kochloch graben 
und der Zeltgraben ausheben. Mit dem 
Spatenblatt könnt Ihr die Zeltpflöcke ein- 
schlagen, Holz spalten oder das Kochfeuer 
anfachen und schließlich am nächsten Morgen 
die Papier- und Büchsenabfälle fein säuberlidi 
vergraben. Manches Fahrtenmesser ist schon 
abgebrodien, wenn man mit seiner Hilfe den 
Zeltstab anspitzen wollte. Mit dem Hand- 
spaten ist das eine Kleinigkeit. Wenn der 
Kochherd zu viel Zug hat, dann steckt ihr den 
Spaten als Ofentür schräg vor das Feuerlodi 
und reguliert damit die Luftzufuhr. 

Für Fußwanderungen oder für Lager müßte 
man schon Karten im Maßstao 1:100 000 
haben. Wer solche Fahrten unternehmen will, 
wird dann auch beizelten Kartenlesen lernen. 
Die Hunderttausender-Karte offenbart alle 
interessariten Dinge .ibseits der großen Heer- 
straße und zeigt dir, was jenseits des großen 
Waldberges liegt. 

hen die kleinen und doch so bienenfleißigen 
Amateurartisten „in Lauerstellung". Haben 
ihre flinken Augen mit fast untrügerischem 
Blick einen Fremden oder Durchreisenden 
erspäht, so führen sie diesem ihr bestimmt 
nicht leichtes Kunststückchen vor und bitten 
dabei um einen „Penny". Und in den selten- 
sten Fällen wird dann diesen traditionellen 
Düsseldorfer Radschlägern ihr kleines Hono- 
rar versagt. Ja, manche der Onkels oder Tan- 
ten greifen bedeutend tiefer in die Geldbörse, 
als der erbetene Betrag ausmacht. 

Wenn auch Radschlagen für „einen Penny" 
sicherlich nicht jedermanns Sache Ist, so 
könnt ihr wieder einmal sehen, auf welche 
Weise sich Geld verdienen läßt, und welchen 
Wert auch ein „Penny" hat. 

Mit unnachahmlicher Geschicklldikeit schla- 
gen die Düsseldorfer Buben das Rad. 
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E VG 

Genau so unsicher und mehr trübe als 
freundlicii wie das Wetter ist die poiitisciie 
Lage, wie sie die Außenminister der sechs 
EVG-Staaten vorfinden, wenn sie jetzt in 
Brüssel über das endgültige Schicksal der 
europaischen Armeen verhandeln. War es 
vor wenigen Tagen überhaupt noch nicht zu 
sehen, wie sich bei der ablehnenden Haltung 
Frankreichs eine Verwirklichung des euro- 
päischen Verteidigungsgedankens durchfüh- 
ren ließe, so hat sich die Lage seit den Ab- 
änderungs- und Ergänzungsvorschlägen cles 
französischen Ministerpräsidenten Mendes- 
France eher verschlechtert als gebessert. Denn 
das, über was die Außenminister in Brüssel 
sich einig werden sollen, ist ganz etwas an- 
deres geworden als das, was seine Initiatoren 
sich einmal darunter vorgestelU hatten. Man 
sieht daran, daß es nie gut tut, solche Ent- 
schlüsse auf die lange Bank zu schieben; die 
Verhältnisse ändern sich und was gestern 
noch ideal war, braucht es heute längst nicht 
mehr zu sein Doch mit Wehklagen laßt sich 
nichts rückgängig machen, außerdem steht 
es jedem offen, über die EVG zu denken, was 
er will. Die Bundesregierung, die mit großer 
Begeisterung für die Verwirklichung dieses 
gemeinsamen Verteidigungsgedankens gear- 
beitet hat, an ihrer Spitze Bundeskanzler und 
Außenminister Adenauer, sieht sich in diesen 
Tagen jedenfalls vor schwerwiegende Ent- 
scheidungen gestellt. Denn das, was die Fran- 
zosen aus der EVG gemaolit sehen wollen, 
bedeutet letzten Endes niciits anderes, als 
daß Westdeutschland nicht als gleichberech- 
tigter Partner, sondern als Mitglied zweiten 
Ranges au einer Verteidigung des Kontinents 
teilhaben soll. Von französischer Seite mag 
dieser Wunsch einigermaßen verständlich er- 
scheinen, von unserer Seite aus dürfte und 
müßte er als unannehmbar abgelehnt wer- 
den. Wer von unseren Söhnen sollte sich 
wohl unter snlchen Voraussetzungen bereit 
finden, die uniform eines europäischen Sol- 
daten anzuziehen? 

Es geht aber in diesen Tagcüi um mehr, als 
um die europäische Verteidigungsgemein- 
schaft. In den kommenden Wochen dürfte das 
politische Schicksal ganz Europas und dar- 
über hinaus vielleicht der ganzen Welt ent- 
schieden werden. Die nun sclion unmöglich 
gemachte sofortige Entsciieidung über die 
EVG hatte die Dinge in ihrem angefangenen 
Lauf vorerst nicht sehr iieeinflußt. Aber die 
Tatsache, daß Franlireich nicht bereit ist, die 
europäische Integration auf militärischem 
und politischem Gebiet zu verwirklichen, be- 
deutet, daß die Sowjets eine entscheidende 
Schlacht im kalten Krieg gewonnen haben. 
Was von der EVG überhaupt noch vei wirk - 
licht werden kann, ist ein loses MUitärbünd- 
nis einiger europäischer Staaten. Also schon 
lange nicht mehr das, was der Kreml so 
gehaßt und bekämpft iiat. Eine besondere 
Bedeutung erhält in diesem Zusammenhang 
die Pariser Zwischenstation des Außenmini- 
sters Wyschinski, auch wenn er mit Mitglie- 
dern der französischen Regierung .nicht in 
Kontakt gekommen sein sollte. Man kann an- 
nehmen, daß er seinem dortigen Botschafter 
besondere Anweisungen gegeben hat. Obwohl 
Anfang des Jahres aus sonst recnt zuver- 

lässigen Quellen verlautete, daß die Sowjet- 
zone im Sommer einem Garantie- und Bünd- 
nissystem des Ostblocks einbezogen werden 
würde, ist nichts dergleichen geschehen. Die 
Frage nach dem warum beantwortet man 
wohl am deutlichsten dahingehend, daß sich 
der Kreml den Rücken für geplante Deutsch- 
landverhandlungen frei halten wollte. Bis hat 
sich sicher nichts an seiner Meinung ge- 
ändert, daß ein wiedervereinigtes Deutsch- 
land wenn auch in Lager des Westens, aber 
ohne EVG, der beste Garant für seine Europ.-ä- 
politik ist. 

Was nun Frankreich in diesem Zusam- 
menhang anbetrifft, so kann man ihm nicht 
den Vorwurf ersparen, es mache es der 
sowjetischen Diplomatie zu leicht, zu ihrem 
Ziele zu kommen. Denn unbei-ücksichtigt des- 
sen, ob die EVG oder ein nationales Gesamt- 
deutschland die bessere Lösung der euro- 
päischen und vor allem der deutschen Pro- 
bleme darstellen würde, allein der Druck 
durch die EVG hätte die Sowjets sicherlich 
zu Zugeständnissen veranlaßt. Dieser Druck 
fallt durch die jetzige französische Version 
der EVG schon mindestens etwas leiciiter aus 

und das ist sicherlich kein Vorteil für den 
I Westen. Während also jetzt in Brüssel um 

das Vertragswerk verhandelt, um nicht zu 
sagen gefeilscht wird, kann man sicher sein, 
daß sich hinter den Kulissen in Paris auf 
sowjetische Initiative einiges abspielen wird. 
Moskau weiß ganz genau, daß ein großer 
Teil des französischen Volkes mehr Angst 
vor einem starken Deutschland hat als vor 
dem Komunismus, und es wird diese Stim- 
mung für seine Pläne auszunutzen ver- 
suchen. Seine Garantienoten und -angebote 
weisen recht deutlich den Weg. Es wäre 
an der Zeil, daß sich Frankreich dieser Situ- 
ation in ihrer vollen Bedeutung bewußt wird, 
was aber augenscheinlich ganz und gar nicht 
der Fall zu i^ein scheint. Ganz klar ausge- 
drückt ist die Lage so, daß der Franzose sich I 
mehr von einer Sicherheitsgarantie ver- 
spricht, die ihm von den Sowjets gegenüber 
Deutschland gegeben wird, als von einer Be- 
teiligung an einer militärischen Gemeinschaft 
mit Deutschland, von der er befürchtet, daß 
er überrundet werden könnte, wozu ihm die 
Geschichte ja auch einige Beispiele geben 
kann, wenn man sie so auslegen will. 

Die Uebersicht 

Die „reine" Flur 
Dr. Erwin Topf 

Dr. Eckener in Friedrichshafen beigesestzt 
Unser dpa-Bild zeigt den aufgebahrten Sarg 
und die Ehrenwache während der Trauer- 
feier. (dpa) 

Jäger und Jagdfreunde haben in zahl- : 
reichen besorgten und entrüsteten Zuschrif- 
ten an die Redaktion der großen einschlägi- | 
gen Fachzeitschrift energisch gegen die Pläne 
des Bundesministers für Ernähning und 
Landwirtschaft protestiert, als dieser vor , 
einigen Monaten ankündigte, daß eine „Flur- j 
bereinigung" großen Stils durchgeführt wer- j 
den sollte. Im Geiste sahen sie wohl schon die 
Feldfluren radikal „bereinigt": die Hecken i 
und Wäldchen ausgerodet, malerische Baum- 
gruppen beseitigt, die Flußläufe begradigt 
und das Ufergebüsch abgehauen . . . 

Nun — dergleichen Übertreibungen eines 
nur auf „rationelles Wirtschaften" abgestell- 
ten Reformeifers sind in der Tat früher, vor 
Jahrzehnten, im Zusammenhang mit der 
Flurbereinigung vorgekommen. Mittiei-weile 
aber haben unsere Landmesser längst gelernt, 
die Grundstückszusammenlegung — andere 
Namen für dieselbe Sache sind auch „Ver- 
koppelung" oder „Separation" oder eben 
Flurbereinigung — in einem modernen Geiste 
durchzuführen, unter Schonung von Baum 
und Strauch und all jener Eigenarten, die das 
Landschaftsbild beleben und seinen besonde- 
ren Reiz ausmachen. Was bei der Flurbereini- 
gung verschwinden soll, das ist lediglich die 
Unzahl der vielfach „auf Handtuchbreite" 
zerschnittenen Ackerstreifen oder Parzellen. 
Jeder einzelne bäuerlicJie Betrieb soll, nach 
erfolgter Zusammenlegung, also nur noch 
einige wenige Grundstücke in seiner Feldflur 
besitzen, die auf guten Wegen leicht erreich- 
bar sinci und deren Größe ihm die Anwen- 
dung von Maschinenarbeit erlaubt. 

Damit ist aber das auf eine gründliche Neu- 
gestaltung der bäuerlichen Betriebsverfas- 
sung» abgestellte Programm des Ministers 
Dr. h. c. Heinrich Lübke noch nicht erschöpft. 
Er will nämlich im Zusammenhang mit der 
Flurbereinigung, die vor allem in den soge- 
nannten Erbteilungsgebieten der west- und 
südwestdeutschen Mittelgebirgslandschaften 
vordringlich ist, zugleich — soweit erforder- 
lich — eine Auflockerung der Dörfer errei- 
chen. Den Bauern, deren Höfe allzu .sehr ein- 
geklemmt in Dörfern und kleinen Ackerbür- 
gerstädtchen liegen, soll durch Kredithiife 
der Aufbau neuei, schöner, zweckmäßig ge- 
stalteter und rat.onell zu bewirtschaftender 

Hofstellen „außerhalb" ermögliclit werden; 
in kleinen Gruppen- und Weilersiedlungen 
also, angrenzend an das eigene Aclierland, 
irgendwo an gegeigneten Stellen der Feldflur. 
Zugleich werden da auch, wie es in Hessen 
und Baden schon praktisch durchgeführt ist, 
Vertriebenen-Bauern aus dem Osten mit an- 
gesiedelt werden. 

Ein weiterer Teil des Programms betrifft 
die Vergrößerung solcher klein- und zwerg- 
bäuerliclien Betriebe, die ihre ExistenzgruncJ- 
lage ei-weitern wollen und können, bis zu 
einem Umfang, der eine eigene .Spannvieh- 
haltung oder als Ersatz dafür die Anscliaf- 
fung eines kleinen Treckers ermöglicht. Mit 
Zahlenangaben, wieviel Hektar oder Morgen 
ein solcher Betrieb haben muß, um die Er- 
iiährungsbasis für eine Familie abgeben zu 
können, ist nicht viel anzufangen. Zehn Hek- 
tar gleich 40 Morgen — das mag hier als An- 
haltspunkt dienen. Besser ist es, vom Umsatz 
eines solchen Betriebes auszugehen; erreicht 
er 10 000 DM ;m Jahr, so „trägt" er die An- 
schaffung eines Traktors, und dann bleibt ge- 
nug an Erträgen übrig, um eine Bauern- 
famiiie, die mit Fleiß und Geschick arbeitet, 
gut zu erhalten. Bleibt zum Schluß noch die 
Frage: Wo denn das Land hergenommen wor- 
den kann und soll, um derartige Betriebe bis 

i zur Größe einer vollen Ackernahrung aufzu- 
stocken. Nun — natürlich soll das Land nicht 
etwa anderen Kleinbaueni „weggenommen" 
werden. Aber es gibt fast überall Zwergbe- 
triebe, die von „Arbeiterbauern", von Hand- 
werkern, von Witwen und alten I..euten 
schltH;ht und recht —- meist notgedi-ungen 

I mehr schlecht als recht — nebenberuflich be- 
wirtschaftet werden; es gibt Kirchen- u. Ge- 

' meindeländereien, es gibt schließlich vielfach 
I auch Ödland, das ohne weiteres kulturfähig 
I zu machen ist. 
I Das also ist die Landreserve, auf die zu- 
' rückgegriffen wei-den kann unci muß, wobei 
' natürlich niemand zur Landabgabe gegen 
1 seinen Willen gezwungen werden soll — wer 
j aber in Kauf oder Pacht abgeben will, dem 

soll man diesen Entschluß in geeigneter Weise, 
etwa durch gleichze.tige .Sicherung seiner 

I Altersversorgung erleichtern. Solche Auf- 
gaben also müssen zusätzlich zur Flurberei- 
nigung, oder auch im Zusammenhang damit, 
nun überall in Angriff genommen werden. 

Krst Bereiterklärung für freie Kesamt- 
deutsrhe Wahlen, dann Viererkoferenz ? 
Sachverständige der drei Westmächte bera- 
ten z. Zt. über die westliche Antwort auf die 
beiden Sowjetnoten vom 24. Juli und 4. Au- 
gust. Man rechnet damit, daß eine Tür für 
die neue Viererkonferenz offen gelassen wird. 
Britische Regierungskreise t>etonen in die- 
sem Zusammenhang, daß eine derartige Kon- 
ferenz erst stattfinden kann, wenn sich die 
Sowjetunion zur Abhaltung freier gesamt- 
deutscher Wahlen bereit erklärt. 

SondersitzunK des Bundestages soll am 
8. September stattfinden. Die Sondersitzung 
des Bundestages, in der der Fall John be- 
handelt werden soll, wird erst am 8, Septem- 
ber stattfinden. So teilen maßgebende Kreise 
der CDU in Bonn mit. 

SteuerverRiinstigiinK f'ir Kindergeld in 
Kraft. Das Gesetz über die steuerliche und 
sozialversicherungsrechtliche Behandlung von 
Kindergeld ist nun im Bundesgesetzblatt vom 
12. August verkündet worden. Danach ist 
festgelegt, daß Kindergeld für den Empfän- 
ger steuerfrei ist und nicht als Einkommen 
zählt, wenn es für das dritte und jedes fol- 
gende Kind gewährt wird und 20,- - DM im 
IWonat nicht üijeisteigt. Das Gesetz ist ab 
1. Juli 1954 wirksarr. 

Neue Streikzwischenfälle in München. Der 
Streik in der bayerischen Metallindustrie 
dauert nun schon die zweite Woche. Nur we- 
nig hat sich an der Gesamtlage geändert. Ob 
eine baldige Beilegung des Streiks zustande 
kommt, hängt von den Beratungen über 
einen zweiten Vennittlungsvorschlag des 
bayerischen Ariieitsministers ab. Zu heftigen 
Auseinandersetzungen kam es am Mittwoch 
zwischen Polizei und einer tausendköpfigen 
Menge. Auf beiden Seiten gab es Verletzte. 

Kommunistische Partei in den fISA soll 
ihrer politisrhen Rechte für verlustig erklärt 
werden. Fast einstimmig billigte das ameri- 
kanische Heprüsentantenhaus einen Gesetz- 
entwurf, durch den die Kommunistische Par- 
tei der USA aller ihrer Privilegien und 
Hechte als politische Partei verlustig erklart 
wird. Präsident Eisenhower hat dem Gesetz 
bereits seine Zustimmung gegeben. Es muß, 
um, in Kraft treten zu können, noch vom 
Senat ratifiziert werden. 

Noch keine Koalitlonsverhandiungen CDU- 
l>P in Hessen. Die CDU und FDP in Hessen 
haben erklärt, daß noch keine Verhandlun- 
gen mit der Deutschen Partei über eine 
etwaige Beteiligung der DP an dem von den 
beiden Parteien gebildeten Wahlabkommen 
zur bevorstehenden Ixindtagswahl stattgefun- 
den haben. Die CDU und FDP hatten be- 
schlossen, bei einem Wahlsieg nur gemein- 
sam mit Dritten über eine Teilnahme an der 
Regierung zu verhandeln und sich im V.'ahl- 
kampf nicht gegenseitig zu behindern. 

Dien-Bien-Phu-Verteidiger kommen nach 
Hause. Unter den von den Vie.tminh im Zuge 
der gegenseitigen Gefangenenentlassung frei- 
gelassenen französischen Soldaten soll sich 
auch der Verteidiger von Dien-Bien-Phu, 
General Christian de Gastries, befinden. 

Christian Stock 70 Jahre alt 
In Seeheim an der Bergstraße, seinem 

jetzigen Wohnsitz, kann der frühere hessi- 
sche Ministerpräsident Christian Stock sei- 
nen 70. Geburtstag begehen. 

Christian Stock wurde 1884 als Sohn eines 
Zigarrenarbeiters in Darmstadt geboren, ver- 
lebte seine Jugend in Pfungstadt und er- 
lernte ursprünglich auch den Beruf des Zi- 
garreninachers. Mit 18 Jahren trat er bereits 
der SPD und den Gewerkschaften bei und 
wurde mit 26 Jahren Gewerkschaftssekretär 
in Baden, wohin ihn das Schicksal verschla- 
gen hatte. Stock gehörte dem Verfassungs- 
ausschuß der Weimarer Nationalversamm- 
lung an und wohnte bis 1933 als Leiter der 
Ortskrankenkasse in Heidelberg. Im Dritten 
Reich kam er ins Konzentrationslager. Nach 
dem Zusammenbruch wurde Stock Leiter 
der Ortskrankenkasse Frankfurt und dann 
Präsident der Landesversicherungsanstalt 
He.ssen. Im Dezember 1946 wurde er vom 
hessischen Landtag als Nachfolger Dr. Gei- 
lers zum Ministerpräsidenten gewählt, bis er 
von dem jetzigen Ministerpräsidenten Georg 
August Zinn abgelöst wurde. 

11 000 Güterwagen stehen still. Die Deut- 
sche Bundesbahn hat Jetzt monatlich nur 
1,5 Millionen Güterwagen eingesetzt. 11 000 
Güterwagen, darunter 3000 gedeckte Wagen, 
liegen still. Die Bundesbahn rechn.!t aber im 
Herbst mit einer Zunahme des Güterver- 
kehrs, wenn die Kartoffeln und Zuckerrüben 
verladen werden. Da wegen des schlechten 
Wetters allerdings die Hackfruchternte eine 
Verzögerung erleiden wird, wird sich der 
Herbstverkehr im Güterwesen auf wenigu 
Wochen zusammendrängen. Die Bundesbahn 
trifft schon Vorbereitungen dazu, um allen 
Anforderungen gereicht werden zu können. 

Berufskundllcher Ablturientenlehrgang. In 
Verbindung mit dem Arbeitsamt Darmstadt 
findet Ende August und Anfang September 
im Pädagogischen Institut Jugenheim eine 
berufskundliche Tagung für Abiturienten 
statt. Es haben sich bereits 350 .Abiturienten 
aus den I».reisen Damistadt, D'eburg und 
Offenbach angemeldet. 

Zurkerdiebstahl en Kros. Aus dem Lager 
einer Spedition in Mainz wui-den über vierzig ' 
Sack Zucker im Werte von 5'"i00 DM gestohlen. ■ 

Bayrruther Festspiele gehen ihrem Ende 
entgegen 

Zu den letzten Aufführungen der Bayreuther 
Festspiele, die am 22. August enden, sind 
wiederum zahlreiche Besucher aus vielen 
Ländern gekommen. Unter den Festspiel- 
besuchem fiel am 17. August die dunkel- 
häutige elegant gekleidete Sängerin Leonora 
Lafayette (rechts) auf, die sich hier mit einer 

deutschen Besucherin unterhält, (dpa) 
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Langen, den 20. August 1954 

Der gute Wille . . . 
Es ist ein Verhängnis. Wenn man hofft, 

endlich einmal wissentlich etwas Gutes zu 
tun, kommt irgendetwas dazwischen. Frau 
Nachbarin hatte einen Unfall, liegt im Kran- 
kenhaus und würde sich Ijestimmt freuen, 
wenn man sie mal besuchte. Man will ja 
auch, aber entweder fühlt man sich an den 
Besuchstagen selbst nicht wohl, oder es 
hapert am Mitbringsel, das man nicht recht- 
zeitig besorgte, weil man es im Trubel des 
Alltags einfach vergessen hatte, oder Tante 
Frieda kommt plötzlich und unerwartet mit 
ihrem Uesuch dazwischen. Schließlich ist so- 
viel Zeit vergangen, daß entweder Frau 
Nachbarin schon wieder daheim ist oder man 
sich einfach schämt, nach so langer Zeit noch 
an ihrem Krankenbett aufzukreuzen 

Stimmt's ? 
Der gute Wille ist da, aber bis zur Tat ist's 

oft ein langer Weg. „Hindemisse sind da, 
um überwunden zu werden", hat mal einer 
gesagt und ist über die Hindernisse selbst zu 
Fall gekommen. Aber so ist das Leben. Man 
hatte gern immer ein gutes Gewissen, aber 
manchmal geht's wirklich nicht. Es muß wohl 
so sein, daß man sich immer irgendwie schul- 
dig fühlt. Sonst würden wohl auch die Bäume 
in den Himmel wachsen. Und das geht doch 
beim besten Willen nicht! -hsch- 

* Wir gratulieren. Frau Rosa Buch, Wiesen- 
straße 6, zu ihrem 76. Geburtstag am 24 
August und wünschen ihr alles Gute im 
neuen Lebensjahr! 

Silber-Hochzeit. Oberschullehrer Franz 
Schmitt u. Frau Else, geb. Gatzert, Schubert- 
ftraße 4, feiern morgen ihr silbernes Ehe- 
jubiläum. Wir gratulieren recht herzlich und 
wünschen ihnen viel Glück bis zur Goldenen! 

* Wieder Freitod auf den Schienen. In der 
Nacht zum Dienstag ließ sich eine 71 Jahre 
alte Frau auf der Strecke zwischen Langen 
und Egelsbach von einem Zug überfahren 
und setzte damit ihrem Leben freiwilig ein 
Ende. Sie stammt aus der Pfalz und wohnte 
zuletzt in der Florian-Geyer-Straße. — Be- 
reite am Sonntagnachmittag hatte sich wie 
wir schon berichteten, ein 22jähriges Mädchen 
vor einen Zug geworfen und den Freitod ge- 
funden. 

* Bürgermeister Umbach in Urlaub. Am 
vergangenen Montag hat Bürgermeister Um- 
bach einen vierwöchigen Erholungsurlaub im 
Schwarzwald angetreten. Seine Vertretung 
übernahm der 1. Stadtrat Kömpel. 

Fundsachen vom Monat Juli. Im vergan- 
genen Monat wurden folgende Gegenstände 
gefunden und auf dem Langener Fundbüro 
abgegeben; 1 Knaben-Ski-Mütze, 1 Paar Wild- 
leder-Handschuhe, 1 Armband, 1 Lederbeutel 
mit Bargeld, 1 Taschentuchbeutel mit Bar- 
geld, 1 Damenhut, 1 Kinderjacke, 1 Brille mit 
St^lbügeln, 1 Bosch-Horn, 1 Damenfahrrad, 
1 Uberrock, 1 Herrenhut, 1 Herrenschal, 
1 Damenstrickjacke, 1 Herrenpullover, 1 Hals- 
kette und ein Bargeldbetrag. Empfangs- 
ansprüche können ab sofort auf dem Rathaus 
— Zimmer 8 — gestellt werden. 

* IMe Abnahme für das Sportabzeichen im 
Schwimmen erfolgt wiederum morgen Sams- 
tag von 17—19 Uhr im Stadion. 

Weitere Erdkabelverlegungen. Das Stra- 
ßenbild im oberen Stadtteil ist seit einigen 
Tagen von den Verkabelungsarbeiten der 
Post für das Telefonnetz gekennzeichnet. 
Verschiedene Gräben wurden gezogen und 
zahlreiche Backsteine lagern in langen Reihen 
vor den Häusern. 

»Mohrchen" plus drei. Einer hiesigen 
Familie kam vor einiger Zeit ihr Mohrchen, 
ein kleines Kätzchen, abhanden. Man suchte 
es durch ein In^rat in der Zeitung wieder- 
zubekommen. Die Überraschung war jedoch 
groß, als nicht nur das verlorengegangene 
schwarze Kätzchen, sondern noch weitere 
3 Mohrchen gebracht wurden, deren Besitzer 
die „Rücknahme" forderten. Das Schlimme 
ist, daß niemand weiß, ob auch das richtige 
Mohrchen in den Schoß der Familie zurück- 
kehrte. 

Jahres-Hauptversammlung. Auf die Jah- 
res-Hauptversammlung der Kunst- und Kul- 
t^gemeinde Langen am heutigen Freitag- 
atend sei auch an dieser Stelle hingewiesen. 
Näheres im Inseratenteil unserer Zeitung. 

Treffen der Osterreichfahrer der SSG- 
Handhaller. Morgen Samstagabend treffen 
sich alle Fahrtteilnehmer der SSG-Handbal- 
1er in ihrem Clubhaus. Wie im vergangenen 
Jahr, sollen auch jetzt wieder die Aufnah- 
men, die anläßlich der Österreich-Fahrt ge- 
knipst wurden, getauscht werden. Damit er- 
halten alle Teilnehmer auch im Bild Erinne- 
rungen an ihre Fahrt, die allen so gut gefiel. 
Übrigens liegt schon heute die Sparliste für 
die Ai^landsfahrt im nächsten Jahr auf. 
Erste Sparl^träge sind bereits gezeichnet. 
Nochmals; alle Österreich-Fahrer treffen sich 
morgen abend im Clubhaus. 

* Zu 10 Monate Gefängnis verurteilt. Wegen 
Verphens gegen den § 175 des Strafgesetz- 
buches verurteilte die Strafkammer beim 
Landgericht Darmstadt einen früheren In- 
spektor der Industriepolizei aus Landen zu 
10 Monaten Gefängnis. Dieser hatte vor eini- 
ger Zeit verschiedene Angehörige der Indu- 
strie-Polizei zu sich nach Hause eingeladen 
und gut bewirtet. Bei dieser Gelegenheit ver- 
suchte der Vei-urteilte seine Gäste zu Hand- 
lungen zu verleiten, die durch das Gesetz 
§ 175, .unter Strafe gestellt sind. Der Staats- 
anwalt hatte 15 Monate Gefängnis beantragt, 
doch billigte das Gericht dem erst 30 Jahre 
alten Angeklagten seine bisherige Straflösig- 
keit und Jugend als mildernde Umstände zu. 

* FalschmUnzen Im Automaten. In letzter 
Zeit sind häufig Warenautomaten mit Falsch- 
münzen bedient worden. Die Polizei führt 
zur Zeit Ermittlungen durch, um den Tgtern 
habhaft zu werden. 

* Regenmantel verloren. Ein Sprendlinger 
Einwohner verlor in der Nacht zum Diens- 
tag auf der Fahrt von Langen nach Sprend- 
lingen einen grauen Regenmantel. Wer den 
Mantel gefunden hat oder gesehen hat, wer 
ihn mitnahm, möchte dies der Polizei melden. 

* Zwei neue Heizkörper gefunden. Bei der 
Langener Polizei wurden am Donnerstag zwei 
völlig neue Heizkörper abgegeben, die ein 
Einwohner auf der Offenbacher Landstraße, 
kurz vor Sprendlingen gefunden hatte. Ver- 1 
mutlich sind sie aus einem Transport ver- ' 
lorengegangen, da es sich um fabrikneues 
Material handelt. 

* Gestohlenes Fahrrad wiedergefunden. ' 
Einem jungen Mann aus Langen war vor I 
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einigen Tagen ein fast ^eues Herrenfahrrad 
gestohlen worden, das e» vor einer Gastwirt- 
schaft in Bahnhofsnähe abgestellt hatte. Jetzt 
wnd es ein Wachmann in der Beethoven- 
straße im Gebüsch liegend auf, allerdings 
ohne Lampe und Lichtmaschine. 

* Jugendliche AusreiOer gefaOt. In den 
Abendstunden des Dienstag wurden in der 
Bayerseich drei junge Burschen beobachtet, 
wn denen die herbeigerufene Polizei schließ- 
lich eimittelte, daß sie aus einem Erziehungs- 
heim in Gießen ausgerissen waren. Die drei 
waren 12, 14 und 15 Jahre alt. 

Herrenloses Fahrrad gefunden. In der 
Nördlichen Ringstraße wurde am Mittwoch 
cm Herrenfahrrad gefunden, dessen Eigen- 
tümer, der in Langen wohnt, sich inzwischen 
gemeldet hat. Es soll hier aber darauf hin- 
gewiesen werden, daß eine Reihe von Fahr- 
ra^ehkten der letzten Zeit dadurch geför- 
dert wurde, da die Räder beim Abstellen in 
keiner Weise gesichert wurden. 

Neues im Langener Busverkehr 
Der vor kurzem auf Betreiben des VW 

Langen aufgenommene Stadtomnibus-Rund- 
verkehr entsprach einem Bedürfnis des in 
jeder Beziehung gewachsenen und noch wach- 
enden Langen. Nun braucht allerdings auch 
diese Neueinführung, wie jede andere, ihre 
Finlaufzeit 

Wie eine Erfindung oder noch so vielver- 
sprechende technische Neuerung dem Men- 
schen nützen kann, wenn er es nicht versteht, 
sie in sein Alltagsleben einzubauen, so han- 
delt es sich auch beim Stadtbus-Rundverkehr 
im wesentlichen darum, ihn vor allem in das 
Bewußtsein jedes Langener Einwohners und 
Besuchers einzuprägen als ein bequemes und 
billiges Beförderungsmittel, das ganz zu 
seiner Verfügung steht. 

Wenn das geschehen ist, wird niemand 
mehr auf den Gedanken kommen im Sonn- 
tagsstaat seine vier Koffer und drei Ruck- 
säcue auf einem Leiterwagen vom oberen 
Stadtteil bis zum Bahnhof zu transportieren. 
Jeder weiß; Für wenige Pfennige nimmt ihm 
der Bus diese Dienstmannsarbeit ab. 

Auch wenn die Tochter aus den Neubauten 
des Langener Westens einmal ihre Mutter im 
Langener Osten besuchen will, ist es nicht 
nötig, daß sie schon vor Morgengrauen auf- 
steht und ihrem Mann etwas „Aufzuwärmen- 
des" vorbereitet, weil sie zu Mittag nicht zu- 
rucksein kann; Der Bus ist auch hier das ein- 
zig Richtige. 

Der Einkauf in Fachgeschäften, die nicht 
prade um die Ecke liegen, ist jetzt ebenfalls 
kein Problem mehr, denn; Wir haben ia 
einen Stadtbu;.!" 

Der eiserne Vorhang der langen Strecke 
zwischen Langen-Ost und Langen-West ist 
aufgehoben. Man muß sich das immer vor 
Augen halten. 

Um es jedem derzeitigen und künftigen 
Benutzer der Buslinie leicht zu machen, seien 
hier noch einmal die Haltestellen und Ab- 
fahrtzeiten genannt: 

Bahnhof Langen ab 8.45 bis 
12.45 Uhr alle halbe Stunde 

Bahnübergang 
Keßlerplatz 
Ludw.-Erk-Scliule 
Postamt 
Lutherplatz 
Leukertsweg- 

Wilhelmstraße 
Amtsgericht 
Finanzamt 

Rathaus 
Frankfurter- 

Gabelsbergerstr. 
Lutherstraße 
Lutherplatz 
Postamt 
Erk-Schule 
Bahnhof 

Rundfahrt dauert immerhin, 18 Minuten: 
10 Minuten Hinfahrt, 8 Minuten Rückfahrt 
Zwischen den einzelnen Stationen liegt je- 
weils etwa eine Minute Fahrtzeit. Es läßt 
sich daher leicht errechnen, wann der Bus 
an dieser oder jener Haltestelle sein wird. 

In Kürze wird auch die Kennzeichnung 
der Haltestellen vervollständigt werden. 
Fahrpläne werden darüberhinaus ebenfalls 
angebracht. 

Als weitere Hilfe und Besonderheit zur 
Popularisierung unserer Langener Buslinie 
wird Herr Müller als seriöser Mitarbeiter des 
VW eine Woche lang den Stadtbus auf seinen 
Fahrten begleiten. Herr Müller wird nicht 
nur den Fahrgästen beim Ein- und Aus- 
steigen helfen, sondern sie auch beim Kauf 
der jeweils günstigsten Fahrtausweise be- 
ratem Neben seiner freundlichen Hilfsbereit- 
schaft ist er auch an einer Armbinde des VW 
zu erkennen! 

'Wunsch ist es, unsere inner- 
städtische Buslinie zu fördern. Sie nützt uns 
allen. Noch stellt sie einen Anfang dar, aber 
sie wird, sobald sie ihren festen Platz in den 
Gewohnheiten der Langener hat, und die 
Straßenverhältnisse es zulassen, auch auf das 
Gebiet westlich der Bahn ausgedehnt werden. 
Bis dahin liegt es an uns, mit dieser Einrich- 
tung vertraut zu werden und uns ihre Er- 
weiterung durch rege Benutzung zu sichern. 

VW Langen. 

Pittlerfest am 28. August 
Fußballspiel zu Gunsten der vom Unwetter betroffenen Langener 

Nach einjähriger Pause wird am Samstag, 
dem 28, August, die Maschinenfabrik Pittler 
AG wieder eine Betriebsfeier veranstalten, 
die nach alter Leipziger Tradition als 
„Pittlerfest" bezeichnet wird. Es soll an die- 
sem Tag den Betriebsangehörigen der Firma 
Pittler für die geleistete Arbeit gedankt 
werden. 

Die Geschäftsführungen der Fa. Pittler AG 
sowie die Verkaufsgesellschaft Pittler-Dienst 
GmbH haben für den Nachmittag ein Kinder- 
fest vorgesehen, bei dem sämtliche Kinder 
der Betriebsangehörigen teilnehmen können. 
Weiter ist ein Fußballspiel vorgesehen. Wir 
möchten nochmals besonders darauf hinwei- 
sen, daß der Reinertrag dieses Fußballspiels 
zwischen einer Mannschaft der Fa. Zündapp 
AG Nürnberg und Pittler AG Langen der 
Stadt Langen zur Verteilung an die vom Un- 

I Wetter am 19. 6. 54 Betroffenen zufließen 
, wird. Diese Verbundenheit zwischen der Pitt- 
I 1er AG und der Stadt Langen können die 
I Einw-ohner unserer Stadt noch dadurch be- p I kraftipn, indem sie als Zuschauer diesem 
I ^hr interessanten Spiel beiwohnen Seitens 
I der Fa. Pittler ergeht jedenfalls die herzliche 
I Einladung an die Bevölkerung, sich am | 
j ^nistag, dem 28. August um 16 Uhr auf dem ! 
j Platz des 1. FCL (Linden) einzufinden. i 
j Im weiteren Verlauf des Pittlerfestes trifft 
j Sich die Belegschaft mit ihren Angehörigen 
I am Abend im großen Festzelt zu einem Bun- 
^ ten Abend. Es ist zu erwarten, daß auch 
i dieses Pittlerfest sich würdig an die Reihe 
, der früheren Pittlerfeste anschließen wird. I 
, Wir dürfen der Fa. Pittler zu ihrem Fest 
I ein gutes Gelingen wünschen und werden 

demnächst nochmals hiervon berichten. Kw. 

7Aagfe und AntiaMt cuu dem 7xmäUnAecht 
Frage; Ich bin seit zwei Jahren geschie- 
den. Unser Sjähriges Kind ist der Mutter 
zugesprochen. Diese verweigert ein Zusam- | 
mentreffen zwischen dem Kinde und mir 
mit der Begründung, das Kind woUe mich 
nicht bauchen. Was kann ich unternehmen, i 
um mein Kind ab und zu sehen und mit 
ihm zusammen sein zu können? 
Antwort: Der Ehegatte, dem die Sorge 

für die Person eines gemeinschaftlichen Kin- 
des nicht zusteht, behält das Recht, mit 
dem Kinde persönlich zu verkehren. Dieses 
Recht ist ein dem „verkehrsberechtigten" 
EUemteil verbliebener Rest der elterlichen 
Gewalt. Grundsätzlich ist es Sache der ge- 
schiedenen Eheleute, sich über den Verkehr 
mit dem Kinde selbst zu einigen. Ist eine 
solche Einigung — wie in Ihrem Falle — 
nicht möglich, so kann die Vermittlung und 
Entscheidung des Vormundschaftsgerichts an- 
gerufen werden. Dieses regelt nach freiem 
Ermessen je nach Lage der Verhältnisse Art 
und Weise, Ort und Zeit des Verkehrs mit 
dem Kinde. Das Verkehrsrecht mit dem 
Kinde kann nur in Ausnahmefällen, die in 
schuldhaftem Verhalten begründet liegen 
zeitweise oder gänzlich ausgeschlossen wer-^ 
den. 

Der Einwand Ihrer geschiedenen Frau, das 
Kind wolle nicht zu Ihnen kommen, ist nicht 
stichhaltig. Grundsätzlich ist der Wüle des 
Kindes in diesen Fällen unbeachtlich. In der 
Rechtsprechung wird sogar die Auffassung 
vertreten, daß derjenige Eltemteil, bei dem 
sich das Kind befindet, verpflichtet ist, den 
ppnteiligen Willen des Kindes — erforder- 
lichenfalls unter Anwendung geeigneter 
/-uchtmittel — zu brechen. Denn im jugend- 
uchen Alter darf der Wille des Kindes keine 
Rolle spielen. Etwas anderes wäre es, wenn 
ein 19- oder 20-jähriges Kind aus stichhal- 
tiger Begründung den persönlichen Verkehr 

mit dem Vater oder der Mutter ablehnen 
würde. — Sollte Ihre geschiedene Frau den 
pnchtlich geregelten Verkehr vereiteln, so 
können Sie durch das Gericht Zwangsmaß- 
nahmen gegen die Mutter durchführen 
lassen. 

Ihre weitere Frage, ob Ihre geschiedene 
Fraui den Verkehr mit dem Kinde von der 
Erfüllung Ihrer Unterhaltspflicht abhängig 
machen könne, muß verneint werden. Das 
Recht zum persönlichen Verkehr steht an 
sich grundsätzlich mit Ihrer Unterhaltspflicht 
in keinem Zusammenhang. Berechtigte Un- 
^rhaltsanspruche des Kindes sind durch 
Klage und notfalls anschließende Zwangsvoll- 
streckung geltend zu machen. Wenn Sie je- 
doch böswillig Ihrer Unterhaltspflicht nicht 
nachkommen, wodurch Sie sich übrigens 
rtrafbar machen können, so kann aus Ihrem 
Verhalten geschlossen werden, daß Sie kein 
echtes Interesse an dem Wohlergehen des 
Kindes haben. Ein Wunsch nach einem per- 
sönlichen Zusammensein mit Ihrem Kind ist 
dann nicht glaubhaft. Diese Überlegung 
könnte das Vormundschaftsgericht veranlas- 
sen, Ihnen die Berechtigung zum persön- 
lichen Verkehr mit dem Kind abzusprechen. 

RUND UM DEN 

Langener Oebabbel 
Mel liewe Langener, for den Brief aus de 

Brunnegegend mein herzliche Dank Ja He 
wer Briefschreiwer, es is schon so, wie Du 
sechst. Am Vierröhrbrunne könnte ruhie 
emal e paar Babierkörb uffgestellt wem Dii 
koste ja schließlich net die Welt, un aach 
newe dene Bänk am Kercheplatz deet sich 
so ebbes rentiem. Mer wolle doch all hawwp 
daß unsern Brunne un des Plätzje drumerum 
Schee sauber bleiwe. Awwer wann da Dutte 
Abbelkribbs un vielleicht aach noch Fetze 
von verrobbte Liewesbriefe erumflieje, dann 
mecht des halt kaan gute Eidruck. Vielleicht 
läßt sich unsem Wunsch verwerkliche. Ei 
wer fiehlt sich dann zustennig dadefor? 

Am annem End von Lange werd am 28. 
August Pittlerfest gefeiert. E schee Sach for 
die, wo da unne schaffe. Ei, es gibt an dem 
Dag vieles umsonst, un nach vertrauliche 
Mitteilunge soll sogar de Otto . naa, Ich 
soll ja nix verrate. Awwer aans soll ich alle 
Langener berichte. Des P\ißb<allspiel zwische 
Pittler un Zündapp-Nürnberg war werklich 
intressant. For den gute Zweck, dem des 
Spiel diene will, könnt er Euch ruhig emal 
da unne seh lasse. Es spiele nämlich die 
„Alte Herrn", un den Tormann von Pittler, 
ja, den muß mer geseh hawwe. 

De Bahnhof havwe se neulich halb- 
gestrlche. Also mir wolle ja froh sei, daß se 
iwwerhaupt ebbes gemacht hawwe — awwer 
Schee sieht des net aus. Die aa Seit hellgrau 
un die Vorderfront im Halbdunkel. Naa, so 
ebl^s kann mer als Privatmann net versteh. 
Naja, schließlich is die Bahn ja aach kaan 
Privatmann — da kann so ebbes schon emal 
bassiern. Vielleicht schickt en Leser emal 
den Ardikel an die Bahn, un dann könnt's 
sei, daß se des annern Stickche aach noch 
streiche. Schee wärs. 

Es is awwer aach schee, daß die Post jetzt 
da unne e Telefonzell hiegestellt hat. Ei des 
war werklich netig. Jetzt kann die Fraa, 
wann se ern Mann sucht, wenigstens in 
sämtliche Wertschafte der Nachbarschaft te- 
lefonisch haamhole. En scheene Zug von de 
Post, un dadefor herzlichen Dank. 

Weniger schee sin nadierlich die Laus- 
buwestreich, die ewe vorkomme un schon 
kaa Streich mer sin. Mer warn ja all emal 
jung oder sin's noch — un hawwe aach 
manches aagestellt, awwer aach die Jugend 
sollt sich emal iwwerlege, wie weit mer bei 
so Sache geh derf. Wann se zusamme uff 
aam Rad fahm, Sie fährt un Er thront uff 
em Gepäckträger, dann is des net schlimm. 
Was awwer im „Westend" bassiert is, des is 
so schlimm, daß mers net widdergewwe kann 

Bei meim Rundgang hab Ich geseh, daß es 
neue Stempelamt (amtl. Bezeichng. Arweits- 
amt) baal fix un fertig is. Se hawwe sogar 
schon Gras gesät, damit's aam net schwarz 
werd for de Aage. Die 70 Jahr Binding hat 
mer mit Gladiole gefeiert — hawwe se er- 
zählt —, un wenn am Sonndag de Lleder- 
kranz mem Omnibus fortmecht, dann fällt 
mer ei, daß aach am Brunne gar viele Omni- 
busse als haale. Sicher wem die von Rippchen 
un Kraut aagezoge, awwer immerhie — sie 
stehe am Brunne. De Fremdeverkehr bliebt, 
wanns aach als rejent, un wann se haam- 
komme, dann denke se vielleicht doch emal 
an unsem Vierröhrbrunne 

So, un dademit wär mein wechentliche 
Rundgang Widder emal vorbei. Wißt er, es 
lieht aani ja so manches noch am Herze, 
awwer vielleicht dadriwwer e anner Mai 
mehr. Hechstens aans noch; Wann aam von 
halbamtliche Stelle ge.saclit werd, daß an e 
dunkle Eck jetzt e Lamp käm, dann sollt 
mer aanomme, daß es stimme det. Naja, viel- 
leicht kimmt noch e Dementi hinnenach . . 
Un desweje: 

Mer soll net alles sofort glaawe, 
es könnt sei, daß es net stimmt, 
doch Hoffnung is e schee Gawe, 
drum hoffe mer, daß es noch kimmt . . 
(es Licht in die Westendstraß). 

Adschee 
Euem Schorsch vom Vierröhrbrunne 

KARTOFFEIKIÖSSE ...ut 
KARTOFFEIPFANNENKUCHEI/ i)ü< mit" 

Langen — eine schnellwachsende Stadt. 
Auf Grund der letzten Erhebungen konnte 
ein recht interessanter Überblick über die 
Entwicklung derEinwohnerzahl in bestimmten 
Zeitabschnitten gewonnen weixien. So betrug 
die Einwohnerzahl Langens am 17. 5 1939 = 
9^, am 13. 9. 1950 =. 13 355 und am 31. 12. 
1953 = 15 388. Das ist gegenüber dem Jahre 
1939 eine Zunahme von rund 70 Prozent. Die 
Zunahme der Bevölkerung in zehn Ver- 
gleichsstädten mit gleicher Größenordnung 
wie Langen im Regierungsbezirk Darmstadt 
betrug nur die Hälfte des hiesigen Prozent- 
satzes. 

* Beim Uberholen gestreift. Ein leichter 
Verkehrsunfall ereignete sich am Donnerstag- 
vormittag in der Dieburger Straße, als ein 
Lieferwagen aus Langen einen in gleicher 
Richtung fahrenden Personenwagen überholte 
und diesen dabei streifte und leicht be- 
schädigte. 

Neue Wanderkarte Frankfurt-Darmstadt 
Soeben erschien im Ravenstein-Verlag Ffm. 
eine Neuauflage der Wanderkarte „Waldun- 
gen zwischen Frankfurt und Darmstadt" im 
Maßstab 1 :50 000. Die in vier Farben ge- 
druckte Karte reicht im Westen bis zur Linie 
Hofheim—Groß-Gerau, im Osten bis Mühl- 
heim—Dieburg und enthält sowohl die Wan- 
derwege des Frankfurter Stadtwaldvereins 
als auch die des Odenwaldklubs. Femer sind 
sämtliche Jugendherbergen und Natur- 
freundehäuser eingetragen. Die handlich ge- 
falzte 75x61 cm große Karte kostet DM 2 50, 
auf Leinen DM 7,50. 

Aus der evangelischen Gremeinde 
Choralandacht. Wir machen unsere Ge- 

meindeglieder darauf aufmerksam, daß vor- 
läufig samstagsabends Choralandachten ge- 
halten werden und das wie früher im Ge- 
meindehaus. 

LuUierfilm. Wir weisen noch einmal emp- 
fehlend auf den Besuch des Lutherfilms in 
den Lichtspielen hin. Wir kommen in der 
Dienstagausgabe der Langener Zeitung noch 
einmal ausführlicher darauf zu sprechen. 
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o Vermessung beginnt. Die Vermessungs- 
arbelten für die Feldbereinigung In der Ge- 
markung Offenthal wurden aufgenommen. 
Bald werden nun überall die weiß - roten 
Stäbe in den Fluren stehen und jedermann 
wird gebeten, sie an ihrem Ort zu belassen, 
damit die Arbeiten nicht gestört werden. 
Leider meldeten sich trotz Aufforderung 
durch den Bürgermeister nicht genug Hilfs- 
kräfte und Meßgehilfen, so daß man genötigt 
sein wird, sie von auswärts zuzuziehen. 

o Wir gratulieren. Morgen begeht Frau 
Marie Müller, Langener Straße 2, ihren 75. 
Geburtstag, und am Sonntag erreicht Herr 
Georg Zimmer 7., Dieburger Straße 24, das 
gleiche Alter. Herzlichen Glückwunsch und 
Gottes Segen für das neue Lebensjahr. 

(ßö^cnbain 

g Monatsversammiung der Götzenhainer 
Heimkehrer. Am letzten Dienstag fand im 
Saal „Zum Darmstädter Hof" in Götzenhain 
die erste Monatsversammlung nach der 
Gründung der Götzenhainer Heimkehrer 
statt. Der Besuch war gut. Organisationslei- 
ter Schlapp (Langen) gab einen Bericht über 
die geleistete Arbeit des Verbandes der 
Heimkehrer und über die weiteren Ziele. Er 
erinnerte daran, daß die Heimkehrer nicht 
zuletzt durch ihren Zusammenschluß bereits 
gesetzlich verankerte Rechte besitzen. Der 
Appell an die Welt um Freilassung der noch 
in Kriegsgefangenschaft befindlichen Kame- 
raden müßte endlich gehört werden. Auch 
die Betreuung der Vermißten-Angehörigen 
sei eine menschliche Aufgabe, der sich der 
Verband der Heimkehrer angenommen habe. 
Zum Schluß nahm Kamerad Philipp Kohl, 
Götzenhain, Glockengasse 3, das Amt eines 
Stützpunktleiters an, der bereits bei der 
Gründung einstimmig gewählt wurde Zum 
1. Kassierer wählte die Versammlung ein- 
stimmig Anton Plausch, Götzenhain. Rhein- 
straße 20. — Die nächste Versammlung ist 
auf Dienstag, den 14. September im Saal 
„Zum Darmstädter Hof" in Götzenhain fest- 
gelegt, bei der auch 1. Kreisverbandsvorsit- 
zender Kamerad Kraus erscheinen wird. 

g Vermietung der alten Schule. In der öf- 
fentlichen Sitzung der Gemeindevertreter am 
vergangenen Mittwochabend berichtete Bür- 
germeister Lenhardt zunächst darüber, daß 
es ihm bisher nicht gelungen sei, die alte 
Schule mit sämtlichen freien Räumen für 
einen Gerwerbebetrieb zu vermieten. Er schlug 
darum den Gemeindevertretern vor, dem An- 
trag von Frau Scheuing - Philippseich auf 
Überlassung eines Schulsaals und zweier 
Wohnräume zuzustimmen, damit sie darin 
eine Näherei mit acht bis zwölf Näherinnen 
eröffnen könne. Der Vorschlag wurde mit 
neun Stimmen und nur einer Enthaltung an- 
genommen. Bürgermeister und Finanzaus- 
schuß wurden beauftragt, die weiteren Ver- 
handlungen zu führen und einen entsprechen- 
den Vertrag aufzustellen. 

<%d5bad]er ^ yiadjridjtcn 

Schädelbruch beim Ernteeinfahren. In Jü- 
gesheim (Kr. Offenbach) wurde beim Ein- 
bringen eines Erntewagens ein ISjähriger 
Erntehelfer von eineni in Schwung gekom- 
menen Wiesbaum derart heftig am Kopf ge- 
troffen, daß er mit einem Schädelbruch ins 
Krankenhaus eingeliefert weiden mußte. 

Vom Lptwagen totgefahren. Auf einer 
Baustelle in Heidelberg wurde ein 21jähriger 
Arbeiter aus dem Vorort Waibstadt von einem 
Lastzug überfahren und getötet. Er wollte 
eine Reparatur an einer Achse des Arjiän- 
gers ausführen und war zu diesem Zweck 
unter dun Wagen gekrochen. Der Wagen- 
lenker aber ließ den Wagen anziehen, ohne 
an den Kameraden unter dem Anhänger zu 
denken. Die Räder des Anhängers gingen dem 
Unglücklichen über Leib und Brust Er war 
sofort tot. 

e Wir gratulieren. Heute feiert Herr Georg 
Werner 2, Weedstraße 30, seinen 79. Ge- 
burtstag. Morgen wird Herr Paulus Guter- 
muth, Bahnstraße 81, 75 Jahre alt und Frau 
Maria Schneider, geb. Christ, Rheinstr. 11, 
begeht ihr 76. Wiegenfest. Am Sonntag haben 
drei alte Egelsbacher Geburtstag; Frau Emma 
Breuer, geb. Tschürner, Schul.straße 21, voll- 
endet ihr 77. Lebensjahr, Frau Anna Schnei- 
der, geb. Kenner, Heidelberger Straße 8, wird 
74 Jahre alt und Herr Heinrich Müller, 
Rheinstraße 27, kann auf die Vollendung 
seines 74. Lebensjahres zurückblicken. Am 
Montag feiert Frau Elisabeth Löbig, geb. 
Keim, Kirchstraße 15, ihren 82. Geburtstag. 
Allen hochbetagten Geburtstagskindern gra- 
tulieren wir zu ihrem Ehrentag herzlichst 
und wünschen ihnen vor allem Gesundheit 
und Zufriedenheit! 

e Jetzt geht's ins Zeltlager. Endlich ist es 
so weit. Seit Wochen warten schon 38 Egels- 
bacher Schulbuben auf den Tag, an dem sie 
ihre Reise in den schönen Odenwald antreten 
können. Eigentlich sollten sie jetzt schon bald 
wieder zurück sein, aber der Wettergott, der 
es in diesem Jahr gar nicht gut mit den Kin- 
dern meint, hat ja mit seinem Regenwetter 
eine Verzögerung erzwungen und so kommt 
es, daß es erst am kommenden Montag los- 
geht. Um 8.45 Uhr werden sich die Buben am 
Ortseingang, an der Haltestelle der Omnibus- 
linie Frankfurt-Darmstadt, treffen. Mit Sack 
und Pack werden sie für 14 Tage Abschied 
nehmen von Eltern, Geschwistern und Freun- 
den und in das schön gelegene Jugendzelt- 
lager des Landkreises Offenbach in Wald- 
michelbach im Odenwald fahren. Kreis- 
jugendpfleger Hans Pfrommer wird sie an 
der Darmstädter Landstraße in Empfang neh- 
men und sie am Ziel der Reise dem belieb- 
ten Lagerleiter, Herrn Baow, übergeben, der 
sie dann für 2 Wochen in seine Obhut nimmt. 
Diesmal wird er es wohl leichter haben als 
im vergangenen Jahr, denn zwei Lehrer der 
Volksschule haben sich bereit erklärt, ab- 
wechselnd je eine Woche dort zu sein und 

Lagerleiter bei der Beraufsichtigung tat- 
kräftig unter die Arme zu greifen. In der 
ersten Woche fällt diese Aufgabe Lehrer 
L,aubenheimer zu, den sein Kollege, Lehrer 
Schreiber, für die zweite Woche ablöst. Die 
Kinder sind schon voller Begeisterung und 
können den Tag der Abreise kaum noch er- 
warten. Noch dreimal müssen sie schlafen — 
so werden ja wohl die Tage bis zum Geburts- 
tag und zu Weihnachten gezählt — und dann 
geht es ab. zwei Wochen in Gottes freier 
Natur, bei Gesang, Sport und fröhlichem 
Spiel und, das darf nicht vergessen werden, 
in guter Unterkunft und bester Verpflegung. 
Denn sie haben in ihren Zelten Feldbetten 
mit Matratzen und ein großes Tageszelt zur 
Verfügung, in dem sich der Lagerbetrieb bei 
schlechtem Wetter abspielt. Ein Stamm 
Küchenpersonal aber sorgt in vorbildlicher 
Weise für die Verpflegung, die — nach über- 
einstimmendem Urteil der Kinder vom ver- 
gangenen Jahr — sehr gut und auch mehr als 
reichlich war. Wir können den Egelsbacher 
Buben zu ihrem Lageraufenthalt also nur 
noch schönes Wetter wünschen. Wenn sie 
dann zurückkommen mit soundsovielen Pfun- 
den Gewichtszunahme wie im vergangenen 
Jahr, dann hat der Ferienaufenthalt im Zelt- 
lager bestimmt seinen Zweck erfüllt! 

e Wasserleitung fertig. Die Arbeiten an der 
Wasserleitung in der Wolfsgartenstraße sind 
abgeschlossen. Es wurden große Rohre mit 
150 mm Durchmesser verlegt und damit die 
Pumpstation auf der Trift an das örtliche 
Versorgungsnetz angeschlossen. 

e „Bunter Abend" der Sportgemeinschaft. 
Turnen, Tanz und Humor in bunter Folge 
bringt der Bunte Abend der SG. Allen Be- 
suchern soll abwechslungsreiche Unterhaltung 
geboten werden. Die Sportgemeinschaft lädt 
alle ein und hofft auf zahlreichen Besuch 

lll^niitdem 
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(30. Fortsetzung) 
„So, meinst du? Well, es interessiert midi 

äuch nicht, so wenig wie diese Veranstaltung 
:iier. Ich gehe. Sie können ruhig nodi bleiben, 
Frau Lindsay. Ich brauche Sie nicht Good 
3ye", erwiderte die Tochter Sir Georges. 

Sie nickt ihrem Vater zu und verläßt die 
CiOge. Gloria, die sich erhoben hat, blickt ihr 
unschlüssig nach, doch Sir George madit mit 
unmutig gerunzelter Stirn eine zum Platz- 
aehmen auffordernde Geste: 

"Bitte, meine Damen! Wenn meine Tochter 
ildi durdi einen kleinen Mißerfolg die Laune 
verderben läßt, so ist das dodi für uns kein 

f.® nachzutun. Gerade jetzt kommt ^,„,^lkutta-Gold-Rennen. Es ist da ein 
oivft 1^®'" Mensdi kennt. ^ _gibt vielleicht allerhand Ueberraschun- 

I erneut, und Gloria, über die Logenb^tung gebeugt, sieht Miss Forests 
weiße Renntoilette unter dem ^usßancstor 
des ersten Platzes verschwinde, '^"®8®"8stor 

Langsam .schreitet Madge an der Reihe 
parkender Wagen entlang, so völlig in Ge! 
lanken versunken, daß sie den Hudson über- 
sieht und zurückgehen muß. Möchanisdi setzt 
sie sich ans Steuer und lenkt den Wagen auf 
die Straße hinaus, heimwärts. Ihre Enttäu- 
sdiung über das Versagen der Stufe Marybel 
ist vergessen über den Widerstreit der Ge- 
fühle, den Alice Wells' Mitteilung in ihr er- 
weckte: Peter Godfred hat dieser den Lauf- 
Paß gegeben, um dafür eine andere, mögli- 
fflerweise ernstere Bindung mit jener Unbe- 
kannten im Bangkok-Expreß einzugehen, 
yielleidit — eine vage Vermutung — trotz- 
dem. Was Madges Stolz bisher immer wieder 

zu leugnen bestrebt war. bricht in dieser 
Stunde mit elementarer Gewalt die künst- 
lich errichtete Schranke Voll Zorn, wird sie 
sich bewußt, daß ihr Haß gegen Godfred 
nichts ist als — gekränkt-eifersüchtige Liebe. 
Zähneknirschend muß sie es sich eingestehen, 
daß sie, der die Männer zu Füßen liegen, 
diesen einen, der es verschmäht, sich an Ihren 
Triumphwagen zu spannen, nicht vergessen 
kann, daß jeder andere Flirt, selbst Ihr In- 
teresse für Luckney, nidits als eine Flucht 
vor sich selbst gewesen ist. 

Unstet durchirrt Madge die Zimmer, läuft 
in den Park hinaus. Aber die schweren, aus 
tausend flammenden Blumenkeldien aufstei- 
genden Düfte die drüdtendc Monsunluft, 
vermehren nur ihre Ruhelosigkeit. Sie ringt 
mit einem Entschluß, der der qualvollen Ta- 
tenlMigkeit, allen sie bestürzenden Zweifeln 
ein Ziel setzen soll. Etwas tun. handeln In 
der Bewegun« allein ist Erieichterung, Ab- 
lenkung Fliegen! Dort oben im freien Äethei 
wird die Seele leiditer. das Herz ruhiger. 

Sie eilt ins Haus zurück, läutet der Ama: 
„Tropenhelm, weiße Shorts. Jadiett. Over- 

all, Flugdreß. Sturzhelm." 
Hastig kleidet sie sidi um, sucht Karten 

heraus, stedct Geld, eine Tafel Sdiokolade zu 
sich. Noch ist ihr selbst nldit klar, was sie 
eigentlidi will. Es ist ja auch ganz gleichgül- 
tig, Nur fort — Abstand von sich selbst ge- 
winnen, Erneut sitzt sie im Wagen, fährt zum 
Flugplatz hinaus. Dort sieht sie den Mann- 
schaften der Royal Air Force zu, die eifrig 
ihre Maschine warten, ihre Apparate prüfen 
und anlaufen lassen. Einer der Leute, ein 
prächtiger Bursche in Khakishortß, die die 
sonnengebräunten Knie sehen lassen, kommt 
zu Madge hinübergesdilendert und fragt, zum 
Himmel deutend: 

„So spät, bei der didcen Luft wollen Sie 
starten, Miss? Das gibt sicher noch eine or- 
dentliche Wucht! Die Maschine der hollän- 
dlscnen K. L. M. hatte heute eine Stunde 
VCTspätung wegen Sturms. Den kriegen wir 
todsidier her. Bleiben Sie lieber unten." 

Madge blickte empor, wo böse, didce Wol- 

Bei den Egelsbacher Segelfliegern 
ist was losi 

Am Sonntagvormittag um 9 Uhr findet im 
Caf6 Theiß, dem Vereinslokal, eine außer- 
ordentliche Mitgliederversammlung des Luft- 
sportvereins „Ursinus" Egelsbach statt. Es 
sollen hier die notwendigen Vorbereitungen 
für einen großen Modellflugwettbewerb be- 
sprochen werden, der vom hiesigen Verein 
für Sormtag, den 5. September, ausgeschrie- 
ben wurde und zu dem 20 Vereine ihre Mo- 
dellfluggruppen entsenden werden. Bei dem 
Wettbewerb geht es um einen Mannschafts- 
pokal, und allein diese Tatsache verspricht 
einen spannenden Kampf um den Siegei- 
lorbeer. 

Was macht die RhönschwalbeV 
Einen sichtbaren Fortschritt hat das große 

Vorhaben des Vereins, der Bau des Schul- 
und Leistungsseglers Modell Schleicher Ka 2 
„Rhönschwalbe", genommen. Es ist noch nicht 
lange her, daß die Mitglieder des Egelsbacher 
Luftsportvereins den immerhin kühn zu nen- 
nenden Entschluß faßten, sich ein großes Se- 
gelflugzeug selbst zu bauen. Jetzt ist der erste 
Bauabschnitt bereits vollendet. Die Leitwerke 
wurden im Selbstbau fertiggestellt; sie wer- 
den am Montag dem amtlich bestellten Bau- 
prüfer Kemper, Rüsselsheim, zur Prüfung 
vorgelegt. Viele Stunden dauerte die diffi- 
ziele Arbeit, aber es wird noch das Vielfache 
an Arbeitsstunden zu leisten sein, bis der 
„Vogel" flügge ist. Die Segelsportler sind je- 
doch unverzagt, denn am Ende ihrer Leistung 
steht ja dann der Lohn, der eigene Segler. 
Und wenn dieser Zeitpunkt erst einmal ge- 
kommen sein wird, dann werden sie mit Stolz 
zurückblicken auf die geopferte Freizeit. 

Die Modellflieger tarten wieder 
Aber auch für die Modellfluggruppe steht 

für die kommende Zeit noch viel auf dem 
Plan. Zunächst besuchen sie am Sonntag, dem 
29. August, einen Modellflug-Wettbewerb in 
Steinau an der Straße (Kreis Schlüchtern). 
Am 12. September gehen sie in Walldorf (Ba- 
den) an den Start, auch der Modellflug-Wett- 
bewerb in Bad Vilbel-Heilsberg am 19. Sept. 
wird beschickt und bei dem großen Wetz- 
larer Wettbewerb, der am 26. Sept. stattfin- 
det, werden die Egelsbacher Modellflieger 
ebenfalls vertreten sein. Glück auf und gute 
Thermik! 

£rzhQufcn 
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eiz Mit der Arbelterwohlfahrt in den Spessart. 
Der diesjährige Jahresausflug unserer Arbei- 
terwohlfahrt hatte den schönen Spessart als 
Reiseziel erwählt. Zunächst ging es zu dem 
bekannten Schloß Schönbusch bei Aschaffen- 
burg, Wo nach eingehender Besichtigung der 
Gartenanlagen das Frühstück eingenommen 
wurde. Je nach Geschmack fand man hier 
Mine Freude an dem Schloß, seinen heir- 
Iichen Parkanlagen, dem berühmten „Irr- 
gai^n" und dem Teich, der zum Kahnfahren 
einlud, Uber Aschaffonburg fuhr dann der 
Oninibus, an Ixihr vorbei, zu dem Städtchen 
Lohrhausen, wo der Mittagstisch reichlich 
gedeckt die Teilnehmer erwartete. Nachdem 
man sich gebührend gestärkt hatte, ging es 
wieder weiter nach dem Kinderdorf Weg- 
scheide. das besichtigt wurde. Zum Nachmit- 
tagskaffee weilte man in Bad Orb, Spazier- 
gänge in den Kuranlagen und Salinen ließen 
den schönen Tag ausklingen, der wohl noch 
lange in bester Erinnerung bleiben wird. 

ez Das „Giisselche" wurde geteert. Nun ist 
auch der letzte und ältes-te Teil der Bahn- 
straße, der von Fußgängern nur schwer zu 
begehen war, so hergerichtet worden, daß er 
dem Verkehr vollauf genügt. Wenn auch die- 
ser Teil der Bahnstraße sehr schmal ist, so 
wurden doch Randsteine gesetzt und so ein 
Bürgersteig geschaffen. Besonders von den 
Fahrzeughaltern wurde begrüßt, daß das alte 
Pflaster verschwunden ist und die schöne 
Asphaltdecke nun zum Schnellerfahren ein- 
ladt. Hoffentlich ist die Straße dadurch nicht 
zu schnell geworden! — Auch die asphaltierte 
Ludwigstraße wurde wieder „aufgefrischt". 

ez Juxplatz eingeebnet. Der Platz in der 
Bahnstraße ist jetzt so weit aufgefüllt und 
eingeebnet worden, daß er seiner Bestimmung 
als Juxplatz oder Verkaufsplatz bald über- 
geben werden kann. Zum ersten Male werden 
hier zum Kirchweihfest Vergnügungs- und 
Verkaufsstände aufgestellt werden. 

ez Die BUcherausgabe hat wieder begonnen. 
Die Ausgabe von Büchern der Volksbücherei 
findet nun wieder dienstags von 19.30 bis 
21 Uhr statt. 

Evong. Kirche Egelsbach 

Sonntag, 10.00 Uhr; Gottesdienst 
11.15 Uhr; Kindergottesdienst 

Dienstag, 16.00 Uhr: Mädchenjungschar 
Mittwoch, 20 Uhr; Erwachs. Jugend (Pfarrh.) 
Donnerstag, 20.30 Uhr: Bvang. Frauenkreis 

(Henßel), Besprechung der Fahrt nach Op- 
penheim und letzte Anmeldung 

Freitag, 18.00 Uhr; Knabenjungschar 

Zwttschen 
Pfd. 15 Pfg., zu ver- 
kaufen. Fr. Deußer, 

Egelsbadi 
Am Langener Weg 

Wer sein GlOck zu 
schmieden versteht, 

der weiß auch, dal) 
ohne stetige Wer- 
bung kein Dauer- 
Erfolg zu erringen 
ist. Zielbewußte Ge- 
schäftsleute machen 
sich darum Immer 
wieder die Langener 
Zeltung dienstbar 

TODESANZEIGE 
Unerwartet entschlief nach kurzem Leiden heute früh unsere 
liebe, treusorgende Mutter, Schwiegermutter, Schwester, 
Schwägerin, Tante und Oma 

Frau Marie Desch Wwe. 
geb. Wannemacher 

im 59. Lebensjahr. 

Egelsbach, den 18. August 1954 
Rheinstraße 38 

In stiller Trauer; 
Die Kinder 
und alle Ang^örlge 

Die Beerdigung findet ststt: Samstag, den 21. August, 
15.30 Uhr vom Portal des Friedhofes. 

ken den Sonnenuntergang in einen blutroten 
Feuerbrand verwandeln, zuckt geringscäiätzig 
die Schultern: 

„Nun — wenn sdion? Man kann dem 
schlechten Wetter ja ausweichen. — Fertig?" 

Sie besteigt die Maschine. Der Motor surrt, 
die Propeller sausen. Die Maschine läuft 
über den Platz Kies und Steine stieben auf. 
Dann hebt sie sich, leise schwankend, vom 
Boden, erklettert die ersten zweihundert Me- 
ter, Unten stehen die Royal-Alr-Force-Leute 
und sehen dem kleiner und kleiner werden- 
den Apparat nadi, 

„Verdrehtes Frauenzimmer! Na. hoffentlich 
kommt sie mit einem blauen Auge davon." 

Nach einer weitausholenden Kurve läßt 
Madge die Masdiine auf tausend Meter stei- 
gen und richtet, die drohende Wolkenbank 
fliehend, den Kurs auf Nordwest. Sie blicjrt 
auf die flüchtig-verzerrte Vogelsdiau von 
Slngapore Island hinab, auf das Gelände der 
Festungsbauten, das im dämmernden Abend- 
liält mit seinen Höhen und Tiefen einer 
Mondkraterlandsdiaft gleicht. Winzige Amei. 
sen wimmeln da unten herum, wo die Arbeit 
ununterbrochen Tag und Nadit weiterläuft 
Ein gigantisches Werk! Voll Stolz gedenkt 
Madge ihres Vaters, in dessen Händen der 
luuptanteil dieses Sdiaffens liegt. Und es 
fällt ihr plötzlidi schwer auf die Seele, daß 
sie keine Nachricht an ihn hinterlassen hat 

Madge entsinnt sldi der Stunde der ersten 
Begegnung mit Peter Godfred bei einem Be- 
such des Baugeländes mit ihrem Vater. Wie 
gut hatte ihr dieser aufrechte, braune Junge 
gleich gefallen! Keine Spur von dem gewohn- 
ten Hofmaciien der anderen I Einzig seine 
leuchtenden Augen hatten ihr von seiner Be- 
wunderung erzählt Ach, diese klaren, star- 
ken Augen! Verdammt, daß sie sie nicht ver- 
gessen kann, daß sie sich zum Verzweifeln 
danach sehnt, sie wieder in Liebe zu sidi auf- 
flammen zu sehen. Wie sie Alice, wie sie jede 
Frau haßt, der ein soldier Blick gilt! Mit 
wem modite Godfred jetzt in Bangkok zu- 
sammen sein? Der Gedanke schmerzte wie 
ein Dolchstich, 

Ein heftiger Windstoß reißt Madge aus 
ihrem Grübeln, Eine Bö hat die Masdiine ge- 
packt, heult in der Takelage, zerrt an den 
Anschnallgurten, daß sie dem Reißen nahe, 
nimmt der Fliegerin fast den Atem. Mil 
einem Ruck sackt der Apparat fast vierhun- 
dert Meter ab, fängt sicäi und gleitet in wil- 
dem Auf und Nieder erneut vorwärts, Madge 
läßt ihn rasch steigen, geht auf dreitausend 
Meter, aber audi hier stürmt es heftig. Sie 
wechselt den Kurs und nimmt Rlditung aul 
Nordost. Ihr Entschluß ist gefaßt das Ziel — 
Bangkok. Alles andere muß der Augenblich 
ergeben. Wenn sie Glüdc hat, wird sie God- 
fred in einem der paar in Frage kommender 
Hotels ermitteln. Das uuei-wartete Gegen- 
überstehen bringt dann vielleidjt die Wen- 
dung in dem einen oder anderen Sinne, führt 
sie erneut zusammen oder trennt sie für im- 
mer. Auf jeden Fall endgültige Klärung Er- 
lösung aus entnervender innerer Ungewißheit. 

Die Maschine liegt nun wieder ruhiger in 
der Luft Das Grau der kurzen Uebergangs- 
dämmerung ist der Nadit gewichen. Ueber den 
immergnmen Regenwald in der Tiefe "Wirft 
das Mondlicht silberne Netee. Am Horizont 
steigen die hellen Kuppen auf. Madge läßt 
wn Apparat kreisen, schraubt ihn auf vier- 
taus^d Meter hinauf, um das Hindernis 
zu uberwinden. Der Höhenmesser zeigt vier- 
t^sendachthundert Meter. Doch plötzlidi 
^ Paß vor Madge heraufzusteigen, wahrend der Höhenmesser auf viertausend- 
zweihundert herabgeht Fallböen! Madge 
macht kehrt, kreist erneut, arbeitet sich noch 
hoher hinauf, um die unangenehme Anzie- 

Berge zu tiekämpfen. Wieder 
fallt die Maschine, wie ein Brett in der Luft 
hängend, fast tausend Meter durch. Die In- 
strumente führen einen tollen Tanz auf. IDer 
Tourer;zähler zeigt eine Umdrehungszahl, t)ej 
der der Motor eigentlich auseinanderSiegen 
müßte. Madge fühlt ihr Herz hart und angst- 
voll schlagen. Die laut surrende Stimme des 
Motors allein gibt noch ein gewisses Gefühl 
der Sicherheit 
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Der 1. FC LaiiKen spielt in Messel 
Im zweiten Verbandsspiel der diesjährigen 

Runde muß der 1. FC L#angcn in Messel an- 
^atcn. Dnnit treffen wieder einmal zwei alte 
Rivalen aufeinander. Es ist die Frage ob Mos- 
i-l, der letztjährige Meister, von seiner 
Spielstärke eingebüßt hat. Noch läßt sich 
nichts bestimmtes sagen, obwohl der 0:1-Sieg 
dei Messeler am letzten Sonntag in Münster 
dafür spricht, daß mit Messel auch in diesem 
Jahr zu rechnen ist. Aber auch Langen hat 
sich viel vorgenommen. Der unglückliche 
Spielausgang am letzten Sonntag auf eigenem 
Platz soll nicht der Wertmesser für künftige 
Leistungen des Clubs sein. Wenn die Mann- 
schaft wieder komplett spielt, dürfte am i 
Sonntag mit einem ausgeglichenen Spiel zu ' 
rechnen sein; der bessere Sturm wird mit I 
entscheidend sein. Dort ist Laumann der ; 
uDerrogende Sturmführor, bei Langen ist es 
immer noch Traser. Etwas stärker scheint 
uns die Messeler Hintermannschaft mit ihrem 
sehr guten Torwächter Seibel. Das sollte zu- 
gleich auch Ansporn für die Langener Hin- 
termannschaft sein, es ihrem Gegner gleich- 
zutun. — Die Anhänger des Clubs werden 
sicher in großer Anzahl'dem Spiel beiwohnen 
und so auch ihrer Mannschaft einen Halt 
geben. Abfahrtszeiten siehe Vereinsnachrich- 
ten. Vorher spielen die 2. Mannschaften. 

Egelsbach in Erwartung des KSV-lIrberach 
Im ersten Heimspiel der Verbandsrunde 

empfangen die Egelsbacher am kommenden 
^nntag auf dem Brühlwiesen - Sportplatz 
ihren allen Rivalen, den KSV Urberach. Die 
Gaste treten erstmals in den Kampf um die 
Punkte ein, weil sie ihr erstes Spiel gegen die 
Reserve von 98 Darmstadt mit einem 3:3 un- 
entschieden außer Konkurrenz absolvierten. 
Schon von jeher haben sich beide Mann- 
schaften das letzte abverlangt. Es besteht 
kein Zweifel darüber, daß die kampffreu- 
digen Urberacher dem Spiel in Egelsbach 
recht zuversichtlich entgegensehen. Die Ein- 
heimischen müssen, wenn sie nicht wieder 
ihren Anhängern eine Enttäuschung bereiten 
wollen, schon mit dem Anstoß mit letztem 
Einsatz u.iSiegeswillen spielen, wollen, sie nicht ■ 
wieder als Verlierer das Spielfeld verlassen. I 

Gasteelf, die unter dem Training ihres ^ 
Mittellaufers Kussel steht, ist ein Gegner, der ' 
m erster Linie das Mannschaftsspiel pflegt. | 
^ heißt es für die Egelsbacher den Ur- 
terachern keinen Spielraum zu geben und der ! 
Entfaltung des recht lebendigen Sturmes ! 

Decken zu unterbinden. ' 
Halblinker und Torjäger Kraus dürfte be- | 
sonders in Obhut zu nehmen sein. Ehe Egels- 
bacher Fiänferreihe wird jede sich ihr bie- 
tende Chance wahrnehmen müssen, um zum 
Erfolg zu kommen. Dann können die Punkte 
in Egelsbach verbucht werden. 

Fußballfreunde sollten sich dieses Spiel 
nicht entgehen lassen. Spielbeginn 15 Uhr. 

Im Vorspiel treffen die beiden spielstarken 
Reserve-Mannschaften aufeinander und ist 
hier schon ein Besuch zu empfehlen. 

SSG im ersten Punktspiel in Langen 
SSG Langen gegen SKG Roßdorf 

Im ersten Verbandsspiel stellt sich die SKG 
Roß^rf den Blau-Schwarzen zum Kampf. 
Die Elf der SSG, die in den letzten Freund- 
schaftsspielen nur teilweise überzeugen 
konnte, wird es am Sonntag schwer haben, er- 
folgreich zu bestehen. Trotzdem sollte die 
Matmschaft bei restlosem Einsatz nicht aus- 
si^telos in das Spiel gehen, das zugleich ein 
Pmfst^n für die junge Elf der SSG sein 
wird. Die Zuschauer können auf alle Fälle 
mit einem interessanten Spiel reclinen. Der 
Besuch ist zu empfehlen. Beginn ist 15 Uhr 
am Realgymnasium. 

Im Vorspiel besreitet die Reserve in stärk- 

ster Aufstellung ihr erstes Verbandsspiel 
gegen Roßdorf. Hier gilt es den im Vorjahr 
erkämpften Meistertitel in diesem Jahre er- 

■ folgreich zu verteidigen. 
j SSG-Jugendfußball | 
I A-Jugend gegen Sparta BUrgel I 
! Schüler gegen 1. FC Langen 

Bereits am Samslagnachmittag spielt die 
! '-"•{i'ßGnd der SSG im Linden gegen die ! gleiche des FC Langen. Die Club-Schüler 
j sind in diesem Spiel Favorit. Der Ausgang 
I dieses kleinen Derbys ist trotzdem offen 
i Die A-Jugend empfängt am Sonntagvor- 

mittag die gleiche von Sparta Bürgel. Die 
Gegners ist unbekannt. 

• dürfen nach ihrem Erfolg in Offenbach nicht aussichtslos in dieses 
Spiel gehen. Beginn ist 10.30 Uhr am Real- 
gymnasium. 

HANDBALL 
1. — TV Langen 1. 11:5 (4:2) 

SG Eg^elsbach 2. — TV Langen 2. 4:13 (1:9) 
Das Spiel der ersten Mannschaft des TV 

Langen gegen die SG Egelsbach erfüllte nicht 
die Erwartungen. Die erste Halbzeit verlief 
noch ausgeglichen. Doch Langens Sturm 
spielte zu zerfahren und man vermißte das 
flussip Abspiel und das von hinten heraus 
auftebaut^e Hugelspiel. In der zweiten Halb- 
zeit machten sich noch Deckungsfehler be- 
merkbar, die von dem jungen und technisch 
gut operierenden Egelsbacher Sturm zu 
^honen Toren ausgewertet wurden. Zwar 
halte Langen kurz nach Halbzeit auf 5:4 auf- 
holen können, aber dann fiel nach zwei wei- 
teren Egelsbacher Toren die Mannschaft aus- 
einandar. Der Ball wuixie planlos abgespielt 
K u gefangen, so daß die Egels- bacher Mannschaft, die sich auf dem nassen 
Boden besser zurechtfand, zu ihrem 11:5- 
Erfolg kam. 

Im Vorspiel stellte Langen eine junge ta- 
lentiert« 2. Mannschaft, die Uiren Gegner 
schon in der ersten Halbzeit, was der ö:]- 
Vorsprung zeigt, glatt ausspielte. Die Hinter- 
mannschaft und der Sturm harmonierten 
Ana. ff" ' "u" wurden die Egelsbacher Angriffe schon an der Mittellinie abgefan- 
gen. In der zweiten Hälfte kam Egelsbach 
etwas mehr auf, doch bis zum Schlußpfiff 
konnte ^ngen noch vier schöne Tore er- 

auL-h den in dieser Höhe verdienten 
Endstand von 13:-i einbrachten. 

SSG-Handballer in Bessungen ■ 
Mit der TG Bessungen hat die SSG am 

^nntag erneut einen sehr starken Gegner 
Man darf schon sagen, daß die Terminliste 
£Beginn der Runde den Handballern der SSG nui- „schwere Brocken" serviert. Mit 
ihrem Torwart Eckel, dem Läufer Haber- 
mehl und dem Stünner Schaub stehen drei 
Spieler der erfolgreichen Darmstädter Kreis- 
auswahl in den Bessunger Reihen. Leider 
muß die SSG dieses Spiel ohne ihren ver- 
hinderton Mittelläufer Gömer bestreiten. 
Jlr vif gutem Einsatzwillen der Elf auch dieses Spiel zu gewinnen, und 
auswärts gewonnene Punkte zählen bekannt- 
uch doppelt. 

Die Jugend steht im „kleinen Derby" der 
II. Jugend des TV Langen gegenüber. Lokal- 
spiele pflegen sehr oft mit Überraschungen 
aufzuwarten, die Jugend der SSG muß schon 
aufpassen, damit es keine unliebsame für 
sie wird. 

Start der TV-Jugendhandballer 
Am kommenden Sonntag greifen erstmals 

die beiden Jugendmannschaften des TV 1862 
in die am 15. August gestartete Verbands- 
spielrunde ein. Erfreulich die Tatsache, daß 
aucti in diesem Jahr der Turnverein wieder 

.f;;[ei_£ugendmannschaften ins Feld zu stellen 

vermag Beide Spiele finden in Langen statt 
(Sportplatz an der Pittlerstraße), und zwar 

gegen SG Arheilgen 
U1 Uhr) und die B-Jugend gegen Tes 75 
Darmstadt (!>.45 Uhr). Die Langener Jugend- 
lichen müssen schon gutes spielerisches Kön- 
nen und einen gesunden Ehrgeiz aufbieten 
wenn sie gegen diese spielstarken Mann- 
schaften erfolgreich abschneiden wollen   
Hoffen wir das Beste! 

Toto- Christ ■ Lose 
Frankfurter Straße 2 

Annohmeschluss Samstag 9,15 Uhr 

TISCHTENNIS "" 
Zum Auftakt: TTCL — TTC Elz 

Wie angekündigt, startet die Hessische 
Oruppenliga am kommenden Sonntag die 
Verbandsrunde l!)!j4/55. Um 9.30 Uhr erwar- 
tet der TTC Langen in der Ludwig-Erk- 
^hule den TTC Elz bei Limburg, der bisher 
mimor zu den stärksten Mannschaften dieser 
Klasse gezählt hat. Allerdings gibt es in die- 
ser Klasse keine „schwache" Mannschaft 

"■•«^hdem TG 75 Darmstadt und der 
TSV Pfungstadt noch - neben den beiden 
Absteigern des Vorjahres — freiwillig in die 
Bczirksklasse abgestiegen sind. Von den ver- 
bliebenen, wohl ziemlich gleichwertigen acht 
Mannschaften wird eine auf- und eine ab- 
steigen und die Runde dementsprechend 
r"?u r " TTCL kurz, aber außerordent- lich hart werden. Die Langener werden des- 
nalb in iliren Heimspielen unter allen Um- 
standen die Punkte zu erringen bestrebt sein 
müssen. 

"können sich die Umstände auswirken, unter denen die Lan- 
pner die Runde beginnen müssen: Wochen- 
lang konnte die Mannschaft nicht trainieren* 
zumindest am kommenden Sonntag wird mari 
für Albert Ersatz stellen müssen, der nicht 
rinr TTn'r*' trotzdem aber müßte der TTCL mit der Mannschaft Meyer Jäger 
Sehring, Werkmann, Arzt und Werner zu 
Hause in der Lage sein, seine sonntäglichen 
Gaste von der Lahn zu schlagen, wenn jedei- 

J^enannten mit letztem Einsatz kämpft 
Noch nie — und das ist seit fast zwei Jah- 
Prt TTCL-Mannschaft in der Erk-Schule auch nur einen Punkt abgegeben. 
Mögen zahlreiche Langener Sportfreunde als 
Zuschauer des ersten TTCL-Spiels in der 
Cjrupi^nliga dazu beitragen, daß der TTCL 
auch in dieser Klasse mit einem Sieg startet! 

Eine alte Streitfrage 

Wenn Obstbaumzweige auf ein fremdes 
Grundstück ragen 

vi^in Beginn der Obstreife wird bei vielen Nachbarn wieder der alte Streit um 
^rhan^gende Obstbaumzweige aufflackern. 
Wie sieht nun die rechtliche Seite dieses Pro- 
blems aus? !^r Baumeigentümer wird darauf 
bestehen, oaß ihm die Früchte gehören, auch 

1 T Zweig hängen, der in das Grundstuck seines Nachbarn ragt. Theoretisch 
i hnft Umständen I 
i wenig, wenn näm- ' 

nfc ^ + Nachbar so ungefällig ist, ihm nicht 
' Hann h t r Gartens zu gestatten. ' 

P Obstbesitzer keine Mög- ' 
Nachbar aber, dem I 

1,? • ^jeundlich über den Zaun ge- reicht wird, darf es nicht etwa pflücken 
I auch wenn er es bequem mit der Hand er- 
i pichen konnte. Erst wenn es abfällt und auf 
i das umstrittene Obst I auch rechtmäßig sein Eigentum. Nur wenn 

die Zweige über eine öffentliche Straße "n 
S Parkanlagen usw. ragen, dann _gehor^em Baumbesitzer auch das Fallobst. 

 AuMderWaltdeTIlfw ' 
„Pandora und der fliegende Holländer" 

(Li-Li). Kiner der besten Stierkän--- , ,Snn 
niens, Mario Cabre, spielt in .ojriegener 
Manier einen feurigen Liebhaber und kSfl 
uin die gel;eble Krau den Kampf seines 
Lebens, seinen letzten Kampf! Noch n\l 
wurde ein Stierkampf in solch atemberauben! 
der Weise gezeigt! James Mason und Ava 
Gardnor zwei der beliebtesten Stars, zum 
ersten Mal zusammen in einem Farbfilm 

„Der Scharfschütze" (Li-Li - Spätvorslel- 
lung). Jimmy Ringo, die Tilelfigur des Fil- 
me.s, ist auf der Flucht vor seiner Vercan- 
genheit Er ist ein Geächteter, einer jener 
Ungezählten, die eine unbarmherzige Zeit auf 
die Bahn des Verbrechens trieb. Gregory 
Peck macht in der Person des berüchtigten 
Scharfschützen überzeugend klar, wie schnell 
ein Mensch zum Außenseiler der Ge.sellschaft 
werden kann, wenn er die Kraft nicht auf- 
bringt, dem Verhängnis rechtzeitig zu ent- 
fliehen und daß es niemand auf die Dauer 
gelingt, der gerechten Strafe zu entgehen. 

„Der Rebell von .lava" (Lichlburg - Spat- 
vorstellung). Ein Abenleurerfilm, vollgepackt 
mit Gefahren, Romantik u. heißen Kämpfen 
im zauberisch schönen Ost-Indien als Hinter- 

'■ntfesselter Leidenschaften. Ein Film 
voll wilder Dramatik und Schönheit. 

«wniBoimiigi; 

j jVERBAtSID DEUTSCt4ER /VAtNERALSRUN/NSRl 

I „Die Privatsekretärin" (Lichtburg). Rudolf 
Pi ack und Sonja Ziemann spielen wieder ge- 
meinsam in einer entzückenden Liebesge- 
schichte. Ein kleines Mädel, das auszieht, um 

j das Glück seines Lebens zu finden, als ein- 
ziges Kapital ein hübsches Gesicht, ein klu- 
ges Köpfchen und ganze 20,— DM; ein Direk- 

I tor einer großen Bank, Typ des begehrens- 
werten Mannes, Kapital weit mehr als 20 DM 
und ein gutes Herz dazu. Der gute Geist der 
Beiden: Bankdiener Julius, seinem Chef treu 
ergeben, außerdienstlich Leiter eines Män- 
nergesangvereins und dazu voll von Ver- 
ständnis für die Sorgen, die ein kleines Mädel 
hat. Bankdiener Julius: Paul Hörbiger. Dazu" 
Werner Fütterer, G«rty Godden, Margit Car- 
gill, Else Reval und Ruth Stephan. 

..Schwarzwaldmädel" (UT). Sonderpostäm- 
^r und Sonderpoststempel der Deutschen 
Bundespost mit der figürlichen Darstellung 

^ehwarzwaldmädels begleiteten den 
raibfilm von 1950 bis in die Kinos und halfen 
mit, gerade diesen Streifen als ersten deut- 
schen Farbfilm nach dem Kriegsende auf 

j breiter Basis bekanntzumachen. Jetzt er- 
I scheint „Schwarzwaldmädel" in Neuauffüh- 
j rung. Einnern wir uns kurz: Die Außenauf- 

nahmen wurden in St. Peter im Schwarz- 
wald, m Baden-Baden und in Garmisch Par- 
^nkirchen gedreht. Unter der Regie von 
Hans Deppe spielen Darsteller, deren große 
Erfolge gerade mit diesem Film aufs engste 
verbunden sind, unter ihnen vor allem Sonja 

. Ziemann, Rudolf Prack, Paul Hörbiger, der 
seine Rolle als Domkapellmeister zu den 

I schönsten seiner Laufbahn zählt, Gretl 
I ^horg, Walter Müller, Lucie Englisch, Hans 

Richter, Ernst Waldow und nicht zuletzt der 
I unvergessene Fritz Kampers. 

"Bis zur letzten Stunde" '(UT-Spätvorstel- 
lung). Es ist die Geschichte des heimat- und 
elternlosen Heimkehrers Bill Saunders (Burt 
Mani-aster), den nach freudloser Jugend, 
Krieg und Gefangenschaft am Leben ver- 
zweifeln ließen. 

Die Liebe eines einsamen Mädchens (Joan 
Fontaine) war es, die ihn nach hartem 
Schicksal auszusöhnen in der Lage war Für 
ein paar Wochen glückhafter Harmonie ehe 
sie um seinetwillen schuldig wurde. 

Die Chancen, ein neues l..eben zu beginnen 
waren 1:1 verteilt. „Vielleicht, daß man uns 
doch noch eine Chance gibt . . .", hofft Bill 
zun^  
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(31. Fortsetzung 
~ wenn der Motor nunmehr ver- sagte? Ein heißer Lebenswille packt sie: er 

I sie ein 
hn t j zwingt den Apparat wie ein bockendes Pferd an den Wall heran und 

und Erregung. lehnt sie sich in den Sitz zurück und blickt 
ß®äpenstische Helle der tropischen 

if'"^ ~ abgeschiedene 
SVÄr "sie»," 

überfällt Madge plötz- 
S.V' . """'^■■wlndliches Schlafbedürfnis. ersten besten kleinen Ort- schaft. die eine einigermaßen günstige Lan- 
dungsmogl.chkeit bietet, herab. Nach einigem 
fh"r'^rhlaf Unlerkunftshaus. ^r Schlaf dort ist aber nur von kurzer Dauer. 
Nervöse Unrast treibt sie weiter. Nach zwei 
Stunden sc^on gleitet die Maschine wieder 
hoch am Himmel Bangkok zu. landet im hei- 
ßen Dunst des Spätnachmittags auf dem Flue- 
plalz Don Muang. Bald daraufgibt einjunglr, 
schlanker Herr In weißen Shorts, Jackett und 
Tropenhelm, ein Köfferchen in der Hand ein 
drahtloses Telegramm nadi Singapur an Sir 
George Forest auf, ißt eine Kleinigkeit im 
Flugplatzrestaurant, nimmt eines der warten- 
den Mietautos und fährt der Stadt lu. Der 
siamesische Chauffeur erkundigt sich, wohin 
der Tuan befehle. Der junge Herr mauit eine 
gleichgültige Handbewegung- irgendwohin. 

„Wal Poh, Tuan?" 
„Meinetwegen - Wat Poh." 
Es ist eine lange Reise durch die ganze 

Kroße Stadt, die der Chauffeur nicht ohne 

egoistische Gründe vorschlägt. Der Fahrgast 
weiß das aucli. aber es ist ihm gleidi Er 
wünscht einzig die Zeit tolzuschlagen, bis am 

"J'e geplante Erkundungsfahrl durch 
die Hotels beginnen kann. Zu früherer Stunde 
konnte diese vielleicht eigebnislos bleiben, 
falls der Gesuchte aus irgendweldien Grün- 
den am Tage noch kein Logis gewählt haben 
sollte. 

Durch große Alleen geht die Fahrt an Reis- 
leldern und dampfenden Wiesen vorbei, über 
Straßen und Plätze, Klongs mit schaukelnden 
Sampans, mit spielenden Kindern am Ufer 
gleiten vorüber. Es duftet nach Blumen Aber 
einige hundert Meter weiter braust der Stra- 
ßenlarm erneut auf, ist die schwere Luft mit 
Benzingerüchen geschwängert, denn kaum ein 
anderer Ort der Welt bietet in seinem Weich- 
bild diesen ständigen, reizvollen Wechsel von 
Großstadt, Wald. Feld, Wasser und Dschungel. 

Endlich leuchten zwischen den Riesenbäu- 
^n eines Parks buntschillernde Dächer und 
Spitzgiebel auf. Wat Poh. die ausgedehnteste 
«; J" ^ej^Pelanlagen Bangkoks, ist erreicht. Madge läßt den Wagen warten und tritt durch 
das Tor, das zwei grimmig blickende Wäch- 
terfiguren in altertümlicher Rüstung beschir- 
men. Ein malerischer, baumbeschatteter Hof 
^t sich vor ihr auf Er umschließt e.nen 
Tempel auf farbigen Fayencen. Sein säulen- 
gelragenes, sich in sieben Stockwerken ver- 
jüngendes Dach, läuft in eine goldene Spitze 
aus. Madge schreitet über hallende Steinplat- 
ten durch eine blickverwirrende Fülle von 
Gold. Farben und Formen 

Am Eingang des Tempels lassen zwei 
lebensgroße Türhüter in Gestalt alter Hol- 
idnder mit Zylinderhüten Madge unwiilkür- 
L u zurückweichen. Das Spiel von Licht und 

r U® rotbraunen Gesichtern verzerrte Lebendigkeit. Madge 
schilt sich töricht und betritt über einen Arka- 
dengang das Heiligtum. Auch hier tiefe Stille, 
Dämmerlicht Süßer Weihrauchduft erfüllt die 
Sduienhalle. Die Perlmuttereinlagen der Eben- 
Srhpin*^^" 1^' märchenhaft im milden Tempellalernen Auf rotem 

D weißen Riesenstatue eines Buddhas ein gelbgekleideter Priester 

In starrer Meditation. Die Augen aie wein- 
roten Lippen des Gottes lächeln siiß. 

Madge erschauert unter dem Einfluß eines 
Unbekannten. Hastig verläßt sie den Tempel, 
umschreitet ihn auf dem erhöhten .-^.rkaden- 
umgang, als das Aufklingen von Sdiritlen 
vom Hofe her sie stehenbleiben läßt. Sich 
Uber die Brüstung beugend, erkennt sie durch 
das Gezweig der Bäume die hellgekleidete 
Gestalt eines Europäers, der, anscheinend 
wartend, unten auf und ab geht Während 
^e no^ versucht, von der Höhe herab sein 
Gesicht zu erkennen, werden neue, sich rascli 
nähernde Schritte, ein staunender Ausruf des 
Warlenden unten laut: 

„Ach, Sie — bestellten mich her?" 
Ueberraschl horcht Madge beim Ton der 

bekannten Stimme auf. zucIU beim Aufklingen 
der Antwort zusammen. 

"Ja idi! Das hatten Sie wohl kaum er- 
wartet, Herr Luckney. Es ist eben nichts so 
fein gesponnen —" 

Der andere fällt dem laut Sprechenden 
ruhig ms Wort: 

„Ich konnte allerdings nicht annehmen, daß 
bie der Absender des mit Wang Oei unter- 
schriebenen Zettel.s seien, Herr Godfred War- 
um wählten Sie den Umweg über diesen 
Namen und dieses geheimnisvolle Stelldich- 
ein? 

„Sollte Ihnen das wirklich so unerklärlich 
sein? Na. dann bringt Sie vielleicht der Name 
Chatr Meshamana auf die rechte Fährte'" 

„Ni^t im Zusammenhang mit Ihrem S^rei- 
ben. Herr Godfred." 

„Aber sonst doch, was? Sie haben es ja 
soeben schon zugegeben, daß diese Namen 
sich Ihnen mit bestimmten Begriffen iden- 
tifizieren." 

,,Gewil3 wie ja wohl auch Ihnen. Ich glaube 
nebenbei, daß dies für die Vertreter aller 
Auslandsfirmen hier in Bangkok gilt. Wang 
Oei pflegt Ihre Namen durch die Hotelmana- 
ger oder Portiers zu ermitteln, um mit ihnen 
dann in persönliche Verbindung zu treten 
Chatr Meshamana ist Mittelsmann für wei- 
tere geschäftliche Operationen." 

#Na. also! Sie sind ja gut im Bilde. Das 
erleichtert die Verständisune Ich kann Ihnen 

kam" um^—eigens naen Bangicok 
„Einen Augenblick! Es würde mich interes- 

sieren zu erfahren, wie Sie in Besitz der 
Kenntnis meiner Bekanntschaft mit V/ane Oei 
gelangten." ® 

„Sehr einfach: Ich sah Sie aus dem Ge- 
schäflspalast dieses chinesiscbin Taipans in 
der New Road treten." 

„So? Das allein kann doch aber wohl kaum 
den Anlaß für Ihr Schreiben an mich gegeben 
haben?" 

"Allerdings nicht. Ueber Wronsky kam idi 
aui ole. 

„Ueber Wronsky? Das ist interessant! Und 
wie?" 

„Ich suchte Chatr Mesi \mana auf, mit dem 
i^ schon früher einmal geschäftlich zu tun 
hatte. Er wünschte mich für eine - na, sagen 
wir .Transaktion' zu gewinnen und nannte 
?.? Gelegenheit als Gewährsmann für ahnliche, erfolgreiche Zwischengeschäfte 
Wronskys Namen. Auf meine Frage, ob er 
auch no(^ mit anderen Vertretern von Forest 
in Verbindung stehe, verneinte er, deutete 
jedoch an, daß ein Kollege beim Verkehrs- 
ministerium Beziehungen gleicher Art z« 
einem Angehörigen der Firma unterhalte. Da 
Sie allein für dieses Ressort in Bangkok in 
Frage kamen, war keine andere Deutung 
möglidi." 

,,Das leuchtet ein. Wir ziehen demnadi 
beide am gleichen Strang. Godfred. Nein, 
sagen Sie nichts! Hier ist nicht der Ort zu 
Erklärungen dieser Art. Das Thema ist heikel. 
Wo stiegen Sie ab? Ebenfalls wi^er Im 
Royal. Wir könnten dort — nein besser, wir 
machen eine Bootsfahrt auf den Klongs drü- 
ben bei Wat Arun. Dort sind wir unbelauscht. 
Im Hotel haben die Wände Ohren." 

Godfreds Antwort verklingt unverständlidi 
im Hall der sich entfernenden Sdiritte. Starr 
lauscht Madge ihnen nach. Wie ein Blitz aus 
heiterem Himmel hat sie das Gehörte getrof- 
fen. Godfred und Luckney Verräter an der 
Firma, an England! Es scheint unglaublich 

S?rang'°^odfred!""^" 
(Fortsetzung folgt) 
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wntmevnaci Jtlsi i vaume 

Bei Müllers ist alles in Ordnung 

Gut vorbereitete Ferien sind ein snnfles Riihel<issen 

UV Ls ^arlen^esl 

Sommernhenrie und Gnrtenleste ge- 
hören zu den schönsten Erinnerunyen 
an die warme Jahreszeit. Sn eine Srim- 
mentiichl hat einen ganz ciyciien Zau- 
ber, der auch in den Modellen, die die 
Modeschöpfer liir dic>.<ie Gelegenheiten 
enttvnrfen, Ausdruck findet. 

Die [iallkleider dieses Sommern sind 
duftig und heschutingl Sie sind zumetst 
mit einer iriigcriosen Corsage genrheilet 
und werden durch eine Sinia, [iolero 
oder Jiickchen ergänzt Die Hocke sind 
weit und uielfach in ungebügelte Falten 

gelegt. Die schmale Silhouette präsen- 
tiert sich mit rückwärtig drapierter 
Weile Eingesetzte Plisseeleile, breite 
Volants und HIenden, Samtbandgnrni- 
turen und dekorative Stickereien unter- 
streichen den festlichen Charakter der 
Modelle. 

Material sind Schweizer Slik- 
kervi- und Soitzcristoffp sehr heliehl 
l'r.ich auch Organza, Tüll, Baumwoll- 
Siitin. fiuchesse — und Spitze s/tielen 
eine große Ilnlle .Auf dem Farhensek- 
t.ir dominieren nach u'ip vor die Pnstell- 
farben in allen Nuancen Hie kräftige- 
ren Farbtöne .sinrf meist den gemuster- 
ten Di'.s.sin.i vorbehalten Auf diesem 
Gebiet sind grofle handgemalte niiiten- 
jnotive auf wei/lem Grund und farblich 
kühne Abstraktionen besonders inter- 
essant. Erika 

Wenn dpi Rrlefträgcr im vierten Stock auch 
am zweiten Tau vergcljlich klingelt und das 
Strafporto nidit einkassieren kann, wenn der 
Milchmann den gefüllten Topf vnn gestern und 
der Brötclienjunge die alten Seinir.eln iwich 
vor der Tür wiederfinden, sagen alle: „IVIul- 
lers .sind gestern nicht dagewesen." Klingeln 
Brief!rSger, Milchmann, nriiichenjunge sowie 
die Nadibarin, die da.s .Slrafporln ausgelegt 
hat und nun den Brief nicht los wird, aucii am 
drillen Tag vergeblich fragt bestimmt rlner 
„Nanu, hei Müllers wird doch hnffrnilich 
nichts passiert sein? Wiircn sie verreist, halten 
sie uns hestimmt Resrheid gesagti Sie hiitten 
die Milch abbestellt und den Bodenschliisse! 
zum Trcppenputzen weitergegeben. Sie hätten 
das Kellerfenster zugemacht und gesagt, wann 
sie wiederkommen. Besliinrnt! Aber sie haben 
es nicht getan. Also muß etwas pa.ssierl sein " 

•So, meine Verehrteste, wird hinler Ihrem 
Rücken geklatscht, wenn Sie mal Hais über 
Kopf verreisen. Sie sind der Mittelpunkt des 
Hauses, obwohl eigi-nllleh niem.ind v/i.ssen 
sollte. da(3 Sie fortgefahren sind Das nächste 
Mal fangen Sie es schlauer an. Etwa so: 

Zuerst überlegen Sie, ob sich Ihre Rci.se über 
den Ersten ausdehnt Wenn ja, gibt es vor der 
Abreise doppell so viel Vorbereitungen Alle 
Terminrechnungen müssen angewiesen wer- 
den. Die Miete muß bis zum 4, des laufenden 
Monats bezahlt sein. Den vierteljährlichen 
Einkommensteuer-Voranschlag müssen Sie bis 
zum Zehnten eingereicht h.aben. Gas- und 
Elektrizitätswerk sind auch nicht geduldig. 
Für die Bezahlung der nechnungen liahen Sie 
sieben, an manchen Orten acht Tage Zeit. Ver- 
streicht diese Frist, ohne daß die Rechnung 
beglichen wird, wird gemahnt und nach einer 
weiteren, vom Werk bestlmmlen kurzen Frist 
Gas und Strom abgesperrt Wenn Sie verreisen, 
brauchen Sie dem Gas- und FJektrizitälswerk 
nur schriftlich mitzuteilen, wann Sie wieder 
zurückkommen. Die Telefonrechnung kommt 
Mitte bis Ende des Monats Auf ihr ist der 

cKin^ei* se ai*l>eilen 
Haben Sie sdion einmal darüber nadigedacht? 

„Hansi auch . . ." begehrt der dreijährige 
kleine Mann, holt sich Besen und Schaufel 
und geht ernsthaft daran, ebenso wie die 
Mutter den Fußboden sauber zu madien. 
Alles wollen unsere Kleinsten „audi" arbeiten, 
sei es Geschirr trocknen, Wäsche waschen, 
Süppchen kochen, Betten auslegen Der Eifer 
ist immens, der talsächliche Arbeitseffekt 
natürlich gering. Und eines Tages schiebt die 
Mutter ihr fleißiges Töchterchen, das sie bis- 
her wohlwollend-lächelnd gewähren ließ, 
etwas unsanft beiseite. Sie hat es eilig und 
das Kind ist mit seinen tolpatschigen Arbeils- 
versuchen nur im Wege. 

Nodi zwei-, dreimal .solches Beiseiteschie- 
ben und ein nur einigermaßen empfindsames 
Kind rührt keine Schaufel, keinen Staub- 
lappen mehr an Es geht der Mutti ja doch zu 
langsam, idi mache es ja doch immer falsdi, 
i.^t die unau.sgesprochene Logik. 

So sehr ernsthaft war das bißchen Mithilfe 
vom Kind aus nämlich gar nicht gemeint, es 
sollte e.'genllidi nur ein anderes Spiel sein, 
über die Müller pflegen an diesem Punkt 
gleich einzuhaken. Sie haben oft audi eine 
viel zu hohe Meinung von dem, was sie 
den ganzen Tag über leisten müssen und 
können dies nicht in Spiel umwerten lassen 
Wenn ich es gleich selber mache, gehl es 
sdineller, wenn ich es selber mache, zerbricht 
nichts, ich brauche nicht nachzublockern, 
nachzutrocknen und dergleichen. 

Unversehens ist das arbeitslustige Kind ge- 
boren, und wenn es noch Gradunterschiede 
gibt, so läßt sich wohl sagen, daß die meisten 
Schulkinder am meisten das Abspülen, Schuh- 
putzen und Holzhacken verabscheuen. Ein 
Lohrer jedoch machte eine merkwürdige 

Beobachtung. In einer oberen Klasse stellte 
er das Aufsatzthema „Meine unangenehmste 
Arbeit". Dabei rangierten die angegebenen 
Tätigkeiten an erster Stelle Beim nachfol- 
genden Aufsatz „Meine allerliebste Arbeit" 
bezeidineten jedoch drei Schüler gerade die.se 
von den anderen in überwältigender Mehr- 
zahl verpönten Beschäftigungen als ihre 
liebsten. 

Es muß wohl, so schloß der Lehrer, nicht an 
der Art der Arbeit liegen, sondern an der 
Atmosphäre, In die sie hineingestellt wird. 
Wenn Vater und Mutter das Selbstvertrauen 
des Kindes wecken — „das bringst du schon 
fertig!" —, ihm am Anfang hilfreich an die 
Hand gehen — „schau, so geht es leichler, 
weißt du, da sind überall kleine Kunstgriffe 
dabei!" — und auch nicht gleich lospollern. 

Glücklich - aber ganz wunschlos? 

Auch Wünsche lormen die PersönlichlteK, sie fördern das Verstehen 

Oh, diese Badtfisdiel 
Obwohl wir uns darauf eingestellt halten 

und auf alles gefaßt waren, kam die „kritische 
Phase" bei unserer Tochter, die mit Stelzfüßen 
Ins 14. Lebensjahr marsd.iert, derart unver- 
mittelt, daß wir Mühe hatten, uns umzustellen. 
Es Ist tatsächlich fast unmöglich, ein vernünf- 
tiges Wort mit Ihr zu reden! Man hat das 
Gefühl, als ob sie sich plötzlich auf eine 
unerhört hohe Warte des Lebens gestellt fühlt 
und den Alltag kaum mit den Fingerspitzen 
berührt. Sie nimmt nichts ernst, und es ist 
unmöglich, sie ernstzunehmen. Zunächst sagte 

• .ut . . ^'enimm dich halt nicht gar so blöd", woraut prompt zur Antwort 
kam: „Blod? Aber Mutti, du weißt doch, daß 
ich dir in allem so ähnlich bin!" 

Ich bin nun dazu übergegangen, auf (iieselbe 
Weise zu reagieren, und Ich muß sagen, Ich 
finde es geradezu amüsant. Bei jedem Mädel 
treten die Veränderungen In etwas anderer 
Form auf. Die einen sind von einem aus- 
gesprochenen Oppositionsgeist beseelt und 
meinen, sie müßten dauernd widersprochen 
liaben, andere sind sehr nledergesdilagen, 
beinahe melancholisch. Es ist nun die Aufgabe 
der Eltern, und besonders der Mutter, diese 
Unausgeglichenhelten zu akzeptieren und 
möglichst wenig Reibungen zu verursachen. 
Ueber kurz oder lang gleitet alles wieder von 
selbst in normale Bahnen. Iis 

Die „Well der Wünsche" ist so diarak- 
teristisch für den Mensdien wie etwa die 
I'inien seiner Hand. Der Mann hegt für 
gewöhnlidi wenige dringende Wünsche, für 
deren Realisierung er sich mit allen Kräften 
einsetzt: Karriere, Gesundheit und Wohlsland 
für sich und die Seinen. 

Die Wunschwell der Frau aber ist bunt und 
vielfältig wie ein Garten. Das Kleine, scheinbar 
Unwichtige fordert ebenso sein Recht wie die 
ganz gro(3en Anliegen an das Schicksal. „Ich 
wünsche dir, daß all das in Erfüllung gehen 
möchte, was du dir wünschst", sagte Ich 
meiner Freundin zum Jahreswechsel. Und sie 
erwiderte ganz spontan; „Ach, ja. Ich wünsche 
rnir so sehr, daß Harald einmal Medizin stu- 
diert, und daß wir endlich eine Wohnung mit 
Balkon bekommen." Diese Antwort Ist charak- 
teristisch für das Wünschen der Frau. Haralds, 
des jetzt sechsjährigen Sohnes Laufbahn, steht 
dicht neben dem Wunsdie nach einem Balkon, 
den die Blumenfreundin hegt. 

Abgesehen von den immer gleichbleibenden 
Wünschen, die sich auf Gesundheit beziehen, 
auf Wohlstand und Frieden, wechselt die Vor- 
stellung von dem, was wirklldi erstrebenswert 
Ist, mit den Zeiten ebenso wie mit dem Lebens- 
alter. Unsere Vorfahren mögen sich eine Be- 
gegnung mit Goethe gewünscht haben. Unsere 
Mütter erstrebten die Gleidiberechligung der 
Frau. Und auch wir hegen viele Wünsche. Wir 
„hegen" sie im wahren Sinne des Wortes, wir 
sind bemüht, sie geheimzuhalten und errichten 
eine hohe Mauer um unsere Wunschwelt. Wir 
sollten es nicht tun. 

Vielmehr sollten wir unsere Nächsten, mit 
denen wir täglich umgehen, in die.sen Garten 
der Wünsche blicken lassen. So wäre es wirk- 
lich ein Akt der Weisheit, wenn Verlobte ein- 
snder ein getreues Bild ihrer Wun.schwelt 
gäben, da sie ja nichts dringender wünschen, 
als daß sie einander immer bis ins Letzte ver- 
stehen mögen. Die Wunschwelt formt und 
beeinflußt die Persönlichkeit in hohem Maße. 
Kennt der Partner sich In dieser Welt aus, so 
wird er mandies begreifen, was inm sonst 
unverständlich wäre. Niemand braudite mehr 

zu sagen: „Ach, du veistehst mich nicht." Und 
somit fielen Bitterkeit und Enttäuschung fort, 
die aus eben diesem „Unverslanden-Seln" 
resultieren. 

„Ach, nein", wehrt manches Mädchen, 
manche Frau ab. „Meine Wünsche offenbare 
Ich nidit. Ich mag mich nidit lächerlich 
machen." Sie kann unbesorgt sein, denn der 
verständige und lieoende Partner wird sie 
gewiß nidit auslachen. Er wird ihre Wünsche 
ernstnehmen, seien sie auch sehr hodifliegend 
oder — sehr belanglos. 

Und die Frau wird ihm dankbar sein dafür 
und sich Ihrerseits sehr anstrengen, um ihm 
auf den verschlungenen wie geradlinigen 
Wegen seiner Wunschwelt zu folgen. „Von den 
Augen absehen" kann man die Wünsdie des 
Partners nicht immer. Aber man kann sie 
beherzigen, wenn sie offenbart werden. 

Irmgard Wolter 
 O  

Der pral<tische Tip 
Quellender Grieß 

Spuren, oiine Entbehrungen auf tidi zu nehmen, 
(st Wühl Jeder Hausfrau wlllkummpn Eine von den 
vlRlen MftKlidikßllen bietet sidi Ihnen beim Kodien 
von Grl«fl Sie hraudien nämlich bedeutend wenif^er 
von d«m Produkt, wenn Sie den Grieß vor dem 
Kodien kalt anrühren und einige Zeit rum Quellen 
Blehenlassen. 
RanzUes Bacfcfrtt 

Während wir Buller und Margarine meist för den 
täglichen Bedarf einkaufen, so kommt es dodi mal 
vor. dHÜ wir von dem Badcfett Reste übrigbehalten, 
die sich beim nädiafen Gebriurh als ranzig erweisen. 
Als sparsame Hausfrau werfen Sie das Bacitfett le* 
dodi nicht fort, sondern kochen es mit einer rohen 
Kartoffel auf Sie werden sehen, das Fett ist danach 
windur einwflfidfrei vfriv<»ndhHr 
Heizkissen rirhtiK aufbewahrt 

Irl. Buih das muU m^n wissen Obwohl es geradezu 
verleitel, die l.eilungssfhntjr um das ziihnmiuen- 
gerollte Heizkissen zu widceln. Ist diese An des 
Aufbewahrens ganz verkehrt, weil es den leitien 
elekIrisAen Drahten schlecht bekommt und leidit 
Kurzschluß entAtehen kann Also, bitte Obs Heiz- 
kissen glatt, am besten zwischen 2 Wäsdieplatlen 
aufheben. 

Kcnnuc P'alliRkritslermin vormerkt. Sieben 
Tnßo nnth tJobcrschrpiten cles Termins be- 
kommt d«r 'iv.iir)('h!n('r oinc fernmündliche 
Mnhiuiti'i fici f dif Zf»hliint; dnnn nicht Inner- 
hnlh der nprli icn Rioiu n Tst^^c» ein. wird das 
Volcrnn nl " ■ llt D;!'- meinen Sic^. sei nicht 
sdiliimn? Sdihmnier jedenfalls, als Sie den- 
ken! Die Wicdoreinschnltunf? eines „faulen** 
Kunden ijeht nur mit Sehwierigkeiten vor sich. 
D.'is «lies können Sie verhindern [.eisten Sie 
nach f?iicksprnelje mit der Verrechnunj^sstelle 
des Telefonnmles ein«' Vornuszahlung, und 
nlles ist in Ordnimß Kbenso wichtig ist es, 
die Krankenkassenbeilrnge vorher in Ordnung 
zu bringen. Rrsnt/kfissen nehmen die Rück- 
vergiiiunR im nllf,'emeinen nur vor. wenn der 
F^eiting für den laufenden Mr)nat bereits ent- 
richte! ist Sind Sie nun mit den Beitrrigep im 
Hiiekstnnd und inü.s.«?en Sie unterwegs ärztliche 
Hilfe in Anspruch nehmen, kann das sehr un- 
erfrenlieh werden. Mit der Unfallversicherung 
und liehepsvcrsicherung ist es Hhnlich. Tritt 
ein IInf;ill oder Schlimmeres ein, Ist ''ie 
Quittung vom laufenden Monat das Dokument 
für die reibungslose Abwicklung der Geld- 
geschichlen. 

Gut. daß die Post Ihnen Ihre Reisesorgen 
kostenlos abnimmt! Sie sendet Ihnen alles, 
was Sie wünschen, während Ihrer Abwesen- 
heit umsonst nach: Briefe. Drucksachen, Zel- 
tungen. Geldsendungen und Pakete. Notfalls 
müssen Sie die Differenz zwischen Orts- 
gebühr und Fernverkehr nachzahlen. Nur 
über die Nach.senduns von Telegrammen 
müssen Sie sich besonder.^ einigen. Telegra- 
fische Nachsendung kostet neue Gebühr, weil 
es sich dann ja praktisch um ein neues Tele- 
gramm mit gleichem Text handelt; die brief- 
liche Nachsendung von Telegrammen ist wie- 
derum kostenlos. Sie i)rauchen nur rechtzeitig 
einen Nachsendenntrag auszufüllen' Finden 
Sie nicht auch, daß sich die Post großzügig 
verhält? 

Gerda Pelz 

i Iii 
Haben Sie sich eigentlich schon einmal 

Gedanken darüber gemacht, daß die kleine, 
streng riechende Zwiebel, die Sie so oft trä- 
nenden Auges in Scheiljen oder Stückchen 
schneiden, um sie als Zutat für die Speisen 
zu verwenden, mehr sein kann als nur ein 
KüchengewürzV Es ist In der Tat so: Schon 
in der Antike genoß die Zwiebel großes An- 

wenn aller Mühe zum Trotz der erste Versuch 
doch daneben geriet, ja sich vielleichl soweit 
überwinden, überhaupt zunächst nicht wie ein 
Büttel dabei stehen zu bleiben und jede ein- 
zelne Pha.se mit Randbemerkungen zu zieren, 
so ist .«chon das Wichtigste geschafft: das 
Kind gewinnt jene Ruhe und Besonnenheit, 
die als Fundament jeden Weiterwerkens not- 
wendig sind. 

Auf einen einfachen Nenner gebracht: wenn 
Kinder arbeiten, müssen die Eltern sicli vor 
allem mit Geduld wappnen Je mehr Geduld 
im frühen Kindesalter, desto brauchbarer ist 
die Mithilfe später. Und daß sie mithelfen sol- 
len, darüber sind wir uns ja wohl im klaren. 
Wer zu Hause nicht zuzugreifen gelernt hat. 
muß sein Lehrgeld später draußen bezahlen. 

E. W a 11 z 

sehen. Wir finden sie gleich stark bei de i 
Aegyptern und Römern verbreitet Die Rö- 
mer nannten sie ihr liebstes Gewürz Der 
griechische Geschichtsschreiber Herodot be- 
richtet. daß bei der Ausgrabung der Cheops- 
pyramide ein sehr hoher Geldbetrag zum 
Ankauf von Zwiebeln verwendet wurde, die 
den Arbeitern zukamen. Es gibt kein Land 
der Erde, wo die Zwiebel nicht In Gebrauch 
wäre. In Frankreich beispielsweise ist ein 
Mittagessen ohne Zwiebelzutat ausgeschlos- 
sen. Dort werden auch Zwiebelsuppen lei- 
denschaftlich gern gegessen 

In den östlichen Ländern, vor allem In 
Rußland und in Polen, werden Zwiebeln 
gern roh gegessen, und es wird gefSagt. daß 
es deshalb bei den dortigen Menschen weder 
p-rm- noch Maaenkrankheiten gebe. Und da 
sind wir eigentlich schon daljei. von der 
Zwiebel als Heilmittel zu sprechen. 

Ausgepreßter Zwiebelsaft ist ein vorzüg- 
liches Mittel gegen Bienen- orter Wespen- 
stiche. Wendet man ihn sofort nach dem 
Stich an. so kommt -s gar nicht erst zu Ge- 
schwulstbildun^en und der Schmerz läßt nach. 
Das in der Zwiebel enthaltene schwefelhal- 
tige Oei fordert stark die Verdauung Auch 
bei quälendem Husten oder bei Heiserkeit 
bewährt sich die Zwiebel 

Essen Sie ?fwei- bis dreimal in d«r Wod".e 
junge, rohe Zwiebeln und geben Sie auch 
Ihren Kindern davon. Sie werden staunen, 
wie sich das allgemeine Wohlbefinden stei- 
gern wird Wir wissen zwar heute noch nicht, 
welches Land der "^rde uns die Zwiebel be- 
schert hat, aber wir sollten wissen, daß die 
Zwiebel .sehr vielseitig ist und daß sie weit 
über die Küche hinaus Verwendung finden 
kann. 

j Bunte Modespliffer 
f Goldene Kleider wie Im Märchen 
S stellt man neuerdings in Manchester 

lEngland) fabrikmäßig her Echtes Gold 
wird hauchdünn geschlagen und nach 

# einem komplizierten Verfahren auf 
(• Seide aufgebracht. Für den hohen 
f Preis entschädigt die Versicherung, daß 

dieser Goldsto'f mehrere hundert Jahre 
alt und nicht matt werden soll. 

Der Jahreszeit entsprechend verziert 
die US-amerikanische WäschelndusMe 
jetzt ihre Erzeugnisse. Im Frühling 
sind z. B. hauchdünne Nachtgewänder 
mit Blüten übersüt, zum Sommer wer- 
den Aehrenmuster angekündigt. Im 
Winter sollen Silbersternchen und 
glitzp-nde S.-hneeflocken vermutlich 
zum Kauf eines neuen WäschettüOces 
anregen. 

• 
Reinseidene Herrenanzüge sind In 

den USA so modern geworden, daß die 
amerikanisdien Seidenwebereien den 
Aufträgen der Bekleiiungsinduj^trle auf 
Lieferung von geeigneten Seldengewe- 
hen zur Zelt nlciit mehr nadikommen 
können. 

• 
'^^GTtaschentiichPT. die oft auHt^eiallcne 

Dp,i.<{<ns von fran2/).«i.tehe-n zei- 
pen, sind jptst besonders ViPie 
Frauen hnber» eine wahre Sammele 
l^idenschafl für derartige Tiirh^ein evt- 
lüicfcelf. Eines dieser Taschentilcher 
zeigt z B 9 originell illustrierte Cnck- 
tailrezepte und gibt auch gleirh gute 
Ratschläge, wie man einen Katzen- 
jammer kurieren fcann. 
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iCetäte .poiiUAehe OfCetdung. 

EVGr-Konferenz in Biüssel 
Gestern begann im belgischen Außenmini- 

sterium in Brüssel die EVG-Konferenz. Die 
Atmosphäre des ersten Sitzungstages ist bei 
allen EVG-Partnern Frankreichs von tiefem 
Pessimismus gekennzeichnet gewesen. Bun- 
deskanzler Adenauer erklärte sich nur zu 
einem Entgegenkommen bereit, wenn der 
übernationale Sinn und Zweck des Vertrags 
gewahrt bleibe. Nur wenn Mendds-France 
sich dafür verbürgen könne, daß seine Vor- 
schlage keine Diskriminierung eines Partners 
— nämlich Deutschland — bedeuten und 
kerne nochmalige Ratifizierung des Vertrags- 
werkes nötig machten, sei der Kanzler bereit, 

Vorschläge der französischen Regierung 
Diskussionsgrundlage zu betrachten. Eine 

emhwtliche Haltung gegenüber den Absich- 
Frankreichs ist auch bei den anderen 

EVG-Staaten festzustellen. Holland, Luxem- 
burg, Italien und Belgien lehnten den Plan 
von Mend^s-France entschieden ab. 

Alcide de Gaspeii "f* 
Der ehemalige Ministerpräsident, der Grün- 

der und langjährige Führer der größten ita- 
lienischen Partei der Christlichen Demokra- | 
ten, Alcide de Gasperi, ist am Morgen des 
19. August um drei Uhr in Sella (Val Sugana) 
in seiner norditalienischen Heimat im Alter ' 
von 73 Jahren gestorben. In ganz Italien wur- ! 
den die Fahnen zum Zeichen der Trauer um I 

Sroßen Staatsmann und Europäer auf 
Halbmast gesetzt. Der ehemalige Minister- 
präsident fühlte sich in den letzten Tagen 
zwar etwas unwohl, doch kam sein Tod nach 
den ersten Berichten, die in Rom eintrafen, 
völlig unerwartet. 

Sprendlmger Kerb mit mysteriösem Todes- 
In Sprendlingen wurde in der Nacht 

zum Dienstag eine junge Frau in unbekleide- 
^ Zustand tot in ihrem Bett aufgefunden. Ais Todesursache konnte bis jetzt keine Ge- 
waltanwendung festgestellt werden, doch 
ISru ® Zusammenhänge um das plötzliche Ableben der jungen Frau so mysteriös, daß ' 
die Polizei Ermittlungen aufgenommen hat, 
die jedoch noch zu keinem besonderen Er- 
gebnis geführt haben. 

Ein Meisteibau 
Neue StSdtische Frauenklinik in Darmstadt 
Dct Neubau der Städtischen Frauenklinik ; 

In Darmstadt (in der Bismarckstraße) steht i 
Fertigstellung. Die Klinik wird 

Ende August ihrer Bestimmung übergeben. 
Zunächst ist nur der erste Bauabschnitt fer- 
tig. Man ist stolz darauf, daß der Voranschlag 
imt drei Millionen DM Baukosten einschließ- 

*5. ^''ställätion nicht überschritten wurde. Klinik ist aufgrund eines Ausschrelbens 
der Stadt Darmstadt nach Meisterentwürfen 
TOso^eren Charakters nach einem Entwurf 
des Präsidenten des Bundes der Deutschen 
Architekten, Prof. Dr. Otto Bartning, gebaut, 
zusammen mit dem Architekten O. Dörzbach. 
^mtliche Krankenzimmer liegen nach der 

SMseite. Die Fenster lassen sich durch Ver- 
schieben entweder ganz öffnen oder auf eine 
kaum spürbare Zirkulationslüftung stellen. 
Sie werden durch Vorhänge und Jalousien 
abgeschirmt. Die Wände der Räume haben I 
leicht gemusterte, abwaschbare und säure- 
feste LotuM-Tapeten. Auf den Schallschutz 
wurde ^oßer Wert gelegt. Die neue Decken- I 
Konstruktion dämpft den Schall auf den Flu- I 
ren. Auch ist jede Schallübertragung durch ' 
me Rohrleitungen verhütet. Das ganze Ge- I 
baude hat Deckenheizung. i 

Der Bau umfaßt 24 Schwesternzimmer (ein ■ 
blonderes Schwesternhaus ist geplant) und 
lunf Krankenstationen mit 160 Betten. Dazu 
kommen 32 Säuglingsbetten. Die Betten sind 
Universalbetten mit besonderen Bettbeleuch- 
timgen, Bettisch und Nachttisch sind kombi- I 
niert. Die Einweihung der neuen Räumlich- 
keitei^soll am 28. August erfolgen. 

Wo darf das Moped stehen? 
Hauseigentümer und Mieter, auch Miet"r 

untereinander erörtern vielfach die Frage 
ob die „Mopeds" (Fahrräder mit Hilfsmotor) 
innerhalb der Wohnung oder im Treppen- 
haus untergestellt werden dürfen. Warum? 
Nun, jeder weiß, daß benzingefüllte Tanks 
Unfall- und Brandgefahr bedeuten können 

Was sagen die amtlichen Bestimmungen? 
Wie kann man diese Mopeds gefahrlos un- 
terstellen? Mopeds mit allen üblichen Merk- 
malen von Fahrrädern und mit einem Hub- 
raum unter 50 ccm gelten nicht als Kraft- 
fahrzeuge im Sinne der Reichsgaragenord- 
nung von 1939. Sie brauchen daher nicht in 
Garagen abgestellt zu werden. 

Ob man sie aber im Hausflur oder einem 
Wohnraum — jedenfalls immer weit ent- 
fernt von Öfen! — unterstellen darf, ergibt 
sich aus der Polizeiverordnung über den 
7oTn n'" ""u brennbaren Flüssigkeiten von ^30. Danach darf in Treppenhäusern sowie 
Haus- und Stockwerksfluren überhaupt kein 
Benzin, in Wohnräumen nur ein Vorrat bis 
zu zwei Litern gelagert werden. Faßt also 
der Moped-Tank nicht mehr als zwei Liter 
so kann man sein Moped mit ins Zimmer 
nehmen. 

Sich daher, die Mopeds außerhalb der Wohnung in Abstell- 
räumen unterzustellen, die keine Feuerungs- 
?? die nicht mit offenem i-.icnt betreten werden müssen. Um Unfälle 

Abschließen der Abstellraume daiür sorgen, daß Kinder 
sich nicht an dem Moped zu schatten machen 

Sommerschau des Hessischen Gartenbaues 
in Frankfurt 

Der Landesverband des Gartenbaues wird 
auch in diesem Jahr wieder eine Sonderschau 
TO Frankfurter Palmengarten durchführen 
Es werden dabei alle Sparten des Garten- 
baues vertreten sein. Der Blumen- und Zier- 
pflanzenbau wird, wie es auf diesen Schauen 
üblich ist, den Hauptteil der Ausstellung be- 
streiten. Obst und Gemüse wird von den Be- 
trieben im Räume Frankfurt und von den 
hessischen Genossenschatten gezeigt, daneben 
werden auch Baumschul- u. Staudenbetriebe 
mit ihren Erzeugnissen vertreten sein 

Die Schau verspricht, sich an die seitheri- 
gen Sonderschauen des Palmengartens würdig 
anzureihen und einen Höhepunkt in der dies- 
jährigen Saison zu bilden. Sie wird am 21 8 
durch den Hessischen Minister für Landwi'rt- 
scfiatt und Forsten, Bodenbender, eröffnet ' 
und kann anschließend an drei Ausstellungs- 
tagen bis 22 Uhr ohne Entrichtung eines Son- 
dereintritts besichtigt werden. 

Der Verein für Obst- und Gartenbau Lan- 
gen empfiehlt seinen Mitgliedern den Besuch 
der Ausstellung. 

Offenbach, die neueste Großsladt 
Offenbach ist Großstadt geworden. Die Ge- 

burt eines Jungen konnte als 100 000. Ein- 
tragung in das Standesamtsregister getätigt 
werden. Bürgermeister Dr. Flick stattete der 
Wöchnerin einen Besuch ab, überbrachte 
Babywäsche und Kinderwagen. Die Stadt- 
sparkasse ließ ein Sparkassenbuch mit einer 
Grundeintragung überreichen. 

So hat Offenbach seine Einwohnerzahl in 
den letzten zehn Jahren mehr als verdoppeln 
können .Nach den großen Zerstörungen im 
Krieg zählte Ottenbach nur 47 000 Einwohner. 

Kleine Geschichten, die das Leben schrieb 
Ein Sensationsprozeß in Chikago. Der Saal 

ist zum Brechen voll. Da tritt der Hauptzeuge 
der Anklage vor. Er benimmt sich sehr 
wurdevoll: die linke Hand legt er auf das 
Herz, die rechte wie zum Schwur erhoben, 
^ine Augen ruhen abwechselnd auf dem 
Richter und auf der Bibel. Dann spricht er 
feierlich den bekannten Satz: „Ich schwöre, 
die Wahrheit zu sagen, die ganze Wahrheit 
und nichts als die Wahrheit." 

Zufrieden tragt ihn der Vorsitzende des 
(jerichts: „Und nun, Zeuge, was wissen Sie?" 

Unter größtem Schweigen antwortet der 
<ceuge ebenso feierlich; „Nichts!" p h 

ii- Das Parlament verlangte von einem Mini- 
ster einen Bericht über den Zollschutz. Der 
Minister verfertigte seinen Bericht und ließ 
ihn von einem seiner Sekretäre schreiben. 
Ms dieser die Abschriften brachte, fragte 

Minister, was er davon halte. 
1? gesagt, erscheint mir der Bericht nicht kUr. Ich muß gestehen, daß ich nicht 

verstanden habe, ob er sich für oder gegen 
die Anwendung des Zollschutzes ausspricht" 
lautete die Antwort des Sekretärs. ' 

„Danke schön, mein Lieber", antwortete 
der Minister, „das ist gerade, was ich wollt«»." 

P. ri! 

v^itcbticbe Tjac/jucAJef. 

Evongellsche Kirchengtutiiidt Laigu 
I Samstag:, den 21. August, 20 Uhr: 

Choralandacht im Gemeindehaus 
(Pfarrassistent Contag) 

Sonntag, Z2. Aug.; 10. Sonntag n Trinitatis 

10.00 Uhr: Gottesdienst in der Kirche 
(Pfr. Lauber) 
Piedigttext: Apostelgeschichte 13,44-=i9- 
Lieder: 390 — 218 — 105 

^'n^erKottesdlenst I. d. Kirche 11.15 Uhr: Kindergottesdienst I. Gem.-Baui 
Sonstige Veranstaltungen; 
Montag, den 23. August, 19.30 Uhr: 

Konfirmierte männliche Jugend 
Konfirmierte weibliche Jugend 

Donnerstag, 26. August, 20 Uhr: Bibelstunde 
Freitag, den 27. August: Kirchenchor 
Ev. Stadtmission 

Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Kathollsclie Kirchengtmelnde Langin 

"• So. n. Pfingsten 8.00 Uhr: Hl. Messe mit Predigt 
9.15 Uhr: Kindergottesdienst mit Predigt 

10.15 Uhr: HI. Messe mit Predigt 
11.15 Uhr: Spätmesse mit Predlst 
20.00 Uhr: Andacht 

An den Werktagen Hl. Messen: 
Montag, 6.30 Uhr 

7.30 Uhr 
Dienstag, 6.30 Uhr 

20.00 Uhr 
Mittwoch, 7.30 Uhr 

8.30 Uhr 
Donnerstag: 7.00 Uhr 

7.30 Uhr 
Freitag, 6.00 Uhr 

6.30 Uhr 
Samstag, 7.00 Uhr 

7.30 Uhr 

Olieine. de6. tÖjqSlcivM, iCe&enA 

Beaufsichtigung der Kinder. Kinder mtissen 
beaufsichtigt werden. Schäden, die sie an- 
richten, gehen zu Lasten des Aufsichtspflich- 
tigen, also der Eltern, es sei denn, daß der 
t>chaden auch bei gehöriger Aufsichtsführung 
entstanden sein würde. Besondere Vorsicht 
ist bei evtl. Schußwaffen (Flitzebogen, 
Gummischieuder und dergl.) an den Tag zu 
^gen, da von den Gerichten hier besondere 
strenge Anforderungen an die Aufsichts- 
pflicht gestellt werden. 

Zusendung nicht bestellter Sachen. Bei Zu- 
spdung nicht bestellter Sachen ist der Emp- 
fanger nicht verpflichtet, diese zurückzusen- 
den, auch wenn er durch den Absender aus- 
drucklich aufgefordert wird und das Porto 
beihegt. Er muß sie jedoch bei Abholung in 
unbeschädigtem Zustand herausgeben, an- 
dernfalls angenommen werden kann, daß ein 
Kaufvertrag zustande gekommen und er so- 
mit vei-pflichtet ist, den Kaufpreis zu bö- 
zahlen. 

Mangelliafte Lieferung von Waren. Stellt 
die Hausfrau nach dem Einkauf fest, daß die 
Ihr plieferten Waren mangelhaft sind, so ist 
sie berechtigt, den Kauf rückgängig zu ma- 
chen oder den Kaufpreis verhältnismäßig zu- 
rückzusetzen. 

Mängel bei Leistungen von Handwerkern 
(hierunter fallen auch Schneider, Schuster 
usw.).Der Besteller kann in erster Linie Be- 

seitigung des Mangels verlangen. Er kann den 
Auftrag auch rückgängig machen oder die 
Vergütung mindern. Dann muß der Besteller 
aTCr zMächst eine Frist zur Beseitigung des 
Mangels unter der Androhung setzen, daß er 
nach Ablauf der Frist die Beseitigung des 
Mangels ablehne. _ 

Umtausch von gekauften Gegenständen. 
Grundsätzlich hat der Käufer kein Recht auf 
Umtausch gekaufter Gegenstände. Ein Um- 
tausch wird jedoch vielfach von den Verkäu- 
fern gestattet, wenn der Kassenzettel vorge- 
legt wird und die Ware unbeschädigt zurück- 
pgeben werden kann. Ein Recht auf Um- 
tausch besteht nur dann, wenn beim Kauf 
des Gegenstandes der Umtausch ausdrücklich 
vorbehalten bleibt. Rückgabe des Gegenstan- 
ds gegen Vergütung des Kaufpreises ist im 
allgemeinen ausgeschlossen. 

^ Abwendung von Schäden. Entsteht durch ! 
i Umstände ein EJchaden in der Wohnmg, z. B. durch Rohrbruch, Verstop- '' 
I fung der Abflußleitungen, Feuer oder dergl i 

ist der Mieter verpflichtet, sofort die not- 
, wendigen Maßnahmen zu treffen, um eine 
I ys^ßroßerung des Schadens zu verhüten. So- I fortige Meldung an den Hausbesitzer ist un- 
I bedingt erforderlich. Der Mieter kann zum 
I bchadenersatz herangezogen werden, wenn 

durch sein Verschulden eine Vergrößerung 
des Schadens eingetretea ist. 

Nenapostollsche Kircbi Langti 
In der Zeit des Nenbane« finden die CJot- 

tesdienste 1. Singsaal d. RealgyrnnMiums statt' 
Sonntag vorm. 9.30 und 15.30 Uhr 

Gemeinde Egelsbaoh, WestendstraBe 
Sonntags vorm. 9.M und nachm. 10 Uhr 
Mittwochabend 20 XJhr 

Methodlstragemelndo (evaiig.Fralklrcki) 
Realgymnasium 

Freitag, 20 Iflir: Bibelstunde 
Sonntag, 10 Uhr: Predigtgottesdienst 

Kirche JesuChrislI d. Helligen d. Letzten Tage 
10 Uhr: Sonntagsschule 
19.30 tlhr: Predigtgottesdienst 

Apotheken-Dienst in Langten 
mit Nachtdlenat-Bereitsehan 

Samstag ab 20 Uhr (21. 27. 8.) 
Apotheke R. Mflnch, OarnutSdterstrafie 

Arztlicher Sonntagsdienst 
Samsteg 14 Uhr bli Montag 8 Dh* 
 22. 8. Dr. Glock, Tel. 528 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
Bücher-Ausgabe: 

Morgen Samstag, von 14 bis 16 Uhr 

Größte deutsche Flußfähre fertiggestellt. 
Die Bremerhavener Schichau - Werft hat am 
^nntag die größte und mc>dernste Flußfähre 
Deutschlands an die Bremerhavener Weser- 

_^h_re GmbH übergeben. 

■» 

Gelehrsamkeit und Verstand bedingen nicht 
immer einander. Im r,eben ist es oft so, d?ß 
der Verstand sich als der stäikere Teil er- 
weist und über aUe große Gelehrsamkeit den 
Sieg davonträgt. 

Da lebten einst vier Brahmanen einträcht- 
lich in einer Felsenhöhle am Rande des Hi- 
malaja, und drei von ihnen standen in dem 

Gelehrsamkeit, während der viert» nichts weiter als seinen gesunden Men.=dien- 
ver«and besaß. Das Wissen seiner Freunde 
machte auf ihn keinen großen Eindruck, und 
SL 1 "rl"' de" Sinn und 
kI»! ® Fragen des Lebens oft in einen heftigen Streit entbrannten. 

Eines Tages nun fanden sidi die vier zu 
uxuf semeinsamen Besprediung vor der 

uns alles Wis- 
fin^ 'nfh ^ wir es mir für 
»IM,«! lasset uns Ehren und Ruhm 
n e'nes edlen Kö- ''"®®en zu sdiätzen und gebührend zu belohnen weiß." 

'"e ®else. Als sie 
1?^ e Begangen waren, 

St n"u" -®^'ner von uns 
!?in^n welter als 
011^1 ^erstand. Aber mit dem Verstand allein kann man nichts anfangen und nodi 
viel weniger die Gunst eines Königs gewin- 
nen. Wir werden daher gut tun, unsern künf- 
tigen Ruhm nldit mit Ihm zu teilen " 

„Sehr wahr", sagte der nSdiste zu dem 
vierten, „dir fehlt Gelehrsamkeit, junger 
Freund. Kehre um und gehe heim, unsere 
Hohle zu bewadien." 

Aber der dritte sdiüttelte den Kopf. „Nein, 
so dürfen wir nicht mit ihm verfahren, wir 
lebten immer zusammen und wollen uns audi 
jetzt nicht trennen. Komm' nur, guter Freund, 
du sollst an allem teilhaben, was wir mög- 
licherweise erringen," 

Und so fetzten die vier ihren Weg fort. 

Eine Fabel / Von Reinhold Fritz Grosser 
Tags darauf kamen sie in einen Wahl Zwi- 

schen knorrigem Geäst erblickten sie ein 
Gerippe, 

LÖWE 

Der Aelteste ergriff das Wort: „Dies Ist 
eine gute Gelegenheit, den hohen Grad unse- 
rp Wissens unter Beweis zu stellen. Hier liegt 

rir rwollen es mittels unse- rer uelehrtheit. die wir uns erworben haben 
zum Leben erwedcen." 

Die übrigen drei stimmten zu. 
"Ich weiß, wie man ein Knochengerüst zu- 

sammenfügt". sagte der erste. 

^«'ei'e, „wie man es mit Fleisch und Blut ausfüllt und mit einer 
Haut umgibt" 

idi werde ihm Leben einhauchen", 
sagte der dritte. 

«1?»® l'^e'machten sich ans Werk. Der erste lügte die Knochen zu einem Skelett zusam- 
men, und als der zweite es mit »Heisdi und 
Blut ausgefülllf und mit einer Haut umgeben 
™ li, e'" riesengroßer lebloser Löwe 
Tw j ®"; sich der dritte daran, inra den Lebensodem einzuhauchen. Da trat 
i.nH ''en Verstand besaß, 
wpnn . u' es ist ein I,öwe: 
alfe fressen •" lebendig machst, wird er uns 
„Du Dummkopf« riefen die anderen, „willst 

pe'ehrtheit korrigieren, wo wir dabei sind, sie unter Beweis zu stellen?" 

J'"®° Augenblick, antwortete 
to™T.^®' werde auf einen Baum klet- tern und von oben euerm Werk zusdiauen." 

eretleg behende den nächsten Baum, und der dritte Brahmane blies dem 

LBwr^n®"!^ war der I^we zum Leben erwacht, als er sich unter 
sAreckl^em Gebrüll auf die drei stürzte und 
Sie versOTiang. 

®f®hmane wartete oben, bis slcäi 
ervWernt hatte, kletterte herunter 

und setzte allein seinen Weg fort. 

Pitt, der Lebenskünstler 
Von Jeremias Reisig 

Pitt Holger aus Kapstadt war ein ausgf^spro- 
^ener Lebenskünstler. Er hatte das seltene 
Gluck, wm Schicksal Tips zu bekommen, ver- 
fugte Uber die Gabe, diese wahrzunehmen, 
und besaß genug Aberglauben, sich sein Vers- 
lein darauf zu machen, und danach zu leben. 

Als er einmal den Bahnhof betrat, war es 
genau zwei Minuten vor zwei Uhr Sein Zug 
fuhr uni zwei Minuten nach zwei Uhr vom 
Bahnsteig zwei. Jedem anderen wäre das nicht 
aufgefallen. Pitt Holger fiel es auf. 

Der Zug lief ein. Vor ihm hielt der zweite 
Wagen. Er stand ganz vr.rre. doch ein anderer 
drängte sich vor. Also stieg er als Zweiter ein 
und war auch nicht einmal überrascäit, als er im 

f^nd ^ ®'"®" freien Site 
holte er sein Billett hervor. Beiläufig stellte er fest, 

daß es dl® Seriennummer 2222 trug, und daß 
®'"t?-1i Zweiter Im Abteil kontrolliert wurde. Pitt war mit dem Verlauf der Dinge zufrie- 

J. .^® u ^®®^en, was es mit der zwei auf sich hatte. Da er anderntags das 
Pferderennen besuchen wollte, schlug er noch 
fanrttr rfi® au'- Auf Seite zwei Vorschau. Da stand es: favorisiert 
waren diesmal nur zwei Pferde 

P"'- ""«J während er zu. 
noh K 1 zusammenfaltete, las er nebenbei, daß morgen der 2. Juli war. 

e'' ^'um Rennplatz, 
w r passieren wollte. 

®®'' er würde zum Wett- 
seteen. Auf ^'erd? Recht einfach: von den beiden 

Favoriten trug eines die Nummer 2. Das Schick- 
sal kam ihm entgegen. 

«Und wie ging das Rennen aus?" fragte icö 
interessiert, als er mir das alles erzählt hatte. 

„Nun, ganz programmäßig", antwortete er. 
„Pferd Nr. 2 ging als Zweiter dur^s Ziel." 

„Und die 200 Pfund waren weg?" 
wMinuten zu spät. Dia Wet^suialter hatten s(^on geschlossen." 

Freitag bis einschließlich Dienstag 
Wo 20.30, Sa 18.15 u. 20.30 So 10.00, 18.15 u. 20.30 Uhr 

Der neue deutsche GIorla-Film 

Melodien m PaulMrahom 
Ein heiteres Liebesabenteuer zwischen Abend u. Mittemacht 
Paul Abraham's unvergeßliche Melodien ,Jch bin Ja heuf 
so glücklich — so glücklich — wie noch nie!" Regie: Paul 

Martin, Buch: Emst Nebhut und Just Scheu. 
Jugendfrei! - Kartenvorbestellungen erbeten! 

Freitag u, Samstag je 22.30 Uhr: Spätvorstellung 
Sonntag 14 Uhr Jugendvorstellung 

Der Rebell von Java 
Ein Abenteuer-Farbfilm aus der exotischen Welt 

VORANZEIGE; Mlttwocii und Donuv,r8tag 

Das geheimnisvolle Testament 

Richtig wirbt, 
wer die 
Helniatzeltung 
als ständiges 
Sprachrohr benutzt 

Anzeigen für die »Langener Zeitung« 
immer frühzeitig aufgeben, damit sie mit 
Sorgfalt bearbeitet werden können! 

Georg BcAer & Co. 
Omnibusbetrieb - Reisebüro 
Langen b. Ffm. - Telefon 778 

Unser Fahrten-Programm: 
Am 28. 8. 

Halbtagesfahrt nadi Oppenhelm mit 
Weinprobe im Ratskeller. Fahrpseis 
einschl. Weinprobe DM 6,— 

Am 29. 8. 
Tages fahrt nach Baden-Baden 
Fahrpreis DM 10,— 

Am 5. 9. 
Tagesfahrt nach Mainz, Bingen, 
St. Goarshausen, Koblenz 
'''ahrpreis DM 7,— 

vom 24. — 26. 9. 
auf vielseitigen Wunsch Wiederholung 
der Dreltagefahrt Schwarzwald— 
öchwelz—Bodeiisee 
Fahrpreis mit Frühstück und Über- 
naciitung DM 49,50 

Nähere Auskunft und Kartenvorverkauf 
in folgenden Buchungsstellen: 
Dreieichenhain: Karl Liederbach, 
Äloek am Llndenplatz; Egelsbach: 
Papierhaus NoU, E.-Ludwig-Str. 29; 
l'MBen: K. Gunschmann, Lutherpl. 9. 

+ GUMMlSCinjTZ, erste, beste Qualität, 
3 Dtz. nur DM 5,—, „Luxua" DM 6,—. 

versandh. Emrich, Bayreuth-2, Sdüießf. 188/72 

Brille verloren 
Fahrgasse - Obergasse. 
Gegen Belohnung ab- 
zugeben. Obergasse 4 

' Tür-u. 
Firmenschilder 

aus Resopal 
Aluminium elox, 
EmailschilcJer 

Gummistempel 
Metallstempel 

WSCHODER^ 
oFriedr.Jahnstr.3o 

Telefon 112 
Freitag - Montag 

TSglldi 20.30, Samstag 18.15, 20 30 
Sonntag 16, 18.15, 20.30 

James Mason und Ava Gardner in dem 
spannenden Farbfllm von Liebe und 

Leidenschaft. 

und der 

Fliegende Hollflnder 
Von Leidenschaft getrieben geht eine 
verführerische schöne Frau ihren gefähr- 
licäien Weg. Abenteuer, Romantik und 
Spannung an der strahlend schönen 

Mittelmeerküste. 
Ein Rausdi in Farben. 
Jugendliche zugelassen 

Freitag, Samstag, 22.30, Spätvorstellung 

^'Chcc^fdckäüe 
Ein echter Wildwester mit Gregory Peck 

Junghennen 
gesunde, kräftige Tiere, keine Feder- 
fresser; von 5,- DM an. 

Peking-Enten 
zum Mästen, von 3,- DM an. 

RASSEGEFLÜGELZUCHT H. GÜNTBER,Wixhausen, Bashaltestelle 
 Ankauf von Futterkartoffeln 

Erdbeer-Pflanzen 
la Qualität, 1. d. Sort. Prof. Dr. Sette- 
gast, Dr. Wallbaum, Papa Lange, 
Meymund, Senga 54, 29, 145, 242, 752, 
Regina, Frühemte, sowie alle anderen 

älteren Sorten. 
W. HELFMANN 

gepr. Baumwart - Mühlstraße 30 

Warum ouswflrts reinigen lassen? 
Bringen Sie Ihre Garderobe zu 
Hasenaner, Chem. Reinigung 
Langen, Frankfurter Straße 3 

+ 

la Mannerschutz, 30St. 4,— 
Luxus 6,25, Gold 8,35 portofrei Philipp 
Bremen 13 - Postfach 22 

TRAUERDRUCKSACHEN schnell uncJ preiswert durch die 
Druckerei der „Langener Zeitung 

Standig Ankauf von SilbermUnzen, Gold, Silber. Audi Verkauf 
für MQnzen vor 1919; 
1, 2, 3, 4, 5 Mk.-Stücke 

für je 1 Mk_ = 0,45 DM 
für Münzen nach 1919; 
5 Mk. = 1,20 DM 
2 Mk. = 0,35 DM 

pwkert, Wiesbaden, Adelheidstr. 68, II. 
i - Geöffnet tägUch von 9 bis 18 Uhr. Postsendungen werden am Eingangstage bezahlt, größere 
 Mengen werden kostenlos abgeholt 

Ein glückliches Alter 
goiundan Körper voraus. Ent- 

schlacken Sie Ihn mll den wellberilhmten Brern s MARIENBADER PttlEN. die mit echtem 
Marletibader Brunnensolz hergestellt sind 
- ..."".'l,'?®? V."** unschädliches Mittel gegen Leber Gnd ■«ll^enstörungen. Sdilanhe leben Ittngerl 
Halbe Padtuno (reicht (Or 2_< Wochen) DM .95, Kurpackung ((Or 1-2 Monote) DM 5.50 in allen Apothelren. 

DANKSAGUNG 

vi^len^ KrM7^'"nnrt®ni aufrichtiger Teilnahme, die 
u.fv"geßUch;i EntsSlSir^®" 

Frau Johanna Murmann 
geb. Hill 

danken wir hiermit herzlich. 
Ganz ^sonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Kratz für die 
liebevolle Betreuung und die mitfühlenden Worte am Grabe 
nnrt ^f^"^^3">eraden für die vielen Besuche am Krankeiüjett 
1^^ Grabe, und allen, die der heben Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen habek. 

Adam Murmann 
und alle Angehörige 

Langen, den 14. August 1954 

Freitag - Montag 
Täglich 20.30, Samstag 18.15, 20.30, Sonntag 16, 18.15, 20.30 

im modernen Rhythmik: 
nn Geigen" - „Malwine, adi Malwlne, 

wrl^ri^iT® T r aus dem Schwarzen Wald" „Muß denn die Lieb' stets Tragödie sein . . ." 
Rudolf Prack. Paul Hörbiger, Gretl Scfaörg. 

Walter Müller, Lucie Engllsdi, Fritz Kampers. Emst Waldow, 
Hans Richter, Lydia Velcht mit ihrer Eisrevue 

Jugendfrei 

Freitag, Samstag, Sonntag, 22.30 Uhr, Spätvorstellung 

Bis zur letzten Stunde 
Joan Fontaine, Burt Lancaster 

Jugendverbot 

Lieben auch Sie das Natürliche, 
das Frisciie? Sind Sie anspruchs« 
voll mit Ihrer Kost? Dann emp. 
fiehlt sich ganz von selbst für Sie 
als Brotaufstrich ... 

die schmeckt so natürlich, so frisch! 

aus dem großen 
Einrichtungshaus 

Südhessens Oarmstadt-Arhellgen 
Untere Mühlstraße 14 

DANKSAGUNG 
^r die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, Kranz- und 
Blumenspenden, beim Heimgang un.seres lieben Entschlafenen 

Herrn Franz Philipp Köhler 

sagen wir Allen auf diesem Wege herzliclien Dank. Beson- 

am Grabe testenden Worte 
K^rl &hlff>r Ä, I Belegschaft der Firma Karl Schafer & Sohne, sowie seinen Alterskameraden und 

rufrim Grabe Kranzspenden und ehrenden Nach- 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 

Anna Köhler, geb. Steitz 
und Angehörige 

Langen, im August 1954 
Obergasse 22 



VtHncbar •Utiwkraiza 
imLnm 

Heute Freitag um 20.30 
Singstunde mit gemüt- 
lichem Beisammensein. 
Sonntag, d. 22. August 
Familien-AusflUK in d. 
Pfalz. Abfahrt pünkt- 
lich umVUhr amLuther- 
platz. Der Vorstand 

Gesamtverein 
Alle Ehrenmitglieder 
und Mitglieder werden 
betrefls|d. Ehrenabends 
morgen Samstag, nodi 
mals auf die Veröffent 
lichung in derVereins 
zeitg. aufmerksam ge- 
macht. Es wird pünkt- 
lich begonnen, 
Handballabteilung 
Verbandsspiele d. Jgd. 
am Sonntag: 
A-Jugend gegen SG 
Arheilgen, 11 Uhr; 
B-Jugend geg. TGS 75 
Darmstadt; 9.45 Uhr. 
Sportplatz Pittlerstr. 
Sdi Wimraabteil ung 
Heute Freitag 20 Uhr 
wichtige 

Scfawimmersitzung 
in der Turnhalle. Ab- 
nahme f. Sportabzeidi. 
Samstag 17-19 Uhr im 
Stadion. 

Statt Karten! 
Bei den überaus zahlreichen Glüdiwünsthen, Blumen und 
Gesdienken anläßlich unserei Vermählung, ist es uns nur 
auf diesem Wege möglidi, allen unseren herzlichsten Dank 
auszusprechen. Besonderen Dank Herrn Dirigent Werner und 
dem I. MandoUnen-Orchester Langen für das schöne Geschenk. 

Langen, im August 1954 
Rosa-Luxemburg-Str. 7 

Waldemar Heil und Frau 
Marie geb. Lenlcner 

Sfwrt- iad 
Slniirgtntlii 

'Kkiftf889a.V. 
Hngtn 

Heute 20.30 Uhr 
Spielerversammlung 

im Clubhaus. 
Samstag, den 21. 8. 54, 
Treffen der österreidi- 
fahrer im Clubhaus. 
(Bilder mitbringen!) 
Sonntag; den 22. 8. 54, 
I.Mannsch. i.Bessungen 
Abfahrt 13.30 Uhr,Caf6 
Krone. Jugend gegen 
TV II. 9.45 Uhr dort. 
Abt. Frauenturnen 
Am Montag, den 23.8. 
um 20.30 Uhr beginnen 
wieder unsere Turn- 
stunden. H.W. 
Abt. Fußball 
Freitag, den 20. 8. 54 
Jahreshauptversamml. 
Beginnpünktl.20.30Uhr 
im Clubhaus. 
Samstag, 21.8.54 
Schüler g. l.FCLangen, 
16 Uhr, dort. 
Sonntag, 22. 8.54 
A-Jgd. gegen Sparta 
Bürgel, 10.30 Uhr, hier. 
1. u. 2. Mannsch. gegen 
Rossdorf, 13.45 u. 15 Uhr 
hier. 

sagen wir unseren werten Kunden und Freun- 
den, sowie unseren Lieferanten für die schönen 
Blumengrüße und die vielen guten Wünsdie die 
uns zur Neueröffnung unseres Verkaufsraumes 
entgegengebradit wurden. 
Wir sind auch weiterhin bestrebt, nur das Beste 
zu bieten. 

Bfickerei Heinrich Breidert X. und Familie 
Frankfurter Straße 10 

Tanzschule L. BecKer (n. Schierf) 
Mitglied Bund Deutscher Tanzlehrer 

Am Montag, den 23. August, 20 Uhr, beginnt ein 

TANZKURSUS 
für Anfänger(innen) Anmeldungen höflidist er- 
beten Fahrgasse 21 oder bei Kursusbeginn. 

L. BECKER, Tanzlehrer 
Gelehrt werden alle Gesellschafts- sowie neueste 
Mode-Tänze. Privat-Std.,Einzelunterridit jederzeit 

Moloriport- 
Club Laagen 
ADAC 

Heute Freitag abend 
20.30 Uhr 

Clubabend 
in der xWestendhalle« 

Heute Frei tag,20.30 Uhr 
SpielausschuBsitzung 

im »Frankfurter Hof«, 
anschließend 
Spielerversammlung 

Spiele am Sonntag, d. 
22.8. 54 in Messel. Ab- 
fahrt m. Omnib. pünktl. 
14 Uhr ab Frankfurter 
Hof. Fahrpreis 1 DM. 
Abfahrt der Reserve- 
Mannschaft mit PKW 
pünktlich 12.30 Uhr. 

Kunst-u. Kulturgemeinde 
Longen e. V. 

Einladung zur Jahres- 
Hauptversammlung 

heute Freitag, 20. 8., 
20 Uhr, Cafe Treusch, 
Bahnstraße. 

Tagesordnung: 
Geschäftsbericht, 
Kassenbericht, 
Genehmigung der Be- 

richte u. Entlastung 
des Vorstands, 

Neuwahl d. Vorstands, 
Verschiedenes. 
Alle Mitglieder werd. 
hiermit um Erschein, 
gebeten. 

Der Vorstand 

Junghennen 
V. w. Leghorn u. rebf. Italienern 12 Wo- 
chen alt DM 4,90, je Woch. älter 30 Pfg. 
mehr, 20 Woch. alt, f. legereif 7,50, lege- 
reif 8,50, a. Legen 10—12 DM. Rhode- 
länder, New Hampshire, Blausperber 
u. Gebrauchskreuzungen F I Vielleger 
1,50 DM mehr wie obige. Tiere können 
ausgesucht u. abgeholt werden. Auch 
Bahnversand. .Bebilderte Preis!, anf. 
Tiere steh. imt. kreistierärztl. Kontrolle. 

Nutzgefifigelfarm SCHMALHORST 
Roßdorf 14, b. Darmstadt 

Samstag, den 21. Aug. 
abends 20.30 Uhr 
IHonatsversammlung 

im Gasthaus „Zum 
Rebenstock", Rhein- 
straße, Nebenzimmer. 
Alle Mitglieder nebst 
Frauen sind herzlichst 
eingeladen. 
 Der Vorst: nd 

+ Rotes Kieuz 
Ortsverein 
Lmven 

Sonntag, den 22. 8. 54 
DRK-Aus(lug. 

Alle Teilnehmer, die 
sich zum Mitfahren 
hierzu gemeldet ha- 
ben, treffen sich am 
Sonntag, 22. 8. 54 um 
7.15 Uhr am Luther- 
platz. Abfahrt pünkt- 
lich um 7.30 Uhr. 
Einige Plätze ä 5 DM 
sind noch frei. Inte- 
ressenten können sich 
am Sonntag auf dem 
Lutherplatc einfinden. 

Der Vorstand 

VarelnfOrdeDtscha 
SchWeriinnde (SV) «.V. 
Orttgnippe Langen 1921 
Samstag, den 21. 8. 54, 
abends 20.30 Uhr 

Versammlung 
im Gasthaus Dütsch. 

Der Vorstand 
Erdbeerpfianzen 

beste Sorten. Bestel- 
lungen bei 

Hildebrand 
Robert-Koch-Straße 2 

1 Mfirzkälzchen 
schwarz-weiß, zu ver- 
schenken. 

Heinrichstr. 22 p. 
6 Wochen alte 
Kätzdien u. Katerchen 
zu verschenken. 

Fr.-Ebert-Str. 3 
2 Schweine 

(zur Mast) verkauft 
Lutherstraße 63 

Und warum schreit der kleine Mann? 
Er schreit, weil er nicht sprechen lunnl 
Er muO die Fliegen, die ihn plagen, 
teils sdireiend und teils stumm ertragtnl 

(Nimm fieSer^&t'c^ 

Per-Jacutiii 
Glimmer 

Zerstäuber mit Blitzwlrkung 

Ihre Verlobung geben bekennt 

Maria Ginner 
Dan Helta 

Langen, den,21. 8.1954 
Langen Buffalo USA 

Odenwaldstr. 3 z. Zt. Darmstadt 

Ihre Vermählung 
beehren sich anzuzeigen 

Willy Becker 
Anneliese Becker 

geb. Bär 
Egelsbach Langen 
Schillerstr. 48 Wilhelmstr. 5 
Kirchl. Trauung: Samstag, 21. August, 
15 Uhr in der evang. Kirche zu Langen. 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Gol- 
denen Hochzeit danken wir allen Ver- 
wandten, Freunden und der lieben 
Nachbarschaf t.Ferner sprechen wir Herrn 
Bürgermeister Umbach, sowie der Hes- 
sischen Landesregierung unseren innig- 
sten Dank aus. 

Simon Schaum u. Frau 

Langen, Bruchgasse 3 

Jungen Mann 

(16—20 Jahre) als Diener in Herrschafts- 
haushalt gesucht. Offerten unter Nr. 812 

an die Geschäftsstelle 

Weißbinder - Verputzer 

stellt ein 

Hörlle 
Gartenstraße 27 

nX)JUJntiLqe. SueUtenUt 

Leistungsfähige Marken-Strickwaren- u. 
Bekleidungsfabrik sucht 

Vertreter(innen) 
zum Verkauf an Private (auch neben- 
beruflich). Sofortiger hoher Verdienst. 
Entzückende Kollektion und Katalog. 
Persönl. Vorsprache am Dienstag, 24. 8., 
zwischen 9—12 Uhr im Gasthaus „Zur 
Alten Schänke" (W. Metzger, Fahrgasse) 

Tüchtige Friseuse 
bei guter Bezahlung gesucht. 

SALON LANG 
Neu-Isenburg, Stolzestraße 8 

IHREN 

Pelz* u. Ledermantel 

kaufen Sie preisgünstig und gut 

Wolfsgartenstraße 26 

Dobermann 
Rüde, braun, reinras- 
sig, jung, sehr schön. 
Tier, gepflegt, sehr 
folgsam, am Mittwoch 
zugelaufen. Kostenlos 
in gute Hände abzu- 
geben. 
Tierschutzverein Lgn. 
Krüger, Nordendstr. 6 

Federfresser, Kreuzole 
einzig wirksames Mit- 
tel gg. federfressende 
Hühner und Kücken. 
4,— DM per Nachn. 
Alleinvertreter: 

Dombrowsky, 
Langenlonsheim 

a. d. Nahe 10 

Das ist eine Gelegenheit 
Pelzmfintel 

jetzt enorm billig: 
Leop.-Kn. 85,—, Kid.- 
Kl. 95,—, Zickel 125,— 
Nerzilia 120,—, Skunks- 
Kn. 128,—,Tosc. Lamm- 
st. 145,—, Fuchsmtl. 
185,—, Fuchskl. 195,— 
Foiilen 285,—, Sealkn. 
275,-, Biberlamm 345,- 
Persianerkl. 375,—, gr. 
Auswahl, Teilzahlung, 
Lagerbesuch lohnend. 
Jetzt kaufen, Ihr Ge- 
winn. PELZ - KREBS 

) Gelegenheits-Etage 
Frankfurt/M., Mylius- 
straße 32, part. (Nähe 
Pajrnengart.) Tel.74?30 

Empfehle mich bei. 
billigst. Berechnung, 
mit nibd. schwärzet 
Limousine z.Fahrten 
bei " 

Hochzeiten 
Trauungen 
BeerdijjuDKen 

Chr. Zellhöfer 
!.AN,GK■^i 

Wall.- lüi'tifi-Slr. 15. 
l.MI '.Hl 

Klug Ut, wer Inseriert! 

PS-SPAREN 

Wieder ist ein Hauptgewinn von 

DM 1000.. 

bei der Ziehung am 10.8.54 neben 
vielen kleineren Gewinnen auf 
einen Langener PS-Sparer gefallen. 

VersuchendeshalbauchSielhrGlüci< 
beim Prämiensparen derSparkassen 

Bezirl(sspari(asse Langen 

ERI^ESCHOSSWOHNUNG m. Terrasse 3 Ztomw, Küche, Bad, 67 qm, desgleldi. 

befindlichem Neubau, Südl. Rinestraße 
gegen Baukostenzuediuß bzw Ablfetung 
der Rechte an Aufbaudarlehen, zu ver- 
geben. Auskunft: PLANUNGSBÜRO 
DR. SCHÜTT - IN DEN TANNEN 13 

Montierbare 
6artenhOtte 

auch als Baubude ge 
eignet, 1 Tür und zwei 
Fenster preiswert zu 
verkaufen. 

Freund, 
Darmstädter Str. 32 

Hallenanteil 
mit kl. Werkstatt und 
Gelände vermietet. 
Offerten unt. Nr. 809. 
Übernehme jede Art 
von 

Korrespondenz 
Gesudie 

u. dergl. sowie 
Budiführung 

stundenweise. Zu erfr. 
Sehretstraße 3 
(Deichmann) 

Kaufmann 
m. allen Branchen ver- 
traut, sucht Arbeit. 
Off. unt. Nr. 810 a. d. G. 

Sauberes Mfidchen 
für Haushalt (Schlafen 
außer dem Hause) ge- 
sucht. Bei Auswärtiger 
Fahrtvergütung. 
Off. unt. Nr. 813 a. d. G. 
Sauberes ehrliches 

Mfidchen 
f. Haushalt- u. Laden- 
hilfe gesucht. 
Putz- und Waschfrau 
vorhanden. Offerten 
unter Nr. 801 a. d. G. 

Privater Mltlagstlsch 
für 2 schulpflichtige 
Kinder v. jeweils Mon- 
tag bis Freitag gegen 
gute Bezahlg. gesucht. 
Preisangebote unter 
Nr. 798 an die Gesch. 

PKW 
1,5 1, 4-türig, 6-fach 
bereift, gut eriialten, 
f. 350 DM zu verkauf. 

Hans Kirschig, 
Sehretstraße, 
Neubaublock 

12Ser DKW 
billig zu verkaufen. 
Off. unt. Nr. 811 a. d. G. 

Älteres kinderl. Ehe- 
paar sucht kleineres 
älteres 

Haus 
niit Garten zu pachten 
od. zu kaufen. Würden 
auch pflegebedürft, alte 
Leute mit übernehmen 
Off. unt. Nr. 804 a. d g" 

Älteres Ehepaar 
sucht 

S-Zlmmerwohnung 
mit Bad mit hohem 
Baukostenzuschuß 
auch Altbauwohng. 
mit hoher Mietvor- 

auszahlung 

Oft.unt.Nr.806 a.d.G. 

Wohnungstausch 
Biete Neubauwohnung 
Nähe Karlsruhe - Ett- 
lingen: 2 gr. Zimmer, 
Küche, Keller u. Zu- 
behör, Miete DM 30,-. 
Suche Wohnung: 2%- 
3 Zimmer u. Küche, 
wenn möglich Garage, 
in Langen od. Umge- 
bung - od. das gleiche 
mit Baukostenzuschuß. 

Bär, 
Karlsruhe-Hagsfeld 

Pfinzliof 

2;^-Zimmer Wohnung 
mit Bad von älterem 
Ehepaar gegen hohen 
Baukostenzundi., audi 
Altbauwohnp. m. groß. 
MietvorauszEhlung ge- 
sudit. 
Off. unt. Nr. POS a. d. G. 

Gebrauchtes 
Schlafzimmer 

zu verkaufen. 
2-türige Schränke, 
Wäschekommode, 
2 Nachttische (300.-) 

Zu besieht, ab 18 Uhr. 
II-1- 

Kleiner gut erhaltener 
Zlmmerofen 

zu kaufen gesucht. 
Wolfsgartenstr. 17 

Nfihmaschlne 
(Gritzner) z. verkauf. 
 Mühlstraße 22 
Gebrauchter, sehr gut 
erhaltener weißer 

Herd 
mit Gasanhang abzu- 
geben. 
Gabelsbergerstr. 23,1. 

2-Zlmmerwohnung 
von 2-Pers.-Haushalt, 
berufst., gesucht, evtl. 
Mietvorauszahlung. 
Offerten unt. Nr. 800. 

Fast neuen 
Trachtenanzug 

für 12 Jahre verkauft 
Fr. Enzmann, Langen 
Leukertsweg 607,,, 
Gut erhaltenes 

Kinderbett 
m. Matratze u. schöner 

Sportwagen 
billig zu verkaufen. 
Kleiner gut erhaltener 

Küchenherd 
zu kaufen gesudit. 

Wüst 
Gutenbergstraße 3 

Kommode 
zu verkaufen. 

Kolb 
August-Bebel-Str. 1 

Laufstfillchen 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 808 an die Gesch. 

4 Glasbaiions 
3 ä 50 1, 1 ö 40 1, zu 
verkaufen. 

Mainstraße 2 
Eingang Wallstraße, 
einmal schellen 

120 1 Warmwasser- 
Aquarlum 

komplett mit Fischen, 
umständehalber abzu- 
geben. 

H. Schaum 

Kleine Wohnung 
möglichst bald gesucht 
gegen Mietvorauszah- 
lung oder Baukosten- 
zuschuß. Offerten unt. 
Nr. 796 an die Gesch. 

2;^-3-ZimmerwohnY. 
von ruhigem Ehepaar 
mit einem Schulpflicht. 
Kind, gegen Mietvor- 
auszahlung oder BKZ, 
Nähe Bahn, gesucht. 
Offerten unt. Nr. 797, 
Ruhig, kinderlos. Ehe- 
paar (Mann Weißbin-. 
der) sucht 
1-2-Zimmerwohnung 
Offerten unt. Nr. 803. 
Handwerker, alleinst. 
(54 Jahre), sucht 

Leerzimmer 
in Egelsibaoh od. Lan- 
gen. Offerten unter 
Nr. 796 an die Gesch. 
Gut möbliertes, großes 

Balkonzimmer 
mit Heizung, Badbe- 
nutzung, Telefon, evti. 
für 2 Personen ab 1. 9, 
zu veiTOieten. 
Offerten unij. Nr. 799, 
Nähe Bahn groß, hell, 

Zimmer 
5x8 m, in schön. Haus 
als gewerbl. Raum zu 
veirmieten. Offerten 
unter Nr. 802 a. d. G. 
Suchefürlmeine Mutter 
(Pensionärin) möbliert, 

oder teilmöbliertes 
Zimmer 

in ruhigem und gutem 
Hause. Offerten unter 
780" a. d. Geschäftsst. 

1 Zimmer 
mit Kochgelegenheit 
für berufstät. jg. Frau 
gegen Mietvorauszah- 
lung oder Verl. BKZ, 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 767 an die Gesch, 

Mdbl. Zimmer 
in gutem Hause, mgl. 
Erdgeschoß, per 1. 10. 
gesucht y. ält. Dame, 

 , gute Zaiilerin. Offert^ 
Bahnstraße 14 unter Nr. 807 a. d. G, 

Sorge um den Wald 
Walter Düren 

Es scheint an der Zeit zu sein, daß der Bund 
jetzt ein großzügiges forstpolitisches Pro- 
gramm aufstellt, um durch eine Zusammen- 
fassung der Kräfte zu erreichen, daß sich die 
tiefen Wunden des Krieges und der ersten 
Jahre danach schneller schließen. Nachdem 
sich die agrarpolitischen Grundgedanken zu 
festigen beginnen, darf die Öffentlichkeit er- 
warten, daß das Thema Wald energischer als 
bisher angefaßt wird. Unsere Forstwirtschaft 
hat nun einmal einen ungewöhnlichen Nach- 
holbedarf. Er kann aber nur durch Gero.ein- 
scha<^sleistungen gedeckt werden. Es ist 
nicht verwunderlich, daß die Investierung von 
Geldmitteln hier nur sehr zögernd erfolgt, 
denn das eingebrachte Geld verzinst sich erst 
nach Jahrzehnten. In unserer schnellebigen 
Zeit ist der Geldumlauf in der Forstwirtschaft 
zu langsam und der wirtschaftliche Effekt 
kommt spät. 

Es sollte deshalb die Anregung des Deut- 
schen Forstwirtschaftsrates, im Waldbesitz 
Selbsthilfe zu üben, sehr wohlwollend geprüft 
und nach Möglichkeit verwirklicht werden. 
Vorgeschlagen wird z. B., ähnlich wie in 
Frankreich, eine Abgabe vom Umsatz von 
Holz zu erheben, die einem nationalen Fonds 
zufließen soll. Aus diesem Fonds könnten 
langfristige Kredite gewährt werden oder eine 
Arbeitsfinanzierung erfolgen, durch die eine 
planmäßige Steigerung der forstlichen Er 
Zeugung gesichert würde. 

Die westdeutsche Forstwirtschaft erzeugt 
gegenwärtig jährlich als Urproduktion eine 
Derbholzmenge von rund 22 Millionen Fest- 
metern. Das entspricht einem Bruttoproduk- 
tionswert von ungefähr 1,3 Milliarden DM. 
Die aus diesem Rohstoff hergestellten End 
Produkte repräsentieren einen Wert von min 
destens 5—6facher Höhe. 

Fläche des Bundesgebietes sind 
mit Wald bestanden. Unmittelbar vom Wald 
leben 15 000 Beamte und Angestellte, 2000 
Anwärter und 150 OOO Waldarbeiter. Dazu 
kommen die vielen Menschen, die auf in- 
direktem Wege Teile ihres Lebensunterhalts 
dem Wala verdanken durch Beschäftigung im 
Wegebau, i>ei Meliorationen usw. 

Die Waldfläche der Bundesrepublik beträgt 
insgesamt 6,8 Millionen ha. Normalerweise 
würde die Aufforstungsfläche etwa ein Pro- 
zent davon ausmachen, also 68 000 ha. Tat- 
sachlich aber betrug sie 1949 rund 360 000 ha. 
Seitdem zeigt die Kahlfläche zwar eine 
stetige Abnahme, doch ist sie noch um lOOVo 
zu groß. 

Den stärksten Rückstand bei der Wieder- 
auffurstung zeigt unter den Bundesländern 
Niedersachsen mit 5,2»/o Kahlfläche. Es fol- 
gen Nordrhein-Westfalen mit 4,3%, Rhein- 
land-Pfalz mit 2,3®/o, Bayern mit 17®/o 
achleswig-Holstein mit l,5»/o, Baden-Württem- 
^rg mit 0,9''/i) und Hessen mit et>enfalls 0,9<'/o. 
per normale Stand der Aufforstung ist erst 
J zwei Ländern, in Baden-Württemberg und 
Hessen, erreicht 

M°/o der gesamten Waldfläche im Bundes- 
geoiet umfassen Gemischtbetriebe von forst- 
ucher imd landwirtschaftlicher Nutzfläclie. 
Das sind 4,4 Millionen ha Wald. Dieser ver- 
teilt sich auf 670 000 Betriebe. Das Verhältnis 

^®i?'^^''f'.^®^^3jtlicher zu forstwirtschaft- 
™ Durchschnitt 3:1. Nach der Erhebung von 1948 waren im 

Bundesgebiet Waldflächen unter 50 ha Größe 
tur insgesamt 2,8 Millionen ha vorhanden Bei 
einer Gesamtfläche von 6,8 Millionen ha be- 
wägt mithin der Anteil des Kleinwaldes 42°/». 
Die Fläche von 2,8 Millionen na umfaßt nicht 
weniger als G50 000 Einzelbetriebe. Auf einen 
Betrieb entfällt also im Durchschnitt eine 
i^lache von rund 4 ha. 

Diese ungünstige Besitzgrößenstruktur be- 
reitet unserer Forstwirtschaft eine ernste 
öorge, denn je kleiner die forstliche Betriebs- 
große ist. umso geringer ist der Holzertrag, 
um Abhilfe zu schaffen, ist man bestrebt, 
eine gi-oßraumigere Bewirtschaftung der For- 
mrm erreichen. Das kann durch Zusam- 
wS und Kleinsiedler- größeren Wirtschaftseinheiten g». 
7iim I"' Entsprechend unserer Einstellung 

gedacht, aen Einzelnen zu entrechten. Jeder Beteiligte 
im i^^j^n}enschiassen soll auf jeden Fall TO Sonderbesitz seines Eigentums bleiben. 
eventnin f^^irtschaftung im Ganzen soll eventuell gemeinwirtschaftlich werden. Die 
Zusammenschlüsse sollen in erster Linie fiei- 
niif V Bestrebungen dürften 
sieima'^ i stoßen, da sie eine Rationall. 
di^ Ertragssteigerung letrten Endes jedem einzelnen 
V/aldbesitzer wieder zugute kommt. 

Brüsseler EVC-Konferenz ergebnislos beendet 

,jDie Fronten wurden geklärt", sagte der 
belgische Außenminister Spaak. Bei einem 
Scheitern der EVG würde Frankreich für 
deutsche Souveränität stimmen, erklärte 
Dr. Adenauer. 

Trotz Verlängerung ist die Brüsseler Außen- 
ministerkonferenz über den EVG-Vertrag am 
Sonntag ergebnislos beendet worden. Die Ab- 
änderungsvorschläge des französischen Mini- 
sterpräsidenten Mendös-France konnten von 
den übrigen fünf Verhandlungspartnern nicht 
akzeptiert werden. Ein Kompromißvorschlag 
Deutschlands, Belgiens, Hollands, Luxem- 
burgs __und Italiens lehnte Mendds-France als 
imgenügend ab. Der belgische Außenminister 
Paul Henry Spaak erklärte als Konferenzvor- 
sitzender, die Zusammenkunft der sechs 
Außenminister hätte keine Einigung aber 
eine Klärung der Fronten gebracht. 

In einem gemeinsamen Schlußko'mmuniqu6 
wird der Fehlschlag der Konferenz offen ein- 
gestanden, gleichzeitig aber festgestellt, daß 
vier gemeinsame Ziele in der europäischen 
Politik weiter verfolgt werden sollen Es sind 
dies: 
1. Die europäische Zusammenarbeit zum 
Schutz Westeuropas vor den es bedrohenden 
Kräften zu verstärken, 
2. jede Neutralisierung Deutschlands zu ver- 
meiden, 
3. die Wiedervereinigung Deutschlands und 
seinen Beitrag zur gemeinsamen Verteidigung 
zu fordern und 
4. Fomen für die politische und Wirtschaft- 
liehe Integration des Westens zu suchen. 

Aus den dem Kommunique beigefügten 
2l^^^'®ehen Anwendungsvorschlägen zum 
EVG-Vertrag und den von den übrigen fünf 
Vertragspartnern ausgearbeiteten Kompro- 
mißvorschlägen dazu geht hervor, daß in vier 
grundsätzlichen Fragen keine Einigung er- 
zielt werden konnte. So bestand Mendes- 
France auf die vollständige Annahme aller 
^mer Vorschläge, in denen u. a. auch die 
Kundbarkeit des EVG-Vertrages im Falle 
einer Wiedervereinigung Deutschlands imd 
außerdem ein fast uneingeschränktes Veto- 

Aus dem Lastenausgleichsrecht 

recht jedes Partners im EVG-Kommissariat 
verlangt wird. Auch die von Mendös-France 
gestellten Bedingungen bei der Verteilung 
und Verflechtung der Truppenkontingente, 
der Erteilung von Rüstungsaufträgen und der 
Finanzierung, die alle auf eine Benachteili- 
gung Deutschlands zugunsten Frankreichs 
hinausliefen, wurden von den übrigen Kon- 
ferenzteilnehmern einmütig abgelehnt. 

Bundeskanzler Dr. Adenauer vertrat auch 
nach der Konferenz die Auffassung, daß die 
EVG noch nicht endgültig gescheitert sei. Aus 
seiner einstündigen Unterredung mit Mendös- 
France berichtete er, dieser habe ihm ver- 
sichert, daß er sich im Falle des Scheiterns 
der EVG für die Rückgabe der Souveränität 
an die Bundesrepublik aussprechen werde. 
,,Er ist ein Mann, der seine Ülierzeugungen 
in eindringlicher Form vertritt", sagte der 
Bundeskanzler über die Person des französi- 
schen Ministerpräsidenten. Dr. Adenauer er- 
klärte weiterhin, daß neben den Regierungs- 
parteien auch die sozialdemokratische Oppo- 
sition über den Ausgang der Brüsseler Kon- 
ferenz unterrichtet werden soll. Nach diesen 
Besprechungen wolle der Bundeskanzler sei- 
nen Urlaub fortsetzen. 

Eine Woche stärkster politischer Aktivität 
in Bonn dürfte mit den voraussichtlich heute 
beginnenden Besprechungen der CDU/CSU- 
Fraktion des Bundestages eingeleitet werden. 
Am Vormittag tritt der Vorstand und am 
Nachmittag die gesamte Fraktion zusammen. 
Auf der Tagesordnung steht die Brüsseler 
EVG-Konferenz und der Fall Dr. John. 

SPD-Kreise erklärten in einer ersten Stel- 
lungnahme, nach der Brüsseler Konferenz 
werde sich niemand mehr der Erkenntnis 
verschließen können, daß die EVG als von 
Anfang an nicht lebensfähig nun endgültig 
gescheitert sei. Das Ziel müsse nun die Schaf- 
fung einer Gemeinschaft wirklich gleichbe- 
rechtigter Partner auf breiter Basis im Rah- 
men der Vereinten Nationen sein. Jede Form 
einer engeren europäischen Zusammenarbeit 
ohne oder gegen Frankreich würde wirkungs- 
los sein. 

Die Uebersicht 

Nun Zusammenkunft Mendes-France;, Chur- 
chill und Eden. Zur Besprechung der Lage 
nach dem Scheitern der Brüsseler EVG-Kon- 
ferenz ist der französische Ministerpräsident 
Mendes-France nach London geflogen, um 
mit Premierminister Churchill zusammenzu- 
treffen. Die Einladung für diesen Besuch war 
bereits vor Konferenzbeginn erfolgt. Außen- 
minister Eden wird an der Zusammenkunft 
teilnehmen und seinen Urlaub in Kämten 
unterbrechen. 

Verschärfte Streiklage, täglich 6 Mill. DM 
Schaden. Die Lage in der seit über zwei Wo- 
chen bestreikten bayerischen Metallindustrie 
hat sich verschärft. Die Aufforderung der 
Industrie - Gewerkschaft Metall, die Arbeit 
nicht auf der Grundlage der Vorschläge des 
Metallindustrie - Verbandes aufzunehmen, 
droht eine Ausweitung des Ausstandes herbei- 
zuführen. Fachleute schätzen den vollcswirt- 
schaftlichen Schaden des Streiks auf täglich 
sechs Millionen DM. Rund 12 Millionen DM 
sind von den Gewerkschaften bisher für Un- 
terstützungen etc. aufgewendet worden. 

Hamburger CDU - Bundestagsabgeordneter 
floh in die Sowjetzone. Der CDU-Bundestags- 
abgeordnete aus Hamburg, Mitglied des EVG- 
Ausschusses und des Ausschusses für gesamt- 
deutsche Fragen, Karl Franz Schmidt-Witt- 
mack, ist in die Sowjetzone geflohen und hat 
dort, um Asylrecht gebeten. Der Landesvor- 
stand der CDU Hamburg beschloß in einer 
Sondersitzung den Ausschluß des Flüchtigen 
aus der Partei. Schmidt-Wittmack, der seit 
einiger Zeit überwacht worden sein soll, wird 
allgemein als nicht sehr aktiver und unbedeu- 
tender Abgeordneter des Bundestages be- 
zeichnet. 

Beim CrUndStlldiSkSUf / Regelung der Vermögensabgabe 
Wer nach dem Lastenausgleichsgesetz 

eine Vermögensabgabe zu zahlen hat und 
ein zu dieser Abgabe herangezogenes 
Grundstück verkaufen will, muß im 
notariell oder gerichtlich beurkundeten 
Kaufvertrag mit dem Käufer eine Verein- 
barung auch darüber treffen, wer von 
ihnen diese Abgabe künftig tragen soll. 
Gesetzlich trifft diese Pflicht denjengen, 

der am 21. Juni 1948 (Tag der Währungs- 
reform) Grundstückseigentümer war, also den 
Verkäufer oder dessen Rechtsvorgänger. Der 
Erwerber haftet für die Vermögensabgabe 
gesetzlich nicht, auch nicht mit dem gekauf- 
ten Grundstück. Soll es bei dieser gesetz- 
lichen Regelung verbleiben, so genügt im 
Kaufvertrag die Bestimmung: „Die Tragung 
der Vermögensabgabe regelt sich nach dem 
Gesetz". 

14 Heimkrtrer aus Polen. 13 Männer und 
1 Frau Kehrten gestern nach Beendigung der 

u,°" auferlegten Strafzelt nach Deutschland zurück. 

In vielen Fällen will aber der Verkäufer 
mit der Vermögensabgabe nach dem Grund- 
stücksverkauf nichts mehr zu tun haben; er 
wird also versuchen, die Abgabepflicht auf 
den Erwerber abzuwälzen, soweit sie das 
verkaufte Grundstück betrifft. Dies ist 
pund^tzlich zulässig, soweit nicht etwa der 
teilweise, insbesondere beim 
bestehende Preisstop entgegensteht. Der Er- 
werber wird zu einer solchen Übernahme der 
Verntiogensabgabe meistens aber nur dann 
bereit sein, wenn der Kaufpreis entspre- 
chend niedriger festgesetzt wird. Beim Kauf- 
vertrag kann in einem solchen Falle etwa 
Destimmt werden: „Der Käufer übernimmt 
von dem auf den Vertragsabschluß nächtfol- 
genden Vierieljahreseisten an die gesamte 
bisher den Verkäufer treffende Vermögens- 
abgabe." 

Der Fall wird allerdings nicht immer so 
einfach liegen. Bildet nämlich das verkaufte 
Grundstück nicht den einzigen mit der Ab- 
gabepflicht belutrteten Vermögenswert des 
Verkäufers, dann muß die gesamte Ver- 

Eine Übernahme der Vermögensabgabe 
durch den Grundstücliserwerber wirkt nur 
zunächst unter den Parteien selbst; das 
Finanzamt kann sich wegen der Abgabe 
nicht gefährdet wird. Dann wii-d der Käufer 
gegenüber dem Finanzamt unmittelbar Ab- 
gabeschuldner, und der frühere Eigentümer 
wird von djr Verpflichtung befreit. 
das Finanzamt die Übernahme der Ver- 
moKonsabgabe durch den Erwerber dann ge- 
nehmigen, wenn dadurch der Abgabeanspruch 
der Vertrugsi)arteicn aufgenommen, so kann 
inöauiHiibgabe zwischen Verkäufer und Er- 

werber entsprechend aufgeteilt werden. Diese 
Aufteilung kann dahin gehen, daß der Er- 
werber einen bestimmten Bruchteil der bis- 
her den Verkäufer treffenden Vermögens- 
abgabe tragen soll; dann sollte ihm aber auch 
ein entsprechender Teil des dem Verkäufer 
nach wie vor an den Verkäufer halten. Muß 
dieser zahlen, so kann er dann vom Erwer- 
ber entsprechenden Ersatz verlangen. Wird 
in den Kaufvertrag ein gemeinsamer Antrag 
zustehenden Freibetrags zugute kommen. 

Schlauch als Paket-Rohrpost 
Eine Stuttgarter Tuchgroßhandlung hat eine 
Patentlösung gefunden, die ihre Transport- 
schwierigkeiten bei der Beförderung der Wa- 
ren aus dem im 5, Stock gelegenen Lager 
zum Lieferauto auf einfache Weise behebt. 
Sie hat sich einen etwa 50 m langen Schlauch 
mit einem Durchmesser von mehr als einem 
halben Meter anfertigen lassen, den sie am 
Versandtag mit einem Seil zum ii. Stock 
hochzieht und am Fenster befestigt. Das un- 
tere Ende führt direkt ins Lieferauto. Nun 
können die Pakete unmittelbar und unab- 
hängig vom Fahrstuhl aus dem Lagerraum 
ins Auto rutschen. (dpa) 

„Ich werde oiies tan, um Ihnen zu helfen!' 
Der französische Ministerpräsident Mendds 

France weilte nach der Brüsseler Konferenz 
zu einem kurzen Besuch in England. Er hatte 
mit Premierminister Churchill eine mehrstün- 
dige Unterredung. Nach der Besprechung 
sagte Churchill zu Mendes France: „Ich 
werde alles tun, um Ihnen zu helfen". Poli- 
tische Kreise schließen aus diesen Worten, 
daß der französische Ministerpräsident neue 
Anstrengungen machen wird, um das EVG- 
Problem doch noch zu lösen. 

Max Reimann soll verhaftet werden. We- 
gen Vorbereitung zum Hochverrat ist gegen 
den ersten Vorsitzenden der westdeutschen 
KPD, Max Reimann, Haftbefehl erlassen wor- 
den. Reimann befindet sich gegenwärtig in 
der Sowjetzone, so daß der Haftbefehl nicht 
ausgeführt werden kann. 

Gedenkfeier am Grabe Dr. Schumachers. 
Jungsozialisten führten am Grabe des vor 
zwei Jahren verstorbenen ersten Vorsitzen- 
den der SPD, Dr. Kurt Schumacher, in Han- 
nover eine Gedenkfeier durch, auf der der 
niedersächsische Sozialminister Heinrich Al- 
bertz, eine Ansprache hielt. Zu der Gedenk- 
feier waren in einer Sternfahrt Al>ordnungen 
der Jungsozialisten aus allen Ländern der 
Bundesrepublik, Berlin und dem Saarland 
nach Hannover gekommen. 

Hessen gratuliert der neuen GroBstadt 
Offenbach. In einem Glückwunschtelegramm 
gratulierte der hessische Innenminister und 
stellvertretende Ministerpräsident Heinrich 
Zinnkann ^ der Stadt Offenbach zu ihrem 
100 000. Einwohner. Regierungspräsident Ar- 
noul hatte schon zuvor seine Glückwünsche 
ausgesprochen und der Großstadt Offenbach 
weiteres Gedeihen gewünscht. Auch Landrat 
Heil schickte ein Glückwunschschreiben an 
den Offenljacher Magistrat. 

Zusammenschluß der Afrikakämpfer. In 
Darmstadt hat sicii eine Sektion des Ver- 
bandes ehemaliger Afrikakämpfer gegründet. 
Zum Vorsitzenden wurde Oberstleutnant 
Lindner gewählt Gleichzeitig wurde in Darm- 
stadt eine Ortsgruppe des Rommel-Sozial- 
werks ins Leben gerufen. 

Keine Verlobung von Prinzessin Margaret. 
Die Schwester der Königin von England 
Prinzessin Margaret, von der vorausgesagt 
wurde, sie würde sich an ihrem 24. Geburts- 
tag verloben, hat sich noch nicht zu einer 
Bindung entschlossen. Ihr Geburtstag verlief 
ohne das erwartete Ereignis einer Verlobung. 

21 Menschen stürzten ins Meer. Gestern 
mittag stürzte ein niederländisches Verkehrs- 
flugzei^ mit 21 Menschen an Bord kurz vor 
der holländischen Küste in dio Nordsee. Bis 
zum ^bruch der Dunkelheit konnte noch 
kein Uberlebender gefunden werden. 

Hinrichtungsentscheid fOr C. Chessmann: 
Ii September. Nach dem in letzter Minute 
erfolgten Aufschub der Hinriciitung des Ame- 
rikaners Caryl Ohessmann, der in der Todes- 
zelle sein weltberühmt gewordenes Buch 
schrieb, soll nun am 13. September endgültig 
entschieden werden, ob die Todesstrafe aus- 
geführt wird oder nicht. 

" * ' ' ' ' ' r , ^ ^ ' ' 
iim'ifty' I. 
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Ruhe bitte . . . 
Man stelle sich einmal vor, jeder Erden- 

bürger unserer gemäßigten Zone des tech- 
nischen Fortschritts bekäme plötzlich eine 
Glocke den Hals gehängt. Eine Glocke, 
die ähnlich wie bei den lieben Rindviechem 
und sonstigen Klauentieren den jeweiligen 
Standort des Betreffenden unmißverständlich 
kundtätet, ob dies nun den Nachbarn gefiele 
oder nicht. 

Man kann sich das nicht recht vorstellen, 
nicht wahr, denn schließlich gehören besagte 
Erdenbürger ja zu der Sorte der vernunft- 
begabten Wesen. Exemplaren der Schöpfung 
also, die stets wissen, was sie tun und warum 
sie es tun und ob sie es tun dürfen. Das sollte 
man jedenfalls annehmen und so kann man 
es in dicken Büchern auch nachlesen. 

Offensichtlich gehört eine gewisse Kate- 
gorie von Inhabern fahrbarer Untersätze aber 
nicht dazu. Ähnlich wie oben genannte Vier- 
beiner locken sie nämlich bei jeder passen- 
den und unpassenden Gelegenheit akustische 
Geräusche aus ihren Autohupen, nur zu dem 
ausschließlichen Zweck, ihren jeweiligen 
Standort anzuzeigen. Erblickt so ein fahren- 
der Geselle einen Bekannten, gefällt ihm ein 
hübsches Mädchen, das er nicht kennt, prompt 
drückt er auf die Tube: „Da, seht her, das 
bin ich!" Ob Opa daneben vor Schreck einen 
Herzschlag oder gesittete Mitbürger vor Zorn 
einen Schlaganfall kriegen, ob er der sowieso 
schon viel zu laute Straßenlärm dadurch noch 
um einige Töne hinaufklettert — den Hupen- 
Enthusiasten stört das nicht. 

Er drückt aufs Knöpfchen: Tuuuut. 
Wir aber, die wir zudem entsprechende 

Polizeivorordnungen auf unserer Seite wissen : 
und es ablehnen, in die Klasse der Rind- 
viecher zurückgestuft zu werden, wir ver- 
langen: „Ruhe bitte!" 

-ö- j 
* Wir gratulieren Frau Magdalena Zipler, 

früher Frankfurt a. M., jetzt Schloß Wolfs- | 
garten, zu ihrem 85. Geburtstag am kommen- I 
den Donnerstag. Am gleichen Tage vollendet ' 
Herr Peter Kraft, Friedhofstraße 7, sein 77. ' 
Lebensjahr. Beiden Hochbetagten wünschen 
wir zu ihrem Ehrentag alles Gute und Ge- 
sundheit für einen noch recht langen Lebens- 
abend! 

* Regen, nichts als Regen. Seit Wochen 
regnet es fast ununterbrochen. Selbst ältere 
Leute können sich kaum entsinnen, ein so 
verregnetes und kühles S<Dmmerhalbjahr er- 
lebt zu haben. Man munkelt im Volksmund 
bereits, die hinter uns liegenden Monate seien 
ein „milder Winter" gewesen, womit natür- 
lich der Mißmut der Menschen am besten ge- 
kennzeichnet wird. Daß unter dieser ungün- 
stigen Witterung vielseitige Nachteile und 
Einbußen entstehen, versteht sich von selbst. 
Der Fremdenverkehr läßt zu v/ünschen übrig, 
die Menschen werden über das Wochenende 
daheim zurückgehalten, das reife Korn ist 
feucht und kann nur unter Schwierigkeiten 
gedroschen werden, und wo man auf freund- 
liches Wetter angewiesen ist, herrscht seit ge- 
raumer Zeit trübe Stimmung. Über Wasser- 
mangel ist allerdings zur Zeit nirgend zu kla- 
gen, eher über das Gegenteil, besonders in 
manchen Stadtgegenden. Denn mit dem An- 
halten der feuchten Witterung treten auch 
wieder die mannigfachen Mängel im Straßen- 
netz zu Tage. Insbesondere in den neuen Bau- 
gebieten weicht der Untergrund auf und man 
könnte walirlich einen Schlammschlitten 
brauchen, um sich unbehelligt fortzubewegen. 
Viel Hoffnung auf einige warme Sommertage 
besteht zwar nicht mehr, doch wäre es schon 
eine Wohltat, wenn die regnerische und 
herbstlich kühle Witterung endlich einmal ein 
Ende nehmen würde. 

* Straßenkehr-Problem wird angepackt. In 
unserem städtisch gewordenen Langen dürfte 
ein vielfaches Bedürfnis für eine Einrichtung 
bestehen, die g^en angemessenes Entgelt die 
den Hausbesitzern obliegende Reinhaltung von 
Bürgersteig, Gosse und Straßenanteil über- 
nimmt. Ein solches vom Verkehrs- und Ver-- 
schönerungsverein Langen gefördertes priva- 
tes Kehr-Untemehmen wird in kurzer Zeit 
seine Tätigkeit aufnehmen. Wir verweisen 
hierzu auf die in der heutigen Ausgabe für 
Langen beigelegten Rundfragen. — Der VW 
bemerkt dazu, daß seine mit der Stadtver- 
waltung abgesprochenen Bemühungen in die- 
ser Richtung darauf abzielen, daß in Bälde 
Klagen über mangelhafte Straßenreinhaltung 
nicht mehr gegeben sein dürften. 

* Eine „Heimatkundliche Arbeitstagung*' 
findet am kommenden Donnerstag, 26. Aug., 
15 Uhr, in der Ludwig-Erk-Schule statt. Es 
spricht Herr K. Nahrgang über das „Heimat- 
buch des Kreises Offenbach", Gäste sind 
herzlich willkommen! 

* Mitgliederversammlung der SPD. Morgen 
al^nd findet im Saal „Zum Lämmchen" eine 
Mitgliederversammlung des Ortsvereins Lan- 
gen statt, zu der die Mitglieder der Partei 
eingeladen werden. - (Siehe auch Anzeige.) 

* Kartenvorverkaut für ersten Heimkehrer- 
Familienabend. Der Verband der Heimkehrer, 
Ortsverband Langen, teilt uns mit; Der Kar- 
tenvorverkauf für den ersten Heimkehrer- 
FamUienabend am 11. September im Saalbau 
„Zum Lämmchen" hat in vollem Umfang be- 
gonnen. Um jedem Langener Gelegenheit zu 
geben, die Verbundenheit mit seinen Heim- 
kehrern zu bekunden, hat der Ortsverband 
Langen den Eintrittspreis auf DM 0,70 fest- 
gesetzt. Damit ist Freunden und Bekannten 
von Heimkehrern Gelegenheit gegeben, diese 
Veranstaltung zu besuchen. Eintrittskarten 
werden laufend im „Lämmchen", sowie in un- 
serer Sprechstunde jeweils mittwochs von 
20.30 bis 22 Uhr abgegeben. 

* JahreshauptversammlunK bei der FuBball- 
abteilunK der SSO. Am 20. August hielt die 
Fußballabteüung der SSO ihre dies<ährige 
Jahreshauptversammlung ab. Der vorjährige 
1. Obmann hatte schon einige Wochen vorher 
sein Amt niedergelegt und so wurde es nötig, 
noch vor Beginn der Verbandsrunde die Füh- 
rung der Abteilung wieder in feste Hände zu 
legen. Der neue Vorstand, der fa.st einstimmig 
gewählt wurde, setzt sich wie folgt zusammen: 
1. Obmann und Vorsitzender des Spielaus- 
schusses: Robert Lang; 2. Obmann und stellv. 
Vorsitzender des Spielausschusses: Frz. Keim; 
Schriftführer: Herbert Kunz; Jugendleiter 
Kurt Zimmermann. Als Beisitzer des Spiel- 
ausschusses fungieren: Willi Lang, Karl Kunz, 
Rudi Springer und Richard Jungermann. 

Monatsversammlung der Langener Heim- 
kehrer. Am vergangenen Donnerstagabend 
fand im^ Saal des Gasthauses „Zum Lämm- 
ehen,, die gut besuchte Monatsversammlung 
des Langener Heimkehrer - Verbandes statt. 
Zweiter Vorsitzender Kamerad Gronert eröff- 
nete die Versammlung und erteilte dem Ka- 
meraden Karl Wießner das Wort zu einem 
Referat über das Thema: „Treibt keine Poli- 

Ehrenabend 
Buntes Programm und Ehrungen 

Für den vergangenen Samstagabend hatte 
der Turnverein 1862 Langen zu einem Ehren- 
abend für seine Mitglieder eingeladen. In der 
neuen Turnhalle wurde den Gästen ein bun- 
tes Programm geboten, eingeleitet von der 
Eröffnungsmusik des Orchestervereins und 
einem Vorspruch, vorgetragen von Fräulein 
Siglinde Meyer. Zweiter Vorsitzender Becker 
hielt die kurze Begrüßungsansprache. Dann 
spielte Fräulein Ruth Bambach (Violine), bo- 
gleitet von Rudolf Görich auf dem Klavier, 
eine Serenade. TV-Tumerinnen, Oberstufe- 
Schülerinnen, Jugendturner und Spielmanns- 
zug zeigten dann ihr Können bei Volkstanz, 
Bewegungsspielen, Ballgymna.stik, Boden- 
turnen, Gruppentanz und flotter Marsch- 
musik. 

Den Höhepunkt des Abends bildeten die 
Ehrungen von Mitgliedern. Vorsitzender Helf- 
mann wies in seiner Ansprache auf das Motto 
der Veranstaltung: „Der Treue und dem Ver- 
dienst die Ehre" hin und lobte die stete Ein- 
satzDeieitschaft besonders der älteren und 
alten Mitglieder. Zu diesen zählte er nicht 
nur die alten Langener Vereinsmitglieder, 
sondern auch diejenigen, die zwar erst vor 
wenigen Jahren zum TV gestoßen seien, die 
aber den Gedanken der Leibesertüchtigung 
bereits an ihren früheren Wohn- oder Hei- 
matorten gepflegt hatten. Ganz besonders hob 
der Redner die Treue und Einsatzbereitschaft 
des Ehrenvorsizenden Heinrich Karl Sehring 
hervor, der mit seinen nun bald 84 Jahren 
fast ganz allein die Keglerstube verputzt hat' 
Auch Ehrenturnwart Christian Schäfer und 
Ehrenmitglied Ewald Traser wurden als Vor- 
bilder der Vereinsjugend genannt. Die Tat- 
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tlk, aber denkt politisch". Getreu unserem 
Grundsatz: „Wir sind überparteilich" brachte 
er interessante Ausführungen, in denen er an 
all das erinnerte, was der Verband der Heim- 
kehrer bis heute, erreicht hat. Anschließend 
berichtete Kamerad Schlapp über das Befin- 
den, den derzeitigen Zustand und die Unter- 
bringung der noch in Kriegsgefangenschaft 
befmdlichen Kameraden. Zum Schluß ging der 
erste Vorsitzende Schäfer auf Einzelheiten des 
ersten Heimkehrer-Familienabends am 11. 9. im „Lämmchen" ein. Ein großer Teil der Ein- 
tritts.karten wurde zum Schluß bereits ver- I 
kauft. I 

TV-ler beim Frankensteinbergfest. Am ' 
kommenden Sonntag findet das Frankenstein- 
bergfest statt. Auch in diesem Jahr werden 
dort TV-Leichtathleten und TV-Leichtathle- 
tmnen um den Sieg kämpfen. In der Staffel 
„Rund um den Frankenstein" haben die TV- 
Mkdels (elf Läuferinnen) den im letzten Jahr ■ 
errungenen Pokal zu verteidigen. Am Vor- | 
mittag kommen die Dreikämpfe und am ! 
Nachmittag die Staffeln zur I^rchführung ■ 
Der Turnverein 1862 Langen ladet seine Mit- ■ 
glieder und Freunde zu einer Wanderung auf 
den Frankenstein recht herzlich ein. 

beim TV 1862 
vor eingeladenen Gästen 
Sache, daß im letzten Jahr 89 neue Mitglieder i 
aufgenommen werden konnten, unterstrich ' 
der erste Vorsitzende des TV besonders, da I 
nur durch weitere Verstärkung des Vereins I 
seine großen Ziele erreicht werden könnten. I 
Es sei nach wie vor die Hauptaufgabe, durch 1 
Spenden, Darlehen und Mitarbeit den Turn- I 
hallonbau zu vollenden. 

Mit der goldenen Vereinsnadel zeichnete 1 
Vorsitzender Helfmann dann Herrn Jakob 
Schroth aus. Silberne Nadeln bekamen für 25- 

besondere Verdienste: Wilh Heuß, Heinrich Görich, Susanne Schä- 
fer, Anna Helfmann, Willi Eise, Gg. Schroth 
Friedel Dell, Lina Umpfenbach, Sophie Schul- 
meier, Wilhelm Fendt, Georg Thierolf und 
Bürgermeister Wilhelm Umbach. 

Der 2. Vorsitzende des Turngaues Darm- 
stadt, Dr. Brüning, überreichte anschließend 
als Anerkennung des hessischen Tuniverban- i 
des Ehrennadeln für Wilhelm Görich, Hein- 
rich Sallwey, Zacharias Breidert und Willi 
Rudert. 

Studienrat Thierolf dankte für die Aus- 
zeichnungen und die Darbietungen der Ju- 
gend im Programmablauf im Namen der Ge- 
ehrten. — Nach einem Marsch, den der Spiel- 
mannszug wiederum unter Stabführung 
^ines Ehren-Tambours Fritz Schlapp zum 
Besten gab, begann dann das ungezwungene 
allgememe Tanzvergnügen, noch mehrmals 
unterbrochen von Diebietungen der Turne- 
rinnen und Turner. 

Der schöne Abend dürfte als gelungene 
Veranstaltung in die Annalen des TV 1862 
aufgenommen werden können. -hsch- 

Die armen Menschen 
Das fiel mir gerade so ein . . . 

In den guten alten Zeiten ging man auch 
zur Jagd, natürlich nur zur Tierjagd, ganz 
gemütlich und vergnügt Heutzutage jagt 
man auch Menschen — und das einmal mit 
und einmal ohne Gewehr. Der Krieg ist vor- 
über und wir leben im Vorfrieden des näch- 
sten. Dafür jagen sich die Menschen ohne 
Flinte . . . Neues Leben blüht aus den Ruinen 
so sagte einmal ein weiser Dichter und er 
traf ganz und gar auch unsere deformierte 
Situation. Es ist schön, daß es wieder blüht. 
Das ist sicherlich auch Ihre Meinung, nicht 
war? Aber es blüht sehr einseitig. Während 
noch Tausende von Menschen menschenun- 
würdig leben und keine Wohnung ihr eigen 
nennen, entstehen in den großen Städten 
Prachtfassaden mit pompösen Läden und 
glitzernden Schaufenstern. Aus jedem klei- 
nen Krämer wird ein Geschäftsmann „großer 
IClasse . Man kann also Geschäftsmann wer- 
den, leider kein Kunde, weil die Börse des 
normalen Sterblichen immer noch sehr 
flach ist.- 

„Es wäre doch gelacht ... I" ist die Devise 
und mit „Lust und Tücke" wird ein Geschäft 
gegründet. Der Wettlauf, die Jagd beginnt 
Die Flinten sind die Preise, die man herun- 
tersetzt, um den anderen abzuschießen So 
wird durcheinander „geschossen" und es 
trifft meistens den anständigen Mann, der 
noch das veraltete Organ „Gewissen" be- 
sitzt. Manchmal gehen aber .diese modernen 
Flinten nach hinten los — und die hellpn 
Fenster verdunkeln sich wieder, weil alles 
seine Grenzen hat — auch der Kredit. 

Die armen Menschen! Sie können sich nicht 
mehr untereinander leiden. Sie jagen sich 
Einer will mehr sein als der ander«.. Die 
guten alten Grundsätze der Anständigkeit 
und Ehrlichkeit stehen ganz hinten im Regal. 

Wenn das mal gut geht. Ich hätte es viel- 
leicht nicht schreiben dürfen, aber es fiel mir 
gerade so ein . . . 

Bildung von Elektrogemeinschaften. Auf 
der Landesverbandstagung der Eiektrowerks, 
die am Wochenende in Heppenheim statt- 
fand und von dem Landesinnungsmeister 
Loch in Frankfurt geleitet wurde, sprach 
man sich für die Bildung von Elektrogemein- 
schaften aus. Sie sollen alle an der Energie- 
und Geräteversorgung interessierten Kreise 
zusammenfassen und vor allem das Verhält- 
nis zu den Versorgungsunternehmen besser 
rcgeln.^ Man wandte sich dabei gegen den 
Handel, der von dem Großunternehmen in 
der Nachkriegszeit selbst aufgenommen wor- 
den sei. Der Verband sprach sich auch für 
eine bessere Ausbildung des Nachwuchses 
aus und verlangte eine Verlängerung der 
liOhrzeit. 

Langens Verkehrsproblem Nr. 1: Der 
Lutherplatz. Durch die Vergrößerung der 
Stadt und die enorme Zunahme des Straßen- 
verkehrs sind die Verkehrsverhältnisse am 
LutheiTJlatz zu einem Problem geworden. Nur 
durch einen sinnvollen Kreisverkehr könnten 
die Mängel und Schwierigkeiten beseitigt 
werden. In der vorigen Woche befaßte sich 
der Verkehrsausschuß der Stadt in einer län- 
geren Sitzung mit dem Problem und nahm 
dabei Stellung zu den vorliegenden Plan- 
skizzen. Wir werden in Kürze auf nähere 
Einzelheiten in einem besonderen Bericht 
eingehen. 

* Zwei Menschenschädel im Wald gefun- 
den / Herkunft ist noch nicht bekannt. Ein 
recht geheimnisvoller Fund wurde am ver- 
gangenen Freitag im Wald an der Straße 
zwischen Mitteldick und der Gehspitze, einem 
Gebietsteil, der noch zu Langen gehört, ge- 
macht. Auf einem Kieshaufen an einer 
Schneise der Abt. 66 (in unmittelbarer Nähe 
ereignete sich von 2'-> Jahren der große Flug- 
zeugabsturz) fand man einen Totenschädel, 
der noch verhältnismäßig gut erhalten war. 
Die Schädeldecke war zertrümmert, der Un- 
terkiefer abgetrennt. Die sofort verständigte 
Kriminalinspektion Süd in Darmstadt sowie 
die Staatsanwaltschaft Damstadt nahmen 
die Ermittlungen auf und fanden bald darauf 
noch einen zweiten meinsch.ichen Schädel. 
Beide Funde müssen schon lange auf dem 
Kieshaufen, der mit Steinen und Geröll ver- 
mischt ist, gelegen haben, ehe sie entdeckt 
wurden. Mit dem Kies sollte ursprünglich 
eine Schneise ausgebessert werden. Zwar 
sind die Ermittlungen noch im Gange, doch 

besteht die Vermutung, das es sich bei dem i 
Haufen um Trümmerschutt aus Frankfurt 
handelt, so daß die Schädelfunde Uberreste 
aus den Trümmerstätten des Luftkrieges sein 
könnten. Geklärt sind jedoch die Zusammen- 
hänge und die Herkunft noch nicht. ' 

• Aua der Welt des Films 
J 

* Backsteine auf die Straße geworfen. Zur 1 
Zeit lagern in verschiedenen Straßen ganze ' 
Reihen gelber Backsteine, die zum Verlegen i 
von Erdkabeln der Bundespost verwendet ' 
werden. Am Sonntagabend wurde festgestellt, 
daß vermutlich Jugendliche in der Rhein- 
straße mehrere solcher Steine auf die sehr be- 
lebte Fahrbahn warfen, wo sie zu einem ge- 
fährlichen Hindernis wurden. 

* Vom Motorrad umgefahren. Am letzten 
Freitagmittag wollte ein Mann aus Dai-mstadt 
Q€fn Bahnhofsplütz überQueren, wobei er von 
einem Motorrad aus Langen umgefahren und 
verletzt wurde. Er mußte ins hiesige Kreis- 
krankenhaus eingeliefert werden. 

Schwerer Zusammenstoß. Ein schwerer 
Zusammenstoß zwischen einem Lastkraft- 
wagen und einem Personenauto ereignete sich 
am Sonntagvormittag auf der Dieburger 
Chaussee in Höhe der Abzweigung nach Drei- 
eichenham. Ein Lastkraftwagen aus Richtung 
Dreieichenhain bog. ohne die Vorfahrt zu be- 
achten, in die Hauptstraße ein. Ein im gleichen 
Augenblick aus Dieburg kommender Perso- 
nenwagen stieß in voller Fahrt mit dem Last- 
wagen zusammen. Dabei wurde das Personen- 
auto erheblich beschädigt und die Insassen 
verletzt. Ein Mann mußte sogar ins hiesige 
Kreiskrankenhaus eingeliefert werden Auch 
an dem Lastkraftwagen entstand Schaden. 

Rechlliches Allerlei 
„Mußt nicht gleich beim Richter klagen, 

sondern erst den Schuldner fragen". Wer eine 
Klage erhebt, ohne vorher den Schuldner ge- 
mahnt zu haben, läuft Gefahr, daß ihm die 
Kosten des Rechtsstreits auferlegt werden, 
wenn der Beklagte den Anspruch sofort an- 
erkennt. In diesem Fall wird das Gericht be- 
sonders prüfen, ob und inwieweit der Be- 
klagte zur Erhebung der Klage Veranlassung 
gegeben hat. 

„Stein und Bein schwören". In der heid- 
nischen Zeit schworen unsere Ahnen „beim 
Stein", d. h. durch Auflegung der Hand auf 
den Opferstein einer Gottheit. Nach Annahme 
des Christentums schworen sie auf den stei- 
nernen Altar oder den Schrein, in dem die 
Reliquien, die „Gebeine" der Heiligen aufbe- 
wahrt wurden. Der Eid bei Stein und Bein 
wurde in besonders feierlicher Weise gelei- 
stet; ein falscher Eid wurde meist mit Ab- 
hacken der Schwurhand bestraft. Heute er- 
hebt der Schwörende die rechte Hand und 
nicht etwa, wie zuweilen angenommen wird, 
nur drei Finger. 

„Kind und Kegel". Schon der Stabreim, die 
altgermanische Reimform, läßt auf ein wrtir- 
diges Alter dieses auch heute noch viel ge- 
brauchten Ausdrucks schließen. Kegel hat 
hier mit dem bekannten Spiel nichts zu tun, 
war vielmehr früher die amtliche Bezeich- 
nung für uneheliche Kinder.' So enthielten 

z. B. zahlreiche Zunft-Ordnungen des 15. Jh. 
ein Verbot, Kegel wegen ihrer „unehrlichen", 
wir sagen heute unehelichen, Abstammung 
als Lehrlinge einzustellen. Deshalb muß auch 
m den „Meistersingern von Nürnberg" Walter , 
von Stolzing die Frage über sich ergehen i 
lassen, ob er „frei und ehrlich geboren sei", i 
Wenn heute ein Familienvater sagt, er habe 
mit Kind und Kegel einen Ausflug gemacht, 
will er damit wohl kaum bekennen, daß er. 
auch seine unehelichen Kinder mitgenommen ' 
habe. Der Ausdruck hat seine eigentliche 
Bedeutung verloren, lebt aber als Redewen- 
aung im Sinne „mit allen Angehörigen" fort. 

„Den Kürzeren ziehen". Diese Redewen- 
dung stammt aus der Rechtspflege unserer 
Ahnen. Wenn menschlicher Verstand einen ! 
schwierigen Streitfall nicht entscheiden 
konnte, so griff man auf ein Gottesurteil zu- 
rück. Beide Parteien mußten aus dem Dach 
eines Hauses oder aus einem Bund Stroh je 
einen Halm ziehen. Wer den kürzeren — 
Halm — zog, war im Unrecht und hatte den 
Prozeß verloren. 

„Auf die lange Bank schieben". In den Ge- 
nchtsstuben der guten alten Zeit gab es noch 
keine Aktenschränke; die Akten wurden auf 
einer langen Bank aufbewahrt. Die vorn auf 
der Bank liegenden Akten wurden zuerst be- 
arbeitet; es dauerte .>ft geraume Zeit, bis die 
am Ende der Bank liegenden an der Reihe 
waren. Denn sie waren auf die lange Bank 
geschoben worden. 

Das geheimnisvolle Testament (Lichtbur°) 
Ein vergilbtes Pergament, das über seine Be- 
sitzer Glück oder Verderben bringt, ist der 
Ausgangspunkt dieses Films. Die Gier nach 
Reichtum führt Glenn Ford, die verführeri- 
sche Diana Lynn und die exotische Patricia 
MMina durch die bizarre, geheimnisumwit- 
terte Landschaft Mexikos, durch das Land 

1 des tausendfachen Verrates, wo Männer zu 
1 Tyrannen und Verbrechern werden und 
Frauen ihre Seele für den sagenhaften 
Aztekenschatz verkaufen. 

Bitterer Reis (UT). Mit ihrem ersten Film 
„Bitterer Reis" gelangte die 20jährige römi- 
sche Schönheitskönigin Silvana Mangano zu 
Weltruf. Die internationale Presse schrieb 
daß sie mit „Bitterer Reis" den Ruf erreichte, 
den Marlene Dietrich nach dem „Blauen 
Engel" und Rita Hayworth nach „Gilda" er- 
rangen. In der deutschen Presse las man 
nach der deutschen Erstaufführung: „Silvana 
Mangano: sie ist Sex-Appeal, aber sie ist 
m^r als das — eine faszinierende Schau- 
spielerin." 

Martin - Luther - Film macht seinen Weg. 
Heute, morgen und übermorgen läuft in den 
Lmdenfels-Lichtspielen der bisher überall 
mit großem Erfolg aufgeführte Film: „Martin 
Luther". In Amerika und Kanada wurde die- 
ser vielbeachtete religiöse Spielfilm seit sei- 
ner Uraufführung bisher in rund 3000 Film- 
theatern gezeigt. Zur Zeit läuft er in 14 Län- 
dern, und eine der größten Filmverleüi- 
firmen Amerikas hat ihn jetzt zum Vertrieb 
Jn weiteren 38 Ländern übernommen. Seit 

europäische Uraufführung in Hannover 
haben fast vier Millionen Besucher den 
LutherfUm in Deutschland gesehen. Kaum 
ein anderer Film dürfte bisher in so weitem 
Umfang alle Altersklassen und fast alle sozia- 
len Schichten der Bevölkerung, nicht zuletzt 
auch die Angehörigen beider Konfessionen, 
zu seinen Besuchern gezählt haben. — Mit 
großer Unbefangenheit gestaltet dieser Film 
eine entscheidende Epoche der deutschen. Ge- 
schichte und meistert den historischen Stoff 
im Rahmen einer gedrängten Spielhandlung. 
Er spiegelt die geistige Auseinandersetzung 
der Reforrnationszeit ehrlich wider, ohne ver- 
letzend oder gar aggressiv zu sein. Diese Zu- 
rückhaltung wurde bereits als ein Zeichen 
geistiger Noblesse gewertet. Das Wesentliche 
aber ist, daß es dem Film mit dem ihm eige- 
nen Mitteln gelungen ist, eine echte Glau- 
bensentscheidung darzustellen und deren Be- 
deutung für unsere Generation zu verdeut- 
lichen. — Die Spielzeiten des Lutherfilms 
sind aus dem Anzeigenteil ersichtlich. Am 
Mittwoch um 15 Uhr findet außerdem eine 
Schülervorstellung zu ermäßigtem Eintritts- 
preis statt. Niemand versäume, sich diesen 
Film anzusehen! 

Aus der evangelischen Gremeincie 
Konfirmandenstunde. Mit Rücksicht auf die 

Schülervorstellung des Martin-Luther-Pilms 
kommen die Konfirmanden und Konfirman- 
dinnen beider Bezirke am Mittwoch aus- 
nahmsweise bereits um 14.30 Uhr zum Unter- 
richt in das Ev. Gemeindehaus. 
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g Wir gratulieren. Heute begeht Herr Josef 
Gröger, Bahnstraße 6, seinen 76. Geburtstag. 
Morgen vollendet Herr Adam Erdmann, 
Frankfurter Straße 3, sein 80. Lebensjahr. Am 
Etonnerstag werden Herr Simon Leonhardt, 
Rheinstr. 40, 81 Jahre und Herr Karl Krech, 
Brühlstraße 19, 70 Jahre alt. All den lieben 
betagten Geburtstagskindern entbieten wir 
unsere herzlichsten Wünsche für das neue 
Lebensjahr. 

g Saubere Gräben und sauberer Hengstbaoh. 
Im Hengstbachgrund wurden verschiedene 
Grät>en, insbesondere der Ablauf des einsti- 
gen Wallgrabens und der Hengstbach selbst 
im Bereich des CJemeindelandes von allem 
Unrat gesäubert tmd neu angeboten. Damit 
ist besonders die Gegend unterhalb der Lin- 
densiedlung und im Landschaftsschutzgebiet 
um den oberen Mühlteich herum wieder 
schön und sauber geworden. An die Anlieger 
des Hengstbaches erging die Aufopderung, 
ihre Anteile am Bach ebenfalls zu säubern 
und auszuheben, damit alle Stauungen ver- 
schwinden. Sie werden das umso lieber tun, 
als sie sich damit wertvolles Gras erwerben 
und die Brutstätten der lästigen Stechmücken 
vernichten können. 

j0fFcntbal 
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o Wir gratulieren herzlich Herrn Philipp 
Knecht I., Bahnstraße 31, zu seinem 79. Ge- 
burtstag, den er morgen im Kreise seiner An- 
gehörigen begehen kann und wünschen ihm 
Gesundheit und Gottes Segen für das neue 
Lebensjahr. 

o Heute Sitzung der Oemeindevertrctcr. 
Heute abend 20.30 Uhr findet im Rathaus eine 
öffentliche Sitzung der Gemeindevertrcter 
statt. Auf der Tagesordnung stehen unter 
anderem folgende Punkte: Einführung und 
Verpflichtung von Jakob Haller 2. als Ge- 
meindevertietcr für den wegen Krankheit 
ausscheidenden Philipp Zimmer 15. — Be- | 
licht über die Prüfung der Jahresrechnung | 
19t;i. — Beratung und Bf^'^chlußfassung über | 
den Vorschlag des Kr jauamtes zwecks | 
Ausübung der Bauptlicht - Vergebung der ' 
Verputzarbeiten für das neue Gemeinde- ; 
Wohnhaus. 

Der &unte Allta g 
Deutsche Fleischwaren ins Ausland. Die 

deutsche Fleischwarenwirtschaft hat über die : 
Inlandsversorgung hinaus in den letzten Jah- , 
ren große Mengen hochwertiger Fleisch- i 
erzcugnisse exportiert. Der Wert der Ausfuh- | 
ren an Fleischwaren betrug im vergangenen 
Jahre über 77 Millionen DM und stellte mit 
einem Anteil von le"/» den hik'hsten Einzel- 
jxiston aller ernährungsv.'irtschaCtlichen Ex- 
porte dar. IXirch diese Fleischwarenexpoite 
wurde der deutsche Markt im letzten Jahre 
um mindestens 350 000 Schweine entlastet. 

Landjugend fährt nach Stuttgart. Der Bund 
der hessischen Landjugend fühn zum Besuch 
des Deutschen Bauemtages und Landjugend- 
tages in Stuttgart Omnibusfahi-ten durch. Ein 
Omnibus verkehrt am 28. September von i 
Marburg und Gießen aus. Gießen ab 11 Uhr, 
Darmstadt ab 13 Uhr. Rückfahrt erfolgt am 
Donnerstag, den 30. September nach Bet.!- 
digung des Landjugendtages noch in der 
Nacht. Die Fahrt wird ungefähr 20 DM kosten. 
Die Landjugend erhält im Landkreis Stutt- 
gart in den verschiedenen Orten Privat- 
quartier. 

Medaillen und Uraufführungen. Die Ar- 
nold - Schoenberg - Stiftung, die sich am 
Wochenende in Darmstadt unter Prof. Fried- 
rich Wildgans aus Wien konstituierte, verlieh 
die Arnold - Schoenberg - Medaille an Prof. 
Dr. W. Adorno aus Frankfurt, an den Kompo- 
nisten Karl Amadeus Hartmann aus Mün- 
chen u. an den englischen Musikschriftsteller 
Edward Clark. I 

Ehrennadeln des Odenwaldklubs. Die Gol- ! 
dene Nadel des Odenwaldklubs erhielten j 
Peter Knapp in Michelstadt, Horst Walter in ' 
Buchen, Bankvorsteher F. Hofmann und . 
Kaufmann W. Friedrich in Beerfelden und ■ 
Heinrich Späth in Beedenkirchen. Mit der | 
Silbemen Nadel wurde Hermann Pflücke aus ■ 
Winterkasten ausgezeichnet. j 

Zwetschenschwemme auf den Obstmärkten. ! 
An den Bergsträßer Obstmärkten machte sich 
am Wochenende infolge der Zwetschen- 
schwemme eine Absatzkrise-bemerkbar. In 
den letzten .acht Tagen sind die Großver- < 
kaufspreise für Zwetschen um die Hälfte zu- i 
rückgegangen. Die Märkte (darunter auch 1 
die Großmärkte Zwingenberg, Weinheim, ; 
Handschuhsheim) kamen überein, nur noch i 
Zwetschen erster Qualität (A-Klasse) anzu- j 
nehmen. Die Versuche, zu denen man das i 
Bundeswirtschaftsministerium eingeschaltet I 
hatte, Zwetschen in die Ostzone auszuführen, | 
scheiterten. i 

Mehr Osthandel! In einem Presseinterview i 
befürwortete Vizekanzler Blücher eine Stei- 
gerung des Osthandels. Zuvor müßten je- ! 
doch entsprechende Beziehungen zwischen 
Bonn und den betreffenden Ländern herge- 
stellt sein. Die Bundesrepublik brauclie einen 
Handclsüberschuß, um ihren internationalen 
Verpflichtungen nachkommen zu können, er- 
klärte der Vizekanzler. 

Anerkennung von Luftkurorten. N.ichdem 
der Hessische Fachausschuß für Bäder, Heil- 
quellen, Kur- und Erholungsorte seine Tätig- 
keit aufgenommen hat, können nunmehr An- 
träge auf Anerkennung als Luftkurort (Som- 
mer- und Winterfrische) bei dem Landesver- 
kehrsverband Hessen gestellt werden. Dem 
Fachausschuß gehört auch je ein Vertreter 
des hessischen Innenministeriums und des 
Ministeriums für Arbeit, Wirtschaft und Ver- 
kehr an. In dem Ausschuß sind auch die Ver- 
bände hessischer Heilbäder und Heilbrunnen, 
des Landesverbandes des Hotels- und Gast- 
etättengewerbes, des Hessischen Städtetages, 
des Landkreistages und des Hessischen Ge- 
meindetages vertreten. 

Zur rechten Zeit 
Immer wieder hören wir von unseren Mit- 

menschen, wenn sie als durchaus nicht ge- 
rechtfertigte Entschuldigung bekennen, sie 
hätten keine Zeit oder aber sie hätten die 
Zelt verschlafen. Nun ist jede Zeitversäum- 
nis eine Unhöflichkeit einem anderen Men- 
schen gegenüber. Aber warum sind wir so 
unduldsam beim Verschlafen. Wer klug ist, 
sollte lieber neidisch sein! 

Wie wir alle wissen, verschläft der Mensch 
mehr oder weniger die schönsten und mei- 
sten Stunden seines Lebens. Große Geister 
allerdings sollen, wie die Geschichte lehrt, 
mit wenig Schlaf ausgekommen sein. Napo- 
leon und Friedrich der Große sollen auf die- 
sem Gebiet der Schlaflosigkeit wahre Mei- 
sterstücke vollbracht haben. Nun wird man- 
cher gewöhnliche Mitteleuropäer sagen: „Ge- 
wiß, aber ich bin weder Napoleon noch Fried- 
rich der Große. Ich muß meinen Schlaf 
haben." 

Und mit Recht, denn wer hat Napoleon 
kontrolliert, wenn er sein „Nickerchen" ge- 
macht hat. Darüber schweigt auch die Ge- 
schichte. In Wahrheit sind diesen berühmten 
Nichlschläfern die Gaben, mit wenig Schlaf 
auszukomen, angeboren. Diese Menschen 
nahmen ihre Schlafstunden gewis.sermaßen 
„auf Raten". Und da gibt es auch Menschen, 
die den Standpunkt vertreten, Schlaf sei eine 
Zeitverschwendung. Sie haben unrecht, denn 
jeder Mensch braucht seinen Schlaf, der eine 
mehr und der andere weniger. Es ist nicht 
gerade notwendig, daß man die Nacht zum 
Tag macht und sich auf diese Weise um den 
verdienten und vor allem notwendigen 
Schlaf mit Gewalt bringt. Wer seine Kräfte 
schonen und erhalten will, der ruht zu den 
.•ion.st üblichen Stunden. Richtig verschlafene 
Zeit kann nur Segen und Gewinn bringen. 

Es kommt nämlich — wie überall im Le- 
ben — auf den richtigen Zeitpunkt an. Jeder 
von uns hat schon einmal die Zeit „ver"- 
schlafen. Gewiß ist das ein Fehler, denn man 
muß es verstehen, zur rechten Zeit zu schla- 
fen, aber auch zur rechten Zeit zu erwachen. 
Das ist die wahre Lebenskunst. Und wer es 
bisher noch nicht versucht hat, der sollte es 
schleunigst nachholen. 

e Wir gratulieren. Heute wird Herr Franz 
Schuster, Ernst-Ludwig-Str. 6, 81 Jahre alt. 
Wir gratulieren dem Hochbetagten, der im 
Jahre 1947 als Heimatvertriebener nach 
Egelsbach kam und sich noch bester Gesund- 
heit erfreut, zu seinem Ehrentag recht herz- 
lich und wünschen ihm auch weiterhin alles 
Gute. 

e Silberhochzeit. Heute feiern die Eheleute 
Johann Friedrich Lucas und Frau Margarete, 
geb. Becker, Schillerstraße 58, ihre silberne 
Hochzeit. Wir gratulieren dem Silberbraut- 
paar recht herzl ch zu ihrem Ehejubiläum 
und wünschen ihnen viel Glück und Gesund- 
heit bis zur Goldenen. 

e Monatsversammlung der Heimkehrer. Der 
Ortsverband Egelsbach des Verbandes der 
Heimkehrer, Kriegsgefangenen- und Ver- 
mißtenangehörigen hält morgen Abend um 

21 Uhr im Eigenheim-Saalbau seine Monats- 
versammlung ab. Herr Stender vom Kreis- 
verband Offenbach a. M. spricht über Auf- 
gabe und Zweck des Heimkehrerverbandes, 
über das Kriegsgefangenenentschädigungs- 
gesetz sowie über Darlehen für Heimkehrer 
und Vermißtenangehörige. Der Ortsvorstand 
lädt alle Heimkehrer von Egelsbach, auch 
solche, die noch nicht Mitglied des Verbandes 
sind, zu dieser aufschlußreichen Versamm- 
lung herzlichst ein. Der Verband der Heim- 
kehrer, Ortsverband Egelsbach, hält jeden 
Dienstag von 21 bis 22 Uhr im Eigenheim- 
Saalbau eine Sprechstunde ab, in der jedem 
Heimkehrer Rat und Auskunft und tatkräf- 
tige Unterstützung gegeben wird. 

e Gut gelungen — schlecht besucht. Es war 
eine schöne Veranstaltung, die die Sportge- 
meinschaft Egelsbach am Samstagabend im 
Eigenheim-Saalbau aufgezogen hatte. „Für 
Sie, für Sie und ganz besonders für Sie" lau- 
tete das Motto des Abends. In bunter Folge 
wechselten die Darbietungen einander ab und 
es waren durchweg sehr gute Leistungen, die 
gezeigt wurden. Da waren die Turnerinnen, 
die mit Tänzen und Reifengymnastik ein 
schönes Bild boten. Exakt u. in harmonischem 
Gleichklang der Bewegungen waren ihre Dar- 
bietungen, einstudiert von dem unermüd- 
lichen Ludwig Stiefel, eine wahre Augen- 
weide für die Zuschauer. Verdient war auch 
der reichliche Beifall, den die Kunstfahrer 
der Radtahrabteilung der SG ernteten. Sie 
beherrschten ihr Fahrrad gekonnt und fuh- 
ren den Mannschafts-Reigen mit großer 
Sicherheit. Über alles Lob erhaben aber war 
wieder das Viererkunstfahren. Die alten 
Kämpen Stornfels, Sittmann, Gärtner und 
Kaiser zeigten sich als wahrr» Akrobaten des 
Fahrrades. Was sie alles mit ihrer Saal- 
maschine vorführten, grenze fast ans Un- 
wahrscheinliche! Mit katzenhafter Geschmei- 
digkeit bewegten sie sich auf dem ohne Un- 
terlaß rotierenden Fahrrad, von Stornfels 
immer kräftig in Schwung gehalten. Man 
kann nur ahnen, wieviel Training und zäher 
Fleiß sich hinter solch einmaligen Leistungen 
verbergen. Sie verdienen ein Extralob! Auch 
die Jugendtumer unter Hans Löbig gaben 
eine eindrucksvolle Probe ihres Könnens. 
Ihre Bodenübungen waren gut und ließen 
keinen Tadel zu. Aber auch am Barren ver- 
suchten sich die Jugendlichen mit großem 
Schwung. Ein Musikclown aus Ffm. paro- 
dierte alle möglichen Musikinstrumente und 
bewies es auch ansonsten, daß er die Lacher 
auf seine Seite bringen kann. Er sorgte für 
Abwechslung und gute Stimmung, was letzt- 
lich ja auch der Zweck seines Auftretens war. 
Vom Wixhäuser Turnverein waren drei Tum- 
brüder erschienen, die das Turnen einmal von 
einer anderen, der lustigen Seite, zeigten. EHe 
Programmansage lag in den Händen von 
Heinrich Becker. Er sprach din verbindenden 
Worte und entledigte sich dieser Aufgabe mit 
Geschicklichkeit. Was sehr bedauernswert und 
immer wieder zu bemängeln ist, ist der 
schlechte Besuch solcher Veranstaltungen; er 
war auch am Samstagabend wieder sehr 
mäßig. Das wirkt sich selbstredend auf die 

ganze Veranstaltung aus. Die Sportgemein- 
schaft, die sich gerade diesmal redlich Mühe 
gegeben hatte, hat ein so mangelndes Inter- 
esse nicht veixiient. Es wäre ihr zu wün- 
schen, daß sie bei kommenden Abenden sol- 
cher Art einen weit größeren Zuspruch 
hätte. 

e Rentenzahlung beim Postamt in Egels- 
bach. Die Renten für den Monat September 
werden beim Egelsbacher Postamt an folgen- 
den Tagen ausgezahlt: Am Montag, 30. Aug., 
KB- und Knappschaftsrenten, am Dienstag, 
31. August, Angestellten- u. Invalidenrenten 
mit den sechsstelligen Kennziffern und am 
Dienstag, 1. September, Invalidenrenten mit 
den zwei-, drei und vierstelligen Kennziffern 
sowie die Unfallrenten. 

(Erzbaufcn 
ez Viehdiebstahl. In der Nacht zum Sams- 

tag wurden von einer Weide in der Nähe der 
Autobahn 3 Stck. Rindvieh gestohlen. 1 Kälb- 
chen ließen die Langfinger zurück. Als der 
Besitzer am Samstagfrüh nach seinen Tieren 
schauen sollte, fand er seine Weide leer und 
nur Spuren, die darauf schließen lassen, daß 
der Diebstahl mit Lastwagen oder Liefer- 
wagen ausgeführt wurde. 

ez Jubelfeier des GeflUgelzuchtvereins. Über 
die Jubiläumsfeier des Geflügelzuchtvereins, 
bei der zahlreiche Gründer für 25jährige 
treue Mitgliedschaft geehrt wurden, werden 
wir in unserer Freitag-Ausgabe ausführlich 
berichten. 

jButUe Gfnanäi 

Verkehrsmord auf der Autobahn bei Darm- 
sladl. Zwei Todesopfer und zwei Schwerver- 
letzte forderte ein schwerer Autobahn-Unfall 
bei Darmstadt am Samstag, dessen ausschließ- 
liche Schuld eine 33jährige Frau aus Frohn- 
stetten'Sigmaringen trifft, die, ohne im Besitz 
eines Führerscheins zu sein, einen Personen- 
wagen mit hoher Geschwindigkeit auf die 
entgegengesetzte Fahrbahn gegen einen ande- 
ren Pkw gesteuert hatte. Die Schuldige hatte 
bei der Autobahnbrücke Eschollbrücker 
Straße die Herrschaft über das Fahrzeug ver- 
loren, das ihr von ihrem Begleiter anvertraut 
worden war. Während der Fahrer und Bei- 
fahrer des anderen Personenwagens tödlich 
verletzt wuixJen, erlitten die hinter ihnen 
sitzenden beiden Ehefrauen, die mit ihren 
Männern aus dem Urlaub nach Bielefeld zu- 
rückkehren wollten, schwere Verletzungen. 
Die schuldige Fahrerin und ihr Begleiter 
wurden dagegen nur leicht verletzt. 

Kind verbrüht. In Neckarbischofshein; saß 
ein vierjähriges Mädchen in der Waschküche 
bei seiner Mutter auf einem Hocker. Plötz- 
lich fiel es rücklings in einen Bottich mit 
heißer Waschbrühe. Es wurde mit lebensge- 
fährlichen Verbrühungen in die Heidelberger 
Universitätsklinik gebracht. 

L,eichenfund im Wald. Im Wald beim 
Oberfeld in Darmstadt fanden- Pilzsucher 
die Leiche eines seit einem halt)en Jahr ver- 
mißten Mannes, der durch öffnen der Puls- 
adern und durch Erhängen Selbstmord ver- 
übt hatte. Es handelt sich um einen früheren 

' Straßonbahnschaffner aus Darmstadt. 

Morgens, 

wenn der Kaffee duftet-' 

Knusprige Brötchen, köstliche Marmelade und 
die feine Sanella - frisch aus der goldenen Frisch- 
haltepackung das schmeckt und macht gute 
Laune für den ganzen Tag. Schon seit 50 Jahren 
weiß man zu schätzen, daß Sanella zum soliden 
Preis stets das Beste bietet; sie ist ganz rein und 
garantiert frei von künstlichen Farbstoffen. 

Alles,was eine Margarine wirklich gut macht, 
ist in Sonella enthalten 

i 

Richtig wirbt, 
wer die 
Heimatzeitung '—^ 
als ständiges 
Spraclirolir benutzt 

Anzeigen für die »Langener Zeitung* 
immer frühzeitig aufgeben, damit sie mit 
Sorgfalt bearbeitet werden können! 

Evong. Kirche Egelsbach 
Donnerstag, 26. 3., 20.30 Uhr: Ev. Frauen- 

kreis bei Henßel (letzte Besprechung 
der Fahrt nach Oppenheim) 

Statt Karten! 
Für die uns erwiesenen Aufmerksam- 
keiten anläßlich unserer Vermählung 
danken herzlichst 

Hans Jaxt, Ilse Jaxt 
geb. Heller 

Egelsbach, im August 1954 
Ostendstraße 34 

ACHTUNG ; 

Fahrten fürsämtl. 
Krankenkassen 
auf Anordnung des 

behand. Arztes 

CHR.ZELLHÖFER 
Longen; 

Walter-Rietig-Stri 5 
Ruf 784 

Anzeigen- 

Annahme 
Oskar Drechsler 

EGELSBACH 
Heidelberg. Str. 

Klug ist» wer iiuerieril 

Portemonnoie 
mit Inhalt in Erzhausen 
verloren. Gegen Be- 
lohnung auf d. Bürger- 

meisterei Erzhausen 
abzugeben. 

Alles Gute in 

Seit 50 Jahren 

SANELIJU 

im Oienit der Hauifrau 
l<103T 

Danksagung 
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme beim Heim- 
gang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Lina Wagner 
geb. Kilp 

sagen wir auch auf diesem Wege unseren herzlidisten Dank. 
Besonders danken wir Herrn Dr. Dr. Schlapp für allen Bei- 
stand, Herrn Pfarrer i. R. Knab für die tröstenden Worte, 
sowie dem Evangel. Frauenkreis Egelsbadj. 

Im Namen aller Hinterbliebenen; 
Ernsi Bieyer und Frau 
Marie, geb. Wagner 

Egelsbadi, Im August 1954 



SSfMrt- iwl 
iium—in- 

Abt. FuBball 
Heute, Dienstag, den 
24.8.54.20,30UhrSpiel- 
ausschußsitzg.im Club- 
haus. Donnerstag, den 
26. 8. 54, 20,30 Uhr Ju- 
gendversammlung Im 
Clubhaus. 
Abt. Handball 
Heute 18,30 Uhr Trai- 
ning unter H. Keimig, 
Dietzenbach. 
Abt. Singen 
Treffpunkt Donnerstag 
26. 8. 20 Uhr im Club- 
haus. Bericht vom Bun- 
dessängerfest in Han- 
nover. 

Einfamilienhaus 
zu kaufen gesudit. 
Offerten mit Preis unt 
Nr. 814 a. d G. 
Alleinstehende berufs- 
tätige Dame sucht 
2-Zlmmerwolinung 

mit Bad. 
Oft, unt. Nr. 822 a. d. G. 

MSbl. Zimmer 
und Küdie, Vorplatz, 
Keller In ruhig, schöner 
Lage f. ca. 1 Jahr zu 
vermieten. 
Off, unt. Nr. 821 a. d. G. 

Möbi. Zimmer 
mit fließ. Wasser, in 
Neubau (Nähe Bahn) 
an berufstätig. Herrn 
zu vermieten. 
Off, unt. Nr. 819 a. d. G. 
Zum 1.9. " 

2 Leerzimmer 
zu vermieten. Zu er- 
fragen zwischen 18 u. 
20 Uhr. 
_Walter-Rletig-Str. 12 

Ruhiges 
möbi. Zimmer 

von alleinsteh, jungem 
Herrn, Nähe Bahnhof 
gesucht. 
Off. unt. Nr. 815 a. d. G. 

Tolefon 112 
Dienstag 20.30 

Mittwoch 15.00, 17.00, 20.30 
Donnerstag 20.30 

NUR 2 TAGE! 
Mittwoch und Donnerstag, je 20.30 Uhr tägUch 20.30 Uhr 

Der sensationellste Filmerfolg seit vielen 
Jahren! 

SILVANA MAN6AN0 

1 

Ziegenzuciit - Verein 
Langen 

Abfahrt nach Biebes- 
heim am Samstag, den 
28. 8. morgens 6,45 Uhr 

verladt ii der Tiere 
6,15 Uhr ab Stall. 

Der Vorstand 

Der Mittag, Düsseldorf, sdireibt: 
In diesem dokumentarisch ebenso gül- 
tigen, wie dynamiscäi gesteigerten und 
gelösten Film gilt die Wahrheit, die 
möglicheWahrheit, nichts als die Wahrheit 

Ein Abenteuerer-Film mit 
Glenn Ford, Diana Lynn, Patricia Medina 

J ugendfrei 

Wer tauscht gutes 
Ackeriand 

im Neurott gegen 
Icieinen Baupiatz 

mögl ichst oberer Stadt- 
teil bei evtl. Aufzahlg. 
Zu erfr. Schafgasse 28 
Sauberes, ehrliches 

Mfidchen 
f. gepflegten Haushalt 
(Zimmer vorband.) od. 

Stundenfrau 
gesucht. 

Werner 
t Beethovenstraße 27 
  (im Linden) 
Unabhäng. Frau sudit 
leichte 

BesciiBftlgung 
In oder außer Haus. 
Off, unt. Nr. 817 a. d. G. 
Wer übernimmt} für 
einige Wodien 
baibtfigig. Vertretung 
in Buchhaltung' und 
Lohnrechnung ? 
Qg. unt. Nr. 820 a.'d. G. 
Lehrer a. D., 54 Jahre 
sucht 

Aushiifsorbeit 
Führersdiein Klasse 1 
und 3, 10-Finger-Ma- 
schinenschreiben. 

Töpfer, Langen 
Sterzbachstraße 12 

Wegen Umzug: 
Fast neuer 

Ouierbrandherd 
und Kinderwagen zu 
verkaufen. 
Grimm, Rheinstraße]20 

Emaillierter Ofen 
rotbraun 
2Herren-Anzage(46) 
zu verkaufen. 

Lerchgasse 37 

2fiamm. Gosherd 
billig zu verkaufen. 
Gabelsbergerstr.45, ptr. 
Gebrauchter 

Teppich 
gesucht. 
Off, unt. Nr. 816 a. d. G. 

Stumpenholz 
sofort unentgeltlich ab- 
zuholen. 

Kreisluankenhaus 
 Langen 

Adler-Trnmpf-Jnnlor 
versteuert und ver- 
sicliert zu verkaufen. 

Nordendstraße 14 

Die Geburt unseres Sohnes Verbond der Heimkehrer 
Krtegsgefangeneo- und 
VermlBten - AngehBrlgen 

Deutschlonds e. V. 
Ortsverband Langen 
Betr. Kartenvorver- 

kauf für 1. Ueimkeh- 
rer-Familienabend 
Ab sofort im Gasthaus 
zum „Lämmdien" und 
i. unserer Sprechstunde 
Mlttw. von 20,30 Uhr 
bis 22 Uhr. 

Der Vorstand 

Statt Karten! 
Herr und Frau Rudolph Wagner gestatten sidi, die Vermählung 

Ihrer Tochter Ihres Sohnes 

ROLF 
zeigen hocherfreut an 

Paula Schäfer, geb. Katter 
Albert Schäfer 

Langen, Westendstr. 5, 20. August 1954 

mit Herrn Jimmy Hunter mit Fräulein Susi Merzheim 

anzuzeigen 

Krähwinkel, im Juli 1954 
(Michelstadt im Odenwald) 

Wie es zu diesen Vermählungen kommt, sehen Sie ab Freitag, 
den 27. August 1954, im Langen, Bahnstraße 25 

Für die vielen Glückwünsdie und Ge- 
scheite zu meinem 25-jährigen Dienst- 
jubiläum danke idi meinen Freunden 
und Bekannten, sowie der Direktion des 
Realgymnasiums u. der Stadtverwaltung 
Langen, recht herzlidi. 

Ortsgr. Langen 
Mittwoch, den 25.8.54 
im „Frankfurter Hof" 
öffentlidie Mitglieder- 
Versammlung. 
„Besucher der DDR be- 
riditen!" Alle Mitglie- 
der, Freunde u. Besu- 
dier der DDR sind 
herzlidn eingeladen. 
Beginn 20 Uhr. 

Der Vorstand 

Rentenzahlung beim Postamt Langen 
Samstag, den 28. August 1954; 

Zahlung der Versorgungsrenten, 
Montag, den 30. August 1954: 

Zahlung der AngesteUten- und Knapp- 
schaftsrenten, 

Dienstag, den 31. August 1954: 
Zahlung der Invalidenrenten Nr. 1—3500 

Mittwoch, den 1. September 1954: 
Zahlung der Inv.-Renten Nr. 100 ODO u. folg 

Mittwoch, den 1. September 1954, nachm • 
Zahlung der Unfallrenten. 

Jdkoh Köhler ErhHItllch In den 
bekannten LebenS' 
mlttelgeschdften Langen, im August 1954 

GrleB-Bondnndeln 
leicht gefärbt, 500 g, nur DM -.55 
Bratheringe 
1 Ltr. Dose nur DM -.95 
Apfelwein 
1 Ltr. Flasche, o. Glas, nur DM -.So 
Saure Drops, 100 g, nur DM -.22 

Darlehen ab200DM 
und Hypotheken Wäscherei- Maschinenfabrik 

Neu-Isenburg, Waldstraße 132-140 Sozialdemokratische Partei, Langen Näheres durch 
A. Waigandt 

Darmstadt-Nord 
Barkhausstraße 68,11 Am Mittwoch, den;25. 8. 1954, 20.30 Uhr 

findet im Saale „Zum Lämmdien" sine 

Mitgliederversammlung 
statt. In Anbetracht der Widitigkeit der 
Tagesordnung werden allePartelgenoslen 
und -genossinnen gebeten, zu der Ver- 
sammlung zu erscheinen. 

Der Vorstand 

Besonders zu empfehlen: 
Großer entgrfiteter Hering 

nur DM -.20 
Schlosser u. Helfer 

in Dauerstellung 
Zwetschen und 

Mirabellen 
zu verkaufen. Daselbst 
wird Stroh angekauft. 

Obergasse 27 

2 Apfeiwelnfflsser 
ä 170 ltr. und 

1 MaischbQtte 
110x95x35 cm, preis- 
wert zu verkaufen. 

Wiesgäßchen 24 
 Tel. 188 

Speisezimmer 
bestehend aus Büfett, 
Anrichte, Auszugstisch 
m. Stühlen, eiche-nuß- 
baum, preisgünstig zu 
verkaufen. 

Witzmann 
Nordendstraße 9 

Solange Vorrat reichtI 

Immer nach den Waren fragen, die 
Zuverlässig. Kraftfahrer 

für Pkw. sucht Stelle 

Offerte unt. Nr. 818 a. d. Geschäftsstelle Mohrenzeichen tragenl 
4-Takt, zu verkaufen. 
Dieburger Straße 51, II 

Gut erhaltenes Tüchtiger selbständiger 

Konditor 
gesucht 

Otto Klos, Bäckerei und Konditorei 
Langen, Karl-Marx-Straße 19 

schwarzer 
Altherrn-Anzug 

gebrauchtes 
Damen-Fahrrad 

u. verschiedenes andere 
billig abzugeben. 

Taunusstraße 20 

ab DM 125 Halbwüchsiger 
schw. Schöferhund 

Rüde, sehr anhänglich 
zugelaufen. Kostenlos 
in gute Hände abzu- 
geben. 

Tierschutzv. Langen 
Krüger, Nordendstr. 6 

Damen-Armbanduhr 
am Sonntag, 15. Aug, 
auf dem Wege »Vor 
der Höhe« verloren. 
Abzugeben gegen Be- 
lohnung 

Vor der Höhe 17 

In allen Prelalagen 
vorratig 

Georg Bedker & Co. 
Omnibusbetrieb - Reisebüro 
Langen b. Ffm. - Telefon 778 

Unser Fahrten-Programm; 
Am 28. 8. 

Halbtagesfahrt nach Oppenheim mit 
Weinprobe im Ratskeller. Fahrpseis 
einschl. Weinprobe DM 6,— 

Am 29. 8. 
Tagesfahrt nach Baden-Baden 
Fahrpreis DM 10,— 

Am 5. 9. 
Tagesfalirt nach Mainz, Bingen, 
St. Goarshausen, Koblenz 
Falirprels DM 7,— 

vom 24. — 26. 9. 
auf vielseitigen Wunsch Wiederholung 
der Dreitagefahrt Schwarzwald— 
Schweiz—Bodensee 
Fahrpreis mit FrühstUdc und Über- 
nachtung DM 49,50 

NBhere Auskunft und Kartenvorverkauf 
in folgenden Buchungsstellen; 
Dreieichenhain: Karl Liederbach, 
Kiosk am Lindenplatz; Egelsbacb: 
Papierhaus Noll, E.-Ludwig-Str. 29; 
Langen: K. Gunschmaim, Lutherpl. 9. 

Annastraße IS 70jährit|e mif Zuicunft 
dot sind dl« gesunden Alten, die sich durch 
die Enlsdiladcung Ihres Körpers Ihre Spann- MOft gesichert haben. Viele von Ihnen ver- danken sie denn echten Morlenbader Brun- 

weltberühmten Brem's MARIENBADER PILLEN enthalten Ist Scnfanfce leben länger! Holbe Packung (reicht für 2-4 Woclien) DM 1.95, Kuiputkung (für 1-2 Monote) DM 3 SO In allen Apothelten. 

Stadt-BÜcher6i, Heegweg 
Bücher-Ausgabe; 

Morgen Mittwochnachm. 2.30—4.30 Uhr Hui «tSt Bit diiK Doppilbslkenkrrui 
+ GUMMISCIIUTZ, erste, beste Qualität, 

3 Dtz. nur DM 5,—, „Luxus" DM 6,—. 
Versandh. Emrich, Bayreuth-2, Sthlleßf. 168/72 

Hausfrauen und Töchter! 

Allen, die uns beim Heimgang unseres lieben Verstorbenen 

Herrn Johann Christ. Helfmann 

in so herzlicher Weise ihre Anteilnahme erwiesen haben, 
sagen wir auf diesem Wege unseren tiefempfundenen Dank. 
Besonders danken wir der Betriebsleitung, dem Betriebsrat 
und der Belegschaft der Firma Hoch-Tief, sowie der Gewerk- 
schaft Bau - Steine - Erden und den Schulkameradinnen und 
-kameraden für die ehrenden Nachrufe und die Kranz- 
niederlegungen. 

Maigoiele Helfmann Wwe. 
verwitwete Beditel 

und alle Angehörigen 

Ab 20. August 1954 wieder 
die beliebten 

Oiäh-OdcMe 
Naciimittag und Abend 

Es ist Zeit schon jetzt an die 
Herbstkleidung zu denken. 

^Modeiuekiutätte 

Langer-Bleil 
Langen, Bahnstr. 116, Tel. 495 Langen, Friedhofstraße 25, Im August 1954 

Seite 9 LANOBNB» IIITCNO Langen, den 24. August 1954 

cvA-NÄCHRICHTEN 

Kein Fußballwelter 
Verregneter Sonntag — Schlechte Bodenverhältnisse 

Bei anhaltendem Regen boten die Spielfel- 
der am letzten Sonntag ein trostloses Bild. 
Trotzdem fiel dem Regen in der Gruppe 
Nord der II. Amateurliga des Bezirks Darm- 
stadt nur die Begegnung zwischen Bischofs- 
heim und Groß-Gerau zum Opfer. Alle an- 
deren Spiele wurden ausgetragen. Noch kann 
man nach dem zweiten Spielsonntag von 
keinem ausgesprochenen Favoriten in dieser 
Gruppe sprechen. Immerhin lassen die Spiel- 
erfolge von Münster, Nieder-Roden und Nau- 
heim aufhorchen; sie kassierten auf fremdem 
Platze jeweils 2 wertvolle Punkte. So schlug 
Münster Viktoria Urberach, Nieder-Roden 
Mörfelden und Nauheim Dieburg. Über- 
raschend hoch (6:2) schlug Wixhausen den 
Neuling! Offenthal. Der große Sieg Wix- 
hausens läßt einen äußerst aktiven Sturm er- 
kennen. Nicht ganz erwartet kommen die 
Punkteteilungen bei den Spielen Messel gegen 
Langen und Egelsbach — KSV Urberach. 

Die Spielergebnisse im Einzelnen: 
Vikt. Urberach — SV Münster 1:3 (0:0) 
SKV Mörfelden — SG Nieder-Roden 2:3 (1:1) 
TSG Wixhausen — Offenthal 6:2 (3:0) 
Hassia Dieburg — SV Nauheim 3:4 (1:3) 
SG Egelsbach — KSV Urberach 0:0 (0:0) 
TSG Messel — 1. FC Langen 1:1 (0:0) 

SKV Büttelbom—Opel Rüsselsheim 5:1 (3:0) 
SV 98 Res. — Trebur 4:4 (2:0) 

Der Tabellenstand 
TSG Wixhausen 2 8:3 4:0 
TSG Messel 2 2:1 3:1 
Büttelbom 2 9:5 3:1 
Nieder-Roden 2 3:2 3:1 
SV Nauheim 2 6:5 3:1 
SV Bischofsheim 1 1:0 2:0 
Vikt. Urberach 2 5:3 2:2 
SV Münster 2 3:2 2:2 
1. FC Langen 2 5:5 2:2 
Offenthal 2 4:7 2:2 
KSV Urberach 1 0:0 1:1 
Dieburg 2 3:4 1:3 
SKV Mörfelden 2 4:5 1:3 
SG Egelsbach 2 1:2 1:3 
TSV Trebur 1 0:1 0:2 
Groß-Gerau 1 0:4 0:2 
Opel Rüsselsheim 2 2:7 0:4 

Außer Konkurrenz: 
SV 98 Reserve 2 7:7 2:2 
Am kommenden Sonntag spielen: Messel 

gegen Büttelbom; Langen—Darmstadt; Wix- 
hausen — Dieburg; Rüsselsheim — Viktoria 
Urberach; Groß-Gerau — Mörfelden, Nau- 
heim 07 — Bischofsheim: Münster — Egels- 
bacJi; Offenthal — Trebur; KSV Urberach 
gegen Nieder-Roden. 

Verdientes Unentschieden 
Messel 1 — 1. FC Langen 1 1:1 (0:0) 

Es war kein ideales Spielfeld, das die Lan- 
gener vorfanden — Morast und Wasser — in 
das die Akteure bis an die Knöchel einsan- 
ken. Messel spielte sehr hart (zeitweise un- 
fair), wobei sich besonders Rückert und Volk 
hervortaten. Nicht gut war der Schiedsrich- 
ter, der alles gegen Langen pfiff, aber den 
Gastgeber offensichtlich bevorzugte. Er gab 
einen Elfmeter gegen den Club, als er eher 
einen Strafstoß für Langen hätte geben 
müssen. Er stellte Jak. Wemer unschuldig 

.vom Platz und ließ auch in seinen Abseits- 
/ regeln manche Wünsche offen. Trotzdem ließ 
isich der Club nicht aus der Fassung bringen. 
'Man spielte ersatzgeschwächt in folgender 
Aufstellung: Metzger; Leyer, Müller; Hög- 
bauer, Fiedler, Muß; Bliemeister (Rechts- 
außen!), Hauptmannl, Dieter, Traser, Jakob 
Werner. Die überragenden Spieler waren 
Metzger im Tor imd Fiedler als Außenläufer. 
Auch die übrigen Spieler taten ihr Möglich- 
stes und waren enorm eifrig. Daß auf diesem 
Boden kein flüssiges Spiel zustande kommen 

' konnte, war nicht verwunderlich. Der Ball 
blieb bei flachem Spiel buchstäblich im Was- 
ser stecken. Man bevorzugte daher das hohe 
Spiel, das Messel willkommen v/ar, da diese 
Elf das hohe Spiel pflegt. 

In der ersten Halbzeit kämpften beide 
Mannschaften vergeblich um einen Erfolg. 
Nach dem Wechsel sah es gleich in den ersten 
Minuten brenzlich für Langen aus. Messel 
spielte aufs Ganze und war nicht wählerisch 

Messel 2 — 1. FC Langen 2 3:2 
mit seinen Mitteln. Nach 55 Minuten kam es 
zu einem Kampf zwischen zwei Messelern 
und Muß, wobei Muß zu Boden ging. Zur 
Überraschung pfiff der Schiedsrichter Kolb 
aus Schweinheim einen Elfmeter für die 
Platzherren, den Laumann zum 1:0 einschoß. 
Langen drängte zum Ausgleich. Das Tor von 
Seibert wurde belagert und es passierten bei 
diesen Angriffen Unfaimisse, die jeder andere 
Pleifenmann, soweit sie im Strafraum ge- 
schehen, mit einem Elfmeter geahndet hätte. 
Dann mußte Wemer vom Platz. Langen mit 
10 Mann, zeitweise 9, da Traser wiederholt 
verletzt wurde, spielte trotzdem mit Elan 
weiter. In der 70. Minute war es dann soweit. 
Fiedler setzte von 30 Metern einen StrafstoIS 
mit solch wuchtigem Schlag in die linke Tor- 
ecke, daß der verdutzte Messeler Torwächter 
keine Zeit zum Eingreifen fand. Langen hatte 
ausgeglichen. Es gab bis zum Schluß auf bei- 
den Seiten noch manche Erfolgsmöglichkei- 
ten, die HinteiTOannschaften waren jedoch 
nicht mehr zu überwinden. Schade, daß sich 
Högbauer, einer der eifrigsten mit, bei einem 
Kopfball so verletzte, daß er vom Platz ge- 
tragen werden mußte — und das mit dem 
Schlußpfiff. Der Langener Metzger im Tor 
stand seinem Gegenüber Seibert in nichts 
nach. 

Vorher unterlag die 2. Mannschaft leicht- 
sinnigerweise mit 3:2, nachdem die Elf bis 
einige Minuten vor Schluß noch mit 2:1 in 
Führung lag. 

Vergebliche Jagd nach dem Siegestor 
Egelsbach und KSV Urberach 

Spiele, die torlos ausgehen, erscheinen zu- 
meist harmlos. Dies trifft jedoch bei der Be- 

igegnung mit dem KSV Urberach in keiner 
[Weise zu. Trotz der anhaltenden Regengüsse 
j lieferten sich beide Mannsctoften auf dem 
aufgeweichten Brühlwiesen-Äsen einen er- 
bitterten Kampf um die Punkte. Turbulente 
Szenen spielten sich vor beiden Toren ab, 
trotzdem die Egelsbacher vornehmlich in der 
zweiten Spielhälfte die weitaus größeren 
Chancen; docii verstand ihr Sturm es nicht, 
die gebotenen Gelegenheiten in Tore zu ver- 
v/andeln. Dazu stand die Glücksgöttin For- 
tuna auf Seiten der konditionsmäßig gleich 
starken Urberaciher. Und so war man im La- 
ger der Gäste heilfroh, wenigstens einen 
Punirt gerettet zu haben. 

Unter der Leitung von Schiedsrichter Haus- 
ser (Klein-Auheim) standen sich beide Mann- 
schaften in ihrer z. Zt. stäriisten Aufstellung 
gegenüber. Egelsbach ohne ihren in Offenthal 
verletzten Mittelstürmer Anthes Ph. an- 
tretend, auf den man noch einige Zeit wird 
verzichten müssen, spielte mit Köhler; Ger- 
nandt, Barth; Gaußmann G., Gaußmann W., 
Rückert; Anthes Gg., Rühl, Benz, Junger- 
mann und Gemandt W. 

Der morastige Untergrund beeinträchtigte 
die Kombinationen beider Mannschaften er- 
heblich. Beide Abwehrreihen erwiesen sich 
als stärkste Mannschaftsteile. Während sich 
die UrberacJier von der ersten Minute an mit 
großem Elan einsetzten, benötigten die Egels- 
bacher eine lange Anlaufzeit, um richtig ins 
Spiel zu kommen. In dieser Zeit inszenierten 
ihre beiden eifrigen Außenläufer im Mittel- 
feld immer wieder ein wirkungsvolles An- 
griffsspiel, vor dem Tor jedoch fehlte der 
letzte Druck. Dazu kam noch Schußpech. 
Energisch vorgetragene Angriffe der Gäste- 
stürmer brachten zwar beängstigende Situa- 
tionen im Egelsbacher Strafraum, wurden 
aber von der Hintermannschaft der Egels- 
bacher zum Scheitern gebracht. Auch Tor- 
wart Köhler verrichtete gute Arbeit. So ver- 
hinderte er einmal durcdi entschlossenes Fau- 
sten den sicher erscheinenden Führungstref- 
fer der Gäste. 
^ ging ^ torlos in die Pause, und mit dem 

Wiederbeginn setzten beide Mannschaften 
alles auf eine Karte, um zum Erfolg zu kom- 
men. Die Egelsbacher, den Weisungen von 
Trainer Schmidtmer folgend, bevorzugten ihr 
Flügelspiel und hatten damit mehr Erfolg. Sie 
gewannen eine leichte Feldüberlegenheit, 
d(>ch mrf Schüssen hatten sie immer 
wieder Pech. Nachdem sich der linke Flügel 
gut durchgewunden hatte, war es Linksaußen 
Gemandt, der den Sieg vergab. Zwei Meter 
vor dem Tor freistehend setzte er den Ball 
neben das Tor. Die Gäste warteten nur mit 
gelegentlichen VorstöiSen auf. Egelsbach lag 

teilten sich torlos die Funkte 
ständig im Angriff. So konnte der Gästehüter 
einen Strafstoß von Rückert gerade noch aus 
der oberen Torecke fischen, imd bei einem 
weiteren Schuß von Jungermann war der 
Querbalken Retter in höchster Not. So ver- 
gingen die Minuten. Am Ende mußte man 
sich mit dem torlosen Unentschieden zufrie- 
den geben, obwohl die Egelsbacher, gemessen 
an den herausgespielten Chancen, einen wen^i 
auch knappen Sieg verdient hatten. 

Die Reserve der Egelsbacher fertigte im 
Vorspiel ihren Gegner sicher mit einem 3:1- 
Sieg ab. 

Während die Egelsbacher A 2 Jugend gegen 
die spielstarke A 1 Jugend von Weiterstadt 
mit 0:5 unterlag, konnte die A 1 Jugend der 
Egelsbacher in Wixhausen einen beachtlicJien 
3:0-Sieg erringen. Dabei war die spielerische 
Überlegenheit weitaus größer als das Ergebnis 
besagt. Die Schüler dagegen mußte sich eben- 
falls mit einer 0:3-Niederlage gegen Weiter- 
stadt geschlagen bekennen. 

Offenlhcd verlor in Wixhausen 6:2 
Regen und Pech bestimmten das Spiel 

Nach seinem 2:1-Sieg über Egelsbach am 
ersten Spielsonntag konnte, von Offenthal 
auch beim zweiten Spiel manches erwartet 
werden. Spieler und Mannschaftsleitung 
waren sich jedoch von vornherein klar dar- 
ül^, daß Wixhausen ein schwerer Gegner 
sein werde, hatte es doc^ in seiner ersten 
Begegnung den Ex-Landesligisten Opel Rüs- 
^Isheim mit 2:1 geschlagen. — Die starke 
Wixhausener Elf ging bei anhaltendem Regen 
auf gewohntem Platz sofort in Führung und 
schoß schon nach wenigen Minuten — aller- 
dings nach Hand eines ihrer Spieler, die zwar 
von diesem zugegeben, aber vom Unpartei- 
ischen übersehen wurde — das Führungstor. 
Bei einer kurz darauf erfolgten Abwehr erlitt 
der Offenthaler Mittelläufer H. Hain eine 
Prellung am linken Oberschenkel, die ihn für 
das ganze Spiel zum Statisten werden ließ. 
Dadurch begünstigt, konnte Wixhausen seinen 
Vorspmng bis zur Halbzeit auf 3:0 erhöhen. 
Gleich nach der Pause gelang den Einhei- 
mischen durch eine verunglückte Abwehr des 
Offenthaler Torhüters der vierte Treffer. Und 
auch der fünfte ließ nicht lange auf sich war- 
ten. Er wurde zwar aus klarer Abseitsstel- 
lu{ig eingesandt, doch der Schiedsriciiter hatte 
wieder nicht gepfiffen. Obgleich Offenthal 
praktisch nur mit 10 Mann spielte und das 
durch den Regen inmier schwerer werdende 
Leder den körperlich unterlegenen Gästen 
alle Reserven abforderte, ließen sie sich je- 
doch nicht entmutigen und gestalteten in der 
Folge das Spiel zeitweise überlegen, womit 
sie den Abstand um zwei Tore zum 5:2 ver- 
kürzen konnten. Fast mit dem Schlußpfiff 

fiel dann allerdings leider durch ein Miß- 
verständnis des Mittelläufers M. Hain mit 
dem Tormann Rudi Haller das 6. Tor für 
Wixhausen. 

Die Reserven hatten sich zuvor mit 3:2 für 
Wixhausen getrennt. 

Am Sonntag erwartet Offenthal die spiel- 
starke Mannschaft aus Trebur und es wird 
alle Kräfte daransetzen, auf eigenem Platz 
einen Sieg zu erringen. 

Erstes Verbandsspiel der SSO fiel ins Wasser 
Durch den anhaltenden Regen am Sonntag 

wurde der Platz der SSG am Nachmittag 
völlig unbespielbar, so daß das Spiel der 
Blau-Schwarzen, gegen die SKG Roßdorf ab- 
gesetzt werden mußte. — Trotz der schlech- 
ten Witterung hatte die Reservemannschaft 
vorher ihr Spiel noch ausgetragen und durch 
Tore von Heini Sehring 2:0 (0:0) gewonnen. 

Spielergebnisse in der A-Klasse: 
Der erste Spielsonntag in der Fußball- 

A-Klasse Kreis Darmstadt brachte folgende 
Ergebnisse: 

Eiche Darmstadt — Erzhausen 0:1 
Ober-Ramstadt — SV 98 Amateure 1:3 
Bickenbach — Weiterstadt 8:1 
Gräfenhausen — Seeheim 4:2 
SC Griesheim — TG Bessungen 6:2 
Alsbach — Hähnlein 2:5 

. SSG Langen — SKG Roßdorf ausgefallen. 

JugendfuBball bei der SSG 
Am Sonntagvormittag trug die A-Jugend 

der SSG ihr 2. Verbandsspiel aus. Sie schlug 
ihren Gegner, Sparta Bürgel, glatt und ver- 
dient mit ö:l (Halbzeit 3:0). Nach kurzer 
Drangperiode gingen die Hiesigen bereits in 
der 10. Minute durch Lang in Ehrung. Kunz 
baute das Resultat bis zur Halbzeit auf 3:0 
aus. Kurz nach Beginn der 2. Halbzeit hieß 
es bereits 5:0 durch Kunz und den Linicsaußen 
Otto van Haß. Fünf Minuten vor Spielende 
kam Bürgel zu seinem verdienten Ehrentref- 
fer. Es war ein schöner Sieg der SSG-Jun- 
gens gegen einen fairen imd kämpferisch sehr 
.«larken Gegner. 

Bereits am Samstagnachmittag spielten die 
Kleinsten der SSG ihren Lokalrivalen, den 
1. FC. und verloren gegen diesen eindeutig 
überlegenen Gegner mit 1:3. 

TISCHTENNIS 
Verheißungsvoller TTCL-Start 

TTC Langen — TTC Elz 9:3 
Als Neuling der hessischen Gruppenliga 

West boll der TTCL in seinem ersten Spiel 
gegen den Tabellendritten des Vorjahres eine 
glanzvolle Leistung. Die Langener spielten in 
der angekündigten Aufstellung, also ohne 
ihren „Lehrmeister" Albert, vor dessen kriti- 
schen Augen die im Durchschnitt 18jährige 
Mannschaft ihre blendende Technik mit einem 
solchen Einsatz in Szene setzte, daß die ge- 
wiß spielstarken Gäste von der Lahn in einer 
guten Stunde ausgespielt waren. Dabei waren 
die Elzer mit dem Ergebnis ncKh gut bedient, 
denn zwei ihrer drei errungenen Punkte ka- 
men recht glücklich auf ihr Konto. Trotz ihrer 
sensationell hohen Niederlage blieben sie stets 
eine vorbildlich faire und sympathische 
Mannschaft, die das überlegene Können der 
Langener neidlos a'ierkannte. 

Nach diesem Spiel wird man nicht fehl- 
gehen in der Annahme, daß der TTCL auch 
in der Giuppenliga reelle C;^ancen auf einen 
der vorderen Plätze hat, zumal die Hälfte der 
Mannschaft infolge des fehlenden Trainings 
in den vorausgegangenen Wochen durchaus 
nicht ihre Bestform erreichte. Auf die näch- 
sten Spiele des TTCL darf man jedenfalls ge- 
spannt sein. 

Glückspilze suchen Glückspilz 
Eröffnung der Aero-Groschenlotterie 

Es sind nette Glückspilze, die einem in 
Darmstadt zum Glück verhelfen wollen. Mit 
engen Hosen, duftigen Blusen aus demselben 
rotweißen Stoff und einem breitrandigen Hut 
bieten Mädels, größtenteils Filmkomparsen 
ai^ Wiesbaden, in Darmstadt an in Form von 
Pilsen gehaltenen Kiosken Lose für zehn 
Pfennig an. Schon in den ersten Minuten 
konnte ein Mann sich einen Gewinn von 
100 DM in bar auszahlen lassen. Die Lotterie 
soll der Förderung des Segelflugsports dienen. 

Dieser Flugsport ist, nach den Ausführun- 
gen des hessischen Ministers für Wirtschaft 
und Verkehr, Heinrich Fischer, der als 
Schiiroherr der Lotterie auftritt, ein Sport 
wie jeder andere auch und eine Kraftquelle 
der Gesundheit. Auch die deutsche Jugend 
habe das Recht, ihn auszuüben und über 

Täler und Höhen dahinzuschweben. Der Mi- 
nister erkannte die Leistungen an, die der 
Landesverband Hessen des Deutschen Aero- 
klubs seit der Wiederzulassung im Jahre 1951 
erzielt habe. Immerhin stünden jetzt wieder 
hundert Segelflugzeuge und Gleiter zur Ver- 
fügung. Die hessische Regierung werde ver- 
suchen, die Wasserkuppe, die in das Sperrge- 
biet der Alliierten falle, für den Segelflug 
freizubekommen. In Südhessen erfährt jetzt 
der neue Flugplatz Darmstadt-Egelsbacb 
einen weiteren Ausbau. 

Von den Handballfeldern 
TV Langen 1—Grttnweia Darmstadt 1 6:3 (2:1) 

Bei strömendem Regen und völlig aufge- 
weichtem Boden standen sich am Sonntag die 
beiden ersten Mannschaften von Grün-Weiß 
Darmstadt und dem TV Langen gegenüber. 
Das Spiel litt sehr unter dem schlechten 
Wetter, so daß selten ein flüssiges Zusam- 
menspiel, sowohl bei Darmstadt als auch bei 
Langen zustande kam. Die Spieler rutschten 
aus und der glitschige Ball sprang oft den 
Spielern aus den Händen. 

Langen hatte einen guten Start und konnte 
eine Reihe schöner Torgelegenheiten heraus- 
spielen. Das Ergebnis war jedoch 6 Latten- 
schüsse und nur 2 Tore. Dann kam Darmstadt 
mehr auf und ein umstrittener Dreizehn- 
meter-Ball ergab den Halbzeitstand von 2:1 
für den TV. 

Nach der Halbzelt waren beide Mannschaf- 
ten ziemlich gleichwertig und erst kurz vor 
Spielende beim Stande von 4:3 konnte Langen 
noch 2 schöne Tore erzielen, so daß das Er- 
gebnis 6:3 für Langen lautete. 

Die Schiedsrichterleistung war nicht sehr 
überzeugend, denn von der Vorteilregel 
machte der OffenbacJier Schiedsrichter nie 
Gebrauch und unterband dadurch vier 
Durchbrüche von Langen, die freistehend 
abgepfiffen wurden. 

Die zweite Mannschaft von Langen war 
spielfrei. 

TG Bessungen — SSG Langen 10:5 (5:4) 
Im ersten Auswärtsspiel bei den favorisier- 

ten Bessungem mußten die Spieler der SSG 
auch die ersten Punkte lassan. Langen mußte 
seine Mannschaft vom letzten Sonntag durch 
das Fehlen von Gömer umbesetzen. Leider 
ließ sich diese Umstellung nicht besonders gut 
an. Die Mannschaft erreichte weder im Sturm 
noch in der Abwehr die Form des Vorsonn- 
tages. Das Spiel lief für die Witterungsver- 
hältnisse ausgezeichnet. Auf einem Platz, der 
völlig unter Wasser stand, unterliefen beiden 
Mannschaften kaum Fangfehler. Der Sturm 
von Bessungen hatte vor dem Tor aber das 
größere Glück und die bessere Schußitraft, 
das entschied das Spiel. Wähi-end Langen sein 
Glück mit Weitwürfen versuchte, die meist 
im Schlamm stecken blieben, oder aber eine, 
Beute des ausgezeichneten Eckel im Tor von 
Bessungen wurden, schlössen die Bessunger 
ihre Angriffe mit Würfen vom Kreis ab. 
Bessungen fand sich überhaupt gleich besser 
mit den Gegebenheiten ab als Langen und lag 
bald 3:0 in Fühiimg. Dann aber hatten die 
Langener sich gefunden und holten auf. Bei 
4:4 war der Gleichstand erzwungenj jedoch 
gelang Bessungen noch ein Tor, ehe man in 
die Halbzeit ging. Nach der Halbzeit warf 
Langen und auch Bessungen ein Tor, ehe 
Langen durch einen 13-m-Ball die Gelegen- 
heit hatte, gleichzuziehen. Der Ball aber strich 
über das Tor. Diesen Schock bei der Lange- 
ner Mannschaft nützte Bessungen geschickt 
aus und schaffte sich einen Vorsprung gegen 
die zum Schluß resignierenden Langener. Für 
den ausgebliebenen SchiedsricJiter leitete der 
Bessunger Trainer A. Maak das Spiel. Es muß 
dem Schiri bescheinigt werden, daß er das 
Spiel ausgei;eichnet pfiff, allerdings machten 
beide Mannschaften durch ruhiges und faires 
Spiel ihm das Amt leicht 
Handball-Ergebnisse: 

Darmstadt, A-Klasse 
TG Bessungen — SSG Langen 10:5 (5:4) 
TV Langen — TG 75 Darmstadt 6:3 (3:1) 
Nieder-Modau — Egelsbach 6:10 (2:4) 
Schneppenhausen—GW Darmstadt 8:8 (3:3) 
TG Bessungen 2 23:13 4:0 
Egelsbach 2 21:11 4:0 
SG Arheilgen 2 19:8 4:0 
Hahn i ii:9 2:0 
SSG Langen 2 13:16 2:2 
TV Langen 2 11:14 2:2 
Schneppenhausen 2 17:19 1:3 
GW Darmstadt 2 16:21 1:3 
Seeheim i 0:0 0:2 
Nieder-Modau 2 14:18 0:4 
TG 75 Darmstadt 2 11:25 0:4 

Jan Hendriks Heuer / vonTh.Böitiger 
J'»n Hendrik, erster Steuermann auf der 

„Watussi", hatte abgemustert. Mit der statt- 
lichen Heuer in der alten Brieftasche aus 
Hail'isdileder schlug er den Weg nach der 
Reeperbahn ein. Dort wollte er sich bei 
„Käptn Haase" mit seinen alten Maaten tref- 
fen, um Abschied zu feiern. Die anderen 
mochten dann immer nocli bei diesem oder 
jenem Lokal aufkreuzen. Er, Jan Hendrik, 
hatte endgültig abgemustert. Wer sechzig 
Jahre auf dem Buckel hatte, der hatte wohl 
auch das Recht, die große Fahrt zu beenden. 
Dr.iußen in der Heide wartete zwar keine 
Frau auf Jan Hendrik, wohl aber ein nettes 
Häuschen mit einem hübschen Stück Land 
und einer stolzen Reihe von Bienenstöcken. 
Wie in Bienenstöcken schwirrte es auch in 
Jan Hendriks Kopf, als er bei „Käptn Haase" 
Anker geworfen hatte. Schließlich wollte das 
künftige Leben auf festem Land gründlich 
überlegt und vorbedacht sein, und es war nur 
gut, daß Jan Hendrik noch etwas allein 
bleiben konnte. 

Gerade als er so recht beim Sinnieren war, 
spürte er einen Schlag auf die Schulter. Er 
sah auf und erkannte zu seiner Ueberrascäiung 
seinen alten Kameraden SIeves Dröse. Ein all- 
zu freudiges Wiedersehen waresgeiade nicht. 
Sievers, mit dem er so manches Jahr zu- 
sammen gefahren war, war wohl ein guter 
und fröhlicher Kerl gewesen, aber audi ein 
Bruder Leichtfuß, dem das Geld durch die 

Finger rann wie Muscheln durch den Sog 
der Brandung. Der Sievers Dröse aber, der 
jetzt vergrämt und müde neben Jan Hendrik 
hocI:te, war kein Bruder Leichtfuß mehr, 
sondern ein Mensch, den das Leben un- 
barmherzig geschüttelt hatte. Er brauchte 
nicht viel von seinen Sorgen und Nöten zu 
erzählen: denn sie waren ihm ins Gesicht 
geschrieben. Und so kam es, daß ein statt- 
licher Teil von Jan Hendriks Heuer aus der 
alten Brieftasche von Haifisclileder in die 
schäbige Wachstuchhülle von Sisvers Dröse 
herüberwanderte. 

Als dann die übrigen Maaten bei „Käptn 
Haase" einliefen, wollte Jan Hendrik von 
Abschied nichts mehr wissen. Nein, noch ein- 
mal wollte er anheuern, knurrte rir und 
rührte, verstohlen mit den Augen blinzelnd. 
In seinem Grogglas. Die Maaten drangen 
nicht weiter in ihn. Sie kannten den alten 
Jan Hendrik und wußten, daß er noch nie- 
mals einen Kameraden im Stich gelassen 
hatte. Genau wie auf dem Plakat dort, meinte 
f'ner von ihnen, als .sie wieder auf der lichl- 
übersäten Reeperbahn standen, und wies auf 
ein Wort aus der Bibel, wie sie heute aucii 
auf Anschlagsäulen zu lesen sind. „Gutes um 
des guten Willen tun", buch.stabierte ei-i 
anderer. Jan Hendrik aber fiel ihm ins Wort 
„Holl din Mul", brummte er und spuckte ir> 
hohem Bogen in den Rinnstein. Und das nahn 
ihm keiner übel. 



Verband der Heimkehrer 
Kriegsgefangenen- und 
VermlBten - AngehSrigen 

Deutschlonds e. V. 
Ortsverband Langen 
Betr. Karten-rorver- 

kauf für 1. Ueimkeh- 
rer-Familienabcnd 
Ab sofort im Gasthaus 
zum „Lämmchen" und 
i. unserer Sprechstunde 
Mittw. von 20,30 Uhr 
bis 22 Uhr. 

Der Vorstand 

KPD 
Ortsgr. Langen 

Mittwodi, den 25.8.54 
im „Frankfurter Hof" 
öffentlldie Mitglieder- 
Versammlung. 
„Besucher der DDR be- 
richten!" AUe Mitglie- 
der, Freunde u. Besu- 
cher der DDR sind 
herzlich eingeladen. 
Beginn 20 Uhr. 

Der Vorstand 

Darlehen ab200DM 
und Hypotheken 

Näheres durdi 
A. Waigandt 

Darmstadt-Nord 
Barkhausstraße 68,11 

Zwetschen und 
Mirabellen 

zu verkaufen. Daselbst 
wird Stroh angekauft. 

Obergasse 27 

Die Geburt unseres Sohnes 

ROLF 
zeigen hocherfreut an 

Paula Schäfer, geb. Katter 
Albert Schäfer 

Langen, Westendstr. 5, 20. August 1954 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meinem 25-jährigen Dienst- 
jubiläum danke ich meinen Freunden 
und Bekannten, sowie der Direktion des 
Realgymnasiums u. der Stadtverwaltung 
Langen, recht herzlich. 

Jakob Köhler 

Langen, im August 1954 

Wäscherei-Masdiinenfabrik 
Neu-Isenburg, Waldstraße 132-140 

Wir suchen 

Schlosser u. Helfer 
in Dauerstellung 

Gut erhaltenes 
Bett 

schwarzer 
Allherrn-Anzug 

gebrauciites 
Damen-Fahrrad 

u. verschiedenes andere 
billig abzugeben. 

Taunusstraße 20 

ab DM 125.- 
In allen Preialagea 

vorrfitig 

Annastraße 19 

Halbwüchsiger 
schw. Schäferhund 

Rüde, sehr anhänglich 
zugelaufen. Kostenlos 
in gute Hände abzu- 
geben. 

Tierschutzv. Langen 
Krüger, Nordendstr. 0 

Damen-Armbanduhr 
am Sonntag. 15. Aug. 
auf dem Wege »Vor 
der Höhe« verloren. 
Abzugeben gegen Be- 
lohnung 

Vor der Höhe 17 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
Bücher-Ausgabe: 

Morgen Mittwochnachm. 2.30—4.30 Uhr 

+ GUMMISCIIUTZ, erste, beste Qualität, 
3 Dtz. nur DM 5,—, „Luxus" DM 6,—. 

Versandh. Emrich, Bayreuth-2, Schlleßf. 168/72 

Statt Karten! 
Herr und Frau Rudolph Wagner gestatten sich, die Vermählung 

Ihrer Tochter Ihres Sohnes 

mit Herrn Jimmy Hunter mit Fräulein Susi Merzheim 

anzuzeigen 

Krähwinkel, im Juli 1954 
(Michelstadt im Odenwald) 

Wie es zu diesen Vermählungen kommt, sehen Sie ab Freitag, 
den 27. August 1954, im l_ 1-1.1, Langen, Bahnstraße 25 

2flamm. Gasherd 
billig zu verkaufen. 
Gabel8bergerstr.45, ptr. 
Gebrauchter 

Teppich 
gesucht. 
Off. unt. Nr. 816 a. d. G. 

Stumpenhoiz 
sofort unentgeltlich ab- 
zuholen. 

Kreiskrankenhaus 
 Langen 

Adier-Trumpf-Junlor 
versteuert und ver- 
sidiert zu verkaufen. 

Nordencistraße 14 

Erhältlich In den 
bekannten Lebens- 
mittelgeschäften 

GrIeB-Bandnudeln 
leicht gefärbt, 500 g, nur DM -.55 
Bratheringe 
1 Ltr. Dose nur DM -.95 
Apfelwein 
1 Ltr. Flasche, o. Glas, nur "M -.So 
Saure Drops, 100 g, nur DÜH -.22 

Besonders zu empfehlen: 
Großer entgräteter Hering 

nur DI4 -.20 

I Solange Vorrat reicht! | 

Immer nach den Waren fragen, die 

Dröir 
Mohrenzeichen tragenl 

Rentenzahlung beim Postamt Langen 
Samstag, den 28. August 1954: 

Zahlung der Versorgungsrenten, 
Montag, den 30. August 1954: 

Zahlung der Angestellten- und Knapp- 
schaftsrenten, 

Dienstag, den 31. August 1954: 
Zahlung der Invalidenrenten Nr. 1—3500 

Mittwoch, den 1. September 1954: 
Zahlung der Inv.-Renten Nr. 100 000 u. folg. 

Mittwoch, den 1. September 1954, nachm.: 
Zahlung der Unfallrenten. 

Sozialdemokrotische Partei, Langen 

Am Mittwoch, den;25. 8. 1954, 20.30 Uhr 
fandet im Saale „Zum Lämmdien" sine 

Mitgliederversammlung 
statt. In Anbetracht der Wichtigkeit der 
Tagesordnung werden alleParteigenoslen 
und -genossinnen gebeten, zu der Ver- 
sammlung zu erscheinen. 

Der Vorstand 

NSU-Fox 
4-Takt, zu verkaufen. 
Dieburger Straße 51, II 

Wer tauscht gutes 
Acicerland 

im Neurott gegen 
I kleinen Bauplatz 
I möglichst oberer Stadt- 
teil bei evtl. Aufzahlg. 
Zu erfr. Schafgasse 28 
Sauberes, ehrliches 

Mädchen 
f. gepflegten Haushalt 
(Zimmer vorhand.) od. 

Stundenfrau 
gesucht. 

Werner 
[ Beethovenstraße 27 
 (im Linden) 
Unabhäng. Frau sudit 
leichte 

Beschäftigung 
in oder außer Haus. 
Off, unt. Nr. 817 a. d. G. 
Wer übernimmt^ für 
einige Wochen (.^5 ^tl 
halbtägig. Vertretung 
in Buchhaltung- und 
Lohnrechnung ? 
Off, unt. Nr. 820 a.'d. G. 
Lehrer a. D., 54 Jahre 
sucht 

Aushilfsarbeit 
Führersdiein Klasse 1 
und 3, 10-Finger-Ma- 
schinensdireiben. 

Töpfer, Langen 
Sterzbachstraße 12 

Wegen Umzug: 
Fast neuer 

Ouierbrandherd 
und Kinderwagen zu 
verkaufen. 
Grimm, Rheinstraße'20 

Emaillierter Ofen 
rotbraun 
2 Herren-Anzüge (46) 
zu verkaufen. 
 Lerchgasse 37 

■ Ti ii t i<>irftwi(ifti''>il'i1i7iliigl<lfci i< tfü i 

Georg Bedker & Co. 
Omnibusbetrieb - Reisebüro 
Langen b. Ffm. - Telefon 778 

Unser Fahrten-Programm: 
Am 28. 8. 

Halbtageslahrt nach Oppenheim mit 
Weinprobe im Ratskeller. Fahrpseis 
einschl. Weinprobe DM 6,— 

Am 29. 8. 
Tagesfahrt nacli Baden-Baden 
Fahrpreis DM 10,— 

Am 5. 9. 
Tagesfaljt nach Mainz, Bingen, 
St. Goarshausen, Koblenz 
Fahrpreis DM 7,— 

vom 24. — 26. 9. 
auf vielseitigen Wunsdi Wiederholung 
der Dreitagefahrt Schwarzwald— 
Schweiz—Bodensee 
Fahrpreis mit Frühstück und Uber- 
nachtung DM 49,50 

NBhere Auskunft und Kartenvorrerkauf 
in folgenden Buchungsstellen: 
Dreieichenhain: Karl Liederbach, 
Kiosk am Lindenplatz; Egelsbacb: 
Papierhaus Noll, E.-Ludwig-Str. 29; 
Langen: K. Gunschmann, Lutherpl. 9. 

Allen, die uns beim Heimgang unseres lieben Verstorbenen 

Herrn Johann Christ. Helfmann 

in so herzlicher Weise ihre Anteilnahme erwiesen haben, 
sagen wir auf diesem Wege unseren tiefempfundenen Dank. 
Besonders danken wir der Betriebsleitung, dem Betriebsrat 
und der Belegsdiaft der Firma Hoch-Tief, sowie der Gewerk- 
schaft Bau - Steine - £rden und den Scliulkameradinnen und 
-kameraden für die ehrenden Nachrufe und die Kranz- 
niederlegungen. 

Margorele Holfmann Wwe. 
verwitwete Beditel 

und alle Angehörigen 

Langen, Friedhofstraße 25, Im August 1954 

2 Apfelwelnfässer 
ä 170 ltr. und 

1 MalschbOtte 
110x95x35 cm, preis- 
wert zu verkaufen. 

Wiesgäßchen 24 
 Tel. 188 

Speisezimmer 
bestehend aus Büfett, 
Anrichte, Auszugstisch 
m. Stühlen, eiche-nuß- 
baum, preisgünstig zu 
verkaufen. 

Witzmann 
Nordendstraße 9 

Zuverlässig. Kraftfahrer 
für Pkw. sucht Stelle 

Offerte unt. Nr. 818 a. d. Geschäftsstelle 

Tüchtiger selbständiger 

Konditor 
gesucht 

Otto Klos, Bäckerei und Konditorei 
Langen, Karl-Marx-Straße 19 

^ 70jährige mit Zukunft 
■ dot Sind die gesunden Alten, die aidi durch 
a die Entschlackung ihres Körpers ihre Spann- m gesichert haben. Viele von ihnen ver- M danken sie dem echten Marienbader Brun- 
1 weltberühmlen Brem's 
V PItlEN enthalten ist w SOtlanke leben längfrl Halbe Packung 
Jf (reicht für 2-4 Wochen) DM 1.95, Kurpackung (für 1-2 Monote) DM J 50 in ollen Apotheken. Nui t(St «il dl Dopptlb«lki>nkrr 

Ziegenzucht - Verein 
Langen 

Abfahrt nach Biebes- 
heim am Samstag, den 
28. 8. nvirgens 6,45 Uhr 

verladt n der Tiere 
6,15 Uhr ab Stall. 

Der Vorstand 

Der Mittag, Düsseldorf, sdireibt: 
In diesem dokumentarisch ebenso gül- 
tigen, wie dynamisch gesteigerten und 
gelösten Film gilt die Wahrheit, die 
möglicheWahrheit, nichts als die Wahrheit 

Hausfrauen und Töchter! 

Ab 20. August 1954 wieder 
die beliebten 

Otäk-OdcMe 
Nachmittag und Abend 

Es ist Zelt schon jetzt an die 
Herbstkleidung zu denken. 

^fftadeuAeifutääe 

Langer-Bleil 
Langen, Bahnstr. 116,Tel.495 

S|Mrt- 
Sln|«r|Mwlii- 
ickflftim«.v. 

Abt. FuOball 
Heute, Dienstag, den 
24.8.64,20,30 Uhr Spiel- 
aussdiußsitzg. im Club- 
haus. Donnerstag, den 
26. 8. 54, 20,30 Uhr Ju- 
gendversammlung im 
Clubhaus. 
Abt. Handball 
Heute 18,30 Uhr Trai- 
ning unter H. Keimig, 
Dietzenbach. 
Abt. Singen 
Treffpunkt Donnerstag 
26. 8. 20 Uhr im Club- 
haus. Bericht vom Bun- 
dessängerfest in Han- 
nover. 

Dienstag - Donnerstag 
täglich 20.30 Uhr 

Der sensationellste Filmerfolg seit vielen 
Jahren! 

Telefon 112 

I Einfamilienhaus 
zu kaufen gesudit. 
Offerten mit Preis unt 
Nr. 814 a. d G. 
Alleinstehende berufs- 
tätige Dame sudit 
2-Zlmmerwolinung 

mit Bad. 
Off, unt. Nr. 822 a. d. G. 

M6bl. Zimmer 
und Küche, Vorplatz, 
Keller in ruhig, schöner 
Lage f. ca. 1 Jahr zu 
vermieten. 
Off, unt. Nr. 821 a. d. G. 

Möbi. Zimmer 
mit fließ. Wasser, in 
Neubau (Nahe Bahn) 
an berufstätig. Herrn 
zu vermieten. 
Off, unt. Nr. 819 a. d. G. 
Zum 1. 9. 

2 Leerzimmer 
zu vermieten. Zu er- 
fragen zwischen 18 u. 
20 Uhr. 
_Walter-Rietig-Str. 12 

Ruhiges ' 
möbi. Zimmer 

von alleinsteh, jungem 
Herrn, Nähe Bahnhof 
gesucht. 
Off. unt. Nr. 815 a. d. G. 

Dienstag 20.30 
Mittwoch 15.00, 17.00, 20.30 

Donnerstag 20.30 

Jugendfrei 

NUR 2 TAGE! 
Mittwoch und Donnerstag, je 20.30 Uhr 

Ein Abenteuerer-Film mit 
Glenn Ford, Diana Lynn, Patricia Medina 

Jugendfrei 
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Kein Fußballwelier 
Verregneter Sonntag — Schlechte Bodenverhältnisse 

Bei anhaltendem Regen boten die Spielfel- 
der am letzten Sonntag ein trostloses Bild. 
Trotzdem fiel dem Regen in der Gruppe 
Nord der II. Amateurliga des Bezirks Darm- 
stadt nur die Begegnung zwischen Bischofs- 
heim und Groß-Gerau zum Opfer. Alle an- 
deren Spiele wurden ausgetragen. Noch kann 
man nach dem zweiten Spielsonntag von 
keinem ausgesprochenen Favoriten in dieser 
Gruppe sprechen. Immerhin lassen die Spiel- 
erfolge von Münster, Nieder-Roden und Nau- 
heim aufhorchen; sie kassierten auf fremdem 
Platze jeweils 2 wertvolle Punkte. So schlug 
Münster Viktoria Urberach, Nieder-Roden 
PJörfelden und Nauheim Dieburg. Über- 
raschend hoch (6:2) schlug Wixhausen den 
Neuling Offenthal. Der große Sieg Wix- 
hausens läßt einen äußerst aktiven Sturm er- 
kennen. Nicht ganz erwartet kommen die 
Punkteteilungen l>ei den Spielen Messel gegen 
Langen und Egelsbach — KSV Urberach. 

Die Spielergebnisse im Einzelnen: 
Vikt. Urberach — SV Münster 1:3 (0:0) 
SKV Mörfelden — SG Nieder-Roden 2:3 (1:1) 
TSG Wixhausen — Offenthal 6:2 (3:0) 
Hassia Dieburg — SV Nauheim 3:4 (1:3) 
SG Egelsbach — KSV Urberach 0:0 (0:0) 
TSG Messel — 1. FC Langen 1:1 (0:0) 

SKV Büttelbom—Opel Rüsselsheim 5:1 (3:0) 
SV 98 Res. — Trebur 4:4 (2:0) 

Der Tabellenstand 
TSG Wixhausen 2 8:3 4:0 
TSG Messel 2 2:1 3:1 
Büttelbom 2 9:5 3:1 
Nieder-Roden 2 3:2 3:1 
SV Nauheim 2 6:5 3:1 
SV Bischofsheim 1 1:0 2:0 
Vikt. Urberach 2 5:3 2:2 
SV Münster 2 3:2 2:2 
1. FC Langen 2 5:5 2:2 
Offenthal 2 4:7 2:2 
KSV Urberach 1 0:0 1:1 
Dieburg 2 3:4 1:3 
SKV Mörfelden 2 4:5 1:3 
SG Egelsbach 2 1:2 1:3 
TSV Trebur 1 0:1 0:2 
Groß-Gerau 1 0:4 0:2 
Opel Rüsselsheim 2 2:7 0:4 

Außer Konkurrenz: 
SV 98 Reserve 2 7:7 2:2 
Am kommenden Sonntag spielen: Messel 

gegen Büttelborn; Langen—Darmstadt; Wix- 
hausen — Dieburg; Rüsselsheim — Viktoria 
Urberach; Groß-Gerau — Mörfelden, Nau- 
heim 07 — Bischofsheim; Münster — Egels- 
bach; Offenthal — Trebur; KSV Urberach 
gegen Nieder-Roden. 

Verdientes Unentschieden 
Messel 1 — 1. FC Langen 1 1:1 (0:0) 

Es war kein ideales Spielfeld, das die Lan- 
gener vorfanden — Morast und Wasser — in 
das die Akteure bis an die Knöchel einsan- 
ken. Messel spielte sehr hart (zeitweise un- 
fair), wobei sich besonders Rückert und Volk 
hervortaten. Nicht gut war der Schiedsrich- 
ter, der alles gegen Langen pfiff, aber den 
Gastgeber offensichtlich l>evorzugte. Er gab 
einen Elfmeter gegen den Club, als er eher 
einen Strafstoß für Langen hätte geben 
müssen. Er stellte Jak. Werner unschuldig 

^vom Platz und ließ auch in seinen Abseits- 
i regeln manche Wünsche offen. Trotzdem ließ 
isich der Club nicht aus der Fassung bringen. 
'Man spielte ersatzgeschwächt in folgender 
Aufstellung: Metzger; Leyer, Müller; Hög- 
bauer, Fiedler, Muß; Bliemeister (Rechts- 
außen!), Hauptmannl, Dieter, Traser, Jakob 
Werner. Die überragenden Spieler waren 
Metzger im Tor und Fiedler als Außenläufer. 
Auch die übrigen Spieler taten ihr Möglich- 
stes und waren enorm eifrig. Daß auf diesem 
Boden kein flüssiges Spiel zustande kommen 
konnte, war nicht verwunderlich. Der Ball 
blieb bei flachem Spiel buchstäblich im Was- 
ser stecken. Man bevorzugte daher das hohe 
Spiel, das Messel willkommen v/ar, da diese 
Elf das hohe Spiel pflegt 

Tn der ersten Halbzeit kämpften beide 
Mannschaften vergeblich um einen Erfolg. 
Nach dem Wechsel sah es gleich in den ersten 
Minuten brenzlich für Langen aus. Messel 
spielte aufs Ganze und war nicht wählerisch 

Messel 2 — 1. FC Langen 2 3:2 
mit seinen Mitteln. Nach 55 Minuten kam es 
zu einem Kampf zwischen zwei Messelern 
und Muß, wobei Muß zu Boden ging. Zur 
Überraschung pfiff der Schiedsrichter Kolb 
aus Schweinheim einen Elfmeter für die 
Platzherren, den Laumann zum 1:0 einschoß. 
Langen drängte zum Ausgleich. Das Tor von 
Seibert wurde belagert und es passierten bei 
diesen Angriffen Unfaimisse, die jeder andere 
Pfeifenmann, soweit sie im Strafraum ge- 
schehen, mit einem Elfmeter geahndet hätte. 
Dann mußte Werner vom Platz. Langen mit 
10 Mann, zeitweise 9, da Traser wiederholt 
verletzt wurde, spielte trotzdem mit Elan 
weiter. In der 70. Minute war es dann soweit. 
Fiedler setzte von 30 Metern einen Strafstoß 
mit solch wuchtigem Schlag in die linke Tor- 
ecke, daß der verdutzte Messeler Torwächter 
keine Zeit zum Eingreifen fand. Langen hatte 
ausgeglichen. Es gab bis zum Schluß auf bei- 
den Seiten noch manche Erfolgsmöglichkei- 
ten, die Hintennannschaften waren jedoch 
nicht mehr zu überwinden. Schade, daß sich 
Högbauer, einer der eifrigsten mit, bei einem 
Kopfball so verletzte, daß er vom Platz ge- 
tragen werden mußte — und das mit dem 
Schlußpfiff. Der Langener Metzger im Tor 
stand seinem Gegenüber Seibert in nichts 
nach. 

Vorher unterlag die 2. Mannschaft leicht- 
sinnigerweise mit 3:2, nachdem die Elf bis 
einige Minuten vor Schluß noch mit 2:1 in 
Führung lag. 

Vergebliche Jagd nach dem Siegestor 
Egelsbach und KSV Urberach 

Spiele, die torlos ausgehen, erscheinen zu- 
meist harmlos. Dies trifft jedoch bei der Be- 

. Segnung mit dem KSV Urberach in keiner 
[Weise zu. Trotz der anhaltenden Regengüsse 
[lieferten sich beide Mannschaften auf dem 
aufgeweichten Brühlwiesen-Äsen einen er- 
bitterten Kampf um die Punkte. Turbulente 
Szenen spielten sich vor beiden Toren ab, 
trotzdem die Egelsbacher vornehmlich in der 
zweiten Spielhälfte die weitaus größeren 
Chancen; doch verstand ihr Sturm es nicht, 
die gebotenen Gelegenheiten in Tore zu ver- 
wandeln. Dazu stand die Glücksgöttin For- 
tuna auf Seiten der konditionsmäßig gleich 
starken Urberacher. Und so war man im La- 
ger der Gäste heilfroh, wenigstens einen 
Punlct gerettet zu haben. 

Unter der Leitung von Schiedsrichter Haus- 
ser (Klein-Aulieim) standen sich beide Mann- 
schaften in ihrer z. Zt. stärksten Aufstellung 
gegenüber. Egelsbach ohne ihren in Offenthal 
verletzten Mittelstürmer Anthes Ph. an- 
tretend, auf den man noch einige Zeit wird 
vei-zichten müssen, spielte mit Kühler; Ger- 
nandt, Barth; Gaußmann G., Gaußmann W., 
Rückert; Anthes Gg., Rühl, Benz, Junger- 
mann und Gemandt W. 

Der morastige Untergrund beeinträchtigte 
die Kombinationen beider Mannschaften er- 
heblich. Beide Abwehrreihen erwiesen sich 
als stärkste Mannschaftsteile. Während sich 
die Urberacher von der ersten Minute an mit 
Kroßem Elan einse1?t<>n, benötigten die Egels- 
bacher eine lange Anlaufzeit, um richtig ins 
Spiel zu kommen. In dieser Zeit inszenierten 
ihre beiden eifrigen Außenläufer im Mittel- 
feld immer wieder ein wirkungsvolles An- 
griffsspiel, vor dem Tor jedoch fehlte der 
letzte Druck. Dazu kam noch Schußpech. 
Energisch vorgetragene Angriffe der Gäste- 
stürmer brachten zwar beängstigende Situa- 
tionen im Egelsbacher Strafraum, wurden 
aber von der Hintermannschaft der Egels- 
bacher zum Scheitern gebracht. Auch Tor- 
wart Köhler verrichtete gute Arbeit. So ver- 
hinderte er einmal durch entschlossenes Fau- 
sten den sicher erscheinenden Führungstref- 
fer der Gäste. 
^ ging es torlos in die Pause, und mit dem 

Wiederbeginn setzten beide Mannschaften 
alles auf eine Karte, um zum Erfolg zu kom- 
men. Die Egelsbacher, den Weisungen von 

Schmidtmer folgend, bevorzugten ihr 
Flügelspiel und hatten damit mehr Erfolg. Sie 
gewannen eine leichte Feldüberlegenheit, 
docii mrt ihren Schüssen hatten sie immer 
wieder Pech. Nachdem sich der linke Flügel 
gut durchgewunden hatte, war es Linksaußen 
Gemandt, der den Sieg vergab. Zwei Meter 
vor dem Tor freistehend setzte or den Ball 
neben das Tor. Die Gäste warteten nur mit 
gelegentlichen Vorstößen auf. Egelsbach lag 

teilten sich torlos die Funkte 
ständig im Angriff. So konnte der Gästehüter 
einen Strafstoß von Rückert gerade noch aus 
der oberen Torecke fischen, imd bei einem 
weiteren Schuß von Jungermann war der 
Querbalken Retter in höchster Not. So ver- 
gingen die Minuten. Am Ende mußte man 
sich mit dem torlosen Unentschieden zufrie- 
den geben, obwohl die Egelsbacher, gemessen 
an den herausgespielten Chancen, einen wenh 
auch knappen Sieg verdient hatten. 

Die Reserve der Egelsbacher fertigte im 
Vorspiel ihren Gegner sicher mit einem 3:1- 
Sieg ab. 

Während die Egelsbacher A 2 Jugend gegen 
die spielstarke A 1 Jugend von Weiterstadt 
mit 0:5 unterlag, konnte die A 1 Jugend der 
Egelsbacher in Wixhausen einen beachtlichen 
3^-Sieg erringen. Dabei war die spielerische 
Überlegenheit weitaus größer als das Ergebnis 
besagt. Die Schüler dagegen mußte sich eben- 
falls mit einer 0:3-Niederlage gegen Weiter- 
stadt geschlagen bekennen. 

Offenlhol veilor in Wixhausen 6:2 
Regen und Pech bestimmten das Spiel 

Nach seinem 2:1-Sieg über Egelsbach am 
ersten Spielsonntag konnte, von Offenthal 
auch beim zweiten Spiel manches erwartet 
werden. Spieler und Mannschaftsleitung 
waren sich jedoch von vornherein klar dar- 
über, daß Wixhausen ein schwerer Gegner 
sein werde, halle es doch in seiner ersten 
Begegnung den Ex-Landesligisten Opel Rüs- 
selsheim mit 2:1 geschlagen. — Die starke 
Wixhausener Elf ging bei anhaltendem Regen 
auf gewohntem Platz sofort in E^ihrung und 
schoß schon nach wenigen Minuten — aller- 
dings nach Hand eines ihrer Spieler, die zwar 
von diesem zugegeben, aber vom Unpartei- 
ischen übersehen wurde — das Führungstor. 
Bei einer kurz darauf erfolgten Abwehr erlitt 
der Offenthaler Mittelläufer H. Hain eine 
Prellung am linken Oberschenkel, die ihn für 
das ganze Spiel zum Statisten werden ließ. 
Dadurch begünstigt, konnte Wixhausen seinen 
Vorsprung bis zur Halbzeit auf 3:0 erhöhen. 
Gleich nach der Pause gelang den Einhei- 
mischen durch eine verunglückte Abwehr des 
Offenthaler Torhüters der vierte Treffer, Und 
auch der fünfte ließ nicht lange auf sich war- 
ten. Er wurde zwar aus klarer Abseitsstel- 
lung eingesandt, doch der Schiedsricliter hatte 
wieder nicht gepfiffen. Obgleich Offenthal 
praktisch nur mit 10 Mann spielte und das 
durch den Regen immer schwerer werdende 
Leder den körperlich unterlegenen Gästen 
alle Reserven abforderte, ließen sie sich je- 
doch nicht entmutigen und gestalteten in der 
Folge das Spiel zeitweise überlegen, womit 
sie den Abstand um zwei Tore zum 5:2 ver- 
kürzen konnten. Fast mit dem Schlußpfiff 

fiel dann allerdings leider durch ein Miß- 
verständnis des Mittelläufers M. Hain mit 
dem Tormann Rudi Haller das 6. Tor für 
Wixhausen. 

Die Reserven hatten sich zuvor mit 3:2 für 
Wixhausen getrennt. 

Am Sonntag erwartet Offenthal die spiel- 
starke Mannschaft aus Trebur und es wird 
alle Kräfte daransetzen, auf eigenem Platz 
einen Sieg zu erringen. 

Erstes Verbandsspiel der SSO fiel ins Wasser 
Durch den anhaltenden Regen am Sonntag 

wurde der Platz der SSG am Nachmittag 
völlig unbespielbar, so daß das Spiel der 
Blau-Schwarzer, gegen die SKG Roßdorf ab- 
gesetzt werden mußte. — Trotz der schlech- 
ten Witterung hatte die Reservemannschaft 
vorher ihr Spiel noch ausgetragen und durch 
Tore von Heini Sehring 2:0 (0:0) gewonnen. 

Spielergebnisse in der A-Klasse: 
Der erste Spielsonntag in der Fußball- 

A-Klasse Kreis Darmstadt brachte folgende 
Ergebnisse: 

Eiche Darmstadt — Erzhausen 0:1 
Ober-Ramstadt — SV 98 Amateure 1:3 
Bickenbach — Weiterstadt 8:1 
Gräfenhausen — Seeheim 4:2 
SC Griesheim — TG Bessungen 0:2 
Alsbach — Hähnlein 2:5 
SSG Langen — SKG Roßdorf ausgefallen. 

Jugcndtußball bei der SSG 
Am Sonntagvormittag trug die A-Jugend 

der SSG ihr 2. Verbandsspiel aus. Sie schlug 
ihren Gegner, Sparta Bürgel, glatt und ver- 
dient mit 5:1 (Halbzeit 3:0). Nach kurzer 
Drangperiode gingen die Hiesigen bereits in 
der 10. Minute durch Lang in Führung. Kunz 
baute das Resultat bis zur Halbzeit auf 3:0 
aus. Kurz nach Beginn der 2. Halbzeit hieß 
es bereits 5:0 durch Kunz und den Linlcsaußen 
Otto van Haß. Fünf Minuten vor Spielende 
kam Bürgel zu seinem vei^ienten Ehrentref- 
fer. Es war ein schöner Sieg der SSG-Jun- 
gens gegen einen fairen und kämpferisch sehr 
starken Gegner. 

Bereits am Samstagnachmittag spielten die 
Kleinsten der SSG ihren Lokalrivalen, den 
1. FC. und verloren gegen diesen eindeutig 
überlegenen Gegner mit 1:3. 

TISCHTENNIS 
Verheißungsvoller TTCL-Start 

TTC Langen — TTC Elz 9:3 
Als Neuling der hessischen Gruppenliga 

West bot der TTCL in seinem ersten Spiel 
gegen den Tabellendritten des Vorjahres eine 
glanzvolle Leistung. Die Langener spielten in 
der angekündigten Aufstellung, also ohne 
ihren „Lehrmeister" Albert, vor dessen kriti- 
schen Augen dio im Durchschnitt 18jährige 
Mannschaft ihre blendende Technik mit einem 
solchen Einsatz in Szene setzte, daß die ge- 
wiß spielstarken Gäste von der Lahn in einer 
guten Stunde ausgespielt waren. Dabei waren 
die Elzer mit dem Ergebnis noch gut l>edient, 
denn zwei ihrer drei errungenen Punkte ka- 
men recht glücklich auf ihr Konto. Trotz ihrer 
sensationell hohen Niederlage blieben sie stets 
eine vorbildlich faire und sympathische 
Mannschaft, die das überlegene Können der 
Langener neidlos anerkannte. 

Nach diesem Spiel wird man nicht fehl- 
gehen in der Annahme, daß der TTCL auch 
in der Giuppenliga reelle (Chancen auf einen 
der vorderen Plätze hat, zurtial die Hälfte der 
Mannschaft infolge des fehlenden Trainings 
in den vorausgegangenen Wochen durchaus 
nicht ihre Bestform erreichte. Auf die näch- 
sten Spiele des TTCL darf man jedenfalls ge- 
spannt sein. 

Glückspilze suchen Glückspilz 
Eröffnung der Aero-Groschenlotterie 

Es sind nette Glücltspilze, die einem in 
Darmstadt zum Glück verhelfen wollen. Mit 
engen Hosen, duftigen Blusen aus demselben 
rotweißen Stoff und einem breitrandigen Hut 
bieten Mädels, größtenteils Fümkomparsen 
aus Wiesbaden, in Darmstadt an in Form von 
Pilsen gehaltenen Kiosken Lose für zehn 
Pfennig an. Schon in den ersten Minuten 
konnte ein Mann sich einen Gewinn von 
100 DM in bar auszahlen lassen. Die Lotterie 
soll der Förderung des Segelflugsports dienen. 

Dieser Flugsport ist, nach den Ausfühmn- 
gen des hessischen Ministers für Wirtschaft 
imd Verkehr, Heinrich Fischer, der als 
Schirmherr der Lotterie auftritt, ein Sport 
wie jeder andere auch und eine Kraftquelle 
der Gesundheit. Auch die deutsche Jugend 
habe das Recht, ihn auszuüben und über 

Täler und Höhen dahinzuschweijen. Der Mi- 
nister erkannte die Leistungen an, die der 
Landesverband Hessen des Deutschen Aero- 
klubs seit der Wiederzulassung im Jahre 1951 
erzielt habe. Immerhin stünden jetzt wieder 
hundert Segelflugzeuge und Gleiter zur Ver- 
fügung. Die hessische Regierung werde ver- 
suchen, die Wasserkuppe, die in das Sperrge- 
biet der Alliierten falle, für den Segelflug 
freizubekommen. In Südhessen erfährt jetzt 
der neue Flugplatz Darmstadt-Egelsbach 
einen weiteren Ausbau. 

Von den Handballfeldern 

TV Langen 1—Grünweiß Darmstadt 1 6:3 (2:1) 
Bei strömendem Regen und völlig aufge- 

weichtem Boden standen sich am Sonntag die 
beiden ersten Mannschaften von Grün-Weiß 
Darmstadt und dem TV Langen gegenüber. 
Das Spiel litt sehr unter dem schlechten 
Wetter, so daß selten ein flüssiges Zusam- 
menspiel, sowohl bei Darmstadt als auch bei 
Langen zustande kam. Die Spieler rutschten 
aus und der glitschige Ball sprang oft den 
Spielern aus den Händen. 

Langen hatte einen guten Start und konnte 
eine Reihe schöner Torgelegenheiten heraus- 
spielen. Das Ergebnis war jedoch 6 Latten- 
schüsse und nur 2 Tore. Dann kam Darmstadt 
mehr auf und ein umstrittener Dreizehn- 
meter-Ball ergab den Halbzeitstand von 2:1 
für den TV. 

Nach der Halbzelt waren beide Mannschaf- 
ten ziemlich gleichwertig und erst kurz vor 
Spielende beim Stande von 4:3 konnte Langen 
noch 2 schöne Tore erzielen, so daß das Er- 
gebnis 6:3 für Langen lautete. 

Die Schiedsrichterleistung war nicht sehr 
überzeugend, denn von der Vorteilregel 
machte der Offenbacher Schiedsrichter nie 
Gebrauch und unterband dadurch vier 
Dui-chbrüche von Langen, die freistehend 
abgepfiffen wurden. 

Die zweite Mannschaft von Langen war 
spielfrei. 

TG Bessungen — SSG Langen 10:5 (5:4) 
Im ersten Auswärtsspiel bei den favorisier- 

ten Bessungern mußten die Spieler der SSG 
auch die ersten Punkte lassen. Langen mußte 
seine Mannschaft vom letzten Sonntag durch 
das Fehlen von Gömer umt)esetzen. Leider 
ließ sich diese Umstellung nicht besonders gut 
an. Die Mannschaft erreichte weder im Sturm 
noch in der Abwehr die Form des Vorsonn- 
tages. Das Spiel lief für die Witterungsver- 
hältnisse ausgezeichnet. Auf einem Platz, der 
völlig unter Wasser stand, unterliefen beiden 
Mannschaften kaum Fangfehler. Der Sturm 
von Bessungen hatte vor dem Tor aber das 
größere Glück und die bessere Schußkraft, 
das entschied das Spiel. Während Langen sein 
Glück mit Weitwürfen versuchte, die meist 
im Schlamm stecken blieben, oder aber eine. 
Beute des ausgezeichneten Eckel im Tor von 
Bessungen wurden, schlössen die Bessunger 
ihre Angriffe mit Würfen vom Kreis ab. 
Bessungen fand sich überhaupt gleich besser 
mit den Gegebenheiten ab als Langen und lag 
bald 3:0 in Führung. Dann aber hatten die 
Langener sich gefunden und holten auf. Bei 
4:4 war der Gleichstand erzwungenj jedoch 
gelang Bessungen noch ein Tor, ehe man in 
die Halbzeit ging. Nach der Halbzeit warf 
Langen und auch Bessungen ein Tor, ehe 
Langen durch einen l3-m-Ball die Gelegen- 
heit hatte, gleichzuziehen. Der Ball aber strich 
über das Tor. Diesen Schock bei der Lange- 
ner Mannschaft nützte Bessungen geschicirt 
aus und schaffte sich einen Vorsprung gegen 
die zum Schluß resignierenden Langener. Für 
den ausgebliebenen Schiedsrichter leitete der 
Bessunger Trainer A. Maak das Spiel. Es muß 
dem Schiri bescheinigt werden, daß er das 
Spiel ausgezeichnet pfiff, allerdings machten 
beide Mannschaften durch ruhiges und faires 
Spiel ihm das Amt leicht. 
Handball-Ergebnisse: 

Darmstadt, A-KIasse 
TG Bessungen — SSG Langen 10:5 (5:4) 
TV Langen — TG 75 Darmstadt 6:3 (3:1) 
Nieder-Modau — Egelsbach 6:10 (2:4) 
Schneppenhausen—GW Darmstadt 8:8 (3:3) 
TG Bessungen 2 23:13 4:0 
Egelsbach 2 21:11 4:0 
SG Arheilgen 2 19:8 4:0 
Hahn i ii:9 2:0 
SSG Langen 2 13:16 2:2 
TV Langen 2 11:14 2:2 
Schneppenhausen 2 17:19 1:3 
GW Darmstadt 2 16:21 1:3 
Seeheun 1 0:0 0:2 
Nieder-Modau 2 14:18 0:4 
TG 75 Darmstadt 2 11:25 0:4 

Jan Hen(Jriks Heuer / vonTh.Böuiger 
Jin Hendrik, erster Steuermann auf der 

„Watussi", hatte abgemustert. Mit der statt- 
lirhpn Heuer in der alten Brieftasche aus 
Haifischleder schlug er den Weg nach der 
Reeperbahn ein. Dort wollte er sich bei 
„Käptn Haase" mit seinen alten Maaten tref- 
fen, um Abschied zu feiern. Die anderen 
mochten dann immer nocli bei diesem oder 
jenem Lokal aufkreuzen. Er, Jan Hendrik, 
hatte endgültig abgemustert. Wer sechzig 
Jahre auf dem Buckel hatte, der hatte wohl 
auch das Recht, die große Fahrt zu beenden. 
Draußen in der Heide wartete zwar keine 
Frau auf Jan Hendrik, wohl aber ein nettes 
Häusclien mit einem hübschen Stück Land 
und einer stolzen Reihe von Bienenstöcken. 
Wie in Bienenstöcken schwirrte es auch in 
Jan Hendriks Kopf, als er bei „Käptn Haase" 
Anker geworfen hatte. Schließlich wollte das 
künftige Leben auf festem Land gründlich 
überlegt und vorbedacht sein, und es war nur 
gut, daß Jan Hendrik nodi etwas allein 
bleiben konnte. 

Gerade als er so recht beim Sinnieren war, 
spürte er einen Schlag auf die Schulter. Er 
sah auf und erkannte zu seiner Ueberraschung 
seinen alten Kameraden SIeves Dröse. Ein all- 
zu freudiges Wiedersehen waresgeiade nicht. 
Sievere, mit dem er so manches Jahr zu- 
sammen gefahren war, war wohl ein guter 
und fröhlicher Kerl gewesen, aber auch ein 
Bruder Leichtfuß, dem das Geld durcli die 

Finger rann wie Muscheln durch den Sog 
der Brandung. Der Sievers Dröse aber, der 
jetzt vergrämt und müde neben Jan Hendrik 
hocicte, war kein Bruder Leichtfuß mehr, 
sondern ein Mensch, den das Leben un- 
barmherzig geschüttelt hatte. Er brauchte 
nicht viel von seinen Sorgen und Nöten zu 
erzählen; denn sie waren ihm ins Gesicht 
geschrieben. Und so kam es, daß ein statt- 
licher Teil von Jan Hendriks Heuer aus der 
alten Brieftasche von Haifisclileder in die 
schäbige Wachstuchhülle von Siavers Dröse 
herüberwanderte. 

Als dann die übrigen Maaten bei „Käptn 
Haa.3e" einliefen, wollte Jan Hendrik von 
Abschied nichts mehr wissen. Nein, noch ein- 
mal wollte er anheuern, knurrte er und 
rührte, verstohlen mit den Augen blinzelnd, 
in seinem Grogglas. Die Maaten drangen 
nicht weiter in ihn. Sie kannten den alten 
Jan Hendrik und wußten, daß er noch nie- 
mals einen Kameraden im Stich gelassen 
hatte. Genau wie auf dem Plakat dort, meinte 
einer von ihnen, als .sie wieder auf der lichl- 
übersäten Reeperbahn standen, und wies auf 
ein Wort aus der Bibel, wie sie heute auch 
auf Anschlagsäulen zu lesen sind. „Gutes um 
des guten Willen tun", bndistabierte ein 
anderer. Jan Hendrik aber fiel ihm ins Wort 
„Holl din Mul", brummte er und spuckte i"^ 
hohem Bogen in den Rinnstein. Und das nahn 
ihm keiner übel. 
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^CHfOH katmie keute tajue finden 

Lüneburg 

Der Mann an der Straßenecke war Kunst- 
nandler Benson. Nervös suchten seine Augen 

aber keiner der Wagen achtete auf sein Winken. Der Koffer an seiner 
Hand wurde ihm zu schwer. Mit einem Seufzer 
setzte Benson ihn zu Boden. 

„Sicher werde ich mein Flugzeug verpassen", 
""nd dann werden sie 

IHk . u Minute des Wahnsinns ee°Pfert, meinen Ruf, mein Ge- 
schäft und vielleicht mein Leben ... mein Le- 

« V, " trat ihm bei diesem Gedaniten auf die Stirn, und er sah auf seine Hände. 
„Hallo, Benson, Hallo!" rief eine Stimme ne- 

Den ihm. 
Er zuckte zusammen. „Wohin mit den Hän- 

den. dachte er. „Sie werden mich verraten." 
Sclinell steckte er sie in die Taschen, als ob 
er sie dort sicher fühlte. 

„Benson, altes Haus. Schlafen Sie?" hörte er 
die S'imme wieder. Langsam drehte er sich um. 
Ein Auto stand am Straßenrand. Am Steuer 
saß ein junger Blondschopf. „In.<!pektor Py", 
durchfuhr es ihn. „Py von der Mordkommis- 
sion." 

,.I^ gehe wohl nicht fehl in der Annahme, 
daß Sie verreisen wollen", sagte Py. 

Benson griff nach seinem Koffer. „Sie haben 
recht, Inspektor. Ich will verreisen, aber ich 
finde kein Taxi." 

„Ni<±t nötig, Benson." Der Inspektor öffnete 
den Wagenschlag. „Steigen Sie ein." 

„Ich habe nicht geglaubt. Py, daß Sie so 
sclinell kommen würden", sagte Benson. Er ließ 
sich in den Sitz fallen. 

Py ließ den Wagen anrollen. ,.Hihi", laclite er. 
„Sie scheinen heute zum Spaßen aufgelegt zu 
sein. Wohin darf ich Sie bringen?" 

„Zum Flugplatz wollte ich." 
„Wo wollen Sie denn diesmal einen Kunst- 

schatz erobern?" fragte Py. 
„Nirgends", sagte Benson. „Ich verreise pri- 

vat" 
„Na, na, Benson. Mir können Sie doch ruhig 

anvertrauen, für wen Sie irgendeine alte Mu- 
mie au.<!graben. Ich sage es keinem weiter, be- 
stimmt. Darf ich raten." Sicher suchen Sie für 
den alten Heston irgendeine Ritterausrüstung." 

Das Be.samte Personal des Apollo-Theaters 
wai zui mo. gondlichen Probe des neuen Pro- 
gramms im verdunkelten Zuschauerraum er- 
s(^ienen Leise öffneten und schlössen sich 
die Türen, und möglichst ohne Geräusch ließ 
man sich irgendwo im Saal nieder. 

Oben auf der Bühne, ganz vorne an der 
Rampe, stand ein mächtiger Mann in ein'im 
weiten Anzug, mit einer grellen Krawatte. 
Dazu trug er schwarze Lackschuhe. Es war 
Direktor Schröder. Neben ihm stand ein zier- 
liches Männchen, die Hauptattraktion des 
neuen Programms 

Jetzt ließ das schmächtige Männchen einen 
Terrier auf die Bühne und wies ihn ans Kla- 
vier Der Hund trug einen großkarierten 
Hundeanzug, vorn mit einer breiten Schleife. 

Er schien zu ,lächeln, dieser viehische 
Pianist 

„In New York", sagte jetzt da.: Männchen 
zu Direktor Schröder, „habe icli alle Gagen- 
rekorde gebrochen " 

Der Direktor sah, wie der berühmte Hund 
auf einen bi'eiten Stuhl sprang. 

„Und in Budapest ist Buxy Ehrenmitglied 
des Hungaria-Tierschutzvereins geworden, 
■leder verständige Mensch zollt Buxy Beifall! 
Er spielt wundervoll und man muß ihn ein- 
fach liebgewinnen." 

Direktor Schröder stellte sich noch einige 
Schritte weiter weg 

„Lassen Sie ihn jetzt spielen", meinte er. 
Der dürre Artist gibt dem wartenden Ter- 

rier ein Zeichen. 
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•(32. Fortsetzung) 
Sie löste die um die Brüstung gekrampften 

Hände, eilt die steilen Stufen zum Hof hinab. 
Sie will den beiden nach, mehr hören. Gewiß- 
heit erhalten. Die kurze Dämmerung weicht 
der Dunkelheit. Wie ein schwarzer Vorhang 
fällt sie plötzlich über den Tempelhof nieder. 
Auf der Straße draußen hält Madge verge- 
bens Umschau nach den Gesuchten, wirft sich 
in den Wagen, befiehlt: 

„Zum Menam, zur Fähre!" 
Sie hofft, die beiden dort nocli zu erret- 

ten. Es ist nicht der Fall. Vielleicht befin-. 
den sie sich auf der gerade über die Mitte des 
Stromes gleitenden Fähre. Schnell entschlos- 
Mn. besteigt Madge oines der am Kai liegen- 
den Motorboote und nennt dem siamesischen 
Steuermann Wat Arun als Ziel. Das Boot 
sdueßt äurdi den drängenden Verkehr von 
Hausbooten. Nachen, Krämerbarken, Hunder- 
ten von Sampans, Schleppern und Leichtern. 
Bald ist die andere Flußseite erreicht. Der 
weißgekleidete Bootsmann erkundigt sich, zu 
denrj vom Ufer herabgrüßenden, im Mondlicht 
buntglitzernden Tempelturm aufdeutend: 

„Prapang Wat Arun, Tuan?" 
Madge schüttelt schweigend, das Ufer nach 

den Verfolgten absuchend, den Kopf. Keine 
Spur von ihnen! Eis bleibt nichts übrig, als 
die Fahrt auf den Klongs fortzusetzen. 

Erneut setzt sich das Motorboot in Bewe- 
gung. Unmittelbar hinter dem mit Reismüh- 
len und Hütten bestandenen Uferrand beginnt 
eine neue Welt. Zu selten der vielverzweigten 
Klongs,' die das feuchte Gelände durchziehen, 
dehnen sich weite Obstpflanzungen aus. Kleine 
Brüdcen schwingen ihre leiditen Bogen über 
dae dunkle, stille Wasser, über das der Mond 

Eine Krimlnalgesdiidite / Von Olaf Hüter 
Benson schüttelte den Kopf. 
„Oder eine alte Pistole für Mrs. Higglns." 
„Nein, nein", wehrte Benson ab. 
„Da bleibt nur noch .. 
„Hören Sie auf", unterbrach Benson, und ihn 

überkam ein seltener Schauer. „Ich bin auf der 
Flucht." 

Fast hätte man meinen können, der Inspektor 
wolle anfangen zu weinen, solch ein Gesicht 
machte er. Aber das Gegenteil war der Fall. 
Er lachte, daß er kaum das Steuer halten 
konnte. „Sie sind der ulkigste Vogel ii) der 
ganzen Stadt", prustete er. „Auf der Flucht 
sind Sie? Darf ich fragen, vor wem?" 

„Gewiß", sagte Benson. Seine Augen flak- 
kerten. „Vor Ihnen." 

„Hihi". Der Inspektor zeigte seine Pferde- 
zahne, die vom Nikotin ganz gelb waren. „Der 
beste Witz, den ich im vergangenen Jahr ge- 
hört habe. Kunsthändler Benson, Mitglied des 
Stadtrates und Vorsitzender der Universitäts- 
kommission auf der Flucht vor mir, dem klei- 
nen Inspektor. Seien Sie froh, daß ich nicht im 
Dienst bin, sonst würde ich Sie wegen Irre- 
fiihrung der Polizei in Haft nehmen. Warum 
fliehen Sie denn vor mir?" 

Benson zögerte mit der Antwort. Ihm war, 
als spiele er mit dem Feuer. „Ich habe meine 
Frau erwürgt", kam es von seinen Lippen. 

Py. daß ihm die Tränen Uber die Wangen rollten. „Nicht zu fassen, Ben- 
son. Sie, ein Mann, der keiner Fliege etwas zu 
Leide tut, ein Mann, der an nichts weiter denkt 

Nicht selten geschah es, daß sicli der Vor- 
mann Cornelius Haikens von den Badegästen 
der kleinen Nordseeinsel zu einem Glas Grog 
einladen ließ. Er hätte auch kaum etwas da- 
gegen gehabt, wenn nicht alle diese dummen 
Fragen gewesen wären, mit denen er dabei 
bedrängt wurde. Wie das damals im Oktober 
gewesen wäre, als das Motorrettungsboot 

Buxy spielt Buxy spielt mit Herz Es hört 
sich gut an, was er als Hund dem Klavier 
an Tönen entlockt. 

Da gibt das Männchen dem Hund ein zwel- 
tef Zeichen. Buxy hält ein. 

„Herr Direktor", sagt das Männchen, „nun 
das gleiche mit Gesang . . ." 

Mit diesen Worten geht das Männchen hin- 
ter die Bühne und kommt nach wenigen 
Augenblicken zurück. Auf dem Arm hält er 
ein rotäugiges Kaninchen. 

„Das ist Flips, der Kammersänger", sagt 
das Männchen erklärend, und setzt das Ka- 
ninchen auf dem Klavierdeckel ab. „Nun 
werden Sie etwas erleben!" 

Gleichzeitig gibt das Männchen den beiden 
viehischen Genossen mit der Hand ein Zei- 
chen. Buxy spielt und Flips singt. 

Flips steht seinem Partner in nichts nach. 
Er singt gut 

Direktor Schröder ist begeistert und bereut 
es nicht, diese Nummer unter Vertrag ge- 
nommen zu haben. Im Gegenteil, er könnte 
sie ruhig jetzt schon für einen weiteren Mo- 
nat prolongieren. 

„Was Sie da zeigen", meint der Direktor 
vergnügt, „ist wirklich wunderbar. Der Hund 
spielt erstklassig, und Flips singt sagen 
Sie, singt das Kaninchen wirklich?" 

Das dünne Männchen ist gerührt. Es beugt 
sich zu Direktor Schröders Ohr: 

„Unter uns gesagt: das Kaninchen kann 
gar nicht singen. Macht aber nichts. Der 
Hund ist nämlich Bauchredner!" 

durch das Gefieder von Palmen und Bambus 
sein blaues Licht streut. Sampans und Reis- 
boote rudern behutsam vorbei. Wie Silber 
tropft das Wasser von dem einzigen Ruder 
achtern. Schrill und aufreizend geigan die 
Grillen in den Tropenbäumen in deren Blatt- 
gewirr Tausende von Glühwürmchen spukhaft 
flimmern. 

Mit lose verschlungenen Händen lehnt 
Madge im Boot. Der Stunde Zauber nimmt 
sie gefangen. Ihre Empörung kämpft mit 
heißem Enttäuschungsschmerz. Sie hadert mit 
Luckney, mit Godfred, mit sich und der gan- 
zen Welt. Wieder und wieder vergegenwär- 
tigt sie sicli das belauschte Gespräch, sucht 
ihm, entgegen besserer Ueberzeugung. eine 
harmlose Auslegung zu geben, um ihr Be- 
mühen verzweifelt als Spiegelfechterei zu er- 
kennen. Bei jedem neu auftauchenden Boot 
schlägt ihr Herz in nervöser Erwartung lau- 
ter, richtet sie sich gespannt auf, um immer 
wieder enttäuscht in den Sitz zurückzusinken. 

Klongauf, klongab surrt das Motorboot. 
Eine silberne Schale, steigt der Mond höher 
und höher am stahlblauen Himmel empor. 
Madge blickt auf die Uhr. Zwei Stunden 
dauert nun schon dieses ziellose Hm und Her 
im endlosen Gewirr der Kanäle, das die 
Gesuchten wohl längst verlassen haben Ent- 
mutigt läßt sie wenden. 

Eine Stunde später sitzt Madge in der Halle 
des Royal, halb verborgen von einer Palmen- 
gruppe. Schwer wie Blei tropfen die Minu- 
ten, und Madge empfindet dieses Warten als 
größte Marter ihres Lebens. Da zudct sie 
zusammen: Endlich! Luckney und Godfred 
stehen an der Offlee. So laut, daß Madge es 
verstehen kann, nennen sie ihre Zimmemum- 
mem, empfangen die Schlüssel. Gemeinsam 
durchqueren sie die Halle, trennen sich vor 
dem Lift mit freundschaftlichem Händedrude. 
Luckney verschwindet im Fahrstuhl, während 
Godfred zur Bar hinüberschlendert. Sie stei- 
nen ganz eines Sinnes. Schurken I 

Madge überlegt fieberhaft: Soll sie Godfred 
nachgehen, ihn steUen? Nein. Sie sdieut die 
Möglidikelt, bei einer Auseinandersetzung all- 

als an seine Mumien und Schwerter, Sie wollen 
Margaret umgebracht haben?" 

Auch Benson ließ oln verkrampftes Ladien 
hören. „Da Ist der Flugplatz", sagte er. Py 
stoppte den Wagen. Die Männer stiegen aus. 

„Machen Sie es gut, Benson, und viel Erfolg", 
sagte der Inspektor. Es ist gleich vier Uhr. 
Sonst fliegt die Maschine ohne Sie los." Er 
klopfte seinem Gegenüber auf die Schulter. 

^^nson ergriff die Hand, die der Inspektor 
ihm bot. „Auf ein Wort noch", meinte jener. 
„Sie sind doch damit einverstanden, daß ich mit 
Margeret einmal ins Kino gehe?" 

Benson schlug die Augen zu Boden. „Sicher", 
murmelte er. Dann nahm er seinen Koffer und 

""It müden Schritten zur Maschine. Py sah ihr noch nach, wie sie über die Startbahn rollte, 
eine Kurve über der Stadt drehte und in der 
Ferne verschwand. „Ein ulkiger Kauz", dachte 
er. „Reichlich verschroben für seine jungen 
Jahre." Und er mußte noch einmal herzhaft 
lachen. Sogar als er am Abend einschlief, lag 
ein Lächeln auf seinen Lippen. 

Mitten in der Nacht weckte ihn das Telefon. 
„ZumTeufel", knurrte er. „Was soll denn dieser 
Unsinn." Mit einem Gähnen griff er zum Hörer 
„Inspektor Py am Apparat." 

,,Hier Polizeirevier 21", sagte eine Stimme. 
„Ein Mord, Inspektor. Das Opfer ist eine ge- 
wisse Margeret Benson, Frau des Kunsthänd- 
lers Benson. Von dem Mann fehlt jede Spur." 

Py ließ den Hörer sinken. „Ich weiß.. " 
sagte er. 

„Grete Siel" mit Mann und Maus unterge- 
gangen sei? 

Es war fast am Ende der Sommerferien, 
daß der Wind über Nacht plötzlich umsprang. 
Dunkelgraue Regenwolken jagten über den 
Strand, den die Brandung glatt wie eine 
Tenne gewalzt hatte. Der „Blanke Hans" war 
aufgestanden und trommelte mit seinen 
Fausten gegen die Inseln. 

In der Nacht hörten die Badegäste zwischen 
dem hohlen Donnern der Brandung dumpfe 
Schüsse, und als sie am Morgen ihre Wirts- 
leute nach ihrer Bedeutung fragten, erfuhren 
sie, daß bei aufkommender Dämmerung die 
„Grete Siel II" mit Cornelius Haikens als 
Vormann ausgelaufen sei, um einem hollän- 
dischen Fischkutter zur Hilfe zu kommen. 

Als sie das hörten, versammelten sich die 

Außer dem Bedienungspersonal und eini- 
gen Fliegen schien niemand im Caf6 zu sein. 
Docii! Hinter der bordeauxroten Portiere 
saßen zwei Herren. Der eine sehr korpulent, 
schwarzhaarig, trug ein kleines Spitzbärtchen 
und machte einen etwas exoti.schen Eindruck; 
Der andere hatte nur ein Alltagsgesicht. 

Ich hritte gerade meinen Platz eingenommen 
und etwas Kuchen mit Schlagsahne bestellt, 
da hörte ich von drüben ein klatschendes Ge- 
räusch und sah aufblickend, wie der Mann 
mit dem Einheitsgesicht dem Dicken eine 
Ohrfeige verpaßte. 

Und die Reaktion des Dielten? Gar nichts. 
Mit einer lässigen Gebärde strich et 
sich über die soeben malträtierte Wange, wo- 
bei er sü.3-sauer lächelte. Dann unterhielten 
sidi die beiöen weiter, als wäre nichts ge- 
schehen. Mal leise, mal laut, und dann wieder 
ganz laut. Klatsch!, hatte der Vollfleischige 
schon wieder eine weg. Wieder eine Ohrfeige. 

Jezt war es mit meiner Ruhe vorbei. Ich 
stand auf und stellte den Ohrfeigenspender 

zuviel von ihrem Empflnden zu verraten. 
Nichts wäre furchtbarer als das! 

Sie erhebt sidi, steigt zögernd, mit dem 
Entschluß kämpfend, die Treppe hinauf. Es 
ist fast Mitternacht. Will si^ Ludiney noch 
^rechen, so muß es gleich geschehen. Dort 
ist ihr Zimmer und hier, ein paar Türen 
weiter, das seine. Ihr Vorgehen ist unge- 
wöhnlich, aber die Lage ist es auch. Eine 
ganze Nadit in dieser kochenden Empörung 
zu verbringen, erscheint unerträglich. Nein, 
sie muß sofort handeln! 

Hastig läuft sie den Gang hinab, klopft hart 
an. Luckneys Stimme fordert zum Eintritt auf. 
Madge öffnet und bleibt, die Tür hinter sich 
zuziehend, stehen. Luckney, der bereits den 
Rock abgelegt hat, blidtt erstaunt zu dem 
späten Besucher hinüber. Die unsichere Be- 
leuchtung der am Bett brennenden Nacht- 
tischlampe läßt die Person nicht erkennen. 
Mit raschem Griff schaltet Madge die Dek- 
kenkrone ein. Den Tropenhelm vom Kopf 
reißend, starrt sie Luckney finster ins Gesicht. 

Er fragt verdutzt: 
„Miss Forest?" 
„Jawohl, Madge Forest!" Ihre Stimme bebt 

vor Erregung, während sie überstürzt weiter- 
spridit: 

„Ich komme, um Ihnen zu sagen, daß Sie 
ein Schuft sind, Mr. Luckney! Sie hintergehen 
England, die Firma, meinen Vater. Versuchen 
Sie nur nicht zu leugnen! Ich weiß alles, war 
Zeuge ihres Gespräches mit Godfred im Wat 
Poh!" 

Ohne jedes Zeichen von Verwirrung bestä- 
tigt er gelassen: 

„So — im Wat Poh. Was Sie dort erlausch- 
ten, entbehrt aber, infolge seiner Unvollstän- 
digkeit der Beweiskraft." 

Madge höhnte: 
„Ihre geheimnisvolle Persönlidikelt Ist mir 

Beweis genug." 
Und dann, aufs Geratewohl bluffend: 
„Wollen Sie etwa leugnen, daß Sie sich unter 

falscher Maske in die Fitma und in unser 
Haus sdilichen?" 

Alte schöne Patrizierhäuser mit knnstToIlen 
Giebeln, wie sie nur noch in den Hansestädten 
Norddeutschlands zu finden sind, stehen auf 
dem „Alien Sand". Das Ist aber nicht wörtlich 
zu nehmen, denn „Auf dem Sand" helOt die 

Hauptstraße der Heidestadt Lüneburg. 
(Foto: Berger/G Sc G) 

Badegäste In der Nähe des weißen Schuppens 
und suchten, zusammen mit den Männern, 
Frauen und Kindern der Insel, das sdimut- 
zige, gischtüberdeckte und wild zerrissene 
Grau des Meeres nach dem Rettungsboot ab. 
Es wurde fast Mittag, ehe es, zuerst klein 
wie eine Nußschale, auftauchte und das un- 
regelmäßige Tuckern seines Motors zu hören 
war. Eine halbe Stunde später schlug es hart 
auf dem Strand auf. Die Besatzung des hol- 
landischen Kutters war vollzählig an Bord, 
und auch von den Rettungsmännern fehlte 
kein einziger. 

Was er sich denn d?bei gedacht habe, frag- 
ten die Badegäste Cornelius Haikens beim 
abendlichen Grog. Dieser schob seine Pfeife 
von einem Mundwinkel in den anderen und 
antwortete: „Wenn wir denken, bester Herr 
— ich glaube, dann blieben wir zu Hause" 
Keiner der Badegäste wußte, daß Cornelius 
Haikens bereits 350 Menschen das Leben ge- 
rettet hatte. 

zur Rede: „Was fällt Ihnen ein, Sie Rohling! 
Sehen Sie denn nicht, daß sich der Herr dort 
nicht einmal verteidigt? Sie!" Doch ehe der 
eine Antwort geben konnte, winkte der 
Dicke müde ab, als wenn er sagen wollte, 
lassen Sie ihm doch das Vergnügen. 

Drüben ging die Unterhaltung weiter Mal 
leise, mal lauter. Klatsch! Klatsch! Diesmal 
knallte es nur so. Ich brauche wohl nicht zu 
sagen, daß es sich wiieder um Ohrfeigen han- 
delte. um Ohrfeigen schlimmster Art. 

Wie ein Berserker stürzte ich mich nun auf 
den Attentäter und wir rangen bald am Bo- 
den. Ich haute ihm mehrere herunter, meh- 
rere saftige Oljrfeigen. Aber der Kerl lachte 
noch dazu. Wa^ich im Tollhaus? Hatte idi es 
mit zwei Wahnsinnigen zu tun? 

Das schlimmste war, der Dicke bekam einen 
Lachkrampf und schwoll dabei gefährlich an. 
Dann rief er mir zu: „Lassen Sie doch den 
Kerl, das ist mein bester Spaßmadier." 

„Mein Name ist Borselli, Zirkusdirektor." 

Ein Augenblick des Schweigens folgt, in dem 
der Beschuldigte ruhig foisehend zu Madge 
hinübersieht, um dann, zu ihrer grenzenlosen 
Ueberraschung, zuzugeben: 

„Sie haben recht. Ich spiele tatsädüich aus 
besonderen Gründen augenblicklich eine Dop- 
pelrolle, deren Zweck und Ziel ich Ihnen 
leider nicht erklären darf. Dies ist jedoch Sir 
George bekannt. Er wird Ihnen meine An- 
gaben bestätigen. Miss Forest." 

„Aber — aber —" 
Verdutzt sucht sie nach Worten, als es an 

der Tür pocht: 
„Oeffnen! Polizei!" 
Erschrocken sehen Madge und Ludmey ein- 

ender an. Sie faßt sich zuerst, spottet leise- 
verächtlich: 

„Man sucht Sie schon!" 
Er hebt ärgerlich die Schultern, murmelt; 
„Ein schlecht gewählter Augenblick zum 

Scherzen! Was tun wir? Halt!" 
Er schleicht zur Verandatür, blickt durdi 

die halbaufgestellte Jalousie und weicht zu- 
rück: 

„Wadien!" . . . , 
Erneutes heftiges Podien: 
„Oeffnen!" . - . . i ■ 
Zögernd, mit einem fragenden Bilde nul 

Madge, geht er zur Tür. Sie antwortet mi( 
einem hochmütigen Kopfneigen. Da öffnet er. 
Der Hotelmanager und ein siamesischeii 
Kommissar in Zivil treten ins Zimmer, zwei 
uniformierte Polizisten warten vor der offe- 
nen Tür. 

„Die Ausweise, bitte." 
Ludeney fordert in scharfem Ton: 
„Darf ich um eine Erklärung dieser unge- 

wöhnlichen nächtlichen Störung ersudien?" 
Der Siamese lächelt zuvorkommend: 
„Sogleidi, Sir. Zuerst aber, bitte, Ihre Legi- 

timationfipapiere. Denke. Und nun der ander« 
Herr." 

Aber Madge, dem Sprechenden den Rücken 
zugewandt, antwortete nicht, anscheinend Ii 
die Betradituag eines Bildes versunken. 

»Bitte, Sir! Ihr Name?" 
(Fortsetzunjt folet) 
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Die Uebersicht 

CDU/CSU-Vertraucn für Dr. Schröder. Im 
Verlauf einer fast siebenstündigen Sitzung 
hat die CDU/CSU-Bundestagsfraktion am 
Dienstag dem Bundesinnenminister Dr. Ger- 
hard Schröder ihr Vertrauen ausgesprochen. 
Schröder sei für den Fall Dr. John nicht ver- 
antwortlich zu machen, unerfreulich sei aller- 
dings das publizistische Verhalten der Bun- 
desregierung gewesen. 

Lohnstreik in Bayern vor seiner Beilegung? 
Sowohl die Industriegewerkschaft Metall in 
Bayern als auch der Verein der Bayerischen 
Metallindustrie haben die Vorschläge des 
bayerischen Ministerpräsidenten Dr. Ehard 
als mögliche Einigungsgrundlage anerkannt. 
Das Ergebnis der darauf fußenden Verhand- 
lungen soll jcVloch von gewerkschaftlicher 
Seite durch eine erneute Urabstimmung be- 
stätigt werden. 

407 deutsche Schüler kehrten aus den USA 
zurück. Nach einjährigem Studienaufenthalt 
in den Vereinigten Staaten trafen jetzt 407 
Schüler aus allen Teilen der Bundesrepublik 
und aus Westberlin wieder in ihre Heimat ein. 

Über 100 Hochöfen in Westdeutschland. Mit 
dem neuen Hochofen der Westfalenhütte in 
Dortmund, der 74 m hoch ist, wurde die Zahl 
von 100 Hochöfen in Westdeutschland über- 
schritten. Von ihnen befinden sich über 70 in 
Nordrhein-Westfalen, der Rest verteilt sich 
wie folgt: 11 in Niedersachsen, 7 in Bayern, 
7 in Rheinland-Pfalz, 3 in Hessen und 3 in 
Schleswig-Holstein. 

30 000 t synthetischer Kautschuk zusätzlich. 
In Westdeutschland, das 1953 mit einem 
Jahresverbrauch von 120 000 t die vierte 
Stelle der kautschukvcrbrauchenden Länder 
in der westlichen Welt einnahm, ist der Bau 
einer Anlage mit einer Jahreserzeugung von 
ca. 30 OOO t synthetischen Kautschuks ge- 
plant. Dieses ^erk, dessen Kosten .auf 130 
bis 100 MillionÄn DM geschätzt werden, soll 
die kleinste technlstjh und wirtschaftlich ver- 
tretbare Anlagekapazitäf darstellen. 

Acht Millionen DM für Verfassungsschutz 
Allein vier Millionen kostete Johns 

Nachrichtendienst 
Der Schleier des Geheimnisses, den der 

Präsident des Verfassungsschutzamtes bisher 
— wie man jetzt versteht, aus guten Grün- 
den — über sein Amt gebreitet hat, wird 
mehr und mehr durch die Beratungen gelüf- 
tet, die jetzt in Bonn über die Reform des 
Bundesamtes für Verfassungsschutz geführt 
werden. Dabei stellt sich nämlich heraus, daß 
der fragwürdige Apparat, den Dr. John auf- 
gebaut hat, die Bundesrepublik jährlich viele 
Millionen gekostet hat. 

Die Ausgaben für die Errichtung und Aus- 
stattung des Bundesamtes in Köln beliefen 
sich allein auf über 1 Million DM. Vom .Tahre 
1950 bis 1954 betrugen die laufenden Aus- 
gaben für das Bundesverfassungsschutzamt 
jährlich 8 Millionen DM. Hiervon wurden für 
den Nachrichtenapparat allein nicht weniger 
als vier Millionen DM ausgegeben. Dieser 
Nachrichtenapparat lieferte dann das höchst 
zweifelhafte Material, das zur Vulkan-Affäre 
führte und auch die Unterlagen für den so- 
genannten Fall Neumann, die zumindest zum 
großen Teil ebenso zweifelhafter Natur waren. 

Die Woche 

Brüsseler Erkenntnisse 
Nichts ist als Ergebnis der Brüsseler Außen- 

ministerkonferenz der sechs EVG-Staaten so 
klar geworden wie das, daß der enthusia- 
stische Europagedanke des Vertragswerkes 
seinen besten Boden allein in der Bundes- 
republik gefunden hat. Wenn auch die ande- 
ren beteiligten Länder in gewissem Sinne eine 
Integration des Kontinents gewünscht haben 
mögen. 

Es blieb dem französischen Ministerpräsi- 
denten Mendös-France vorbehalten, die Rolle 
derjenigen europäischen Kräfte zu personi- 
fizieren, die weniger aus Begeisterung für 
eine neue revolutionäre Sache als vielmehr 
aus kalter politischer Erwägung heraus auf 
dem Boden der Tatsachen blieben und danach 
handelten; was in diesem Falle heißt: die 
EVG ihrer Verbrämung entkleideten und sich 
Gedankeri darüber machten, wieviel von die- 
ser Idee eigentlich ohne Erschütterung des 
Staatsgefüges verwirklicht werden kann. Es 
blieb, wie wir in Brüssel gesehen haben, nicht 
viel übrig, was solchen Ansprüchen gerecht 
wurde. So mußte Mendes-France die undank- 
bare Aufgabe übernehmen, sich als Schul- 
diger für das Scheitern der Konferenz be- 
zeichnen zu lassen. 

Der Gedanke einer europäischen Vereini- 
gung auf verschiedenen Gebieten des staat- 
lichen Lebens hat durch den Ausgang der 
Konferenz jedoch bemerkenswerterweise 
keine nennbare Erschütterung erlitten. Es ge- 
hört zu den Erkenntnissen von Brüssel, daß 
die ablehnende Haltung Frankreichs nicht in 
der Lage war — und es wohl auch gar nicht 
sem wollte —, die Grundidee des EVG-Ge- 1 
dankens zu erschüttern. Nur über den Weg ' 
konnte man sich nicht einigen. Die politische 
Aktivität, die nach der Konferenz in den 
europäischen Hauptstädten einsetzte, beweist 
daß nun versucht werden wird, auf anderen 
Wegen das gleiche Ziel zu erreichen. Beson- 
ders erfreulich mutet es an, daß nicht sofort 
nach der Konferenz von Altemativlösungen 
gesprochen wurde. Vielmehr bemüht man 
sich speziell in London, Brücken zu schlagen 
und Frankreich zu bewegen, einer Aufnahme 
der Bundesrepublik in die Atlantikpakt- 
Organisation zuzustimmen. Auf der anderen 
Seite kann man es dem französischen Mini- 
sterpräsidenten nicht verdenken, daß er es 
offiziell abgelehnt hat, seine Person, in der 
Nationalversammlung einzusetzen, um eine 
Ratifizierung des EVG-Vertrages zu erzwin- 
gen. Morgen wird man in Paris mit den Be- 
ratungen beginnen und es müßte schon zu 
den Kuriositäten der Weltgeschichte gehören, 
wenn dabei die EVG trotz allem eine Mehr- 
heit in der Nationalversammlung finden 
sollte. Die lastende Ungewißheit über das 
Schicksal der Bundesrepublik im Rahmen 
der europäischen Nationen wird dann noch 
immer nicht beseitigt sein; sie wird vorerst 
noch vireiter in der Luft schweben. Allerdings 
scheint man sich in London, Washington und 
unter Umständen auch in Paris bereitzufinden 
wenigstens in absehbarer Zeit dem westdeut- 
schen Staat eine gewisse Souveränität zurück- 
zugeben. 

Fronten Wechsel 
Fast genau vier Wochen nach dem Ver- 

schwinden des bundesdeutschen Abwehrchefs 
Dr. John und seinem Wiederauftauchen in der 
Sowjetzone hat nun ein weiterer w^estdeut- 
scher Politiker den Weg nach Osten angetre- 
tei^ Der CDU-BundestagsabgeordneteSchmitt- 
Wittmack aus Hamburg ist in die Zone ge- 
flüchtet. Nach dem, was aus bisher allerdings 
vorwiegend inoffiziellen Quellen bekannt ge- 
worden ist, handelte es sich bei der Person 
des ehemaligen Abwehrchefs John um einen 
Manri, der Spionage und Sabotage aus Pission 
betreibt. Es liegt darum der Gedanke nahe, 
sein ..Kollege" aus Hamburg möchte nicht 
viel weniger belastet sein als der Herr Dr. 
Juhn. Genaues weiß man in diesem Fall aller- 
dings noch nicht, oder gibt es noch nicht zu. 
Wie deni auch sei, wir müssen uns mit dem 
Verschwinden der beiden Herren abfinden. 
Was bestehen bleibt und in diesem Zusam- 
menhang so deutlich vor Augen tritt, i.st, 
daß es knapp zehn Jahre nach Beendigung 
des Hitlerkrieges zwei Deutschland gibt, die 
sich als feindliche Brüder gegenüberstehen, 
obwohl die Menschen in den beiden Staaten 
mindestens die gleictien Sympathien fürein- 
ander hegen wie in den Zeiten, da kein 
Mensch daran dachte, daß es einmal zwei 
verschiedene Deutschland geben könnte. Es 
gehört zu der, man möchte sagen Idiotie der 
Gegenwart, daß so etwas möglich ist. Und es 
unterstreicht diese Feststellung, daß täglich 
zu tausenden Menschen ihre östlicher gele- 
gene Heimat mit westlicheren Gefilden ver- 
tauschen. 

Politischer Selbstmord 
Es gehört wohl das südliche Temperament 

eines Brasilianers dazu, um sich wegen einer 
Schlappe in der Politik die Pistole aufs Herz 
zu setzen und auch abzudrücken. Der lang- 
jährige brasilianische Staatspräsident Getulio 
Vargas muß über dieses Temperament ver- 
fügt haben, denn genau so verlief seine letzte 
arntliche und menschliche Handlung. Es war, 
wie seine letzten Aufzeichnungen beweisen, 
eine wohlüberlegte Handlung mit politischer 
Tendenz. Sein tragischer Tod hat das Land 
in Unruhe versetzt und bei verschiedenen 
Ausschreitungen kam deutlich zum Ausdruck, 
daß Vargas ein Mann des Volkes gewesen ist. 
Ein Politiker, dessen Bestreben es war, auch 
dem kleinen Mann einen bescheidenen Platz 
am reich gedeckten Tisch zu sichern. Ver- 
schiedene Sozialreformen kommen auf sein 
Konto und man dankte ihm seinen Einsatz 
für das Wohl des kleinen Mannes, indem man 
ihn immer wieder — von kurzen Unter- 
brechungen abgesehen — zum Staatspräsiden- 
ten wählte. Man muß aber im Zusammenhang 

mit seinem Ableben noch einmal auf das 
südliche Temperament zurückkommen. Wie 
es in Südamerika zu den Gepflogenheiten des 
politischen Lebens gehört, seine Überzeugung 
mit Pistole und Messer zur Geltung zu ver- 
helfen, so mußte auch Vargas eine Leibwache 
unterhalten, die ihn vor solchen „Gegenargu- 
menten" zu schützen hatte. Und bei dieser 
Tiitigkeit büßte ein oppositioneller Politiker 
sein Leben ein, getroffen von einer Kugel der 
Vargas'schen Wache. Das allein wäre viel- 
leicht nicht einmal so schlimm und ist wohl 
auch schon öfter vorgekommen. Diesmal aber 
wurde dabei ein Offizier der Luftwaffe „mit"- 
erschossen und das nahm die Armee zum 
Anlaß, den Rücktritt des Staatspräsidenten 
zu fordein. Auf jenem Kontinent ist es nun 
so, wer die Armee hat, hat die Macht und 
Vargas hatte augenscheinlich keine Armee 
mehr. Die Generäle waren gegen ihn, sicher 
noch aus anderen Gründen als wegen des 
versehentlich erschossenen Offiziers und Var- 
gas jagte sich eine Kugel durch das Herz. 
Ein Thron wurde frei und wer weiß, wer ihn 
nun einnehmen wird! 

Wichtig für Interzonenreisende! 
Neue sowjetische Bestimmungen über Mitnahme von Zahlungsmitteln 

Die Erweiterung und Verbesserung des 
Interzonenverkehrs, die am 15. Juli 1954 in 
Kraft traten, insbesondere die Aufnahme 
des Verkehrs von Schlafwagen und Speise- 
wagen, hat es erforderlich gemacht, daß 
die ostzonalen Bestimmungen über die 
Mitnahme von Zahlungsmitteln neu gefaßt 
wurden. 
Im Sowjetzonen-Gesetzblatt vom 27. Juli 

1954 ist eine „Zweite Durchführungsbestim- 
mung zu den Anordnungen über die Ein- und 
Ausfuhr von Zahlungsmitteln und über den 
Umtausch und die Verrechnung Deutscher 
Mark gegen Westgeld und Mitnahme von 
Zahlungsmitteln im Interzonen-Reiseverkehr" 
vom 8. Juli 1954 veröffentlicht worden, die 
im wesentlichen folgendes bestimmt: 

Bewohner der Bundesrepublik und West- 
Berlins sind berechtigt, bei ihrer Einreise in 
das Währungsgebiet der DM-Ost bis zu 100,— 
DM West bei sich zu führen. Dieser Betrag 
wird von den ostzonalen Kontrollorganen 
an der Zonengrenze in die Reisepapiere 
(Aufenthaltsgenehmigung) eingetragen. Inner- 
halb der Ostzone darf dieser Betrag nur zur 
Bezahlung von Leistungen der Schlafwagen- 
und Speisewagen-Gesellschaften in den Inter- 
zonenzügen verwendet oder bei Banken der 
Ostzone umgetauscht werden. Der Verbrauch 
der Zahlungsmittel in den Schlafwagen und 
Speisewagen ist den Kontrollorganen der Ost- 
zone auf Verlangen durch Vorlage der Quit- 
tungen über den Verzehr in Speisewagen oder 
den Erwerb einer Schlafwagenkarte oder 
durch eine Umtauschbescheinigung einer 
Bank der Sowjetzone nachzuweisen. 

Reisende, die ihren Wohnsitz im Bereich 
der Bundesrepublik oder in West-Berlin 
haben und entweder von der Bundesrepublik 
nach West-Berlin oder umgekehrt reisen, 
können DM-Beträge der Bank deutscher Län- 
der in unbeschränkter Höhe mit sich führen, 
wenn sie das Reiseziel mittels der zugelasse- 
nen Interzonenverbindungen auf direktem 

Wege erreichen. Reisende, die ihren Wohn- 
sitz im Bereich der sowjetischen Besatzungs- 
zone haben, dürfen bei ihrer Ausreise in den 
Bereich der Bimdesrepublik bis zu 100,— DM- 
Ost mit sich führen. Auch dieser Betrag wird 
von den Kontrollorganen der sowjetisch be- 
setzten Zone in den Reisepapieren vermerkt 
und dart nur bis zum Höchstbetrag von 
5",— DM in den SJchlafwagen und Speise- 
wagen der Interzonenzüge auf Hin- und 
Rückreise zur Befiiedigung des Reisebedarfs 
verausgabt werden. Die Einhaltung dieser 
Bestimmungen ist den ostzonalcn Kontroll- 
organen durch Vorlage von Quittungen nach- 
zuweisen, die von den Schaffnern in den 
Schlafwagen und Speisewagen ausgestellt 
werden. Nichtverbrauchte Zahlungsmittel 
sind in das Währungsgebiet Ost zurückzufüh- 
ren und den Kontrollorganen auf Verlangen 
vorzuzeigen. Eine anderweitige Verwendung 
dieser Zahlungsmittel Ost außerhalb des Be- 
reichs der Ostzone ist unzulässig. 

Die neuen Bestimmungen bringen eine Er- 
leichterung des Zahlungsmittelverkehrs. Von 
besonderer Bedeutung ist die Regelung, daß 
Reisende, die ihren Wohnsitz im Bundesgebiet 
oder in West-Berlin haben, im unmittelbaren 
Verkehr zwischen dem Bundesgebiet und 
West - Berlin Westmarkbeträge in unbe- 
schränkter Höhe mit sich führen dürfen. Mit 
den neuen Bestimmungen ist erstmalig eine 
einheitliche Regelung für Zonengrenzüber- 
gangspunkte eingeführt und in verbindlicher 
Form veröffentlicht worden. Für die Reisen- 
den des Interzonenverkehrs ist es wichtig, 
dies zu wissen. 

Regenwetter verursachte schwere Ernte- 
schäden. In Norddeutschland haben die an- 
haltenden Regenfälle der letzten Wochen 
schwere Emteschäden verursacht. Für Schles- 
wig-Holstein rechnet man mit einem Ernte- 
ausfall besonders bei Obst und Gemüse von 
40 Prozent. 

Europäischer Hochadel auf (ahrt 
Am 22. 8. 54 stach in Neapel der griechische Luxusdampfer „Agamemnon" mit 
prominenten Vertretern des europäischen Hochadels zu einer zwanglosen „unpoll- 
tis^en" Mittelmeerfahrt in See, zu der das griechische Königspaar eingeladen 
Mtte. Unsw dpa-Bild zeigt links: Die „Agamemnon" verläßt den Hafen von 
Neapel, rechts: König Paul von Griechenland (in weißem Dreß) und Königin Frie- 
derike begrüßen am Kai ihre Gäste. Zwischen dem Königspaar Don Juan 

von Spanien und Exkönig Michael von Rumänien. 

Wer wird in Bern siegen ? 
Unser dpa-Bild zeigt den ungarischen 
Diskuswerfer Szposenyi, der in der Lei- 
stungsliste an vierter Stelle steht, beim 
Training in Bern. Er ist im Westen nahe- 
zu unbekannt, aber sein mächtiger, 
schwungvoller Wurf läßt etwas erwarten. 
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11^4» 1ieH0H komie kerne Xeute finden 

Eine Kriminalgesdildite / Von Olaf Hüter 

zuviel von ihrem Empfinden zu verraten.- 
Nichts wäre furchtbarer als das! 

Sie erhebt sich, steigt zögernd, mit dem 
Entschluß kämpfend, die Treppe hinauf Es 
ist fast Mitternacht. Will sie* Luckney noch 
^rechen, so muß es gleich geschehen. Dort 
ist ihr Zimmer und hier, ein paar Türen 
weiter, das seine. Ihr Vorgehen ist unge- 
wöhnlich, aber die Lage ist es auch. Eine 
ganze Nacht in dieser kochenden Empörung 
zu verbringen, erscheint unerträglich. Nein, 
sie muß sofort handeln! 

Hastig läuft sie den Gang hinab, klopft hart 
an. Ludtneys Stimme fordert zum Eintritt auf. 
Madge öffnet und bleibt, die Tür hinter sich 
zuziehend, stehen. Luckney, der bereits den 
Ro^ abgelegt hat, blickt erstaunt zu dem 
späten Besucher hinüber. Die unsichere Be- 
leuchtung der ani Bett brennenden Nacht- 
tisdilaiiipe läßt die Person nicht erkennen. 
Mit raschem Griff schaltet Madge die Dek- 
kenkrone ein. Den Tropenhelm vom Kopf 
reißend, starrt sie Luckney finster ins Gesicht. 

Er fragt verdutzt: 
„Miss Forest?" 
„Jawohl, Madge Forest!" Ihre Stimme bebt 

vor Erregung, während sie überstürzt weiter- 
spricht; 

„Idi komme, um Ihnen zu sagen, daß Sie 
ein Schuft sind, Mr. Luckney! Sie hintergehen 
England, die Firma, meinen Vater. Versuchen 
Sie nur nicht zu leugnen! Ich weiß alles, war 
Zeuge ihres Gespräches mit Godfred im Wat 
Poh!" 

Ohne jedes Zeichen von Verwirrung bestä- 
tigt er gelassen; 

„So — im Wat Poh. Was Sie dort erlausc^h- 
ten, entbehrt aber, infolge seiner Unvollstäb- 
digkeit der Beweiskraft." 

Madge höhnte; 
„Ihre geheimnisvolle Persönlichkeit Ist mir 

Beweis genug." 
Und dann, aufs Geratewohl bluffend: 
„Wollen Sie etwa leugnen, daß Sie sicäi unter 

falscher Maske in die Firma und in unser 
Haus sdülchen?" 

Ein Augenblick des Schweigens folgt, in dem 
<äer Beschuldigte ruhig forschend zu Madge 
hinübersieht, um dann, zu ihrer grenzenlosen 
Ueberraschung, zuzugeben; 

„Sie haben recüit. Icäi spiele ^-atdächlich aus 
besonderen Gründen augenblicäclich eine Dop- 
pelrolle, deren Zweck und Ziel ich Ihnen 
leider nicht erklären darf. Dies ist jedoch Sir 
George bekannt. Er wird Ihnen meine An- 
gaben bestätigen. Miss Forest." 

„Aber — aber —" 
Verdutzt sucht sie nach Worten, als es an 

der Tür pocht; 
liOeffnen! Polizei!" 
Erschrocken sehen Madge und Lucjoiey ein- 

ander an. Sie faßt sicäi zuerst, spottet leise- 
verächtlich: 

„Man sucht Sie schon!" 
Er hebt ärgerlich die Schultern, murmelt: 
„Ein schlecht gewählter Augenblick zum 

Scherzen! Was tun wir? Halt!" 
Er schleicht zur Verandatür, blidrt durci 

die halbaufgestellte Jalousie und weicht zu- 
rück; 

„Wachen!" . . . , . 
Erneutes heftiges Pochen: 
„Oeffnen!" . - . > v ■. 
Zögernd, mit einem fragenden Bliebe aui 

Madge, geht er zur Tür. Sie antwortet mM 
emem hochmütigen Kopfneigen. Da öffnet er. 
Der Hotelmanager und ein siameslfichei 
Kommissar in Zivil treten ins Zimmer, zwei 
uniformierte Polizisten warten vor der offe- 
nen Tür. 

„Die Ausweise, bitte." 
Luckney fordert in scharfem Ton: 
„Darf ich um eine Erklärung dieser unge- 

wöhnlichen nächtlichen Störung ersuchen?" 
Der Siamese lächelt zuvorkommend: 
„Sogleicji, Sir. Zuerst aber, bitte, Ihre Legi- 

timationspapiere. Danke. Und iiun der ander« 
Herr." 

Aber Madge, dem Sprechenden den Rückei 
zugewandt, antwortete nicht, anscheinend it 
die Betrachtung eines Bildes versunken. 

.Bitte, Sir! Ihr Name?" 
(Fortsetzunx folet} 

Der Mann an der Straßenedie war Kunst- 
händler Bensen. Nervös suchten seine Augen 

Taxi; aber keiner der Wagen 
achtete auf sein Winken. Der Koffer an seiner 
Hand wurde ihm zu schwer. Mit einem Seufzer 
setzte Bensen ihn zu Boden. 

werde Ich mein Flugzeug verpassen", 
fdann werden sie Minute des Wahnsinns 

c^K». ,S®°Pfert, meinen Ruf, mein Ge- schäft und vielleicht mein Leben ... mein Le- 
Sf'we'ß trat ihm bei diesem Gedanken auf die Stirn, und er sah auf seine Hände. 

„Hallo, Benson, Hallo!" rief eine Stimme ne- 
ben ihm. 

Er zuckte zusammen. „Wohin mit den Hän- 
c u' "Sie werden mich verraten." Schnell steckte er sie in die Taschen, als ob 
er sie dort sicher fühlte. 

"Benson, altes Haus. Schlafen Sie?" hörte er 
die Stimme wieder. Langsam drehte er sich um. 
c.in Auto stand am Straßenrand. Am Steuer 
saß ein junger Blondschopf. „Inspektor Py" 
durchfuhr es ihn. „Py von der Mordkommis- 
sion." 

gehe wohl nicht fehl in der Annahme, 
daß Sie verreisen wollen", sagte Py. 

Benson griff nach seinem Koffer. „Sie haben 
reclit, Inspektor. Ich will verreisen, aber ich 
finde kein Taxi," 

„Ni(ht nötig, Benson." Der Inspektor öffnete 
den Wagenschlag. „Steigen Sie ein." 

„Ich habe nicht geglaubt, Py, daß Sie so 
schnell kommen würden", sagte Benson. Er ließ 
sich in den Sitz fallen. 

Py ließ den Wagen anrollen. „Hihi", laclite er. 
„Sie scheinen heute zum Spaßen aufgelegt zu 
sein. Wohin darf ich Sie bringen?" 

„Zum Flugplatz wollte Ich." 
„Wo wollen Sie denn diesmal einen Kunst- 

schatz erobern?" fragte Py. / 
„Nirgends", sagte Benson. „Ich verreise pri- 

vat" 
„Na, na, Benson. Mir können Sie doch ruhig 

anvertrauen, für wen Sie irgendeine alte Mu- 
mie au.sgraben. Ich sage es keinem weiter, be- 
stimmt Darf ich raten." Sicher suchen Sie für 
den alten Heston irgendeine Ritterausrüstung " 

Das gesamte Personal des Apollo-Theaters 
wai zui mi)igendlichen Probe des neuen Pro- 
gramms im verdunkelten Zuschauerraum er- 
schienen Leise öffneten und schlössen sich 
die Türen, und möglichst ohne Geräusch ließ 
man sich irgendwo im Saal nieder. 

Oben auf der Bühne, ganz vorne an der 
Rampe, stand ein mächtiger Mann in einem 
weiten Anzug, mit einer grellen Krawatte. 
Dazu trug er schwarze Lackschuhe. Es war 
Direktor Schröder. Neben Ihm. stand ein zier- 
liches, Männchen, die Hauptattraktion des 
neuen Programms 

Jetzt ließ das schmächtige Männchen einen 
Terrier auf die Bühne und wies ihn ans Kla- 
vier Der Hund trug einen großkarierten 
Hundeanzug, vorn mit einer breiten Schleife. 

Er schien zu .lächeln, dieser viehische 
Pianist 

„In New York", sagte jetzt das Männchen 
zu Direktor Schröder, „habe ich alle Gagen- 
rekorde gebrochen " 

Der Direktor sah, wie der berühmte Hund 
auf einen breiten Stuhl sprang. 

„Und in Budapest Ist Buxy Ehrenmitglied 
des Hungaria-Tlerschutzverelns geworden, 
.leder verständige Mensch zollt Buxy Beifall. 
Er spielt wundervoll und man muß ihn ein- 
fach liebgewinnen." 

Direktor Schröder stellte slcäi noch einige 
Schritte weiter weg 

„Lassen Sie Ihn jetzt spielen", meinte er. 
Der dürre Artist gibt dem wartenden Ter- 

rier ein Zeichen. 

Benson schüttelte den Kopf. 
„Oder eine alte Pistole für Mrs. Hlgglns." 
„Nein, nein", wehrte Benson ab. 
„Da bleibt nur nodi..." 
„Hören Sie auf", unterbracii Benson, und ihn 

überkam ein sellener Seihauer. „Ich bin auf der 
Flucht." 

Fast hätte man meinen können, der Inspektor 
wolle anfangen zu weinen, solch ein Gesicht 
machte er. Aber das Gegenteil war der Fall. 
Er lachte, daß er kaum das Steuer halten 
konnte. „Sie sind der ulkig.ite Vogel iq der 
ganzen Stadt", prustete er. „Auf der Flucht 
sind Sie? Darf ich fragen, vor wem?" 

„Gewiß", sagte Benson. Seine Augen fiak- 
kerten. „Vor Ihnen." 
„Hihi". Der Inspektor zeigte seine Pferde- 

zähne, die vom Nikotin ganz gelb waren. „Der 
beste Witz, den ich im vergangenen Jahr ge- 
hört habe. Kunsthändler Benson, Mitglied des 
Stadtrates und Vorsitzender der Universitäts- 
kommission auf der Flucht vor mir, dem klei- 
nen Inspektor. Seien Sie froh, daß Ich nicht im 
Dienst bin, sonst würde ich Sie wegsn Irre- 
fuhrung der Polizei in Haft nehmen. Warum 
fliehen Sie denn vor mir?" 

Benson zögerte mit der Antwort. Ihm war, 
als spiele er mit dem Feuer. „Ich habe meine 
Frau erwürgt", kam es von seinen Lippen. 

Und dann lachte Py, daß ihm die Tränen 
Uber die Wangen rollten. „Nicht zu fassen, Ben- 
son Sie, ein Mann, der keiner Fliege etwas zu 
Leide tut, ein Mann, der an nichts weiter denkt 

Nicht selten geschah es, daß sich der Vor- 
mann Cornelius Haikens von den Badcgä.sten 
der kleinen Nordseeinsel zu einem Glas Grog 
einladen Heß. Er hätte auch kaum etwas da- 
gegen gehabt, wenn nicht alle diese dummen 
Fragen gewesen wären, mit denen er dabei 
bedrangt wurde. Wie das damals im Oktober 
gewesen wäre, als das Motorrettungsboot 

Buxy spielt Buxy spielt mit Herz. Es hört 
sich gut an, was er als Hund dem Klavier 
an Tönen entlockt. 

Da gibt das Männchen dem Hund ein zwei- 
tem Zeichen. Buxy hält ein. 

„Herr Direktor", sagt das Männchen, „nun 
das gleiche mit Gesang , . ." 

Mit diesen Worten geht das Männchen hin- 
ter die Bühne und kommt nach wenigen 
Augenblicken zurück. Auf dem Arm hält er 
ein rotäugiges Kaninchen. 

„Das Ist Flips, der Kammersänger", sagt 
das Männchen erklärend, und setzt das Ka- 
ninchen auf dem Klavierdeckel ab. „Nun 
werden Sie etwas erleben!" 

Gleichzeitig gibt das Männchen den beirfen 
viehischen Genossen mit der Hand ein Zei- 
chen. Buxy spielt und Flips singt. 

Flips steht seinem Partner in nichts nach. 
Er singt gut 

Direktor Schröder ist begeistert und bereut 
es nicht, diese Nummer unter Vertrag ge- 
nommen zu haben. Im Gegenteil, er könnte 
sie ruhig jetzt schon für einen weiteren Mo- 
nat prolongieren. 

„Was Sie da zeigen", meint der Direktor 
vergnügt, „ist wirklich wunderbar. Der Hund 
spielt erstklassig, und Flips singt sagen 
Sie, singt das Kaninchen wirklich?" 

Das dünne Männchen ist gerührt. Es beugt 
sich zu Direktor Sdiröders Ohr: 

„Unter une gesagt; das Kaninchen kann 
gar nicht singen. Macht aber nichts. Der 
Hund ist nämlich Bauchredner!" 

als an seine Mumien und Schwerter, Sie wollen 
Margaret umgebracht haben?" 

Auch Benson ließ ein verkrampftes Lachen 
hören. „Da ist der Flugplatz", sagte er. Py 
stoppte den Wagen. Die Männer stiegen aus. 

„Machen Sie es gut, Benson, und viel Erfolg", 
sagte der Inspektor. Es ist gleich vier Uhr. 
Sonst fliegt die Maschine ohne Sie los." Er 
klopfte seinem Gegenüber auf die Schulter. 

Benson ergriff die Hand, die der Inspektor 
oT „Auf ein Wort noch", meinte jener. „Sie sind doch damit einverstanden, daß ich mit 

Margeret einmal ins Kino gehe?" 
Benson schlug die Augen zu Boden. „Slciier", 

murmelte er. Dann nahm er seinen Koffer und 
ging mit müden Schritten zur Maschine. Py sah 
ihr noch nach, wie sie über die Startbahn rollte, 
eine Kurve über der Stadt drehte und in der 
Feme verschwand. „Ein ulkiger Kauz", dachte 
er. „Reichlich verschroben für seine jungen 
Jahre." Und er mußte noch einmal herzhaft 
lachen. Sogar als er am Abend einschlief, lag 
ein Lächeln auf seinen Lippen. 

Mitten in der Nacht weckte ihn das Telefon. 
„ZumTeufel", knurrte er. „Was soll denn dieser 
Unsinn." Mit einem Gähnen griff er zum Hörer. 
„Inspektor Py am Apparat." 

,,Hier Polizeirevier 21", sagte eine Stimme. 
„Ein Mord, Inspektor. Das Opfer ist eine ge- 
wisse Margeret Benson, Frau des Kunsthänd- 
lers Benson. Von dem Mann fehlt jede Spur." 

Py ließ den Hörer sinken. „Ich weiß " 
sagte er. 

"Grete Siel" mit Mann und Maus unterge- 
gangen sei? 

Es war fast am Ende der Sommerferien, 
daß der Wind über Nacht plötzlich umsprang. 
Dunkelgraue Regenwolken jagten über den 
Strand, den die Brandung glatt wie eine 
Tenne gewalzt hatte. Der „Blanke Hans" war 
aufgestanden und trommelte mit seinen 
Fäusten gegen die Inseln. 

In der Nacht hörten die Badegäste zwischen 
dem hohlen Donnern der Brandung dumpfe 
Schüsse, und als sie am Morgen ihre Wirts- 
leute nach ihrer Bedeutung fragten, erfuhren 
sie, daß bei aufkommender Dämmerung die 
„Grete Siel II" mit Cornelius Haikens als 
Vormann ausgelaufen sei, um einem hollän- 
dischen Fischkutter zur Hilfe zu kommen. 

Als sie das hörten, versammelten sich die 

Außer dem Bedienungspersonal und eini- 
gen Fliegen schien niemand im Caf6 zu sein. 
D<^! Hinter der bordeauxroten Portiere 
saßen zwei Herren. Der eine sehr korpulent 
schwarzhaarig, trug ein kleines Spitzbärtchen 
und macht<> einen etwas exotischen Eindruckt 
Der andere hatte nur ein Alltagsgesicht. 

Ich hatte gerade meinen Platz eingenommen 
und etwas Kuchen mit Schlagsahne bestellt, 
da hörte Ich von drüben ein klatschendes Ge- 
räusch und sah aufblickend, wie der Mann 
mit dem Einheitsgesicht dem Dicken eine 
Ohrfeige verpaßte. 

Und die Reaktion des Dicken? Gar nichts. 
Mit einer lässigen Gebärde strich ei 
sich über die soeben malträtierte Wange, wo- 
bei er süß-sauer lächelte. Dann unterhielten 
si^ die beiöen weiter, als wäre nichts ge- 
schehen, Mal leise, mal laut, und dann wieder 
ganz laut. Klatsch!, hatte der Vollfleischige 
schon wieder eine weg. Wieder eine Ohrfeige. 

Jezt war es mit meiner Ruhe vorbei. Ich 
stand auf und stellte den Ohrfeigenspender 

Lüneburg 
Alte sdiSne PatrizierhSuser mit kanstTollen 
Giebeln, wie sie nur noch in den Hansestädten 
Norddeutschlandg zu finden sind, stehen auf 
dem „Alten Sand". Das ist aber nicht wörtlich 
zu nehmen, denn „Auf dem Sand" heiBt die 

Hauptstraße der Heidestadt Lüneburg. 
(Foto: Berger/G & G) 

Badegäste in der Nähe des weißen Schuppens 
und suchten, zusammen mit den Männern 
Frauen und Kindern der Insel, das schmut- 
zige, gischtüberdeckte und wild zerrissene 
Grau des Meeres nach dem Rettungsboot ab. 
Es wurde fast Mittag, ehe es, zuerst klein 
wie eine Nußschale, auftauchte und das un- 
regelmäßige Tuckern seines Motors zu hören 
war. Eine halbe Stunde später schlug es hart 
?.y' Strand auf. Die Besatzung des hol- 
landischen Kutters war vollzählig an Bord, 
und auch von den Rettungsmännern fehlte 
kein ein2figer. 

Was er sich denn dabei gedacht habe, frag- 
ten die Badegäste Cornelius Haikens beim 
abendlichen Grog. Dieser schob seine Pfeife 
von einem Mundwinkel in den anderen und 
antwortete: „Wenn w.ir denken, bester Herr 
— Ich glaube, dann blieben wir zu Hause" 
Keiner der Badegäste wußte, daß Cornelius 
Haikens bereits 350 Menschen das Leben ge- 
rettet hatte. 

zur Rede: „Was fällt Ihnen ein. Sie Rohlingl 
Sehen Sie denn nicht, daß sich der Herr dort 
nicht einmal verteidigt? Sie!" Doch ehe der 
eine Antwort geben konnte, winkte der 
Dicke müde ab, als wenn er sagen wollte, 
lassen Sie ihm (Joch das Vergnügen. 

Drüben ging die Unterhaltung welter Mal 
leise, mal lauter. Klatsch! Klatsch! Diesmal 
knallte es nur so. Ich brauche wohl nicht zu 
sagen, daß es sich wieder um Ohrfelgen han- 
delte, um Ohrfelgen schlimmster Art. 

Wie ein Berserker stürzte ich mich nun auf 
den Attentäter und wir rangen bald am Bo- 
den. Ich haute Ihm mehrere herunter, meh- 
rere saftige Obrfeigen. Aber der Kerl lachte 
noch dazu. Wa^ich im Tollhaus? Hatte ich es 
mit zwei Wahnsinnigen zu tun? 

Das schlimmste war, der Dicke bekam einen 
Ladikrampf und schwoll dabei gefährlich an. 
Dann rief er mir zu: „Lassen Sie doch den 
Kerl, das ist mein bester Spaßmacher." 

„Mein Name ist Borselli, Zirkusdirektor." 

Die Antwort des Cornelius Haikens 

. Von Th. Böttiger 

Bi® tolle maraimeir / v«» h. g. wi„, 

OHRFEIGEN mif SCHLAGSAHNE 
Humoreske von Karl Sdiwartz 

durch das Gefieder von Palmen und Bambus 
sein blaues Liciht streut. Sampans und Reis- 
boote rudern behutsam vorbei. Wie Silber 
tropft das W^ser von dem einzigen Ruder 
achtern. Schrill und aufreizend geigen die 
Grillen in den Tropenbäumen, in deren Blatt- 
gewirr Tausende von Glühwürmchen spukhaft 
flimmern. 

Mit lose verschlungenen Händen lehnt 
Madge im Boot. Der Stunde Zauber nimmt 
sie gefangen. Ihre Empörung kämpft mit 
heißem Enttäuschungsschmerz. Sie hadert mit 
Luckney, mit Gcwlfred, mit sich und der gan- 
zen Welt. Wieder und wieder vergegenwär- 
tigt sie sich das belauschte Gespräch, sucht 
ihm, entgegen besserer Ueberzeugung. eine 
harmlose Auslegung zu geben, um ihr Be- 
mühen verzweifelt als Spiegelfechterei zu er- 
kennen. Bei jedem neu auftauchenden Boot 
schlägt ihr Herz in nervöser Erwartung lau- 
ter, richtet sie sich gespannt auf. um Immer 
wieder enttäuscht in den Sitz zurückzusinken. 

Klongauf, klongab surrt das Motorboot. 
Eine silberne Schale, steigt der Mond höher 
und höher am stahlblauen Himmel empor. 
Madge blickt auf die Uhr. Zwei Stunden 
dauert nun schon dieses ziellose Hin und Her 
im endlosen Gewirr der Kanäle, das die 
Gesuchten wohl längst verlassen haben Ent- 
mutigt läßt sie wenden. 

Eine Stunde später sitzt Madge in der Halle 
des Royal, halb verborgen von einer Palmen- 
gruppe. Schwer wie Biel tropfen die Minu- 
ten, und Madge empfindet dieses Warten als 
größte Marter ihres Lebens. Da zuckt sie 
zusammen: Endlich! Luckney imd Godfred 
stehen an der Office. So laut, daß Madge es 
verstehen kann, nennen sie ihre Zimmemum- 
mem, empfangen cJie Schlüssel. Gemeinsam 
durchqueren sie die Halle, trennen tich vor 
dem Lift mit freundschaftlichem Händedruck. 
Luckney verschwindet im Fahrstuhl, während 
Godfred zur Bar hinüberschlendert. Sie sdiei- 
nen ganz eines Sinnes. Schurken! 

Madge überlegt fieberhaft: SoU sie Godfred 
nadigehen, ihn stellen? Nein. Sie scheut die 
Möglichkeit, bei einer Auseinandersetzung all- 

JiOMMM VOM 'W.JI.jC. ejfJVßJl, 
Copyright by Lltag, Westendorf durtii Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

•(32. Fortsetzung) 
Sie löste die um die Brüstung gekrampften 

Hände, eilt die steilen Stufen zum Hof hinab. 
Sie will den beiden nach, meiir hören. Gewiß- 
heit erhalten. Die kurze Dämmerung weldit 
der Dunkelheit. Wie ein sciiwarzer Vorhang 
fällt sie plötzlich über den Tempelhof nieder. 
Auf der Straße draußen hält Madge verge- 
bens Umschau nach den Gesuchten, wirft sich 
in den Wagen, befiehlt; 

„Zum Menam, zur Fähre!" 
Sie hofft, die beiden dort noch zu errei- 

^en. Es ist nicht der FaU. Vielleicht befin-. 
den sie sich auf der gerade über die Mitte dies 
Stromes gleitenden Fähre. Schnell entschlos- 
wn, besteigt Madge eines der am Kai liegen. 
cJen Motorboote und nennt dem siamesischen 
Steuermann Wat Arun als Ziel. Das Boot 
sdiießt durch den drängenden Verkehr von 
Haust>ooten. Nachen, Krämerbarken, Hunder- 
^n von Sampans, Schleppern und Leichtem. 
Bald ist die andere Flußselte erreicht. Der 
weißgekleidete Bootsmann erkundigt sich, zu 
dem vom Ufer herabgrüßenden, im Mondlicht 
buntglitzernden Tempelturm aufdeutend: 

„Prapang Wat Arun. Tuan?" 
Madge schüttelt schweigend, das Ufer nach 

den Verfolgten absuchend, den Kopf. Keine 
Spur von ihnen! Eis bleibt nichts übrig, als 
die Fahrt auf den Kiongs fortzusetzen. 

Erneut setzt sich das Motorboot in Bev;e- 
gung. Unmittelbar hüiter dem mit Reismüh- 
len und Hütten bestandenen Uferrand beginnt 
eine neue Welt. Zu selten der vielverzweigten 
Kiongs,' die das feudite Gelände durchziehen, 
dehnen sich weite Obstpflanzungen aus. Kleine 
Brücken schwingen ihre leiditen Bogen über 
dae dunkle, stille Wasser, über das der Mond 
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mit seinem Ableben noch einmal auf das 
südliche Temperament zurückkommen. Wie 
es in Südamerika zu den Gepflogenheiten des 
politischen Lebens gehört, seine Überzeugung 
mit Pistole und Messer zur Geltung zu ver- 
helfen, so mußte auch Vargas eine Leibwache 
unterhalten, die Ihn vor solchen „Gegenargu- 
menten" zu schützen hatte. Und bei dieser 
Tätigkeit büßte ein oppositioneller Politiker 
sein Leben ein, getroffen von einer Kugel der 
Vargas'schen Wache. Das allein wäre viel- 
leicht nicht einmal so schlimm und ist wohl 
auch schon öfter vorgekommen. Diesmal aber 
wurde dabei ein Offizier der Luftwaffe „mlt"- 
erschossen und das nahm die Armee zum 
Anlaß, den Rücktritt des Staatspräsidenten 
zu fordern. Auf jenem Kontinent Ist es nun 
so, wer die Armee hat, hat die Macht und 
Vargas hatte augenscheinlich keine Armee 
mehr. Die Generäle waren gegen ihn, sicher 
noch aus anderen Gründen als wegen des 
versehentlich erschossenen Offiziers und Var- 
gas jagte sich eine Kugel durch das Herz. 
Ein Thron wurde frei und wer weiß, wer ihn 
nun einnehmen wird! 

Politischer Selbstmord 
Es gehört wohl das südliche Temperament 

eines Brasilianers dazu, um sich wegen einer 
Schlappe in der Politik die Pistole aufs Herz 
zu setzen und auch abzudrücken. Der lang- 
jährige brasilianiscJie Staatspräsident Getulio 
Vargas muß über dieses Temperament ver- 
fügt haben, denn genau so verlief seine letzte 
arntliche und menschliche Handlung. Es war, 
wie seine letzten Aufzeichnungen beweisen, 
eine wohlüberlegte Handlung mit politischer 
Tendenz. Sein tragischer Tod hat das Land 
in Unruhe versetzt und bei verschiedenen 
Ausschreitungen kam deutlich zum Ausdruck, 
d^ Vargas ein Mann des Volkes gewesen ist. 
Ein Politiker, dessen Bestreben es war, auch 
dem kleinen Mann einen bescheidenen Platz 
am reich gedeckten Tisch zu sichern. Ver- 
schiedene Sozialreformen kommen auf sein 
Konto und man dankte ihm seinen Einsatz 
für das Wohl des kleinen Mannes, indem man 
ihn immer wieder — von kurzen Unter- 
brechungen abgesehen — zum Staatspräsiden- 
ten wählte. Man muß aber Im Zusammenhang 

Die Uebersicht Die Wociie 

CDU/CSU-Vertrauen für Dr. Schröder. Im 
Verlauf einer fast siebenstündigen Sitzung 
hat die CDU/CSU-Bundestagsfraktion am 
Dienstag dem Bundesinnenminister Dr. Ger- 
hard Schröder ihr Vertrauen ausgesprochen. 
Schröder sei für den Fall Dr. John nicht ver- 
antwortlich zu machen, unerfreulich sei aller- 
dings das publizistische Verhalten der Bun- 
desregierung gewesen. 

Lohnstreik in Bayern vor seiner Beilegung? 
Sowohl die Industriegewerkschaft Metall in 
Bayern als auch der Verein der Bayerischen 
Metallindustrie haben die Vorschläge des 
bayerischen Ministerpräsidenten Dr. ■ Ehard 
als mögliche Einigungsgrundlage anerkannt. 
Das Ergebnis der darauf fußenden Verhand- 
lungen soll jcyioch von gewerkschaftlicher 
Seite durch eine erneute Urabstimmung be- 
stätigt werden. 

407 deutsche Schüler kehrten aus den USA 
zurück. Nach einjährigem Studienaufenthalt 
in den Vereinigten Staaten trafen jetzt 407 
Schüler aus allen Teilen der Bundesrepublik 
und aus Westberlin wieder In ihre Heimat ein. 

Über 100 Hochöfen in Westdeutschland. Mit 
dem neuen Hochofen der Westfalenhütte in 
Dortmund, der 74 m hoch ist, wurde die Zahl 
von 100 Hochöfen in Westdeutschland über- 
schritten. Von ihnen befinden sich ül>er 70 in 
Nordrhein-Westfalen, der Rest verteilt sich 
wie folgt; 11 In NiecJersachsen, 7 in Bayern, 
7 in Rlieinland-Pfalz, 3 in Hessen und 3 in 
Schleswig-Holstein. 

30 000 t synthetischer Kautschuk zusätzlich. 
In Westdeutschland, das 1953 mit einem 
JahresverbraucJi von 120 000 t die vierte 
Stelle der kautschukverbrauchenden Länder 
in der westlichen Welt einnahm, ist der Bau 
einer Anlage mit einer Jahreserzeugung von 
ca. 30 OOO t synthetischen Kautschuks ge- 
plant. Dieses ^erk, dessen Kosten .auf 130 
bis 100 MilHonta DM geschätzt werden, soll 
die kleinste techn1sc;h und wirtschaftlich'ver- 
tretbare Anlagekapazitäf darstellen. 

Acht Millionen DM für Verfassungsschutz 
Allein vier Millionen kostete Johns 

Nachrichtendienst 
Der Scdileier des Geheimnisses, den der 

Präsident des Verfassungsschutzamtes bisher 
— wie man jetzt versteht, aus guten Grün- 
den — über sein Amt gebreitet hat, v/ird 
mehr und mehr durch die Beratungen gelüf- 
tet, die jetzt in Bonn über die Reform des 
Bundesamtes für Verfassungsschutz geführt 
werden. Dabei stellt sich nämlich heraus, daß 
der fragwürdige Apparat, den Dr. John auf- 
gebaut hat, die Bundesrepublik jährlich viele 
Millionen gekostet hat. 

Die Ausgaben für die Errichtung und Aus- 
stattung des Bundesamtes in Köln beliefen 
sich allein auf über 1 Million DM. Vom Jahre 
1950 bis 1954 betrugen die laufenden Aus- 
gaben für das Bundesverfassungsschutzamt 
jährlich 8 Millionen DM. Hiervon wurden für 
den Nachrichtenapparat allein nicht weniger 
als vier Millionen DM ausgegeben. Dieser 
Nachrichtenapparat lieferte dann das höchst 
zweifelhafte Material, das zur Vulkan-Affäre 
führte und auch die Unterlagen für den so- 
genannten Fall Neumann, die zumindest zum 
großen Teil ebenso zweifelhafter Natur waren. 

Brüsseler Erkenntnisse 
Nichts ist als Ergebnis der Brüsseler Außen- 

ministerkonferenz der sechs EVG-Staaten so 
Idar geworden wie das, daß der enthusia- 
stische Europagedanke des Vertragswerkes 
seinen besten Boden allein in der Bundes- 
republik gefunden hat. Wenn auch die ande- 
ren beteiligten Länder in gewissem Sinne eine 
Integration des Kontinents gewünscht haben 
mögen. 

Es blieb dem französischen Ministerpräsi- 
denten Mendds-France vorbehalten, die Rolle 
derjenigen europäischen Kräfte zu personi- 
fizieren, die weniger aus Begeisterung für 
eine neue revolutionäre Sache als vielmehr 
aus kalter politisciher Erwägung heratis auf 
deni Boden der Tatsachen blieben und danach 
handelten; was in diesem Falle heißt: die 
EVG ihrer Verbrämung entkleideten und sich 
Gedanken darüber machten, wieviel von die- 
ser Idee eigentlich ohne Erschütterung des 
Staatsgefüges verwirklicht werden kann. Es 
blieb, wie wir in Brüssel gesehen haben, nicht 
viel übrig, was solchen Ansprüchen gerecht 
wurde. So mußte Mendes-France die undank- 
bare Aufgabe übernehmen, sich als Schul- 
diger für das Scheitern der Konferenz be- 
zeichnen 7.U lassen. 

Der Gedanke einer europäischen Vereini- 
i^g auf verschiedenen Gebieten des staat- 
lichen Lebens hat durch den Ausgang der 
Konferenz jedoch bemerkenswerterweise 
keine nennbare Erschütterung erlitten. Es ge- 
hört zu den Erkenntnissen von Brüssel, daß 
die ablehnende Haltung Frankreichs nicht in 
der Lage war — und es wohl auch gar nicht 
sem wollte —, die Grundidee des EVG-Ge- 
dankens zu erschüttern. Nur über den Weg I 
konnte man sich nicht einigen. Die politische 

die nach der Konferenz in den 
europäischen Hauptstädten einsetzte, ijeweist 
daß mm versucht werden wird, auf anderen 
Wegen das gleiche Ziel zu erreichen. Beson- 
ders erfreulich mutet es an, daß nicht sofort 
nach der Konferenz von Altemativlösungen 
g^prochen wurde. Vielmehr bemüht man 
sich speziell in London, Brüci^en zu schlagen 
und Frankreich zu bewegen, einer Aufnahme 
der Bundesrepublik in die Atlantikpakt- 
Organisation zuzustimmen. Auf der änderen 
Seite kann man es dem französischen Mini- 
sterpräsidenten nicht verdenken, daß er es 
offiziell abgelehnt hat, seine Person in der 
Nationalversammlung einzusetzen, um eine 
Ratifizierung des EVG-Vertrages zu erzwin- 
gen. Morgen wird man in Paris mit den Be- 
ratungen beginnen und es müßte schon zu 
den Kuriositäten der Weltgeschichte gehören, 
wenn dabei die EVG trotz allem eine Mehr- 
heit in der Nationalversammlung finden 
sollte. Die lastende Ungewißheit über das 
Schicksal der Bundesrepublik im Rahmen 
der europäischen Nationen wird dann noch 
immer nicht beseitigt sein; sie wird vorerst 
ncKh weiter in der Luft schweben. Allerdings 
scheint man sich in London, Washington und 
unter Umständen auch in Paris bereitzufinden, 
wenigstens in absehbarer Zelt dem westdeut- 
schen Staat eine gewisse Souveränität zurück- 
zugeben. 

Fronten Wechsel 
Fast genau vier Wochen nach dem Ver- 

schwinden des bundesdeutschen Abwehrchefs 
Dr. John und seinem Wiederauftauchen in der 
Sowjetzone hat nun ein weiterer westdeut- 
scher Politiker den Weg nach Osten angetre- 
ten. Etejr CDU-BundestagsabgeordneteSchmitt- 
Wittmack aus Hamburg ist in die Zone ge- 
flüchtet. Nach dem, was aus bisher allerdings 
vonviegend inoffiziellen Quellen bekannt ge- 
worden ist, handelte es sicA bei der Person 
des ehemaligen Abwehrchefs John um einen 
Mann, der Spionage und Sabotage aus Passion 
betreibt. Es liegt darum der Gedanke nahe, 
sein „Kollege" aus Hamburg möchte nicht 
viel weniger belastet sein als der Herr Dr. 
John. Genaue weiß man in diesem Fall aller- 
dings noch nicht, oder gibt es noch nic^t zu. 
Wie deni auch .qei, wir müssen uns mit dem 
Verschwinden der beiden Herren abfinden. 
Was bestehen bleibt und in diesem Zusam- 
menhang so deutlicii vor Augen tritt, ist, 
daß es knappi zehn Jahre nach Beendigung 
des Hitlerkrteges zwei Deutschland gibt, die 
sich als feindliche Brüder gegenüberstehen, 
obwohl die Menschen in den beiden Staaten 
mindestens die gleichen Sympathien fürein- 
ander hegen wie In den Zeiten, da kein 
Mensch daran dachte, daß es einmal zwei 
verschiedene Deutschland gelten könnte. Es 
gehört zu der, man möchte sagen Idiotie der 
Gegenwart, daß so etwas möglich ist. Und es 
Unterstreicht diese Feststellung, daß täglich 
zu tausenden Menschen ihre östlicher gelo 
gene Heimat mit westlicheren Gefilden ver- 
tauschen. 

Wichtig für Interzonenreisende! 

 iiiiii tmiit*11   iiiii _ .1 ".'.".Iii . 

Europäischer Hochadel auf Fahrt 
Am 8. 54 stach in Neapel der griechiscJie Luxusdampfer „Agamemnon" mit 
prominenten Vertretern des europäischen Hochadels zu einer zwanglosen „unpoli- 
tischen" Mittelmeerfahrt in See, zu der das griechische Königspaar eingeladen 
^tte. Unser dpa-Bild zeigt links: Die „Agamemnon" verläßt den Hafen von 
Neapel, rechts; König Paul von Griechenland (in weißem Dreß) and Königin Frie- 
derike begrüßen am Kai ihre Gäste. Zwischen dem Königspaar Don Juan 

von Spanien und Exkönig Michael von Rumänien. 

Wer wird in Bern siegen ? 
Unser dpa-Bild zeigt den ungarischen 
Diskuswerfer Szec.senyi, der in der Lei- 
stungsliste an vierter Stelle steht, beim 
Training in Bern. Er ist im Westen nahe- 
zu unbekannt, aber sein mächtiger, 
schwungvoller Wurf läßt etwas erwarten. 
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Wer möchte Teilnehmerkarte der Volkshochschule erwerben? 

Langen, den 27. August 1954 

Sie kreisen und kreisen . . . 
Was doch die Welt für vielgestaltige Bilder 

liat! Es ist ein anderes Leben, das dich um- 
gibt, wenn du die Nase ins Wiesengras tauchst 
und siehst, wie dort kleine und große Sechs- 
und Achtbeiner sich durch den Dschungel der 
Grashalme vorwärtskämpfen wie urzeitliche 
Ungeheuer, als wenn du in die Unendlichkeit 
dre nächtlichen Sternenhimmels schaust. Und 
wieder anders bietet sich die Welt, wenn sie 
durch scharfe Gläser vergrößert, verviel- 
tausendfacht wird. Die Menschen erfanden 
und konstruierten sich künstliche Augen und 
Ohren, um zu sehen und zu hören, was ihren 
eigenen Sinnesorganen verschlossen bleibt. 
Was sie dabei entdeckten, brachte ihnen gi- 
gantische Erfolge und . . . gesteigerte Lebens- 
angst. 

Was wußten unsere Ahnen mit ihren ge- 
sunden Augen davon, ob in einigen hundert 
Kilometern Höhe um die Erde ab und zu 
Fremdkörper kreisen? Sie sahen sie nicht, sie 
kannten sie nicht und wenn so ein Meteor 
wirklich mal herabfiel, es traf sie nicht mehr 
und nicht weniger als wenn sie uns träfen, 
die wir nun wissen, daß zwei solcher neuen 
Satelliten uns umkreisen. Eine amerikanische 
Fachzeitschrift berichtete darüber und schon 
geht es durch die Weltpresse: Was ist das für 
eine neue Gefahr, die uns bedroht? — 

Tun wir das klügste, was sich in solchen 
Dingen tun läßt: achten wir nicht darauf! 
Lassen wir die Meteore kreisen, so lange sie 
wollen oder nicht wollen. Wir können nichts 
dazu tun, wie wir nicht bestimmen können, 
ob es regnen soll oder nicht. Diesen Din- 
gen müssen wir ihren Lauf lassen. Kümmern 
wir uns dafür mehr um das, was wir durch 
unsere Taten beeinflussen können, es ist schon 
viel genug! 

* Wir gratulieren nachträglich Frau Elisa- 
beth Bernhardt, Schnaingartenstraße 22, zu 
ihrem 77. Geburtstag und wünschen ihr herz 
liehst alles Gute! 

* Solidaritätsspende. Die Stadt Seligenstadt 
hat beschlossen, den bei der Unwetterkata- 
strophe geschädigten Langener Betrieben 
einen Betrag von 100 DM als Spende zur Ver- 
fügung zu stellen. Wenn der Betrag auch 
klein ist, so ist es doch ein schöner Beweis 
hilfreicher Gesinnung. 

* Straße am Friedhof gesperrt. Die nöi-dlich 
vom Friechof vorbeiführende Straße wird 
jetzt für den Verkehr vorübergehend gesperrt, 
da sie dringend hergerichtet werden muß. Es 
ist eine Ergänzung des Unterbaues mit ab- 
schließender Teersplitdecke bi» zur Gärtnerei 
Würz vorgesehen. 

* Getreide keimt «chon in den Ähren. Zu 
den Begleiterscheinungen der langanhalten- 
den feuchten Witterung gehört es, daß stellen- 
weise das Korn schon in den Ähren zu kei 
men anfängt. Dadurch verliert es jede Ver- 
wendungsfähigkeit. Eine Periode trockenen 
Wetters könnte auch in dieser Beziehung viel 
helfen. 

* Zum 52. Frankenstein-Bergturnfest am 
28./29. August 1954, Der TV schreibt uns: 
Dort, wo vor 700 Jahren die Ritter der Burg 
Frankenstein in Sport und Spiel ihre Kräfte 
maßen, da liegt heute unter Buchen und 
Eichen inmitten einer herrlichen Bergland- 
schaft die neu hergerichtete Sportstätte für 
das traditionelle Bergtumfest. Recht zahl- 
reich wollen wir von der Langener TV- 
Leichtathletikjugend, uns dort mit der Jugend 
anderer Vereine treffen und im frohen Spiel 
und Wettkampf unser Können zeigen. Herz- 
lich möchten wir all unsere Freunde und 
Verwandte dazu einladen, uns dorthin zu fol- 
gen, um ihnen mit einem landschaftlich schö- 
nen Ausflug auch das Erleben zu bieten, das 
aus der Freude erwächst, die Jugend aus der 
ganzen Umgebung beim frohen Kampf und 
Spiel zu sehen. — Am Sonntagmorgen um 
7.26 Uhr wollen wir mit dem Omnibus ab 
Cafe Krone von Langen abfahren, um noch 
rechtzeitig zum Beginn der Dreikämpfe (Lauf, 
Weitsprung und Kugelstoß) um 9 Uhr auf dem 
Frankenstein zu sein. Nachmittags finden 
dann die Staffelläufe statt. Wir hoffen, daß 
sich recht viele Langener diesen schönen Aus- 
flug nicht entgehen lassen und ihre Verbun- 
denheit mit der Jugend durch ihr Kommen 
zeigen werden. 

* Beinahe zusammengestoßen. Einen Zu- 
sammenstoß zwischen zwei Kraftfahrzeugen 
hätte es um ein Haar am vergangenen Mon- 
tagnachmittag an der Ecke Mühlstraße und 
Bahnstraße gegeben, als ein Dreiradliefer- 
wagen in die Bahnstraße einfuhr und dabef 
einen Autobus streifte, der aus Richtung 
Lutherplatz kam. So ging die Angelegenheit 
noch glimpflich ab. 

* Radfahrerin und Motorrad stießen zu- 
sammen. Die unzulänglichen Verkehrsverhält- 
nisse am Lutherplatz, insbesondere die Über- 
schneidung der Fahrwege der Bahnstraße und 
der August-Bebcl-Straße, verursachten wie- 
der einen Verkehrsunfall. Am Diens-tagvor- 
mittag gegen 7.30 Uhr wollte eine Schülerin 
aus Egelsbach mit ihrem Fahrrad von der 
Rhein.straße aus die Bahnstraße weiterfah- 
ren. Dabei stieß sie mit einem aus entgegen- 
gesetzter Richtung kommenden, aber in die 
August-Bebel-Straße überwechselnden Mo- 
torrad mit Beiwagen zusammen. Sie wurde 
zu Boden geschleudert und verletzt, ihr Fahr- 
rad erheblich beschädigt. 

Volkshochschule und Kunstgemeinde Lan- 
gen führten im vergangenen Jahr erstmals 
ein gemeinsames Programm durch. Infolge 
der ansehnlichen städtischen Subventionen 
hatte es sich ermöglichen lassen, allen Inter- 
essenten ein großes und sich fast über ein 
ganzes Jahr erstreckendes vielseitiges Kultur- 
programm für wenig Geld zu bieten. Bei Er- 
werb einer Teilnehmerkarte war es sogar 
möglich, von wenigen Ausnahmen abgesehen, 
die Veranstaltungen eines ganzen Jahres un- 
entgeltlich zu besuchen. Erfreulicherweise 
machten sehr viele Bürger aller Altersstufen 
von dem Erwerb Gebrauch und trugen so da- 
zu bei, daß die Bestrebungen der beiden Kul- 
turträger auch eine entsprechende finanzielle 
Förderung und persönliche Resonanz er- 
langten. 

Im kommenden Veranstaltungsjahr, das im 
Monat September beginnt, steht wiederum 
eine Fülle erlesener Darbietungen auf dem 
Programm. Auch hier soll es den breiten 
Volksschichten ermöglicht werden, ohne große 
finanzielle Opfer daran teilzunehmen. Aus 
diesem Grunde wei-den wiederum Teilneh- 
merkarten zum Preise von 5,— DM (für 
Schüler und Lehrlinge nur 2,— DM) ausge- 
geben. Daß unter diesen Voraussetzunigen und 
bei dieser Gebühr nicht von Eintrittsgeldern 
gesprochen werden kann, versteht sich von 
•selbst. Bei der Fülle der V(j(ranstaltungen 
würden auf jede einzelne nur ein paar Pfen- 
nige entfallen. Kunstgemeinde und Volks- 
hochschule hoffen deshalb, daß auch diesmal 
die Anteilnahme genau so groß sein wird, wie 
im vergangenen Jahr. Abgabe der Karten und 
nähere Auskunft auf dem Rathaus, Zimmer 9. 

Noch keine Schadenfeststellung der Unwellerschäden 
Das schwere Unwetter am Nachmittag des 
21. Juni ds Js. hat bekanntlich viele Langener 
Gebäude- u. Grundstücksbesitzer ge.schädigt. 
Meist handelte es sich um einfache Leute, 
denen die angerichteten Verwüstungen finan- 
zielle Belastungen brachten. 

Amtlicherseits wurden inzwischen Er- 
hebungen angestellt, um die Schäden zu er- 
mitteln und anmelden zu können. Seitdem ist 
es wieder ruhig geworden, aber die meisten 
hoffen doch noch eine angemessene Entschä- 
digung zu erhalten. Wie sieht es aber in Wirk- 
lichkeit damit aus? 

Nach den derzeit gültigen Richtlinien wer- 
den aus dem Hilfsfonds des Landes nur dann 
Gelder bewilligt, wenn der zuständige Regie- 
rungspräsident die Notwendigkeit von Hilfs- 
maßnahmen bejaht. Dies ist bereits am Tage 
nach dem Unwetter geschehen, als der Herr 
Regierungspräsident selbst in Langen weilte 
und sich über das Ausmaß der Elementar- 
schäden persönlich überzeugte. Eine weitere 
Voraussetzung ist jedoch, daß die Höhe des ] 
Schadens im Einzelfall mindestens 500 DM ! 
beträgt und außerdem durch ihn eine Ge- 

fährdung der Existenz eingetreten ist. Da 
wohl die meisten der Langener Geschädigten 
die öOO-DM-Grenze nicht erreichen und selbst 
wenn, in den allerwenigsten Fällen gleichzei- 
tig eine Existenzgefährdung vorliegen dürfte, 
wird die Masse der Geschädigten wohl leer 
ausgehen. Diejenigen aber, die Schäden von 
mehr als 500 DM erlitten und deren Existenz 
dadurch wirklich bedroht ist, werden noch 
etwas warten müssen, weil die beim Landrats- 
amt dafür gebildete Kommission durch um- 
fangreiche Nachprüfungen erst die wirk- 
lichen, d. h. die tatsächlich entstandenen 
Schäden ermitteln muß. Vorher ist mit einer 
Hilfe nicht zu rechnen. 

Wie schwer sich ein solches Naturereignis 
aber auch auf eine Gemeinde auswirken kann, 
geht aus der gesetzlichen Bestimmung hervor, 
daß sie 30 Prozent der auszuzahlenden Scha- 
densvergütungen selbst aufbringen muß! Die 
Stadt Langen wurde als Gebäudeeigentümerin 
selbst schwer betroffen, denn die Wiederher- 
stellung der Wohnungen am Leukertsweg 
verschlang allein schon die runde Summe von 
15 000 DM! 

Wir konnten bereits in der vergangenen 
Woche davon berichten, daß die hiesige Firma 
PITTLER-AG am 28. August ihr PITTLER- 
Fest begeht. Angesichts der Tatsache, daß 
zahlreiche Langener in diesem Werk be- 
schäftigt sind, erfährt auch die übrige Bevöl- 
kerung unserer Stadt recht viel von den 
Vorbereitungen zu diesem Fest. 

Wir können nierzu feststellen, daß die Vor- 
arbeiten in organisatorischer Hinsicht so gut 
wie abgeschlossen sind und dem eigentlichen 
Festbeginn nichts mehr im Wege steht. Es sei 
denn, daß der Wettergott wieder einmal seine 
Launen mit im Spiel hätte. Wir wollen in 
Anbetracht der weit über 1000 Teilnehmer 
auf Wetterbesserung und damit einen guten 
Verlauf des PITTLER-Festes hoffen. 

Das Fest selbst wird um 14 Uhr mit einem 
Kinderfest beginnen. Die Kinder der Be- 
triebsangehörigen nehmen daran teil und es 

PITTLER-Fest in Langen 
steht zu ei-warten, daß auch die Erwachsenen 
als Zuschauer ihre Freude an dem lustigen 
Treiben der Kleinen haben werden. 

Im Anschluß daran findet um 16 Uhr auf 
dem Platz des 1. FC Langen das bereits an- 
gekündigte Fußballspiel zwischen Zündapo- 
Nurnberg und Pittler Langen statt. Wir 
möchten an dieser Stelle nochmals auf den 
guten Zweck dieses Spieles hinweisen und 
allen fußballbegeisterten Langenern den Be- 
such empfehlen (siehe Sportteil). 

Am Abend findet schließlich ab 19 Uhr das 
PITTLER-Fest im Festzelt auf dem Pittler- 
gelMde statt. Man wird hier nicht nur das 
Tanfebem schwingen können, sondern auch 
gut bewirtet und unterhalten werden. Wir 
dürfen abschließend der Ge.schäftsführung 
und Belegschaft PITTLER-AG u. PITTLER- 
Dienst einen guten Festverlauf und vor allem 
schönes Wetter wünschen. 

Der rätselhafte Tod 
In Sprendlingen oufgeklärt 

Wie gestern bekannt wurde, konnten die 
Umstände, die zu dem rätselhaften Tod der 
25jährigen Margarete Stroh in Sprendlin- 
gen geführt haben, durch den Ehemann 
der Verstorbenen geklärt werden. Er gab 
jetzt zu, daß seine Frau am Nachmittag des 
16. August in seinem Beisein plötzlich ge- 
storben ist. 
Frau Stroh war bekanntlich tot in unbe- 

kleidetem Zustand auf ihrem Bett gefunden 
worden; die Wohnung war abgeschlossen, die 
Schlüssel konnte man nirgends finden. Hans 
Stroh hatte in mehreren Verhören geleugnet, 
etwas über die Ursache des Todes seiner 
Frau zu wissen. Schließlich war während der 
polizeilichen Ermittlungen vorübergehend 
der Verdacht aufgekommen, es könne sich 
um einen Raubmord handeln. Ein Mieter 
hatte nämlich im gemeinschaftlichen Haus- 
briefkasten einen an Hansi Stroh gerichteten 
Zettel gefunden, auf dem stand: „Du bist der 
nächste. Schlüssel und Geld hat« ich." Stroh 
unterstützte den Verdacht dadurch, daß er 
angab, es fehle tatsächlich Geld in der Börse 
seiner Frau. Sachverständige konnten jedoch 
durch Schriftvergleiche feststellen, daß Stroh 
den Zettel selbst geschrieben hatte. 

Nach eingehendem Verhör gab er zu, daß 
seine Frau am Nachmittag in seinen Armen 
plötzlich verstorben sei. Aus Angst vor Un- 
annehmlichkeiten habe er die Wohnung ab- 
geschlossen und sich unter die Sprendlinger 
gemischt, die an diesem Tage lebhaft ihre 
Kerb feierten. Etwa um 20 Uhr sei er noch- 
mals heimlich in seine Wohnung gegangen. 
Nachbarn erzählte er, daß seine Frau die 
Wohnung abgeschlossen habe und offenbar 
nicht zu Hause sei. 

Wie inzwsichen bekannt wurde, hatte Frau 
Stroh ein kleines Herzleiden. Hans Stroh 
wird sich jetzt wegen Vortäuschung einer 
Straftat zu vcrtworten haben. 

Interessanten, sich bis spätestens 31. August 
im Vorzimmer von Herrn Stadtrat Kömpel in 
die Teilnehmcrliste eintragen zu lassen. 

* Beerfeldenfahrt des TV 1862 Langen. Am 
Sonntag, den 29. 8. fährt der TV 1862 nach 
Beerfelden i. Odw. Alle Fahrtteilnehmer tref- 
fen sich nochmals zu einer kui*zen Bespre- 
chung am heutigen Freitag um 20.30 Uhr in 
der Turnhalle. Fahrgeld nicht vergessen. 

RUND UM DEN 

^-(eMöhienSAututen 
Langener Oebabbel 

Mel llewe.Leut, des letzt Gedicht, 
so hawwe mir die Leut bericht, 
wer Schee gewese, deshalb heut 
mal Widder aans, mei liewe Leut. 
De Rundgang fängt stets owwe aa, 
am Brunne hat sich nix gedaa 
defier hat mer sich sehr sehr bemieht 
mim Lutherplatz, un wie mer sieht 
soll aus dem eckige Oval 
en Kreisverkehr entstehe mal. 
Naja, des heem mir intressiert 
mir hawwe ja schon lang gespiert, 
daß an dem Platz ebbes net stimmt 
aach wenn mer Ecke da wegnimmt 
gibt des kaan Kreis, heechstens e Ei 
un des mißt vom Kolumbus sei . 

♦ 
Nach Elschbach zu hat mer zuletzt 
en Radl"ahrweg gemacht, und jetzt 
fährt Kinn un Kegel wie geplant 
den Radweg den mer da gebahnt. 
Bloß wo er uffheert sieht mer net 
desweje fährt die Lies un Kätt, 
de Seppcl un de lange Schaa 
glei weiter uff dem Trottewar . . 
Wann drum e Schild dort stehe deet 
Wo schwarz uff weiß zu lese steht, 
daß da es End vom Radweg wär, 
dann gäbs kaa Trottwarfahrer mehr. 
Ihr kennt doch den Bekloppte-Witz 
wo aaner uff de Stange-Spitz 
en Zettel hiegehonke hat 
wodruff der dann gestanne hat: 
„Ende der Stange" - un wenn er aach wettert, 
es gibt kaaner der weiterklettert . . • 

★ 
Wann wer am Bahnhof wisse will 
die Aakunft vom Exprcß-Drippsdrill, 
wann der in Frankfort/Haupt aakimmt, 
siecht mer des net, des stimmt . . . 
Frägt mer am Schalter awwer nach 
dpn steht e Schlang glei, ei de Schlag 
die Karte löse un bezahle 
mer werd verdrängt von Junge, Aale 
un stellt bescheiden, wie mer sin 
sich newedraa ins Ekche rin. 
Kaa Aakunftsdafel mehr zu seh 
wo „Frankfort an" könnt dadruff steh 
da fällt aam bloß des aane ei, 
ja, könnt dann des net annerscht sei' 

-tJ- Was sonst In Lange ewe los 
des secht mer korz, el ewe bloß 
is Pittlerfest mit Wettersorje 
von morje frieh bis iww^rmorje. 
De Chef von unsre liewe Stadt, 
die noch kaa 100 000 hat 
(was e Gekrisch um so e Kind 
wo mer doch so viel Säugling find) 
de Chef also is net mehr da 
de Schwarzwald zog en magisch aa 
de Himmel lacht, wann Engel reise 
ums Gejedaal hier zu beweise 
flennt er e bißje zwischedrei 
sollt unsern Chef kaan Engel sei ? 

[VERBAN^DEUTSCHE^^WneralbrunB 
* Wem gehört das Fahrrad? In Sprendlin- 

gen wurde dieser Tage ein Herrenfahrrad ge- 
funden, für das sich jetzt noch kein Besitzer 
gemeldet hat. Deshalb wurde auch die Lan- 
gener Polizei orientiert, bei der diesbezügliche 
Ansprüche geltend gemacht werden können. 

JXeitlckcdZ'ECKE 

Kunstgeschichtliche Fahrt nach Oberhessen. 
Auf die für den 11. September 1954 geplante 
Fahrt mit Dr. Wiedenbrüg nach Münzenberg- 
Kloster Arnsberg-Alsfeld wird nochmals hin- 
gewiesen. Die zur Besichtigung vorgesehenen 
Bauwerke sind Beispiele, Mittel-Baustile, die 
mit den von der Volkshochschule im Winter 
veranstalteten kunstgeschlchtllchen Vorlesun- 
gen in Zusammenhang stehen. Die Fahrt be- 
ginnt pünktlich um 13 Uhr ab Lutherplatz 
I.iangen, Fahrtpreis DM 6,50 pro Person. Da 
die Durchführung der Fahrt nur bei genügen- 
der Beteiligung erfolgen kann, bitten wir 

■^^^3ng August hielt der Tierschutzverein 
Langen eine Mitgliederversammlung im Real- 
gymnasium ab, bei der Herr Dr. med. vet. 
Schwarz einen Vortrag über Hundestaupe 
und die Stuttgarter Hundeseuche (Lepto- 
spirose) hielt. Da diese beiden Hundekrank- 
heiten jährlich große Opfer fordern, soll hier 
ein kurzer Extrakt aus dem sehr ausführ- 
lichen und lehrreichen Vortrag gegeben 
werden. 

Besonders anfällig für die Staupe sind alle 
Hunderassen mit spitzer Schnauze. Menschen 
sind nicht anfällig für Staupe. Der Erreger 
der Staupe ist ein bisher noch nicht sichtbar 
zu machendes Virus. Zu diesem Virus kom- 
men noch Bakterien, die das Krankheitsbild 
komplizieren und die einzelnen Formen der 
Staupe bedingen. 

Die Virusform, d. h. die Ersterkrankung, 
äußert sich in Mattigkeit, Unpäßlichkeit, 
hoher Temperatur (2—3 Tage lang 40 Grad), 
Bindehautentzündung, Verdauungsstörungen 
und oberflächlicher Veränderung an den 
Bronchien. 

Nach Hinzutritt von anderen Bakterien, 
den Sekundärerregern, kommt es zu den ver- 
schiedenen Sekundärformen: die katar- 
rhalische Form, die Lungenstaupe, die Magen- 
und Darmstaupe und die nei-vöse Form der 
Staupe. 
^Bei der Katarrhalischen Form zeigen 

sich Bindehautentzündung mit schleimigem, 
eitrigem Nasenausfluß, Entzündung der 

Nasenschlelmhäute, des Rachens, des Kehl- 
kopfes und der Mandeln, verbunden mit 
Husten. 

Die Lungenstaupe äußert sich in stark 
eitrigem bis blutigem Nasenausfluß, Backen- 
blasen und Atemnot, vollkommener Appetit- 
losigkeit und Apathie. Der Puls ist stark 
erhöht. 

Die Magen- und Darmstaupe er- 
kennt man an Appetitlosigkeit, Erbrechen, 
gelblich gefärbtem Schleim, belegter Zunge 
und Mundgeruch. Die Magengegend ist auf 

Druck schmerzliaft. Nach einigen Tagen 
stellt sich Durchfall ein mit schwärzlich-gel- 
bem, z. T. blutigem Kot. Charakteristisch ist 
Fieber, das nach kurzer Zeit unter die Norm 
fällt. Wie bei der Lungenstaupe so tritt auch 
hier eitriger Nasen- und Augenausfluß auf. 
Diese Erscheinungen sind überhaupt charak- 
teristisch für die Staiupe. 

Die nervöse Staupe ist die schwerste 
und in vielen Fällen unheilbar. Sie äußert 
sich durch krampfartige Anfälle, Muskel- 
zuckungen . und Lähmung der Hinterbeine. 
Außerdem besteht starke Schreckhaftigkeit, 
es kann auch zu Schrei- und Bellkrämpfen 
und zu Lähmungen der Zwerchfellmuskula- 
tur kommen, die fast Immer zum Tode führen. 

Um zu verhindern, daß der Hund von 
Staupe befallen wird, empfiehlt es sich, ihn 
nach vollendeter 12. Woche durch einen Tier- 
arzt mit einem Staupenseruni impfen zu 
lassen. 

Weniger bekannt ist die Stuttgarter 
Hundestaupe (Letospirose der Hunde). 

Die erste Form ist die ansteckende 
Gelbsucht. Sie äußert sich in Mattigkeit, 
Freßunlust, Erbrechen und Temperaturstelge- 
rung. Erst gegen Ende der darauf folgenden 
Woche ist Gelbsucht festzustellen. Der Hund 
magert stark ab. Der Verlauf ist meist 
tödlich. 

Die zweite Form ist der Hundetyphus. 
Die Krankheitserscheinungen sind hartnäcki- 
ges Erbrechen, Freßunlust, vermehrtes Durst- 
gefiüil, große Hinfälligkeit, Abstumpfung und 
späterhin Schlafsucht. Die Mundschielmhaut 
Ist trocken. An den Backen, am Zahnfleisch 
und an den Lippen zeigen sich fahlgelbe 
schmutzig-graue Schorfe. Die Sterblichkeit 
ist auch bei dieser Form sehr hoch. 

Im Anschluß an diesen interessanten Vor- 
trag zeigte Herr Dr. Schwarz Lichtbilder über 
die verschiedenen Hunderassen und gab ent- 
sprechende Erläuterungen dazu. Alle An- 
wesenden waren Herrn Dr. Schwarz für seine 
gründlichen Belehrungen dankbar. K. 
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£gäshadia ^ yiadjriditm 

e Unser Glttckwunsch. Heute vollendet 
Herr Wilhelm Werner, Mainstraße 35, seinen 
73 Geburtstag. Am kommenden Montag wer- 
den Frau Rosine Pülicher, Bahnstraße 19, und 
Herr Siegfried König, Westendstraße 1, 
79 Jahre alt. Wir gratulieren den hochbetag- 
ten Geburtstagskindern und wünschen ihnen 
für Ihr ferneres Leben recht viel Gesundheit 
und alles Gute. 

e Grummeternte. Vom Gemeindevorstand 
wurde die diesjährige Grummeternte wie 
folgt festgesetzt: Das Mähen mit der Sense 
ist all heute zulässig, mit der Maschine erst 
ab morgen Samstag. 

c Schafhofstraße wird hergestellt. In eige- 
ner Regie hat die Gemeinde dieser Tage mit 
dem Bau der neubesiedelten Schafhofstraße 
begonnen. Die Straße, die sich in einem sehr 
schlechten Zustand befand, wurde bereits ge- 
stückt und wird jetzt mit einer Teersplit- 
decke versehen. Die Gemeinde konnte dafür 
von der Hess. Straßenbauverwaltung billig 
hochwertiges Asphaltmaterial erwerben. Wie 
wir von Bürgermeister Wannemacher erfah- 
ren, ist der Gemeindevorstand und auch die 
Gemeindevertretung bestrebt, nach und nach 

e Gemeindevorstand drängt. Längst sollte 
eigentlich der Bau der Friedhofshalle auf 
der Liste des Vollendeten stehen. Dennoch 
ist der Fortgang der Arbeiten ziemlich schlep- 
pend. Das hat, wie wir vom Gemeindevor- 
stand erfahren, verschiedene, zum Teil recht 
mißliche Gründe, wodurch der gesetzte Ter- 
min nicht eingehalten werden konnte. Der 
Gemeindevorstand drängt nun aber mit aller 
Macht zur Fertigstellung des Gebäudes. Wenn 
alle noch auszuführenden Arbeiten termin- 
gemäß erledigt werden, soll die Friedhofs- 
halle bis zum 1. Oktober fertig sein und ihrer 
Bestimmung übergeben werden können. Hof- 
fentlich klappt es, denn der Mangel einer 
ordentlichen Friodhofshalle macht sich immer 
spürbarer bemerkbar. 

e SPD-Versammlung. Am Samstag, dem 
28. August, findet um 20.30 Uhr im Eigen- 
heim-Kolleg eine Mitgliederversammlung des 
SPD-Ortsvereins Egelsbach statt. Als Referen- 
ten werden anwesend sein der Unterbezirks- 
vorsitzende des Unterbezirks Offenbach-Die- 
burg der SPD, Ludwig Pfeifer, und der Dele- 
gierte des Kreises Offenbach zum Parteitag 
der SPD in Berlin, UnterbezirkssekretärHorst 

alle Straßen des Ortsbereichs auszubauen, so- ' Engel. Die beiden Redner werden in Form 
weit dies bis jetzt noch nicht geschehen ist. 
Allerdings, so wurde uns weiter gesagt, hat 
sich der Zustand der Straßen gerade in den 
Neubaugeibieten zu einem rechten Sorgen- 
kind entwickelt, denn die Herstellung der 
Straßen kann mit der Aufschließung von 
neuem Baugelände nicht Schritt halten. Hier- 
für sei nach vorsichtigen Schätzungen ein 
Betrag von einer halben Million Mark erfor- 
derlich. Die Gemeindeorgane seien aber emst- 
haft bemüht, auch dieses Problem einer Lö- 
sung zuzufiihren. Die Zufahrtsstraße zur 
Siedlung „auf der Trift" konnte jetzt behelfs- 
mäßig ausgebessert werden. Wenn damit auch 
noch kein befriedigender Zustand geschaffen 
wurde, so Ist wenigstens erreicht, daß die Be- 
wohner der Siedlung zu Fuß oder mit Fahr- 
ze-.igen ohne größere Schwierigkeiten an ihre 
Häuser gelangen können. 

e Wieder ein Schritt vorwärts. Die Flug- 
leitung des Egelsbacher Flugplatzes wurde 
jetzt an das Fernsprechnetz angeschlossen. 
Sie ist unter der Rufnummer 269, Amt Lan- 
gen, zu erreichen. Damit wurde endlich, nach 
monatelangem Warten, ein großer Mißstand 
beseitigt. Bldier mußte ein Bediensteter des 
Flugplatzes immer erst nach Egelsbach fah- 
ren, um die einzelnen Flugmeldungen der ge- 
starteten und gelandeten Motorflugzeuge an 
die entsprechenden Zielflugplätze weiterzu- 
geben! 

e Bauplätze werden vermessen. Nach 
schwierigen und langwierigen Verhandlungen 
ist es nun endlich so weit, daß die schon vor 
einem Jahr geplante Nebenerwerbssiedlung 
e^gültig In das Siedlungsgebiet „an der Mo- 
ritzwiese" eingebaut werden kann. Das Ka- 
tasteramt ist zur Zeit dabei, die Bauplätze 
für die ersten 15 Siedlungshäuser zu vermes- 
sen. Mit dem Bau dieses ersten Bauabsclinitts 
soll in aller Kürze begonnen weixJen. Ein wei- 
terer Bauabschnitt mit 19 Siedlungshäusern 
soll folgen. Man beabsichtigt die Rohbauten 
für die ersten 1& Häuser noch vor dem Winter 
unter Dach bringen zu können. 

e Richtfest. Morgen feiern die Siedler des 
3. Abschnittes der „Triftsledlu.ng" Richtfest. 
Alle 14 Häuser sind unter Dach. Der 3. Ab- 
schnitt wurde diesmal von der Gemein- 
nützigen Baugenossenschaft Egelsbach unter 
ihrem Geschäftsführer Peter Lautenschläger 
errichtet. Die Siedler konnten im Rahmen der 
ihnen zur Verfügung stehenden Freizeit 
Selbsthilfestunden leisten, die ihnen bei der 
Finanzierung ihres Bauvorhabens angerech- 
net werden. Mit der Fertigstellung des 
3. Siedlungsabschnittes erhöht sich die Zahl 
der allein in der Triftsiedlung erbauten 
Häuser auf die stattliche Zahl von 42! 

von Referat und Gegenreferat zu den Ergeb- 
nissen des Berliner Parteitages Stellung neh- 
men. Freunde der Partei sind ebenfalls herz- 
lich eingeladen. 

e Egelsbacher turnen beim Frankenstein- 
Bergturnfest. Die Egelsbacher besuchen wie 
schon seit vielen Jahren am kommenden 
Sonntag das Fiankensteinbergturnfest. Mehr 
als 30 Wettkämpfer nehmen an den leicht- 
athletischen Mehrkämpfen teil. Die Anlage 
auf dem Gipfel ist neu hergerichtet. Um 6 Uhr 
früh geht es mit dem Fahrrad nach Arheil- 
gen, von da ab mit der Straßenbahn bis Mal- 
chen und dann zu Fuß zu der Burgruine. 
Jedes Jahr freut sich die Egelsbacher Turner- 
jugend auf diesen Tag. 

Behördendienststunden nach den 
Bedürfnissen der Öffentlichkeit! 

Bundesinnenminister Dr. Schröder hat in 
einem Erlaß an die obersten Bundesbehörden 
die Forderung aufgestellt, die Dienststunden 
einer Behörde nach den Bedürfnissen der 
Öffentlichkeit festzusetzen. Es gehe nicht an, 
heißt es in dem Schreiben, daß die Arbeits- 
zeit der Beamten zum Maßstab der Dienst- 
und Sprechstunden einer Behörde gemacht 
werde. In der Öffentlichkeit sei mit Recht oft 
darauf hingewiesen worden, daß es Berufs- 
tätigen vielfach nur bei Arbeitsversäumnis 

und Verdienstausfall möglich sei, ihre Ange- 
legenheiten bei einer Behörde zu erledigen. 
Die Behörden sollten ihre Dienststunden so 
einrichten, daß die volkswirtschaftlich schäd- 
lichen Versäumnisse und Ausfälle beim 
Publikum vermieden werden. Mindestens 
einmal wöchentlich müßten Behörden mit 
starkem Publikumsverkehr bis 20 Uhr geöff- 
net sein. — Der Bundesinnenminister erklärte 
in diesem Zusammenhang, daß die Tendenz 
der Behörden, Ihre Dienststunden nach eige- 
nem Vorteil anzusetzen, bereits auf andere 
Zweige des öffentlichen Lebens übergegriffen 
haben, wie z. B. in der Frage der Laden- 
schlußzeiten am Samstagnachmittag. 

(Erzbau fcn 
cz ZSJähriges Jubiläum des Geflügelzunht- 

vereins Erzhausen. Am /ergangenen Wochen- 
ende konnte der Geflügelzuchtverein auf eine 
25jährige Tätigkeit Im Dienst der Geflügel- 
zucht zurückblicken. Der große Saal „Zum 
Erzhäusar Hof" konnte die Gäste kaum fas- 
sen, hat sich doch der „Hinkeisverein", wie 
er im Volksmund heißt, viele Freunde ge- 
schaffen. Auch verschiedene befreundete 
Vereine waren erschienen, die von dem der- 
zeitigen 1. Vorsitzenden Karl Dilfer herzlich 
begrüßt wurden. Auch Bürgermeister Lötz 
überbrachte die Glückwünsche der Gemeinde- 
vertretung und wies in anerkennenden Wor- 
ten auf die volkswirtschaftlich wichtige Ar- 
beit hin, die der Verein in einem Vierteljahr- 
hundert geleistet hat. Der Vorsitzende des 
Gaues Dreieich, Herr Kolb, konnte sieben 
Gründer ehren und sie mit der silbernen 
Veibandsnadel auszeichnen. Nachdem HeiT 
Kurt Kisselbach die Chronik des Vereins ver- 
lesen hatte, überreichten die örtlichen Ver- 
eine und Korporationen sowie die befreunde- 
ten Vereine ihre Ehrengaben an den Jubilar. 
Im zweiten Teil des Abends rollte dann ein 
buntes Programm ab, dessen kabarettistische 
Darbietungen sich sehen lassen konnten. Der 
Gesangverein Sängerbund - Sängerlust eröff- 
nete mit einem Liedvortrag die bunte Palette 
des Abends. Ansagerin Frau Rita Schön 
führte geschmackvoll durch das Programm, 
parodistische Einlagen von Frau Chonti be- 
geisterten das Publikum ebenso, wie es von 
den Zauberkunststücken des Magiers Dr. La- 
bello in Erstaunen versetzt wurde. Auch ein 
Musikclown konnte sich mit seiner hübschen 
Partnerin herzlichen Beifall holen. Aber die 
Reihe der Mitwirkenden wurde noch vergrö- 
ßert durch die Mitglieder hiesiger Vereine, 
die nicht minder gefielen und einen schönen 
Beitrag zur Stimmung des Abends zusteuer- 
ten. Gesanglich traten hervor Frl. Wesp, die 
Herren Knöß, Deußer, Jost und Weber, wäh- 
rend sich die Herren Wannemacher und 
Haaß als schneidige Akkordeonsolisten zeig- 
ten. Die Tanzeinlagen der Turnerinnen-Abtei- 

lung der Sportvereinigung, der Tanzgruppe 
Matzelt, sowie die schöne Leistung der Ge- 
schwister Walldorf sorgten dafür, daß auch 
die Augen nicht zu kurz kamen. Als dann 
noch die Chorgemeinschaft Germania-fElnr- 
tracht gesungen hatte, war das umfangreiche 
Programm des Abends beendet. Die musika- 
lische Umrahmung hatte die Kap>elle Harmo- 
nie übernommen, während die Klavierbeglei- 
tung der einzelnen Gesangs- und Tanznum- 
mem in den bewährten Händen der Herren 
Krug und Richter gelegen hatte. Es war ein 
froher, schöner Abend, würdig der Feier des 
25jährigen Bestehens unseres Geflügelzucht- 
vereins, dem auch wir für die weitere Zu- 
kunft besten Erfolg für seine Arbeit der 
Liebe zum Tier und zum Wohle unserer 
Volkswirtschaft wünschen. 

Zwetschen 
junge Ziege 
Kaninchen 

Pekingenten 
zu verkaufen. 
Hans Thomin, Egelsb., 
Darmstädter Landstr. 3 

(Hodispannung) 

Zuverlfisslge Frau 
für 85-jährlge Witwe 
zur Pflege und Füh- 
rung des Haushaltes 
evtl. auch nur tagsüber 
gesudit. Frau Metzger, 
Egelsbadi, Bahnstr. 12 

Gut erhaltenes 
Bett 

schwarzer 
Altherrn-Anzug 

gebrauchtes 
Damen-Fahrrad 

u. verschiedenes andere 
billig abzugeben. 

TaunusstraOe 20 

Schöne Birnen 
und Äpfel zum Backen 
zu verkaufen. Wolfs- 
gartenstr. 29 

Geschäfts-Übernahme 

Der geehrten Einwohnerschaft von Egelsbach zur 
Kenntnis, daß wir ab Montag, dem 30. Aug. 1954, das 

Lebensmittel-Geschfift Hch. Knöß 7. 
Emst-Ludwig-Straße 48 
übernehmen. Unser Bestreben wird es sein, die seit- 
herige Kundschaft auch weiterhin zufriedenstellend 
und fachmännisch zu bedienen. 

Um geneigten Zuspruch bitten 

Reinhard Breuer und Frau 
Ernst-Ludwig-Straße 48 

DANKSAGUNG 
Für die überaus herzliche Anteilnahme beim Heimgang un- 
serer lieben Entschlafenen 

Frau Marie Desch Ww. 
geb. Wannemacher 

sagen wir Allen, die ihr die letzte Ehre erwiesen haben, für 
die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden unseren tief- 
empfundenen Dank. Besonders danken wir Herrn Prediger 
Gehrman, Offenbach a. M. für die trostreichen Worte am 
Grabe, den Schulkolleginnen u. -kollegen des Jahrgangs 1895 
für die Kranzniederlegung und Herrn Dr. Schlapp für Pflege 
und Behandlung während Ihres kurzen Leidens. 

In stiller Trauer: 
Ihre Kinder und alle Angehörige 

Egelsbach, 26. August 1954. 

■MOMJIA/ W.yi.jC EHATCJl, 
CopyiiRht by Litag, Westendorf durch VerlaR v. Graberg tt Görg, Wiesboden 

(33. Fortsetzung) 
Madge schweigt. Der Kommissar geht auf 

sie zu und berührt leicht ihren Arm. Empört 
schnellt sie herum: 

„Unverschämtheit! Wie können Sie sid) 
imterstehen, mich anzufassen? Sie überschrei- 
ten Ihre Befugnisse!" 

Der Siamese lächelt entschuldigend: 
„Oh — Verzeihung, Sir. Es lag mir fern — 

oute also Ihren Namen." 
„Der geht Sie gar nichts an!" 
„Entschuldigen, aber da irrt der Herr. 

Angabe verweigern, muß Idi Sie leiaer bitten, mir zur Polizeiwache zu folgen." 

niM® Liebenswürdigkeit des Beamten Ist 
Amo Höflichkeit gewidien. Mit zorndunklen 
GesiSit 'hm Madge in das gelbbraune 

•'i" englisdier 
riiiat werde sofort das Kon- sulat anrufen, mich besdiweren —" 

'tonnen Sie, Sir. aber zuvor müssen Sie 
Weigerung macht Sie 

lanrtu u® , Beziehung zu dem aus- ^S'ta'or zu stehen, den wir suchen. 
woHen —Unannehmlichkeiten vermeiden 

l'Uckney legte sich ins Mittel: 
„Ich glaube wirklidi, Sie täten gut. der For- 
Gerung höherer Gewalt nadizugeben.*' 

Id» lasse midi nicht zwingen! 
Ein. Wort gibt das andere. Madge spricht 

mit zornig erhobener Stimme, und auch der 
Polizeimann verliert mehr und mehr von 
lelnem Gleichmut, durch dii> sichtlidie Ver- 

achtung aieses weiuen Teufels gereizt Z,im- 
mertüren öffnen sich, mehr oder minder 
verschlafene Gesichter tauchen auf. Neugierig 
blickendes Hotelpersonal erscheint auf dem 
Gang, die Treppe heraufkommende Gäste 
bleiben Interessiert vor der offenen Tür ste- 
hen. Madge will sich, mit entrüstendem Blick 
auf die sich stetig vergrößernde, sensations- 
lüsterne Versammlung geringsdiätzig abwen- 
den, als unter all diesen fremden Gesichtern 
das Godfreds auftauchte. In raschem Wechsel 
sieht sie Ueberras'diung, Schmerz und Veradi- 
tung über seine Züge gleiten, und sie begreift, 
daß er ihrer Anwesenheit In Luckneys Zim- 
mer nur eine Deutung gibt. Außer sich erklärte 
sie plötzlich, Blick in Blick mit Godfred, laut, 
in dem leidenschaftlichen Wunsch, ihn um 
jeden Preis zu treffen' 

„Zum Kuckuck, idi heiße Madge Forest und 
werde dodi wohl berechtigt sein, Mr. Luckney, 
memen Verlobten, zu einer widitigen Unter- 
redung in seinem Zimmer aufzu.sudien Hier 
— mein Paß!" 

Ein Augenblidc atemloser Stille folgte 
den heftigen Worten. Dann setzte ein erstaunt- 
hämisches Murmeln ein. Tuschelnd stedtte 
man Hie Köpfe zusammen. Hoch aufgerichtet 
starrte Madge Godfred in die eisig blickenden 
Augen. Sdiweigend wendet er sich ab und 
geht. Jetzt erst kehrt sidi Madge, blaß, mit 
zuckenden Lippen, Ludeney zu. Mit unbeweg- 
tem Gesidit bestätigte er auf befragen des 
Beamten die Angaben Miss Forests. Der Sia- 
mese reldite ihr mit verstehendem Lächeln die 
Legitimation zurüdc: 

„Besten Dank. Verzeihung für die Störung. 
Gute Nacht. Madame. Sir!" 

Die Tür schließt sich hinter ihm und dem 
verblüfft starrenden Manager. Ludeney und 
Madge sind allein. Des Mannes Augen blldcen 
finster aus dem auch jetzt nodi unbewegten 
Gesicht. Wie eine Mauer türmte siÄ das la- 
stende Schweigen zwischen den beiden auf. 
Madges schrilles Ladien zerreißt es jäh. Voll 
innerer Verzweiflung höhnte sie: 

„Tücke des Zufalls! Ausgerechnet wir beide 
als glücklidi verlebtes Paar! Zum Totlachen! 
Gut. daß wir der Augenblldcsfarce ein ebenso 

sdinelles Ende bereiten können. Pa wird ja 
staunen, wenn ihm morgen sdion irgend je- 
mand In Singapur zur Verlobung seiner abwe- 
senden Tochter gratuliert." 

Sie lacht verächtlich und läuft nervös im 
Zimmer auf und ab. Luckney sdiweigt einen 
Augenblidt. Dann sagt er kalt gemessen: 

„Idi weiß, was mir die Rücksldit auf den 
geachteten Namen Forest gebietet." 

Madge unterbricht ihre Wanderung. Von 
widerstreitenden Gefühlen bestürmt, dem 
Weinen nahe, starrte sie in Luckneys ver- 
schlossenes Gesicht. Dann wendet sie sich 
plötzlidi ab, reißt ihren Tropenhelm an sidi 
und verläßt fluchtartig das Zimmer. 

Mit schmalen Lippen bildet ihr Luckney 
nach. Die Maske ruhiger Unbewegthelt fällt, 
und das neue Verhängnis, in das ihn die un- 
erwartete Entwidclung seines Sdiidcsals stürzt, 
furdit seine Züge. Sdiwer läßt er sich in 
einen Sessel fallen. Verstört ins Leere blik- 
kend flüstert er hoffnungslos den Namen, der 
allein seine ganze Seele erfüllt: „Gloria — 
Gloria Lindsay " 

Auf die Baumreihe der geraden Vorstadt- 
straße Singapurs, auf die sie säumenden ein- 
stödeigen Bungalows im Sdianghaistil rausdlte 
der Tropenregen nieder. Mit gewohnter 
Plötzlidikpit hatte er eingesetzt und Gloria 
unterwegs überrasdit. Nun stand sie. trotz 
Schirm und Blätterdadi redit ungenügend ge- 
sdiützt. mit Topsy unter einem der Bäume 
und bildete gedankenvoll und sehnsüditig in 
das Regengrau hinein: Dort drüben In jenem 
Hause wohnte Ludeney, 

Ein Adressenverzeidinls der Angestellten 
der Firma Forest war Ihr zufällig in die Hand 
geraten und hatte ihr Kenntnis seiner Woh- 
nung versdiafft. Tagelang hatte s4e sidi mit 
dem unklaren Wunsch getragen, diese Straße 
aufzusudien, bis er heute plötzlidi so über- 
mäditig wurde, daß sie ihm, einer besonders 
mutlosen Stimmung folgend, nachgab. 

Seit zwei Tagen war Madge Forest von 
Ihrer plötzlichen Bangkok-Eskapade ziirück- 
gekehrt und sprunghafter, launlsdier als je. 
Ueber den Grund ihres Fluges wie ihren 

Aufenthalt in dem „Venedig des Ostens* 
hüllte sie sich In verbissenes Schwelgen, selbst 
Sir George gegenüber, wie Gloria seiner sor- 
Renvollen Miene entnehmen zu können 
glaubte. Voll nervöser Unrast hetzte sie vor 
einem Unternehmen ins andere, vom Mor- 
genritt zum Tennis, vom Vomiittagsbridge 
und privater Frühstüdesparty zum Fiveo'clode 

Die Begleitung ihrer Gesellsdiafterin wies 
sie sdiroff zurüde. Sie madite keinerlei Hehl 
aus ihrer Abneigung gegen Gloria, ohne daC 
diese einen Grund hierfür zu finden ver- 
mochte. Ihre Stellung im Forestschen Haus« 
wurde immer unhaltbarer. Spitzte sich die 
Lage in diesem Maße welter zu, so würdt 
nidits übrigbleiben, als sdiließlidi dodi aui 
das erneute Drängen des Londoner Rechts- 
anwaltes zurückzukommen, bis zur Klärung 
der Gloria geheimnisvoll ersdieinenden Um- 
stände betreffs Ronald Lindsays Tod wenig- 
stens den ReisekredK in Ansprudi zu neh- 
men. Sein Argument, daß ohne genügende 
Geldmittel die Aufhellung des Gloria myste- 
riös Erscheinenden kaum möglidi sei. sdiiet 
stidihaltig. Weniger dagegen konnte dies füi 
seine Versuche gelten, ihre Zweifel zu zer- 
streuen und zu widerlegen. Fast maditen sie 
den Elndrude. als wollte er sie von weiteren 
Nadiforschungen ablenken. Wie bedrückend 
und unheimlidi das alles dodi war! 

Topsy, der verdrossen an Glorias Seite 
stand, stieß sie mahnend mit der Schnauze 
und sah fragend zii ihr auf: Warum stehen 
wir eigentlich wie festgewurzelt in diesem 
Guß? Was haben wir hier verloren? Sie strei- 
chelte ihn, versonnen lädielnd: Ja, woraul 
wartete sie denn? Warum sah sie zu den 
Fenstern jenes Hauses auf, als berge es alles 
Glück ihres Lebens? Warum konnte sie den 
Blick voll Schmerz aus Luckneys Augen an 
jenem Abend des ersten Begegnens nicht ver- 
gessen, sudite hinter diesem Schmerz das Ge- 
ständnis der Liebe? 

Topsys energisdies Sdiütteln lenkte ihre 
Gedanken auf ihren treuen Freund zurüde 
Sie tröstete: 



Die Reserve von 98 Darmstadt in Langen 
96 Darmstedt, das außer Konkurrenz an den 

Verbandsspielen der II. Amateurliga Darm- 
stadt teilnimmt, wird am kommenden Sonn- 
tag vom 1, FC Langen erwartet. Den Gästen 
gern em guter Ruf voraus. Die Mannschaft 
verfugt vielleicht über das beste technische 
Rüstzeug der Amateure in dieser Gruppe 
Uberhaupt. Sie ist fair und kämpft ritterlich 
um die Punkte. Der 1. FC Langen hat in die- 
sem Spiel Gelegenheit, nochmals seine Kräfte 
auszuprobieren, um dann am übernächsten 
öonntag im nächsten Verbandsspiel gegen 
Dieburg einsatzbereit antreten zu können 
Em Besuch des Spieles am Sonntag ist jedem 
Fußballfreund zu empfehlen, Boginn siehe 
Vereinsnachrichten. 

Egelsbach fährt zum SV Münster 
Zum zweiten Auswärtsspiel der Vorrunde 

fahren die Egelsbacher am kommenden Sonn- 
tag zum Sportverein Münster. Diese Ausein- 
andersetzung könnte für die Platzherren 
leicht zum Revanchekampf für die im März 
ds. Js. erlittene 2:5-Niederlage werden. Des- 
wegen werden es die Egelsbacher schwer 
haben, zu einem Sieg zu kommen, denn daß 
Munster in der diesjährigen Saison wesent- 
lich starker geworden ist, beweist ihr beacht- 
licher 3:1-Sieg am letzten Spieltag auf dem 
gefurchteten Gelände der Viktoria Urberach 
Trotz alledem fahren die Egelsbacher am 
^nntag wieder recht zuversichtlich zu ihrem 
Gegner, denn warum sollte ihnen nicht auch 
gelingen, was Messel dort vor zwei Wochen 
mit einem knappen 1:0-Sieg gelang. Wichtig 
«t vor allem der restlose Einsatz eines jeden 
Spielers, und wenn auch der Mannschafts- 
gedanke dominiert, dann ist es noch sehr 
fraglich, wer mit dem Schlußpfiff das bessere 
Ende haben wird. Schon ein Unentschieden 
Ware für die Egelsbacher ein Erfolg. Spielbe- 
ginn 15 Uhr. — Das Vorspiel bestreiten die 
Reservemannschaften beider Vereine Ab- 
fahrt ab Kirchplatz 12.15 Uhr. Mitfahrende 
wollen sich dort einfinden. 

essant sein; sie finden bis zum 30. 9. samstags, 
in 8"s<^hließend sonntags vormittags 10.30 Uhr statt. Nach den Bestimmungen 

Spieler der AH-Mannschaft 
I^est darf das Alter von 30 bis 35 Jahren schon besitzen. Wir wer- 

den zu gegebener Zeit auch über diese Spiele 
berichten. Jedenfalls wünschen wir den Alten 
Herren viel Freude bei ihrem Sport. 

der SSG-AH — AH Darmstadt 98 
Erstes Punktspiel 

Am kommenden Samstag um 17 Uhr trifft 
auf dem SSG-Platz die AH auf den Favoriten 
der Achtergruppe Darmstadt 98 Da die SSG 
dieses Mal auf Springer, Köhler, Görner 
^hafer und Lang verzichten muß, wäre eine 
Punkteteilung schon ein Erfolg Dfer Auf- 
takt zur Punktrunde brachte der AH am 
vergangenen Samstag in Roßdorf einen 5*0- 
Sieg. 

Start der Egelsbacher „Alten Herren" 
in die Verbandsrunde 

Mit dem Start der „Alten Herren" in die 
Verbandssaison 1954/55 empfangen die Ein- 
heimischen am Sonntagvormittag 10.30 Uhr 
auf dem Brühl Wiesen-Sportplatz die spiel- starke AH-Elf des VfR Groß-Gerau. Die 
Egelsbacher, die auch in dieser Saison wieder 
mit Ihrer stärksten und altbekannten Mann- I 

Mhattsaufstellung die Punktspielrunde be- 
rtreiten, werden bereits mit dem ersten Spiel- 
teg alles daransetzen, die Punkte auf ihr 

buchen, um ihre so zahlreichen AH- 
Fußballfreunde mit ihrem Können zu be- 
geistern und zu erfreuen. 

Jugrendfußball bei der SSG 
Die A-J,ugend der SSG bestreitet ein weite- 

TM Heimspiel gegen den FSV Heusenstamm. 
Uber die Starke dieses Gegners läßt sich 
J^ig sagen, da dies das erste Aufeinander- 
trafen beider Mannschaften ist Es darf aber 
mit einem interessanten Spiel gerechnet wer- 
den Beginn; 10.30 Uhr auf dem Sportplatz 
am Realgymnasium. 

Die Schülermannschaft empfängt bereits am 
Sa^agnachmittag die Susgo Offenthal. 
Spielbeginn: 16 Uhr. 

Berichtigung! Das Spiel, das der TV Lan- 
gen am vergangenen Sonntag austrug, war 

W'e am Dienstag berichtet wurde, gegen 
Grun-Weiß Darmstadt, sondern gegen TG 75 
Darm Stadt. 

Jugendspiele des 1. FC Langen 
besiegten die Jüngsten des 

FCL die Schuler der SSG mit 3:1 Toren. Tor- 
schützen waren: Rudi Freisens, Walter Stolz. 
f" LT""" '^^'''sttor) fiel durch Bedrängnis von otolz. 

Weniger erfolgreich war die B-Jugend Sie 
verlor, wenn auch nicht ganz verdient, gegen 
Offenbach-Rosenhöhe 1:0. 

Die A-Jugend machte ihre Niederlage vom 
Vorsonntag wieder gut, indem sie in einem 

schnellen Spiel die A I-Jugend 
von BSC 92 Offenbach mit 3:2 Toren besiegte. 

Fußballspiel Zündopp-Nürnberg gegen Pittler-Langen 
rnf,An Plolrn«»  ■ ... ... ^ 

Otfenthal hat Trebur zu Gast 
Nach der empfindlichen Niederlage in Wix- 

hausen spielt am kommenden Sonntag Offen- 
u . auf eigenem Platz gegen Trebur. Trebur hat bis jetzt ei-st ein Punktspiel hinter sich 
und mußte dabei zu Hause knapp mit 0*1 
gegen Bischofsheim beide Punkte abgeben 
Gegen die Reserve des SV 98 Darmstadt 
spielte es am letzten Sonntag gar 4:4, aller- 
dings ohne Punktewertung. Das sagt' genug 
Uber diesen Gegner. Offenthal muß gut auf- 
fielen, will es beide Punkte zu Hause be- 
halten. 

SSG im Nachbarderby 
Den SSG-Fußballern steht am Sonntag ein 

Mhwerer Gang zu dem alten Rivalen El- 
hausen bevor. Trotzdem, die Spiele gegen 
Erzhausen waren bisher iitimer von einem 
tesonderen Reiz, sie ergaben in den letzten 
Ja.iren hauptsächlich immer nur knappe Er- 
gebnisse. Wenn die Langener mit Ehrgeiz das 
Spiel bestreiten, dann wird man vielleicht 
1 Punkt mit nach Langen nehmen können. 

Im Vorspiel stehen sich der Reservemeister 
und der Reservevizemeister des Vorjahres 
gegenüber. Auch diese Begegnung dürfte be- 
reits sehr interessant werden. Schlachten- 
bummler, begleitet die Blau-Schwarzen auf 
ihrem schweren Gang! 
AH-IVlannschaften beider Langener Vereine 

in der Verbandsrunde! 
Mit den Vereinen: SSG Langen, 1. FC Lan- 

gen, 98 Darmstadt, SG Egelsbach, VfR Gr.- 
Gerau, SG Wixhausen, Arheilgen u 46 Darm- 
^adt beginnen die AH-Mannschaften am 

8. ihre Verbandsrunde. Der 1. FC Langen 
OTtt erst am 4. 9. gegen 46 Darmstadt in die 
Runde ein. Die Spiele dürften sehr inter- 

Die roten Plakate haben es bereits überall 
angekündigt. Morgen Samstag, 16 Uhr 
pünktlich, wird das gelbe Leder über den 
^sen rollen. Der Anstoß wird von Herrn 
Dr. mg. Fehse persönlich ausgeführt wer- 
den und dann stehen sich zwei Mannschaf- 
ten gegenüber, die zwar nicht oder nicht 
mehr zu den Aktiven im Fußball gehören 
aber dennoch (oder gerade deshalb) einen 
recht spannenden Spielverlauf erwarten 
lassen. 
Sowohl das vorausgehende Kinderfest als 

auch dieses Fußballspiel der Älteren wird von 
dem Langener Orchesterverein musikalisch 
umrahmt Wir erwarten mit großem Inter- 
esse die Zundapp-Mannschaft, bei der ja auch 

der Altinternationale Popp mitspielen soll. 
erscheint uns fast überflüssig nochmals 

darauf hinzuweisen, daß der Reinertrag die- 
ser Veranstaltung der Stadt Langen zitfließt, 
tt"?,., «zur Behebung der Unwetterschaden beizutragen. Man würde es 
allgemein begrüßen, wenn sich die Langener 
n^h zu diesem Spiel am Samstag- nachinittag einfinden würden. Wir sehen der 
Begegnung zwischen Nürnberg und Langen 
mit Interesse entgegen. 

Mannschaftsaufstellung; Zündapp Nürn- 
am®' Ginser; Blum, Mus- ^ller, Femer; Haag, Wächter, Zänger, Popp, 
Meiler. — Pittler-Langen: Gerlach; Hoff- 
mann, Richter; Werner III, Kraus, Rau; Beck, 
Westermann, Jäckel, Petschner, Seipp 

Nachbarschafts-Derby im Handball 
Die Handballer der SG Egelsbach bei der SSG in Langen 

Am kommenden Sonntag haben die SSG- 
Handballer erneut eine schwere Kraftprobe 
zu bestehen. Die Nachbarn aus Egelsbach 
kommen nach Langen. Egelsbach hat sich für 
dieses Nachbarschafts-Derby durch seine 
Siege über den TV Langen und vor allem 
durch den großartigen Sieg in Nieder-Modau 
nachdrucklich empfohlen. Egelsbach wird 
durch diese Siege zum Favorit des Spieles. 
Es wai- m den vergangenen Spielen immer 
so, daß Egelsbach die Punkte aus Langen 
holte. In Egelsbach gelang den SSG-Spielern 
ein Sieg, ein Unentschieden und einmal ver- 
loren die Langener. Die Egelsbacher besitzen 
m einem sehr schnellen und wurfkräftigen 
Sturm ihre beste Waffe. Die Hintermann- 
schaften der sonntäglichen Gegner dürften 
sich die Waage halten. So werden also die 
Stürmerreihen den Ausschlag geben. Alles in 
all^ ein Spiel, das seine Zuschauer finden 
durfte. Die SSG kann am Sonntag wieder auf 
den in Bessungen schmerzlich vermißten 
Gorner zurückgreifen, so daß sie in der zur 
Zeit möglichen stärksten Aufstellung spielen 
kann, wenn man von dem verletzten Prims 
und dem gesperrten Heim absieht Beginn 

gegenüber. Langen kann auch hier endlich 
eine stärkere Mannschaft ins Feld führen und 
so dürfte auch das Vorspiel seine Interessen- 
ten finden. Beginn 13.45 Uhr. 

Äm Vormittag findet das für den vergan- 
genen Sonntag irrtümlich angekündigte Spiel 
der Jugend der SSG gegen die II. des TV 
Langen statt Durch Neumeldung der Mann- 
schaft der TG 75 Darmstadt hatte sich die 
Jugendtabelle verschoben. Auch das Jugend- 
spiel kann den Zuschauern nur empfohlen 
werden, denn gegen Braunshardt wurde zum 
Teil sehr schöner Handball geboten, und es 
ist nur zu hoffen, daß die Mannschaft auch 
kommenden Sonntag gut in Form ist. Beginn 
um 9.15 Uhr. 

Freitag, den 27. August 19S4 

^en kein zügiges Spiel zustande kommen 
^ zum ersten 

n"' 'st auch eine Voraus- sage dieser Begegnung schlecht möglich. 

Handballjugend des TV Langen erfolgreich! 
Am vergangnen Sonntag fanden die ersten 

Verbandsspiele der Handballjugend des TV 
^ngen statt. Die zweite Jugend spielte gegen 
die erste von TG 75 Darmstadt 10:10, diP 
erste Jugend gewann gegen die erste von Ar. 
heilg^ 13:10. Auch eine Schülennannschaft 

A Rundenspielen im Handball. Am Samstag, dem 21. 8. 54 trug sip 
Ihr erstes Spiel gegen die 2. Schülermann- 

Sprendlingen aus. Ergebnis; 4:0 für Langen. Am kommenden Samstae 
fielen die Schüler gegen die SG Egelsbach 
in Egelsbach. Die 2. Jugend spielt am näch- 
sten Sonntag, morgens um 10 Uhr gegen 
die erste Jugend der SSG Langen auf dem 
Sportplatz der SSG. 

TISCHTENNIS 
TTCL vor schweren Spielen 

'^°.™^ep'len Sonntag stehen sich in 
Eltville die beiden Neulinge der Gruppenliga 
gegenüber. Während der TTCL in seinem 
e^en Spiel gegen die starken Elzer — die 
übrigens nachmittags in Kostheim nur 7:9 
verloren — einen souveränen Sieg erringen 
konnte, gewann der TC Eltville bei der rela- 
tiv schwachen Mannschaft des SV 98 Darm- 
^adt nur 9:7. Trotzdem dürfte es der TTCL 
m Eltville sehr schwer haben, denn die 
Rheingauer sind als starke „Heimmannschaft" 
bekannt und haben die Meisterschaft des 
f lelstärksten hessischen Bezirks Wiesbaden 
fast ebenso souverän errungen wie der TTCL 
1^ Bezirk Darmstadt. Auf den Ausgang des 
Treffens der beiden Neulinge darf man jeden- 
falls besonders gespannt sein. 

Auch die Kreisklasse A beginnt am kom- 
menden Sonntag ihre Verbandsrunde, Die 
2. TTCL-Mannschaft empfängt um 9 30 Uhr 
in der Ludwig-Erk-Schule gleich eine der 
stärksten Mannschaften der Klasse, den TV 
Münster. Die Langener werden wahrschein- 
lich in stärkster Aufstellung mit Schank, 
Werner, Schäfer, Sallwey, Herth und Reimer 
antreten können und dürften somit ihren 
Gästen schon einiges abverlangen können, 
^ngens TT-Freunden ist der Besuch dieses 
Spieles um so mehr zu empfehlen, als die 
neu aufgestellte Jugendmannschaft des TTCL 
^eichzeitig die Verbandsrunde mit dem 
^imspiel gegen die großartige Jugend des 
TTC Mörfelden beginnt Ob der TTCL in die- 
^n drei Spielen des kommenden Sonntags 
Uberhaupt einen Punkt wird retten können? 

Zum Sonntag 
wascht man gern das Hoof 
Elida wäscht es wun<l«fbar 
ELIDA Spezial Shampoo 
fOr helles und dunkle« Haar 

TV I.,angen mit 2 Mannschaften in N.-Modau 
Am Sonntag fährt der TV Langen mit zwei 

Mannschaften nach Nieder-Modau. Es wird 
für den TV nicht leicht sein hier Punkte zu 
erringen, da Nieder-Modau als Heimmann- 
schaft sehr gefürchtet wird. Zwar verlor 
Nieder-Modau seine zwei Spiele und wird 
deshalb bemüht sein, seine ersten Punkte 
in dieser Runde am Sonntag zu erringen. Das 
letzte Spiel von Langen kann man nicht mit 
den sonstigen zum Vergleich heranziehen, da 
das_sch^hte Wetter und der aufgeweichte 

Jeder vierle Einwohner Hessens 
isi zugewandert 

In Hessen ist jeder vierte Einwohner Flücht- 
ling oder Zugewanderter. Damit liegt der An- 
teil dieser Bevölkerungsgruppen in Hessen 
geringfügig über dem Durchschnitt des Bun- 
desgebietes. Von den insgesamt 915 000 Ver- 
triebenen und Flüchtlingen, die nach dem 
großen Umsiedlungsprogramm der Bundes- 
regierung in der Zeit von 1949 bis 1955 um- 
gesiedelt werden, entfallen auf Hessen 30 000. 
Die bisherige Abwicklung dieses Programmes 
hat bis Mitte dieses Jahres bereits 652 900 
Umsiedlungen mit sich gebracht 24 000 da- 
von sind auf Hessen entfallen, so daß für 
Hessen noch 6000 Umsiedler zu erwarten 
wären. 
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»Die nächste freie Riksdia, die vorüber- 
kommt, die nehmen wir, mein Junge!" sagte 
Gloria. 

Sie fühlte Gewissensbisse, daß sie Ihn im 
Augenblidt ganz vergessen konnte, um so 
n^hr, als er nodi an den Nachwirkungen des 
schweren Staupeanfalles litt und geschont 
werden mußte. Sie hätte ihn besser zu Hause 
lassen sollen. Aber auch das tat sie jetzt un- 
gern. Miss Forests Gloria bewiesene Ungnade 
wirkte sich auch auf Topsy aus. Der Butler 
erfolgte ihn mit seinem Haß. Jeder im 
Hai^ bis auf den letzten Kuli schien etwas 
darin zu suchen, diesen von Miss Forest als 
„Suppentopfhund" bezeichneten Köter mög- 
lichst schlecht zu behandeln. 

„Armer, guter Kerl!" 
Sie beu^e sich über ihn und drückte seinen 

schönen, roten Kopf an sich. 
„Laß nur, bald sind wir wieder für uns!** 
„Frau Lindsay? Sie hier — in diesem Wol- 

kenbrudi?** 
Hastig riditete sich Gloria beim Klang der 

bekannten Stimme auf und blickte erschrok- 
ken In Ludtneys Gesieiit, das sidi aus dem 
Fenster eines kleinen Zweisitzers dessen An- 
näherung sie überhört hatte, ihr zubeugte. Sie 
war so verwirrt über dieses ersehnte und 
doch nicht erwartete Zusammentreffen, daß 
er seine Frage wiederholen mußte, bis sie sie, 
unter verlegenem Erröten, mit einer Ausrede 
beantwortete. 

Er öffnete den Wagensdilag: 
„Bitte, ^igen Sie ein. Idi bringe Sie an 

Ihr Ziel." 
Sie. zögerte: 
„Aber — ich habe doch den Hund —" 

„Der kommt natürlich mit. Ist der Wagen 
auch eng, soviel Platz findet sieäi sdion nod:. 
So. mein Kerlchen! Hier, zwischen uns bist 
du gut untergebracht. Ja, du bist ein lieber 
Hund! Nun setz didi aber auch!'* 

Doch Topsy, entgegen seiner sonstigen miß- 
trauischen Art. konnte sich an Llebesbezei- 
gungen nidit genug tun. Immer wieder legte 
er die Pfoten auf Lutäcneys Knie und leckte 
seine Hand. Gloria war voller Staunen: 

„Wie sonderbar! Er ist sonst zu Fremden 
gar nicht sehr zutraulltäi.** 

Luckney lächelte trübe, Topsy den Hals 
klopfend; 

„Tiere haben einen feineren Instinkt für 
die, die es gut mit ihnen meinen, als Men- 
schen. Wohin darf ich Sie also fahren? Nach 
Hause? Dann haben wir den gleidien Weg." 

Gloria lehnte in glücklicher Versonnenheit 
neben Luckney, frggte mechanisch: 

„Ach, Sie wollen zu Sir George?" 
. „Ja." 

Seine Stimme klang gepreßt. Die Hand am 
Steuer, sah er finster, mit einem Entschluß 
kämpfend, in den stürzenden Rpgen drau- 
ßen. Er wiederholte langsam, aus schweren 
Gedanken heraus: 

„Ja — ich wiU zu Sir George." 
Und dann überstürzt, eicii gleidisam selbst 

überrumpelnd: 
„Ich — Frau Lindsay, idi mödite nicht, daß 

Sie die Nachridit durch Dritte erfahren — 
Miss Forest und ich haben uns — rerlobt." 

Gloria antwortete nicht. In den Sitz zu- 
rücicgelehnt, starrte sie blicädos auf die per- 
lenden Regentropfen am Wagenfenster Milli- 
onen schimmernder Himmelstränen, glitten 
sie in reißendem Lauf ins Nichts, einer ster- 
benden Hoffnung das Grabgeleit gebend. Qn 
heißer Schmerz stieg aus ihrem Herzen em- 
por und brannte in ihren Augen. Mit äußer- 
ste Gewalt bekämpfte sie die aufst^enden 
Tranen, als Luckney. sich vorbeugend, flü- 
sterte: 

„Glpria?" 
Dieser Wortklang! Sie fuhr herum, stieß 

atemlos, mit furchtgeweiteten Augen hervor: 
„Wer — sind Sie?" 

Ihrem Blick ausweichend, senkte er den 
Kopf und sagte leise; 

„Ein unglücäclicher Mensdi." 
Sie blickte auf seine ergrauten Schläfen, 

auf das leidzermürbte, hagere Gesicänt, und 
ein vage aufblitzender Verdadit versank, wie 
er gekommen. Wahnwitz! Wie LucSoiey da 
müde über das Steuer gebeugt saß. zeigte er, 
bis auf die Züge, keine wirkliche Aehnlich- 
keit mit Ronald. 

Sie wandte sidi ab und sah erneut In den 
rinnenden Regen hinaus, die schmerzvoll- 
furchtsame Erregung niederzwingend. Luck- 
neys Stimme, bewegt und leise, klang erneut 
auf: 

„Darf idi Ihnen versichern, daß Sie keinen 
zuverlässigeren Freund haben können als 
mich? Nein, zucken Sie nicht die Schultern — 
es Ist so. Darum möchte Ich Sie auch bitten, 
die Stellung bei Forest aufzugeben. Sie Ist 
Ihrer nicht würdig." 

Gloria warf ihm einen raschen, zornigen 
Blick zu. 

„Ich bin gewohnt, allein für mich zu sorgen, 
Mr. Luckney. Außerdem zwingen mdcäi die 
Verhältnisse dazu." 

„Leider! Ich weiß es. Wenn Sie mir erlau- 
ben wollten —" 

Sie fiel gereizt, spottend ein: 
„Es ist sonderbar, wieviel hUfsberelte 

männliche Seelen sidi einer Frau in abhängi- 
ger Lage anzunehmen gewillt sind!" 

Beunruhigt erkundigte er sicäi: 
„Man machte Ihnen — pekuniäre Ange- 

bote? Ich möchte nicht indiskret sein, Frau 
Lindsay, aber es würde midi interessieren, 
zru erfahren, wer es wagte, in dieser Weise an 
Sie heranzutreten." 

„Der Name tut nichts zur Sache." 
„Ich ahne ihn trotzdem. Wronsky nicht 

wahr?" 
Gloria schwieg in offensichtlidier Bestür- 

zung. Luckney fuhr in liebevoll-dringendem 
Ton fort: 

„Der Klatsch hier draußen ist wie eine 
Seuciie. die vor niemand haltmacht Keiner 
kann sidi vor ihm schützen. Die harmlosesten 
Dinge bausdit er zu Kriminalverbrecäien auf 
Es darf Sie daher aucJi nidit kränken, wenn 

er Ihren Namen mit dem Wronskys in nah« 
Beziehung brachte, so geringfügig der Anlafl 
dazu auch gewesen sein mag." 

Aus ihrer zerrissenen Stinunung heraus 
überhörte Gloria bewußt die liebevolle Sorge 
in Lucikneys Worten und wehrte gereizt ab; 

„Idi madite mir auch nichts daraus! Im 
übrigen bin idi niemand Rechenscibaft schul- 
dig." 

Er tiestätigte mit schmerzlicäi klingender 
Stimme: 

„Nein, gewiß n'cht. Und wenn es nicht ge- 
rade Wronsky wäre, so brauchte man nicht 
darüber zu reden. So aber —" 

Gloria fiel stöprisdi ein: 
„Wronsky ist der einzige Mensch, der sidi 

meiner in äußerst schwieriger Lage annahm! 
Er hat sich stets durdiaus ritterlicdi gegen 
mich verhalten, und ich bin überzeugt, daß er 
das auch in Zukunft tun wird." 

Luckney begütigte: 
„Es beruhigt mich,dies von lernen zu hören, 

Frau Lindsay. Trotzdem biet t die Person 
Wronskys keinerlei Garantien. Sie dürfen 
mir das schon glauben. Ich kenne ihn besser 
als Sie und bitte Sie daher, sicäi ihn in Zu- 
kunft fernzuhalten." 

„Sehr gütig, Ihr Interesse. Die Erfüllung 
Ihres Wunsches hängt aber nidit von mir ab. 
Icii Icann einen ßffensc:hen, der mir seine 
Freundschaft nicht nur in Worten, sondern 
auch durch die Tat bewies, nicht einfadi bei- 
seite schieben, nur weil man ihn bei mir ohne 
jeden Beweis verdächtigt. Oder körmen Sie 
mir etwa einen solchen Beweis geben?" 

Ludeney blickte auf, Gloria fest in die 
Augen; 

„Ja und — nein. Ich habe ihn, darf ihn aber 
ni^t nennen, in Anbetradit besonderer, über- 
privater Rücksichten." 

„Wie bequem!" 
„Lassen wir das Thema ruhen, Mr. Luck- 

ney, da es doch ergebnislos bleiben muß. Im 
übrigen habe ich Ihnen ja noch gar nicht gra- 
tuliert. Die Nadu-lcht Ihrer Verlobung mit 
Miss Forest kam so völlig überrasdiend, daß 
sie midi im ersten Augenblick vwblfiffte. 
Wann werden Sie denn nun heiitateo?" 

(Fortaetsuag fcdg^ 

mm^am 
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enn man u 

i*au en ren kann 
- schmUdtende Anhängsel 
nen oder großen Abendkleid Handtaschen, die 
wie das Tüpfelchen auf dem „i" sitzen: Als 
Gegensatz zu der raffinierten Schlichtheit 
schmaler Röcke extravagante Gebilde, zurBe- 
sdiwingtheit weiter Röcke kleine zierliche 
Taschen, die die Hand sciimücken wie ein 
Armband oder ein wertvoller Ring. 

Der Reichtum an Ledervariationen ist fast 
unübersehbar. Von der glatten Schönheit der 
Blank- und Glattleder bis zu den weichen 
faltenreichen Modellen aus Wildleder und 
Nappa kann jede Handtasche die richtige sein. 
Vollkommenheit erreicht sie, wenn ein Kleid 
nicht ohne sie denkbar ist Marguerite 

Sommerlidie Handtasche 
Eine Dame steckt Spiegel, Puderdose, Lip- 

peristift und Taschentuch nicht in die Jak- 
Icentasche oder in die Manteltasche. Mit vie- 
len anderen Dingen gehören sie in die Hand- 
tasche, die nach einem ungeschriebenen Ge- 
setz nun einmal zu einer Dame geliört. 
Darum ist die Handtasche auch meist der 
eKte Kauf, den das junge Mädchen allein 
tätigt um Eltern, Freundinnen und Freun- 
den, Fremden und nicht zuletzv sich selbst zu 
zeigen: Ich bin jetzt erwac.hsen! 

Mit Liebe wird der blanke Spiegel, das 
Puderdöschen, das Notizbüchlein für Adres- 
sen und Telefonnummern, das Parfümfläsch- 
chen und der übrige Tascheninhalt einge- 
füllt und dann baumelt die erste Handtasche 
lu.?t;g am Arm ihrer stolzen jungen Trägerin. 
Ein neuer Lebensabschnitt hat begonnen. 

Jeder neuen Handtasche haftet noch etwas 
von der freudigen Erregung, von der aufre- 
pnden Erwartung an, die die erste mit sich 
brachte. Es ist nicht mehr ein neuer Lebens- 
abschnitt. den sie einleitet, aber das neue 

„Die aSBesten FrQcfate . . . " 
. .. sind nicht nur fflr die croBen Damen. Da« 
Mift diese« aparte Junge Mtdciien in einen: 
schlichten and doch wirkuncsvollen Sommer- 
kleid. (Foto: Lochmaier/Modell; Oestergaard, 

Berlin) 
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Der September steht vor der Tür 
vielleicht bringt er noch schöne Tage 

Auch die Zeit des Monats August Ist abge- 
laufen u. er hat uns nicht weniger enttäuscht 
als seine Vorgänger. Die Sonne versteckte ihr 
warmes Gesicht hinter dunklen Regenwolken. 
Nun gilt unsere ganze Hoffnung dem jungen 
September. Gewiß, der starke Morgentau auf 
den Wiesen kündet die längere und kühlere 
Nacht, der verspätete Aufgang der Sonne 
ihren schon beträchtlich verkürzten Tages- 
bogen. Der Frühherbst, den man mit dem Er- 
scheinen der Herbstzeitlose in den letzten 
Augusttagen beginnen läßt, will uns mit der 
Farbenfülle der letzten Sommerblumen vor 
dem noch sattgrünen Laub der Bäume und 
Sträucher und mit dem unendlichen Segen 
der Obstgärten erfreuen. Und der Mensch 
lebt noch einmal in jener Stimmung, die nur 
der Mai aufkommen ließ. Heißt es doch, daß 
der Herbst der Mai im September sei. Und 
das ist auch berechtigt, denn in diesem Monat 
beruhigt sich die sonst so unbeständige Witte- 
nmg. Fast gleichmäßig klingt der letzte Teil 
des Sommers ab, die Gewitter werden schon 
äußerst selten, und was wir Menschen als be- 
sonders angenehm empfinden, es fehlen die 
Fröste, die dem Mai noch eigen sind. 

Die Urlauber dieses Monats schauen zuver- 
sichtlicher in den Morgen. Sie wissen, daß 
das Wetter beständig bleibt. Das ist die 
Eigenschaft des Septembers, die wir als be- 
sonders angenehm empfinden, er ist der Mo- 
nat mit den wenigsten trüben Tagen. Hoffent- 
lich enttäuscht er uns in diesem Jahr nicht... 

Heute: ^uteich 

Sammlung für innere Mission 
In den Tagen vom 1. bis 8. September führt 

die Innere Mission eine Haus- und Straßen- 
sammlung durch, die selbstverständlich 
ministeriell genehmigt ist. 

Die Innere Mission verfügt im Bundes- 
gebiet, allein in der geschlossenen Fürsorge, 
über 2 700 Heime und Anstalten mit 183 000 
Betten; darunter befinden sich 285 Kranken- 
häuser und Heilstätten mit 42 000 Plätzen und 
121 Heime für Schwachsinnige, Blinde, Taub- 
stumme, Krüppel und körperlich oder geistig 
Behinderte mit 22 000 Betten. Von den viel- 
fältigen Aufgabengebieten in der offenen 
Fürsorge irt vor allem die Bahnhofsmission 
bekannt, die seit dem Zusammenbruch auch 
Flüchtlinge betreut. 

Genießl der Unletmieler 
Kündigungsschulz ? 

Im allgemeinen genießt der Untermieter 
keinen Kündigungsschutz. Ihm kann sein 
Wohnraum vom Vermieter bis spätestens am 
15. des Monats .ium Monatsersten gekündigt 
werden. Das gilt, wenn die Miete monatlich 
entrichtet wird. Bei wöchentlicher Mietzah- 
lung kann auch die Kündigung wöchentlich 
erfolgen. Nimmt der Untermieter die Kündi- 
gung nicht an, so hat der Vermieter kein 
Recht zur Selbsthilfe. Er darf also nicht 
eigenmächtig die Sachen seines Untermieters 
packen und diesem den Eintritt in das Zim- 
mer verweigern. Er kann wohl beim Gericht 
Räumungsklage erheben und nach erhaltenem 
Räumungsurteil mit Unterstützung des Ge- 
richtsvollziehers die Räumung vornehmen. 
Wohnt eine Familie zur Untermiete und führt 
dort einen selbständigen Haushalt, so genießt 
sie den Kündigungsschutz. Auch wenn ein 
alleinstehender Untermieter das Zimmer ganz 
oder uberwiegend mit eigenen Möbeln aus- 
gestattet hat, ist eine Kündigung des Ver- 
mieters nicht wirksam. Der Vermieter kann 
die Kündigung bei Gericht nur dann erfolg- 
reich durchsetzen, wenn er dringend Eigen- 
bedarf, Belästigung durch den Untermieter 
oder dessen Mietschulden nachweisen kann. 

Kranichsteiner Musikpreis 1954. Die Ent- 
scheidung irni den diesjährigen Kranich- 
steiner Musikpreis ist gefallen. Die Auslese 
der Bewerber spielt auf der Mathildenhöhe 

und vor einem großen sachver- 
ständigen Publikum. Die Jury bestand aus 
zwölf namhaften Musikkennem. Der Preis 
für Klavier fiel an die 24jährige Pianistin 
Joan Rbwland aus New York. Sie spielte 
Schoenberg und Bela Bartok. Der am Kla- 
vierwettbewerb beteiligte Klaus Jemdorif 
aus Kopenhagen nahm schon dreimal an der 
Entscheidung teil, ohne zu einem vollen Er- 
folg zu gelangen. Die beiden Bewerberinnen 
um den Musikpreis in Violoncello, Irene 
Güdel aus Basel und Christine Schotte aus 
Dortmund waren so gleichwertig, daß sie sich 
in den Preis teilen. Den Preis für Violine er- 
rang Wolfgang Marschner aus Köln, den 
Preds für Flöte der Holländer Koos Verheul 
aus Soskoop. Obwohl im Schlußvorspiel zwei 
Klarinettisten vorspielen durften, konnte 
keiner von ihnen die Punktzahl erreichen, die 
für den Preis angesetzt war. 

Aug der Welt de» Films 
Ungarische Rhapsodie" (Lichtburg). Franz 

Liszts berühmte 2. Rhapsodie, genannt die 
„Ungarische", gab dem großen deutschen 
Farbfilm um Liszts letzte große Liebe zu 
Caroline von Sayn-Wittgenstein „Ungarische 
Rhapsodie" nicht nur den Titel, sordem auch 
die mitreißenden musikalischen Höhepunicte. 
Die deutschen Firmen OSKA-Film u. Union- 
Film und die Pariser Plorida-Films und 
Gamma-Film brachten diese erste, schon 
während der Drehzeit viel beachtete deutsch- 
französische Gemeinschaftsproduktion nach 
dem Kriege zustande. 

„Ich bin ein Atomspion" (UT). Der erste 
dialoglose Film seit der Einführung des Ton- 
films vor über 25 Jahren. Der Regisseur Ris- 
sen Rouse ging bei der Inszenierung dieses 
außergewöhnlichen Streifens einmal völlig 
neue Wege auf dem Gebiete des Films und 
einleite dabei eine sensationelle Wirkung. Die 
Titelrolle dieses United-Artists-Films spielt 
Ray Milland. Neben ihm begegnen wir der 
verführerischen Rita Gam erstmalig auf der 
deutschen Leinwand. 

„Die Jungfrau auf dem Dach" (UT). Zum 
ersten Male seit 22 Jahren wurde in Holly- 
wood ein Film gleichzeitig in zwei Versionen, 
in deutscher und amerikanischer Sprache, ge- 
dreht. Johanna Matz, Hardy Krüger und Jo- 
hannes Heesters spielen die Hauptrollen in 
«r deutschen Fassung dieser United-Artists- 
Filmkomödie. Wegen seiner freien Dialoge 
— die Carl Zuckmayer nicht weniger frei ins 
Deutsche ubertrug — wurde der Film zuerst 
von der amerikanischen „Freiwilligen Selbst- 
kontrolle" verboten, später aber freigegeben. 

„Columbus entdeckt Krähwinkel" (Li-Li) 
Daß dieses „Krähwinkel" das schöne alte 
Mlchel&tadt im Odenwald ist, wer speziell In 
unserer Gegend würde da nicht? Und die 
Handlung? Ganz modern, zu modern für das 
alte Krähwinkel, das plötzlich großstädteri- 
schen Schwung bekommen sollte, echt ameri- 
kanisch aufgezogen. Schließlich gibt es aber 
doch nur eine deutsch-amerikanische Doppel- 
hochzeit, mit der auch wieder Ruhe und Frie- 
den in das alte deutsche Städtchen einziehen. 
Darsteller: Paola Loew, Eva Kerbler, Charlie 
Chaplin jr., Sydney Chaplin, Paul Wester- 
meier, Carl Wery, Paul Henckels, Ursula 
Herking, Hariald Maresch, Rudolf Platte, Jo- 
sef Egger, Hubert v. Meyerinck, Albert Flo- 
,rath, Helmut Rudolph, Christiane Jansen, 
Anneliese Kaplan, Josef Dahmen. 

Generalversammlung 
der Nassauischen Heimstätte 

j Unter der Leitung ihres Aufsichtsratsvor- 
sitzenden, Minister Heinrich Zinnkann, tagte 

1 im Kursaal von Wiesbaden die Gesellschafter- 
I Versammlung der Staatlichen Treuliandstelle 
für das Wohnungs- und Kleinsiedlungswesen 
„Nassauische Heimstätte". 

Aus dem Bericht der Geschäftsleitung für 
das Jahr 1953 geht hervor, daß die Nassau- 
ische Heimstätte eine einmalige wohnungs- ' 
polltische Leistung durch ein Jahresprogramm 
von 8936 Wohnungen vollbracht hat Auch 
das erste Halbjahr 1954 sah bereits einen! 
Baubeginn von 3700 Wohnungen. Dabei I 

o,®"" fier Eigentumsmaßnahmen auf 37,5<'/o gesteigert und die durchschnitt- 
liche Wohnfläche auf 52,08 qm ausgeweitet 
werden. Eine Fortsetzung in diesem Tempo 
sei dem sozialen Wohnungsbau allerdings nur 
dann möglich, wenn ausreichendes Bauge- 
lände zur Verfügung gestellt würde. 

Die Gesellschafterversammlung stimmte 

dem Antrag de» Präsidenten der Industrie- 
und Handelskammer Frankfurt a. M., Dr. 
Bartmann, das Stanimkapital von 6 auf 9 Mil- 
lionen DM, im Hinblick auf die gewachsenen 
Aufgaben der Gesellschaft heraufzusetzen, zu. 

Die Bilanz sowie die Gewinn- und Verlust- 
rechnung für 1953 wurden genehmigt, die 
Dividende auf 3»/o (i. V. 3»/o) festgesetzt. 

Der &unte Alllag 
Der Senior der deutschen Tierärzte ge- 

storben. Im Alter von 90 Jahren ist in Darm- 
stadt der Nestor der deutschen Tierärzte- 
schaft, Oberveterinärrat a. D. Johann Nuß 
gestorben. Nuß war am 8. Dezember 1863 in 
Erlenbach in der Pfalz geboren. Er war zu- 
nächst praktischer Tierarzt in Nieder-Moos 
im Vogelsberg und kam 1898 nach Rimbach 
i. Odenw. 1918 wurde er Kreisvetcrinärarzt 
in Gr.-Gerau. 1920 wurde er Kreisveterinär- 
apt in D.irmstadt. Nuß hat sich große Ver- 
dienste um die Veterinärhygiene und um die 
Bekämpfung der Tierseuchen gemacht. 

Rcnato Mordo 60 Jahre. Einer der bekann- 
testen Regisseure Deut.schlands, Renato 
Mordo, jetzt am Stadttheater Mainz, konnte 
zu Beginn der Woche seinen 60. Geburtstag 
begehen. Renato Mordo wirkte Ende der 
zwanziger Jahre am Landestheater Darm- 
stadt. Von Dannstadt aus ging er damals 
nach Athen und nach Ankara an die dor- 
tigen Stdatstheater. 

Die ersten Proben im Theater. Im Landes- 
theater Darmstadt sind die Proben für die 
ersten Premieren der neuen Spielzeit jetzt in 
Gang gekommen. Die Spielzeit soll am Sonn- 
tag, den 19. September mit Puccinis „Turan- 
dot" eröfnet werden. Im Schauspiel stehen 
als erste Premieren Neuinszenierungen von 
Büchners „Wozzek" und Lope de Vegas , Der 
Ritter von Mirakel" auf dem Programm.' 

52. Frankenstein-Bergturnfest. Am Sonn- 
tag, den 29. August findet das 52. Bergturn- 
fest auf dem Frankenstein statt. Zu den in 
diesem Jahre landesoffenen volkstümlichen 
Wettkämpfen haben sich viele hundert Teil- 
nehmer gemeldet. Zum ersten Mal werden die 
neuen Kampfbahnen benutzt, die südlich der 
Burg angelegt wurden. Vor den Wettkämpfen 
findet eine kleine Feierstunde mit Kranznie- 
derlegung an dem Turner-Ehrenmal statt. 

ctü'f erwUrfft. Im Stadtteil Eber Stadt ereignete sich ein schwerer Mord Pin 
junger Mann, der noch nicht lange ve'rhei 
ratet war, erwürgte seine Frau. Die Ehe war 
offenbar von Anfang an nicht glücklich 
Kriminalpolizei und Staatsanwaltschaft haben 
^ Ermittlungen ncKh nicht abgeschlossen 

l^ioJ ^ Fremden- 

KARTÖFFEIKIÖSSE 
I^ARTOFFEIPFANNENKUCHEN 4)10 lllir' 

„Fliegende Untertassen" In der Schwel» 
Nach ubereinstimmenden Berichten zahlrei" 
eher Augenzeugen sind in der Gegend des 
Bodensees und des Säntis (Schweiz) fünf 
mysteriöse Flugkörper gesichtet worden die 
in wohlgeordneter Formation in etwa 3000 m 
Höhe ra.sch in südlicher Richtung abtlogen 
Sie hatten die typischen Merkmale „fliegen- 
der Untertassen". 

Gelandete „Untertasse"? Zwei norwegische 
IJeerensucherinnen wollen in Nordnorwegen 
eine gelandete „fliegende Untertasse" gesehen 
haben. Der Apparat sei 1,50 m hoch gewesen 
und habe etwa 4 m Durchmesser gehabt, be- 
richteten sie. — Gegenwärtig operiert in der 
fraglichen Gegend auch ein geliehener ame- 
rikanischer Hubschrauber. 

(Bö^cnbain 
g Wir gratulieren Frau Anna Schiedeck, 

Bahnstraße 11, auf das herzlichste zu ihrem 
76. Geburtstag, den sie morgen begehen wird 
und wünschen ihr alles Gute für das neue 
Lebensjahr. 

jQfFcntbul 
o Obstlesezeiten. Die Obstlesezeiten in der 

Gemarkung Offenthal wurden auf montags 
und freitags von 8 bis 12 Uhr festgesetzt. Die 
Schlußzeiten in der Feldgemarkung liegen im 
August von 21 bis 5 Uhr und im SeptembiT 
von 2() bis 6 Uhr. Diese Zeiten gelten jedoch 
nur für Feldbesitzer und auf den Äckern 
Arbeitende. Für alle übrigen Ortsbürger ist 
der Aufenthalt auf den Feldwegen bis zum 
30. November auch vor diesen Schlußzpiten 
untersagt. 

LANGENER ZEITUNG Verantwortlich für PoIlUk und Lokalnachrlchten- 
Frledri^ Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen* KUhn. - Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn, Langen, Darmstädter Straüe 29, Fernruf tti. 

Wer lebend wirkt, bis ihm die Kraft gebricht, 
und liebend stirbt, ach, den vergißt man nicht. 

Unser lieber guter Vater 

Herr Alfred Hoffmann 
Baumeister 

Ist am 26. 8. 1954 nach langem, schwerem Krankenlager sanft entschlafen. 

Langen, den 26. Angust 1954 
Westendstraße 23 

In tiefer Trauer: 
Im Namen aller Angehörigen 
Alfred Hoffmann 
Irmgard Hoffmann 
Hildegard Bergel, geb. Hoffmann 
Hildegard Hoffmann, geb. Kullat 
und Enkel Uwe, Alfred und Klaus 

Beisetzung: Montag, den 30. 8. 1954, 15 Uhr, auf dem Friedhof in Langen 

Amtliche Bekanntmachungen 

Stromabschaltung! Am Sonntag, dem 29. 8. 54, v/iid in der Zeit 
zwischen 5 Uhr und 11 Uhr wegen dringender 
Arbeiten die Stromversorgung im oberen 
btadtteil mehrmals kurzzeitig unterbrochen. 

Stadlwerke Langen 
Rentenzoblung beim Postamt Langen 

Samstag, den 28. August 1954: 
Zahlung der Versorgungsrenten, 

Montag, den 30. August 1954: 
Zahlung der Angestellten- und Knapp- 
schaftsrenten, 

Dienstag, den 31. August 1954: 
Zahlung der Invalidenrenten Nr. 1—3500, 

Mittwoch, den 1. September 1954: 
Zahlung der Inv.-Renten Nr. 100 000 u. folg 

Mittwoch, den 1. September 1954, nachm.: 
Zahlung der Unfallrenten. 

Rentenzahlung beim Postamt Egelsbach 
KB- u. Knappschaftsrenten: Montag, 30. Aug. 
Invalidenrenten, nur 6stellige Zahlen und 

Angestelltenrenten: Dienstag, 31. Aug., 
Invalidenrenten, zwei-, drei- und vierstellige 

Zahlen und Unfallrenten: Mittwoch, 1. Sept. 

Am Samstag nacht verschied nach schwerem Leiden unser 
lieber Bruder, Onkel und Vetter 

Herr Georg Wilhelm Sehring 3. 

im Alter von fast 68 Jahren, wa.s wir hiermit Verwandten 
und Bekannten tiefbetrübt mitteilen. 
Für die erwiesene Anteilnahme, sowie Blumenspenden dan- 
ken wir herzlich; insbesondere danken wir Herrn Pfarrer 
Contag für die tröstenden Worte am Grabe. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Langen, den 23. 8. 54 
Darmstädterstraße 37 

Die Beerdigung fand in aller Stille statt. 

TODESANZEIGE 
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute unsere liebe 
Tante, Schwägerin, Patin und Cousine 

Frl. Elise Schütz 
im Alter von 72 Jahren in die Ewigkeit zu nehmen. Der Herr 
lasse sie ruhen in Frieden. 

In stiller Trauer: 
    Wllh. Meier u. Frau 

Elisabeth, geb. Zwilling 
und alle AngehSrlge 

Langen, 26. August 1954 
Karlstraße 11 
Die Beerdigung findet statt: Montag, den 30. August 1954, 

14.30 Uhr. vom Portal des Friedhofes aus. 

Tapferes, lauteres Mädchen, 
nun hat dich doch zerbrochen, 
deiner Kranlcheit Leid, 
des Lebens bitterer Kampf. 

un^ Ri? "'^raus herzliche Teilnahme und die vielen Kranz- 
ilrtr plötzlichen Hinscheiden un- serer innigstgeliebten, unvergeßlichen Tochter und Schwester 

Erika Werner 

nl" ^erzlich. Besonderer Dank Herrn Pfarrer Contag für die Trostworte am Grabe, dem Steno- 
graphenverem 1W7, den Schulkolleginnen und -kollegen des 
Jahrgangs 1932/33 und der Siedlergemeinschaft für die Nie- 

der Kränze Zuletzt sei den lieben Menschen 
schweren Krankheit Liebe und Trost entgegenbrachten. 

Langen, August 1954 
Rosa-Luxemburg-Straße 8. 

In tiefer Trauer: 
Familie Peter Werner 5. 

Am 25. August 1954 ist unsere liebe Mutter, Sdiwiegermutter, 
Großmutter, Urgroßmutter, Sdiwägerin und Tante 

Frau Margarethe Jähneri 
geb. Roth 

im 83. Lebensjahr für immer von uns gegangen. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, Leukertsweg 39. den 26. August 1954 

Die Beerdigung findet statt: 
Samstag, 28. 8. 1954, 15 Uhr, vom Portale des Friedhofes aus 

■m- 
'HM 

Freitag bis Montag täglich 20.30 Uhr 
Sa 18.15, 20.30 Uhr; So 18.15, 20.30 Uhr 
Die frechst« Fllmkomddle des Jahres 

Itteit: OTTO PREMINGEA 

Wer „Die Jungfrau auf dem Dach" nicht 
gesehen hat, weiß nicht, was es heißt, 
99 Minuten aus vollem Herzen zu lachen! 
Ein toller Wirbel mit Hannerl Matz. 
Hardy Krüger und Johannes Heesters 

um das kleine Wörtchen „Liebe"! 
(Jugendverbot) 

Fr, Sa, So 22.30 Uhr: Spätvorstellung 
Sonntag, 16 Uhr: Jugendvorstellung 

Ich bin ein Atomspion 
mit Ray Milland, Rita Gam 

Regie: Russell Rouse 
Ein Film, der die Arbeit der amerikani- 
schen Geheimpolizei u. die weitverbrei- 
tete Maschinerie zeigt, die zur Lösung 
eines wichtigen Spionagefalles führt! 

Tagesfahrt nach Baden-Baden 
Fahrpreis DM 10,— 

Am 5. 9. 
Tagesfahrt nach Mainz, Bingen, 
St. Goarshausen, Koblenz 
Fahrpreis DM 7,— 

vom 24. — 26. 9. 

Georg Becker & Co. 
Omnibusbetrieb - Reisebüro 
Langen b. Ffm. - Telefon 778 

Unser Fahrten-Programm: 
Am 28. 8. 

Halbtagesfahrt nach Oppenheim mit 
Weinprobe im Ratskeller. Fahrpseis 
einschl. Weinprobe DM 6,— 

Am 29. 8. 

auf vielseitigen Wunsch Wiederholung 
der Dreitagefahrt Schwarzwald— 
Schweiz—Bodensee 
Fahrpreis mit Frühstück und Über- 
nachtung DM 49,50 

Nthere Auskunft und KartenTorverkaaf 
in folgenden Buchungsstellen; 
DrUelchenhaln: Karl Liederbach, 
Kiosk am Lindenplatz; EKcIsbach: 
Papierhaus NoU, E.-LudwIg-Str. 29; 
Langen: K. Gunschmann, Lutherpl. 9. 

Nähmaschinen 

Die Qualität meiner Nähmaschinen 
und der großzügige Kundendienst 
sind Erfolge meiner stets zufrie- 
denen Kundschaft. 

Schäfer, Ollenthal am Bahnhof 
Das führende Spezialgesdiäft i. Landkreis 

Bettücher 
mit verstärkter Mitte sdion ab DM 8.95, 
dudi Bielefelder Qualitäten in großer 
Auswahl, sowie sämtliche Aussteuer- 

Artikel finden Sie bei 

Spezialhaus für Aussteuer-Wäsdie 
Langen, Heinrichstraße 10 

+ GUMMISCHUTZ, erste, beste Qualität, 
3 Dtz. nur DM 5,—, „Luxus" DM 6, . 

Versandh. Emrich, Bayreuth-2, Sdüleßf. 168/27 

Ein spritziges Lustspiel mit Musik von Michael Jary 
3 Wochen in Frankfurt auf dem Spielplan - der große Erfolg! 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr, Spätvorstellung 
Sonntag, 16 Uhr, Jugend Vorstellung 

Der letzte Trumpf! 
Ein großer farbiger Abenteuer-Film mit Spannung u. Tempo 

Der Vorverkauf beginnt demnächst! 
Aditen Sie auf weitere Anzeigen! 

Danlcbar lür sin gesundes Alter 
iit lo mancher, der die Segnungen der Ma- 
rienbader Kur genoß. MM ediUm Marlen- 
bader Brunnon>alz sind die wellberUhmlen 
Brem's MARIENBADER PILIEN hergeitelll, 
da» milde und unichädlldie Mitte' gegen 
Fettleibigkeit, Darmträghell. Leber- und 
Gallenitfirungen. Schlanke leben Ittngerl 
Halbe Padtung (reldit tut 2—4 Wodien) 
DM 1.95, Kuipadcung (für 1-2 Monate) DM ' 
in alten Apotholern. 

Nw «chi RÜ dai 
''»"»•Ibalktnltran 

Aus dem großen 
Einrichtungshaus 

Südhessens 
^£2sss^ 
Darmstadt-Arhellgen 
Untere MUhlstraße 14 

LANDESBAUSPARKASSE HESSEN 
die Bausparkasse der Öffentlichen Sparhassen 

Pelzmäntel 
ab 175.- DM 

Umarbeitungen u. 
Reparaturen 

ERNST MULLER 
Egelsbach 

Westendstraße 8 
Ruf Langen 948 

" Tür-Ui 
Firmenschilder 

aus Resopal - 
Aluminium elox'. 
Emailschilder 

Gummistempel 
Metallstempel 

W.SCHODER 
oFriedr.Jahnstr.3c 

Erdbeerpflanzen 
beste Sorten. Bestel- 
lungen bei 

Hildebrand 
Robert-Koch-Straße 2 

Wer sein GIGck zu 

schmieden versteht, 
der weiß auch, daC 
ohne stetige Wer- 
bung kein Dauer- 
Erfolg zu erringen 
ist. Zielbewußte Ge- 
schäftsleute machen 
sich darum immer 
wieder die Langener 
Zeitung dienstbar 

Fanillendrucksochen 
prcifiscrt und icbncU 

Druckerei der LZ 

Junghennen 
gesimde. kräftige Tiere, keine Feder- 
fresser; von 5," DM an. 

Peking>Enten 
zum Mästen, von 3,- DM an. 

RASSEGEFLÜGELZUCHT 
H. GUNTHEK,Wixhausen, Bushaltestelle 

Ankauf von Futterkartoffeln 

I TRAUERDRUCKSACHEN 
I schnell und preiswert durch die 
I Druckerei der ^Langener Zeiturtg 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Naobtdlenst-BereiUchsft 

Samstag ab 20 Uhr (28.-3. 9.) 
Rosen-Apotheke Bahii-K«-Marx-Str. 

Arstlicher Sonntagsdien >i 
Saimtag 14 Uhr bi« Montag 8 Uhi 

29. 8. Dr. Hanke / Tel. 740 

Stadt-Bflcherel, Heegweg 
Bücher-Ausgabe: 

taut Samstag und Mittwoch aus 

Evangelische KIrchengenelnde Laugen 
Samstag, den 28. August 1954 

Abendmahlsgottesdienst in der Kirche 
(Pfr Lauber) 

Sonntag, den 29. August 1954: 11. n. Trin. 
9.00 Uhr: Gottesdienst im Gemeindebana 

(Pfarrassistent Contag) 
10.00 Uhr: Gottesdienst in der Kirche 

(Pfarrassistent Contag) 
Predigttext: Lucas 18, 9—14, 
Lieder: 226 — 195 — 139 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst i. d. Kirche 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst i. Gem.-Haas 

Sonstige Veranstaltungen: 
Montag, den 30. 8. 54, 19.30 Uhr: 

Konfirmierte männliche Jugend 
Konfirmierte weibliche Jugend 

Mittwoch, den 1. 9. 54: Mütterkreis 
und Männerabend 

Donnerstag, den 2. 9, 54, 20 Uhr: Bibelstunde 
Freitag, den 3. 9. 54, 20 Uhr: Kirchenchor 
Et. Stadtmission 

Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstimde 

Katholische KIrchengenelnde Langen 
Sonntag, den 29. 8.: 12. SonnUg n. Pfingsten 

8.00 Uhr: Hl. Messe mit Predigt 
9.15 Uhr: Kindergottesdienst mit Fredigt 

10.15 Uhr: III. Messe mit Predigt 
11.15 Uhr: Spätmesse mit Fredigt 
20.00 Uhr: Andacht 

An den Werktagen HL Messen: 
6.30 Uhr 
7.30 Uhr 

Montag, 

Dienstag, 

Mittwoch, 

Donnerstag: 

Freitag, 

6.30 Uhr 
20.00 Uhr 
7.30 Uhr 
8.30 Uhr 
7.00 Uhr 
7.30 Uhr 
6.00 Uhr 
6.30 Uhr* 

20.00 Uhr: Herz-Jesu-Andacht 
Samstag, 7.00 Uhr 

7.30 Uhr 

Neuapostollsche Kirche Langen 
In der Zeit des Neubaues finden die Got- 

tesdienste i. Singsaal d, Realgymnasiums statt: 
Sonntag vorm. 9.30 und 15.30 Uhr 

Gemeinde Egelsbacb, Westendstrafie 
Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 16 Uhr 
Mittwochabend 20 Uhr 

Methodistengemeinde (evung. Freikirche) 
Realgymnasium 

Freitag, 20 Uhr; Bibelstunde 
Sonntag, 20 L^hr: Predigtgottesdienst 

Kirche JesuChrlsli d. Heiligen d. Letzten Tage 
10 Uhr: Sonntagsschule 
19.30 Uhr: Predigtgottesdienst 
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Herzlichen Dank 
all denen, die mir zu meinem 84. Ge- 
burtstag gratulierten und midi mit Ge- 
schenken bedachten. Besonderen Danlc 
dem Gesangverein »Frohsinn«. 

Andreas Klein, Mittelweg i 

Heute Freitag um 20.30 
Singstunde mit gemUt- 
Udiem Beisammensein. 
Gäste willkommen. 

Der Vorstand FREDERIKE EICHHOLZER 

FRITZ KOOB 
Architekt 

^a^Snniortelti 

Für die vielen GlUdcwUnsdie und Ge- 
sdienke zu meinem 80. Geburtstag sage 
Ich allen Verwandten, Bekannten, Nach- 
barn und der Deutschen Bundesbahn- 
Direktion Ffm. herzlidien Dank. 

Peter Mayer 
Langen, Taunusstraße 16 

Zürich/Schweiz Langen, EllsabethenstraQe16 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Rolf Stolz] 
Elly Stolz 

geb. Helfmann 
28. August 1954 

Langen Egelsbadi 
Außerhalb 47 E.-Ludwig-Str. 33 
Kirchl. Trauung; Samstag, 28. Aug. 1954, 
15 Uhr, in der ev. Kirche zu Egelsbach. 

Von der Reise zurück 

Dr. med. KOBER 
prakt. Arzt - Geburtshelfer - Bahnstr. 52 

Bei 

Kinderarzt Dr. Pietsch 

entfällt 
am Samstag, den 28. August 1954 

die Sprechstunde 

Ihre Vermählung 
beehren sich anzuzeigen 

Ludwig Ries 
Waltraud Ries 

geb. Werner 
^äfenhausen b. D. Langen/Hessen 
Frankfurter Str. 46 Schafgasse 30 
Die kirchliche Trauung findet Samstag, 
den 28. August um 14.45 Uhr in der ev, 

Kirche zu Gräfenhausen statt. 

Mölbel 
Ihre Vermählung 

beehren sich anzuzeigen 

Alfred Pietsch 
Automobilverkäufer 

Elfie Pietsch 
geb. König 

Langen, Wormser Weg 19 
Kirchl. Trauung: Samstag, 28. August, 
14 Uhr in der kath. Kirche zu Langen. 

aller Art, kaufen Sie heute sehr 
preiswert in guter Qualität! 

O^Meikcuu dhstend 
Gg. W. Köhler - Langen - Bacfagasse 4 

Zahlungserleichterungen Die Geburt unserer Toditer 

Eva Elisabeth 
zeigen wir in dankbarer Freude an 

Irmingard Contag, geb. Fedit 
Ulrich Contag, Pfarrassistent 

Langen, Gutenbergstr. 15, 24. Aug. 1954 

Woram auswärts reinigen lassen? 
Bringen Sie Ihre Garderobe zu 
Hosenausr, Chem. Reinigung 
Langen, Frankfurter Straße 3 

1 Icleiner schwarzer 
KQclienherd 

gebr. m. Rolu: DM 35,- 
Wehrhahn, Gr. Hand- 
budi f. Gartenbau u. 
Gartenkultur Bd. 1 u. 2 
Fhllippovld), Grundriß 
der polit. Oekonomie 
Bd. 1-3. Prof. Thome, 
Flora für Deutschland, 
österreidi u. Sdiweiz 
Bd. 1-4, alles fast neu, 
zu verkaufen. Friedr.- 
Ebert-Str. 54 

Heute abend 20 Uhr 
Jugendversammlung 

20.30 Uhr 
Spielansscfaußsitzung 

anschließend 
Splelerversammlung 

Im »Frankfurter Hof« 
Spiele am Sonntag, d. 
29.8.54:15 Uhr I. Mann- 
sdiaft in Langen geg. 
Darmstadt 98 Reserve. 
13.15 Uhr Komb. A. H. 
gegen Sorna SSG. 
Samstag, 28.8.54: 
A-Jugend gegen SKG 
Sprendlingen, dort. 
Sonntag, 29.8.54: 
B-Jugend geg. Bieber 
hier. Beginn 10 Uhr. 

Motorsport- 
Clab Laagso 
ADAC 

Heute abend 20.30 Uhr 
Club-Abend 

itn Ciublokal Dütsch. 

f Verein f. Pollzel- 
andSchgtzhnnde 
Longen 1912 

Morgen Samstag, 20.30 
MitgUederversammlg. 
i.»Lämmchen<'(Pausch) 
Erscheinen aller Mit- 
glieder dringend er- 
wünsdit. 

Der Vorstand 

Zu vericoufen: 
Opel-Kadett zugel.ver- 
sidi., versteuert in gut. 
Zustand DM 500,- 
Reiseschreibmaschlne 
fast neu, DM 180,- 

Wand-Gasheizung 
kaum gebraucht DM50,- 

Anzusehen 
Glockengasse 4 

SUdahan 
daß die Erneuerungsfrist für die 
5. Klasse der 

SOddentschen iOassealonerfe 
am 1.9. 54 ablauft 

Lassen Sie sldi nicht beirren: 
Papier und Druckerschwärze sind geduldig, mart 
kann vieles damit versprechen. Aber eins kenn man 
nicht: Güte und Wirkungsbereich eines Präparates 
ersetzen! FRAUENCOLD hält, was seine Werbung 
verspricht. Frauengold ist einmalig. Unzählige 
Frauen können das bestätigen. 

Nimm 

Seit Über so Jahren 
ZOndopp DB 200 

mit vielem Zubehör 
1 Schreibpult 

(Naether) 
zu verkaufen 
Walter-Rietigstr. 281 

Schiebkarren 
und 

Bougerfite 
liefert laufend 

Schneider 
Annastraße 15 

—und Du blühst auf! l 
... und für Ihren Mann und Ihr Kind ElDRAN,dle Oehim- 
und Nervennahrung von erstaunlicher Wlrkung<hraft 
In Apotheken^ Drogerien und Relormhäusern Zeil52Konst*i^ache 

FRANKFURT AM MAIN 
bekannt für Qualität, bekannt große 

Auswahl, bekannt niedrige Preise 

Ktidien - Wohnsdiränke 

Sdilafzimmer 

Polster-Einzelmöbel 

OilAjchujLeihe.( 

Sonntag ab 16 Uhr, Montag ab 20 Uhr 

GROSSER TANZ bei Laumonn 
mit der beliebten Hauskapelle 

Montag-V ormittag Frtthscfaoppenkonzert 
Für Speisen und Getränke ist bestens 
gesorgt. Spezialität: Wild und Geflügel 
Es ladet freundl. ein; Familie Laumann 

(16-20 Jahre) als Diener in Herrschafts- 
haushalt gesudit. 

Offerten u. Nr. 812 a. d. Gesdiäftsstelle 

aan Oialdk OWK Ortsjr. Longen 
Samstag, 28.8., 20 Uhr 

Abendwanderung 
Treffpkt. Sdiillerplatz 

kAvK- 
Generatoren- imd Motoren-Werke 
O.H.G., Werk Neu-Isenburg 

PERFEKTE 

Maschinen-Nfiherinnen 
per sofort gesucht. Kantine vor- 
handen. Neuer, hochwirk- 

samer Schleim mit 
Nährfimktion für 

SfiugUnge 
Vorzüge: 

Störungsfreie 
Verdauung 
Stabiler 
Gewichtsansatz 
Gute Stuhlbildg. 

Dreher 

RadiaUBohrer 

Hobler 

Ankerwickler 

Elektriker 

UNAG Uniform A6 (Nochf. Gebr. Wels) 
Frankfurt-Main, Niddastraße 86 

Junger Chauffeur 
(Cheffatirer) sucht sich zu verändern 
Offerte u. Nr. 836 a. d. Gesdiäftsstelle Drogerie M. ENSTE 

Lutherplatz u. Bahnstr. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsverkündlgunosblall der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
(Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 
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Bezugspreis: Monatlich 1.40 DM zuzügl. 0.15 DM Trägerlohn. 
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Kühn, Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. — Fernruf 493 
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brauches aus der steigenden inländischen 
Agrarerzeugung gedeckt wird und gedeckt 
werden muß. 

Zwischen Import- und Exportvolumen muß 
durchaus nicht immer ein automatischer Zu- 
sammenhang bestehen. Es wäre, meiner An- 
sicht nacii, eine sehr altmodische Handels- 
politik, der nichts anderes einfiele, als ent- 
weder von Land zu Land oder innerhalb grö- 
ßerer Zahlungsgemeinschaften um jeden 
Preis zum Ausgleich der Salden zu kommen. 
Und es wäre eine sehr luxuriöse Wirtschafts- 
politik, die darauf ausginge, Material und Ar- 
beit in immer steigendem Maße zu exportie- 
ren, nur um als Gegenleistung Güter herein- 
nehmen zu müssen, die keineswegs nötig sind 
und oft genug für die inländische Wirtschaft 
prodaktionshemmend wirken. Die im Inter- 
esse Uiiseres Exportes gestellte Frage, ob wir 
mehr importieren können, würde sofort an 
Gewicht verlieren, wenn wir erst in der Lage 
wären, die Exportüberschüsse in Kapital- 
anlagen ZU verwandeln, statt sie um jeden 
Preis für zusätzliche Einfuhren zu ver- 
brauchen. 

; Höchststand erreicht hatte, ist im jetzt aus- 
' gelaufenen Wirtschaftsjahr auf rund 320 Mil- 

lionen DM abgesunken. 
Dieses Ergebnis einer durchaus natür- 

lichen und gesunden Entwicklung sollte auch 
von denen als unvermeidlich hingenommen 
werden, die sich daran gewöhnt haben, jedes 
Mehr an Ausfuhren durch agrarische Ein- 
fuhren kompensieren zu wollen, ohne die 
Grenzen zu sehen, die sich einmal aus dem 
Bestreben unserer Landwirtschaft ergeben, 
den Inlandsmarkt in erster Linie für die In- 
landserzeugung offenzuhalten, und zum an- 
deren aus der Aufnahmefähigkeit des Mark- 
tes. Gewiß wird man damit rechnen können, 
daß bei steigendem Volkseinkommen auch der 
Nahrungsgüterkonsum noch weiter steigen 
wird. Aber die Verbrauchsteigerung wird 
sich beschränken auf gewisse Güter eines ge- 

i hobenen und verfeinerten Nahrungsbedarfes. 
Auch diese Verbrauchssteigerungen werden 
keinesfalls uneingeschränkt mit einer Ver- 
mehrung der Importe und damit einer Steige- 
rung der Exporte gleichzusetzen sein — eben 
weil ein wesentlicher Teil des Mehrver- 

Import u. Binnenwirtschaft 
Die Uebersicht Von Staatssekretär Dr. Theodor Sonnemann, 

Bundesministerium für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten 

Die westdeutsche Landwirtschaft kann den 
Nahrungsbedarf unserer Bevölkerung nur zu 
etwa 70»/o erzeugen. Der Rest muß einge- 
führt werden. Angesichts dieser Situation ist 
für Autarkie-Ideen bei uns kein Platz. Außer- 
dem weiß die Landwirtschaft sehr wohl, daß 
das Preisniveau für inländische Agrarerzeug- 
nis^ in erster Linie von der Kaufkraft der 
breiten Massen und diese wiederum zum gro- 
ßen Teil von einem möglichst hohen Stand 
des Fertigwarenexportes abhängt Anderer- 
seits wehrt sie sich gegen überhöhte Einfuh- 
ren, die den Absatz der inländischen Agrar- 
erzeugung gefährden würden. Dieses Verlan- 
gen nach Schutz entspricht einem zwingen- 
den volkswirtschaftlichen Interesse, nämlich 
dem, eine ausreichende Emährungsgrundlage 
inijrerhalb der eigenen Grenzen auf jeden 
Fall zu erhalten. Der Wunsch der Export- 
wi^cliaft, die Nahrungsgütereinfuhren zu 
steigern, um damit neue Ausfuhrmöglichkei- 
ten zu erschließen, konzentriert sich also auf 
die Frage, welche vermehrten Lebensmittel- 
einfuhren der Markt aufnehmen kann, ohne 
daß der Absatz der heimischen Agrarproduk- 
tion behindert würde. 

Seit der Währungsumstellung hat sich die 
inländische landwirtschaftliche Erzeugung, an 
den Verkaufserlösen gemessen, nahezu ver- 
doppelt. In der gleichen Zeit sind aber auch 
die Einfuhren, insbesondere von hochwertigen 
Nahrungsgütern, laufend gestiegen Der 
M^e nach beträgt die Einfuhrsteigerung 
17'/«, wertmäßig etwa eine Milliarde DM. Be- 

, auffallend sind die Einfuhren von Südfrüchten, Obst und Feingemüse angestie- 
BM. Sde haben sich nahezu verdt^pelt. Die 
Eüifuhr von Wein betrug 1953 mehr als das 
Doppelte von 1950. Eine besonders eindrutks- 
voUe Entwicklung haben die Eiereinfuhren 
genommen. Sie sind von knapp 200 Millionen 
Stück im Jahre 1949 auf etwa 2300 Millionen 
Stück un laufenden Jahre gestiegen. 

Die in diesen Zahlen sich spiegelnde Aus- 
weitung des Verbrauches hat sich unmittel- 
bar niedergeschlagen in einer entspi-echenden 
Ausweitung der Ausfuhr. Der vermehrte 
Nahrungsgüterverbrauch ist also der Export- 
wirtschaft unmittelbar zugute gekommen; 
^lerdings nicht in seinem vollen Umfange, 
wenn man von der Landwirtschaft erwartet, 
daß sie ihre Betriebe rationalisiert und inten- 
siviert, dann muß man auch bereit sein, ihr 
einen ausreichenden Marktanteil offenzuhal- 
ten für ihre Erzeugungssteigerung, die sich 
aus einer fortschrittlichen Betriebsführung 
ergibt. 

Die zunehmende Getreideerzeugung hat 
selbstverständlich den Einfuhrbedarf her- 
'ontergedrückt. Dasselbe vollzieht sich in einer 
sprunghaften Entwicklung beim Zucker. Die 
i^ändische Buttererzeugung hat auch den ge- 
stiegenen Konsum eingeholt und deckt den 
Bedarf vollständig, so daß für Einfuhren 
kein Markt mehr vorhanden ist. Auch der 
Fleischbeda.-f kann bis auf einen unerheb- 

heimischen Landwirt- 
werden. Der Gegenwert der Fleischeinfuhren, der im Jahre 1950/51 

mrt rund 430 Millionen DM allerdings einen 

EVG hat l(aum noch Chancen 

Neue EVG-Alternative 

57 RMolutlonen gegen deutsche Aufrfistung. 
Dem J^reskongreß der britischen Labour- 
Farty Ende September sind bereit» jetzt 57 
Resolutionen von Bezirksorganisationen ein- 
gereift worden, in denen gegen eine deutsche 
Aufrüstung Stellung genommen wird. 

Keine Streikgefahr in Nordrhein-Westfalen. 
Die Sozialpartner der Metallindustrie in 
Nordrhein-Westfalan haben am Samstag ein 

I Ubereinkommen über eine Ecklohnerhöhung 
j für Facharbeiter um acht Pfennige und einer 

Gehaltsaufbesserung für Angestellte imi sie- 
ben Prozent erzielt, wodurch diie drohende 
Streikgefahr vorerst gebannt zu sein scheint. 

stock wurde 80 Jahre alt. Der 
fixere hessische Ministerpräsident Christian 

beging am Wochenende in seinem 
Hauschen in Seeheim an der Bergstraße 
seinen M. Geburtstag. Innenminister Zinn- 

I kann lAerbrachte die Glückwünsche der Lan- 
aesregierung und der Darmstädter Oberbür- 
germeister Dr. Engel überreichte dem Jubilar 
die silberne Verdlens^lakette der Stadt. Die 
J^ndesregierung schenkte Hessens „Landes- 
vater m schwerer Zeit" eine kostbare Vase 
mit dem hessischen Wappen. 

gebend ausschlag | 

Christus-Statue unter Wasser 
flUirende Kommunisten verhaftet. Am Ein katholischer 

Wochenende wurden auf Veranlassung des dem italientqchpn ^ kürzlich in 
Zweiten Ferien-Strafsenats des BuJesg^ i^m hohe 

durchsichtig ist. (dpa) 

Briefkasten mit Barfreimachung 
^r e^e elektrisch betriebene Briefkasten 
JJeutschlands wurde vor dem Berliner Post- 
ann W 15 in Betrieb genommen. Man kann 
dort Briefsendungen einwerfen, die nach 
J!.lnwurf der entsprechenden Gebühr auto- 
matisch mit Freimachungsvermerk versehen 

werden, (dpa) 



Am Sonntag ist Kirdiweih 

Wer zu diesem Tag der Lange- 
• ner Bevölkerung und ihrer 

Nachbarschaft durch die Lan- 
gener Zeitung in Form eines 
Inserates etwas mitteilen 
möchte, 

• möge dieses recht bald in un- 
serer Geschäftsstelle aufgeben. 

• Anzeigenschluß: Donnerstag 
mittag 12 Uhr. 
Die Langener Zeitung wird in 

• fast allen Familien in Langen, 
Egelsbach und dem Dreieich- 
gebiet gelesen. 
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dem Rahnaen und entvAndeten aus der Kasse 
und anderen Behältiflssen Bargeldbeträge 
Auch hier wurden die CJeldspielautomaten er- 
brochen und das Bargeld darin mitgenom- 
men. Einige Packungen Zigaretten gingen 
ebenfalls mit, während Zigarren, Liköre und 
Süßigkeiten unberührt blieben. Da es sich bei 
beiden Einbrüchen um die gleiche Arbeits- 
weise handelt, dürften als Täter die gleichen 
Personen in Frage kommen. Die Polizei bittet 
um sachdienliche Mitteilungen, insbesondere 
um Wahrnehmungen, die zur Ergreifung der 
Täter führen können. 

Aktentasche verloren. Ein Mann aus Bad 
Orb verlor am Freitagnachmittag auf der 
Fahrt von Bayerseich nach Langen seine 
Aktentasche. Es handelt sich um eine hell- 
braune I^ermappe, in der sich verschiedene 
Wertpapiere befanden. Die Polizei bittet um 
Nachricht über den Verbleib. 
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* EinbruchsdlebstShle in zwei Lokalen. In 

der Nacht zum Freitag wurden in zwei hie- 
sigen Wirtschaften Einbruchsdiebstähle ver- 
übt. Wie die Ermittlungen ergaben, waren 
der oder die Täter bei dem in der oberen 
Bahnstraße gelegenen Lokal vom Hofe her 
eingedrungen und hatten sich vermutlich mit 
einem Schraubenzieher Zutritt zu den Innen- 
räumen verschafft Die Diebe hatten es offen- 
sichtlich auf den Geldspielautomaten abge- 
sehen, der mit einem Eisenkeil erbrochen 
und seines Bargeldinhalts entledigt wurde. In 
der aufgebrochenen Ladenkasse erlebten die 
Einbrecher eine Enttäuschung, denn sie war 
leer, el^nso die Zigarettenschublade. Zigarren 
und Süßigkeiten blieben von den Dieben un- 
berührt. — Bei einem ähnlichen Einbruchs- 
diebstahl in ein Lokal am Taunusplatz stie- 
gen die Täter durch das offene Toilettenfen- t 
ster. Sie hoben die Tür zum Gastzimmer aus ' 

Um die Neugeslallung des Lutherplalzes 
Ein Verkehrsproblem, das dringend einer Lösung bedarf 

Der Luthei-platz ist bekanntlich Langens 
Verkehrsproblem Nr. 1. Infolge der starken 
Zunahme des Straßenverkehrs sind dort Ver- 
hältnisse entstanden, die dringend einer kurz- 
fristigen Änderung bedürfen. Das Problem 
besteht z. Zt. vor allem darin, daß hier kein 
wohlgeordneter und übersichtlicher Verkehrs- 
fluß besteht und niemand weiß, wie er im 
Straßenverkehr recht tut. Geradezu eine 
Lebensgefahr geworden ist der Umstand, daß 
sich hier zwei stark in Anspruch genommene 
Fahrbahnen, nämlich die Rheinstraße-Bahn- 
straße in ost-westlicher Richtung überschnei- 
den. Auch die Eiianündung der stark befahre- 
nen Wallstraße in die Bahnstraße birgt eine 
ganze Reihe von Gefahren in sich, weil die 
Vorfahrt auf der Bahnstraße von den wenig- 
sten Verkehrsteilnehmern erkannt und be- 
achtet wird. Am schlechtesten ist jedoch der 
Fußgänger dran, denn er weiß wirklich nicht, 
wo und wie er die Straße bzw. den Platz 
überqueren soll. Einem älteren und langsam 
beweglichen Menschen ist es Unter normalen 
Umständen kaum möglich, den Lutherplatz 
unbehelligt zu überschreiten. Diese vielen 
Mängel werden noch von verschiedenen 
Kreuzungen ergänzt, die den Verkehrswirr- 
warr weiter verstärken. Daß hier noch nicht 
mehr passiert ist, nimmt wirklich Wunder. 

Natürlich beschäftigt dieses Verkehrspro- 
blem am Lutherplatz nicht erst seit gestern 
auch die Verantwortlichen. Schon seit länge- 
rer Zeit bemüht man sich um eine zweck- 
mäßige Lösung. Aus den Erfahrungen der 
letzten beiden Heimatfesten ist man nun zu 
der Überzeugung gekommen, daß hier nur ein 
Kreisverkehr in Frage kommen kann, wie er 

sich als Provisorium während der Festtage 
ausgezeichnet bewährt hat. Nun konnten wir 
bei der Stadtverwaltung in Erfahrung brin- 
gen, daß ein Entwurf zur Umgestaltung des 
Lutherplatzes als Kreisverkchrsinsel bereits 
ausgearbeitet wurde, der auch schon der Ver- 
Kehrskommission zur Beratung und Begut- 
achtung vorgelegen hatte und im Großen und 
Ganzen gutgeheißen wurde. Dieser Entwurf 
sieht anstelle der gegenwärtigen Drciecksinsel 

I (auf der das Uhrtürmchen steht) einen Kreis 
mit Grünanlangen vor, der einen Durchmes- 
ser von ca. 23 Meter hat. Ein Teil des größe- 
ren Platzes vor dem Gasthaus „Luthereiche" 
muß der um die Insel führenden Rundstraße 
weichen bleibt aber zur guten Hälfte als 
wohlangelegter Parkplatz erhalten. Sowohl 
auf der Straßenmitte der Rheinstraße, und 
zwar zwischen der Apotheke und dem Kon- 
sum. und in der Bahnstraße zwischen der 
Metzgerei Wettengel und der Volksbank sind 
dreieckige Verkehrsinseln vorgesehen, über 
die ein Fußgängerübergang führt. Das Wieg- 
hauschen in der Lutherstraße wird sich aller- 
dings einen anderen Standort aussuchen 
müssen, denn z. Zt. steht es den großzügigen 
Planungen arg im Wege. 

Wenn diese Umgestaltung auch verhältnis- 
mäßig einfach aussieht, so wird sie doch er- 
hebliche Geldmittel erforderlich machen. Be- 
vor man sie aufwendet, wird man in jeder 
Hinsicht die praktische Auswirkung erwägen 
und prüfen. Trotzdem sollte das nicht daran 
hindern, alle Vorbereitungen so weit zu tref- 
fen, daß das ganze Problem recht schnell 
seine Lösung findet. 

Betriebsfest bei den Pittler-Werken 
Ein großes Festzelt auf dem Gelände der 

Pittler-Werke war am vergangenen Samstag 
Mittelpunkt des Festes der zahlreichen Be- 
legschaft dieses großen Industriebetriebes. 

Eingeleitet wurde das festliche Geschehen 
von einem Kinderfest am Nachmittag und 
einem Fußballspiel der Alteherren-Mann- 
schaften von Pittler und Zündapp-Nürnberg. 
Zur Begeisterung der Zuschauermenge konn- 
ten die Kttler-Fußballer mit 6:2 Toren den 
Sieg auf ihre Seite bringen. 

Entschiedener Höhepunkt des Festes aber 
war der Abend im Zelt mit Rippchen-Essen, 
Apfelwein- und Biertrinken, Tanz und humo- 
ristischer Unterhaltung. Direktor F e h s e 
konnte unter den zahlreichen Gästen auch 
Landrat Heil und die Vertreter der städti- 
schen Behörden begrüßen. Mit Beifall wurde 
seine Mitteilung aufgenommen, daß auch die 
Kranken des Betriebes nicht vergessen wor- 
den waren, denen ein Geschenk ins Haus ge- 
schickt wurde. Wenn es im Vorjahr die da- 
mals nicht rosige Geschäftsglage nicht er- 
laubt habe, das traditionelle Pittler-Fest zu 
feiern, so erklärte Direktor Fehse, so sei in 
diesem Jahr dank der erfreulichen Auf- 
wärtsentwicklung des Betriebes das Fest um- 
somehr dazu angetan, das Zusammengehörig- 
keitsgefühl der Betriebsangehörigen zu stär- 
ken. Wie in einer großen Familie wolle man 
gute und schlechte Zeiten zusammen zu | 
durchstehen bemüht sein. Lob und Dank 
spendete Direktor Fehse allen denen, die mit ! 

gewirkt haben, die neuen Typen von Dreh- 
banken des Werkes zu entwickeln und zu 
produzieren. 

Als Organisator des Festes und kaufmän- 
nischer Direktor wußte Herr Walter Gerlach 
In schwungvoller Art den Humor in den Vor- 
dergrund zu schieben und damit den Auftakt 
für den bunten Unterhaltungsteil des Abends 
zu geben. Seine mit Armbinden kenntlich ge- 
machten ^hrlinge hatten als Kellner mehr 
als alle Hände voll zu tun, um die Hungrigen 

™ — SS waren wohl an die lünfzdinhundert — zu versorgen. 
Ausgelassene Heiterkeit zauberte OttoHöpf- 

ners Frankfurter - Rundfunk - Wecker - Witz 
hervor, der als Ansager fungierend alles tat, 
um seine Progranmi-Nummem — dargeboten 
von Betriebsangehörigen und meist beacht- 
licher Leistung — in Verlegenheit zu bringen. 
Auch die hohe Direktion des Werkes ver- 
schonte sein enthüllender und scharfer Witz 
nicht und so kam des öfteren vor, daß er mit 
Direktor Gerlach humorvoll aneinandergeriet. 
Den Spaß hatten dabei — und darauf kam es 
wohl an — alle, die das Zelt bevölkerten und 
die Gesprächspausen zu ausgieliigen Tänz- 
chen benutzten. So gingen die Wogen der 
Heiterkeit und Fröhlichkeit bald hoch und 
die Stimmung ließ nichts zu wünschen übrig. 
Es war, ^ wie es sein sollte: ungezwungene 
Lustigkeit und heiterer Frohsinn beherrsch- 
ten das Festgelände bis zum späten — man 
kann sagen ..frühen" — Schluß -hsch- 

Wie wird das Wetter im September ? 
Der stetige Luftdruckanstieg, der im Au- 

gust einsetzt, hält während des ganzen Sep- 
tembers an und erreicht am Monatsende zur 
Zeit des „Altweibersommers" seinen Höhe- 
punkt. Dieser Schönwetterperiode gehen zwei 
Hochdrucklagen voraus. Die erste zu Anfang 
des Monats bildet die Fortsetzung der Hoch- 
drucklage des Vormonats. Die zweitei die 
etwa j4 Tage später einsetzt, ist dadurch be- 
deutungsvoll, daß sie um Monatsmitte die 
RückVersetzung der durch den Sommer- 
monsun abgebrochenen Temperaturkurve 
bringt. Damit beginnt die Zeit, in der die 
kontinentalen Züge unseres Klimas am deut- 
lichsten hervortreten. Zugleich kann diese 
Zeit als der Beginn des Herbstes angesehen 
werden. Kennzeichnend für dienq Jahreszeit 
ist der gleichmäßige, nur wenig gestörte Ab- 

Tagesmittel der Lufttemperatur. 
Tagsüber ist es oft noch sommerlich warm. 
Die Nächte sind kühl, aber noch nicht kalt, 
da die Luft noch sehr wasserdan«pfreich ist 
Daher sind leichte, sich rasch wieder auflö- 
sende Morgennebel nicht selten. — Vergleicht 
man die Temperaturen von Frühjahr und 
Herbst, so erkennt man, daß, liezogen auf 
gleiche ^nnenhöhe. der Herbst wesentlich 
wärmer ist als das Frühjahr. Für die vielen 
ungünstigen Witterungszüge unseres Früh- 
jahres schaffen die schönen Tage des Herb- 
stes somit wenigstens einen gewissen Aus- 
gleich. Vor allem in der Schönwetterperiode 
des Altweibersommers treten die Vorzüge un- 
seres Herbstwetters deutlich in Erscheinung. 

Im ^ptember tritt die Bedeutung der 
^dwestlichen, vor allem aber der westlichen 
Winde stark zurück, dafür nimmt die Häufig- 
keit der Winde aus Südost stark zu. Mit dem 
Beginn des Herbstes geht die starke sommer- 
liche Niederschlagstätigkeit zu Ende. Der 

September ist häufig ein recht trockener Mo- 
nat. Besonders niederschlagsarm ist die 
Hochdrucklage im zweiten Drittel des Monats 

Nachhaus zu geh'n, ist wohlgetan 
Äpd bläst in des Herbstes Horn. 
Die Beere schwankt am Brombeerdom. 
Der Apfel fällt mit leisem Laut, 
großauf am Bach die Distel blaut. 
Die Schwalbe zieht, der Wanderschuh 
treibt dunkel einer Heimat zu. 
Gekühlte Tage, klar und schön, 
mit braunem Laub und weißen Höhn: 
Wie lange noch? Der Abend fällt, 
Flurfeuer glimmt, Rauchnebel schwelt. 
Nachhaus zu gehn, ist wohlgetan. 
Sankt Michael, zünd die Lampe an! 

Josef Weinheber 
Aus: „O Mensch, gib acht!" — Ein erbauliches 
Kalenderbuch für Stadt- und Landleuf. — 

Hoffmann u. Campe Verlag 

* Schlägerei auf dem Bahnsteig. In der 
Nacht zum Freitag, kurz nach Mittemacht, 
entstand auf dem Bahnsteig für die Richtung 
Darmstadt eine Schlägerei unter einigen jun- 
gen Leuten aus Erzhausen, die nach reich- 
lichem Alkoholgenuß aneinerandergeraten 
waren. Die Polizei mußte die Ruhe wieder 
herstellen. 

* Damenwäschefund im Walde. Beim Pilze- 
sammeln fanden Langener Einwohner and 
Sonntagvormittag im Stadtwald, Atot 13, ver- 
schiedene Damenbekleidungsstücke. Es han- 
delt sich um Gummistiefel und Damenunter- 
wäsche. Die Bekleidungsstücke wurden von 
der Polizei sichergestellt. 

Arbeitsamt zieht um 
Das neue Heim ist fertig, der Umzug 

steht bevor 
Recht ansprechend sieht es aus, das neui 

Heim des Langener Arbeitsamtes. Heils 
Räume, große Fenster, sogar ein turmähn- 
liches Treppengebäude fehlt nicht Die Grün- 
anlagen um diesen Anbau an das Wohnhau' 
in der Südlichen Ringstraße 197 sind auch 
schon im Entstehen. 

Am kommenden Wochenende findet dei 
Umzug statt Die Nebenstelle Langen des Ar- 
beitsamtes Frankfurt/Main — so heißt es 
amtlich — 

bleibt deshalb am Frelteg, den 3. September 
und am Samstag, den 4. September für den 
Publikumsverkehr geschlossen. 

Mit frischen Kräften wird dann 
am Montag, den 6, September in der Darm- 
städter-, Ecke Südliche Ringstraße (Egels- 
bacher Weg) 

der Betrieb des Arbeitsamtes wieder zu den 
gewohnten Zeiten aufgenommen. 

* Herrenfahrrad gefunden. In der Nacht 
zum Sonntag wurde an dem Weg entlang des 
Bahnkörpers ein Herrenfahrrad gefunden. 
Der Besitzer ist bis jetzt noch unbekannt. 
Das Rad wurde sichergestellt und befindet 
eich bei der Langener Polizei. 

Damenfahrrad stehen gebliel^n. Ein 
Damenfahrrad blieb am Sonntagabend vor 
einem Geschäftshaus in der oberen Rhein- 
Btraße stehen und befand sich auch am Mon- 
tag noch dort. Es wurde einstweilen sicher- 
gestellt. 

iCetiUe .pat/JUAdke. OfUtdutuf. 

Frankreich: 

Debatte Ober den EVG-Vertrog obgebrochen 
Nach leidenschaftlichen Reden hat gestern 

abend die französische Nationalversammlung 
die Debatte über den EVG-Vertrag abge- 
brochen und auf unbestimmte Zelt vertagt 
Praktisch ist der Vertrag damit ohne weitere 
Diskussion abgelehnt. 

OUenhauer fordert Viermächte-Konferenz 
Mit der Feststellung „die EVG ist tot" for- 

derte der SPD-Vorsitzende Ollenhauer am 
Montagabend die Abhaltung einer Vierer- 
konferenz. 

Regierung bedauert die Ablehnung 
Ein Regierungssprecher erklärte, daß die 

Ablehnung des Vertrages zutiefst bedauer- 
lich sei. Dia Bemühungen um die Einigung 
Europas seien damit aber noch nicht abge- 
schlossen. „Die Frage der F.uropäischen Ge- 
meinschaft wird nicht mehr von der Tages- 
ordnung abzusetzen sein.'- Die Verhandlun- 
gen in Brüssel, insbesondere die Haltung der 
fünf EVCJ-Partner, hätten gezeigt, daß die 
Idee der Integration noch nicht tot sei. Die 
Bundesregierung werde am Europagedanken 
festhalten. 

Viererbesprechungen mit Deutschland 
Als erste Auswirkung der EVCJ-Entschei- 

dung der französischen Nationalversammlung 
sollen nach Angaben britischer Regierungs- 
kreise in Kürze Besprechungen zwischen den 
drei Westmächten und der Bundesrepublik 
Deutschland über die Übertragung weitgehen- 
der Souveränitätsrechte auf die Bundesregie- 
rung, die jedoch das Recht auf Wiederbewaff- 
nung nicht einschließen, stattfinden. 

Volkshochschule / Kunslgememdo 
September-Programm 

Der September tls Beginn der Veranstal- 
tungsreihe 1954/55 ibi; mit guter Absicht nur 
mit wenigen Abenden belegt Hoffen wir 
doch alle, daß diesem Sommer des Mißver- 
gnügens noch ein schöner Herbst folgen möge, 
der nachzuholen erlaubt, was an Freuden in 
Md an der Natur häufig buchstäblich ins 
Wasser fiel. Deshalb wurden nur wenige Ver- 
anstaltungen allerdings mit besonderer An- 
ziehungskraft' im September vorgemerkt 

Uljer die kunsthistorische Fahrt nach Oijer- 
hessen mit Dr. Wiedenbrüg wurde bereits in 
dieser Zeitung geschrieben. Für den 17. Sep- 
tember konnte als bedeutungsvoller Auftakt 
der musikalischen Veranstaltungen das 
KOEKERT - Quartett, München, gewonnen 
werden. Alle Besucher des vorjährigen Abends 
dieser hervorragenden Vereinigung werden 
diese Nachricht mit Freude begrüßen. Das 
Koeckert-Quai-tett ist heute ein Begriff in 
der internationalen Musikwelt und es sei ein- 
mal gesagt, daß wir seinen Besuch den per- 
sönlichen Beziehungen eines unserer Freunde 
verdanken. Umsomehr darf erwartet werden, 
d^ sich die Musikfreunde unserer Stadt zii 
diesem musikalischen Ereignis in großer Zahl 
einfinden. Die neue Tumhalle des Turnver- 
eins 1862 wird diesmal den entsprechenden 
äußeren Rahmen für einen großen Abend ab- 
geben. Nähere Angaben folgen noch in dieser 
Zeitung und im Monatsprogranrmi September 
der Volkshochschule / Kunstgemeinde. Das 
Datum Freitag, 17. September, 20,15 Uhr, bit- 
ten wir auf alle Fälle vorzumerken. 

Schließlich folgt am Donnerstag, 23. Sept., 
ein Vortrag von August Abel, Frankfurt a. M., 
über das Thema „Die schwarze Gerichtsbar- 
keit". Dieser lebendige Sprecher und inter- 
essante Erzähler hat sein festes Publikum bei 
uns, versteht er es doch meisterhaft, uns die 
vielfältigen Probleme des schwarzen Erdteils 
fesselnd nahezubringen. Das Thema, auf den 
ersten Blick drohend und voll dunkler Mut- 
maßungen (wer hat schon gem mit dem Ge- 
richt zu tun?) wird gerade dem Sprecher Ge- 
legenheit geben, auch ergötzliche Episoden 
einer uns oft gänzlich fremden und scheinbar 
unerklärlichen UrteUsfindung in seiner 
humorvollen Art ru schildem. 

Langen, den Jl. Augxist 1954 

* Die Kirchweih rückt näher. Ein großer 
Teil der Langener Einwohner hat bestimmt 
noch nicht daran gedacht, daß schon am kom- 
menden Sonntag Kirchweih ist. Sie findet 
auf dem Friedrich-Ludwig-Jahn-Platz in der 
Flachsbachstraße statt Die erstell Wagen der 
Schausteller sind bereits angerollt. 

* Kabelverlegungen im östlichen Stadtteil. 
Systematisch werden die Kabelverlegungen 
im östlichen Stadtteil vorangetrieben. In den 
nächsten Tagen beginnen die Arbeiten in der 
Fahrgasse, die der räumlichen Enge und des 
großen Durchgangsverkeljrs wegen auf 
Schwierigkeiten stoßen. 

* Kirohweihtag in der Tumhalle des TV. 
Schon heute will der TV seiner großen Mit- 
gliederschaft und darüber hinaus seinen vie- 
len Anhängern und Freunden davon Kennt- 
nis geben, daß an den 3 Kirchweihtagen, 
Samstag, Sonntag und Montag eine erstklas- 
sige Tanzkapelle im großen Festsaal der Turn- 

3ung zum Tanz aufspielt. 
Näheres im Inseratenteil der EYeitagausgabe. 

* Langener Ziegenzüchter waren erfolg- 
reich. Der Ziegenzuchtverein Langen betei- 
ligte sich an der Zuchttierschau in Biebesheim 
am Rhein am 28. Aug,ust mit 21 Ziegen und 
2 Böcken. Der Verein kormte in allen Klassen 
die Spitze besetzen und errang mit beiden 
Böcken 1. Preise. Auf die 21 Ziegen fielen 
13 1. Preise, 6 2. Preise und 2 3. Preise. Die 
Familie von Jak. Werner erhielt einen la- 
Preis, die Familie von Gg. Steitz I. den 2a- 
Preis. Sechs Vereinssanomlungen mit je 1 Bock 
und 5 Ziegen stellten sich den Preisrichtem 
vor. Die Sammlung von Langen erhielt durch 
ihife Ausgeglichenheit in Körper und Euter 
den la-Preis. Eine Bocknachzuchtsammlung 
von dem Bock Boldin und 5 Ziegen erhielt 
ebenfalls einen 1. Preis. 

* 50-jähriges Geschäftsjubiläum der Firma 
Eckert Morgen feiert der jetzige Inhaber des 
Uhren- und Schmuckgeschäftes in der Aug.- 
Bebel-Str. 32, Herr Otto Eckert, das goldene 
Jubiläum seines Geschäftes. Am 1. Sept 1904 
hatte sein Vater, Hermann Eckert, von der 
Firma Burgmayer in der Bahnstraße Betrieb 
und Geschäft übernommen. Zwei Jahre spä- 
ter erfolgte der Umzug in die August-Bebel- 
Straße, die damals noch Ludwig-Straße hieß, 
und im Laufe der Jahre baute der aus Ham- 
burg stammende Hermann Eckert sein Ge- 
schäft weiter aus, restlos unterstützt von 
seiner Ehefrau. Zwei Weltkriege Weltwirt- 
schaftskriege, Inflation und Währungsrefor- 
men konnten den soliden Betrieb niclit in 
seinen Grundfesten erschüttem. Arbeitsfleiß 
und Strebsamkeit ließen es die Jahre über- 
stehen. 1945 verstarb der Gründer der Firma 
Eckert, und sein Sohn, Otto Eckert, übernahm 
frisch aus der Kriegsgefangenschaft heimge- 
kehrt, die Zügel des Geschäfts. 

Wir gratinieren dem Jubilar und seinen im 
Geschäft tätigen Angehörigen recht herzlich 
und wünschen weiteren geschäftlichen Auf- 
schwung! 

Decke auf den Kopf . . . 
Das letzte Mal sprachen wir vom unnötigen 

Hupen im Straßenverkehr. Es hat nur be- 
dingt geholfen. Manche, die es angeht, haben 
es entweder nicht gelesen oder haben das 
Fell der zitierten Vierbeiner. 

Heute ist das Thema etwas gefährlicher 
und man weiß nicht recht, wem man die 
S<Auld geben soll. Den dicken Brummern, die 
möglichst mit Vollgas durch die Straße fah- 
ren, der Post, die Telefonleitungen legt und 
dabei Gräben zieht, die auch nach ihrer Ab- 
deckung als tiefe Rinnen in der Straßendecke 
kenntlich sind oder der Stadtverwaltung die 
solche Hindernisse nicht beseitigt? Wer sich 
angesprochen fühlt möge das Notwendige 
schnellstens veranlassen! Denn das geht doch 
wohl zu weit, daß als Folge der nicht ordent- 
lich wieder abgedeckten Gräben beim Über- 
fahren solcher Stellen den Bürgern in den 
benachbarten Häusern ob der Erschütterung 
die Decke auf den Kopf fällt wie dies vor 
wenigen Tagen tätsächlich schon geschehen! 
Die Häupter unserer Einwohner müßten vor 
solchen Einstürzen tunlichst doch geschützt 
werden, wenn schon die Decken selbst nicht 
Anlaß genug für sofortige Abhilfe sein soll- 
ten! Verkehr ist nötig und Telefonleitungen 
sind dringend, Häuser mit anständigen Zim- 
merdecken fehlen mehr als zuviel und, aber 
Köpfe harmloser Bürger dürfen nicht die 
Leidtragenden sein! 

Darum , . 

trautes, Gutes. Verheißendes wittern, wo 
Glorias erregte Phantasie, die vernünftige 
Ueberlegung ausschaltend, unbekannte Ge- 
fahren sah. So gab sie ihr Vorhaben erleidi- 
tert auf, mahnte kopfschüttelnd: 

„Aber, Topsy! Leg dich!" 
„Nein, latte, lassen Sie ihn dodi! Die Zu- 

neigung eines anderen Wesens zu erfahren, 
tut immer gut, und wäre es autäi nur die 
eines Hundes. Im übrigen ist es falsch, ,nur* 
eines Hundes zu sagen, denn der Mensdi 
besitzt keinen besseren, aufopferungsvolle- 
ren Freund als ihn. Steh deiner Herrin im- 
mer treu zur Seite, hörst du. Topsy!" 

Und der Hund, als verstünde er die Worte, 
hob den Kopf, blickte von Luckney zu Gloria 
und stellte sich an ihr hoch. Sie verbarg ihre 
Bewegung unter einem Lachen: 

„Alter, dummer Kerl! Ja. ja, wir beide! 
Nun setz dich aber wieder. Gleidi sind wir 
angelangt. Schimmert da vor uns nicht schon 
das Goldgitter der Parkeinfahrt durch den 
Regen?" 

Luckney bestätigte tonlos und schwer: 
„Ja, wir sind da." 
Der Wagen hielt vor dem Torhaus, wurde 

eingeladen, rollte auf roten Kieswegen unter 
nässetriefenden Alleebäumen dem Hause zu 
und hielt unter dem Säulenvorbau der Auf- 
fahrt. Gloria öffnete den Schlag. 

„Hopp, Topsy! Vielen Dank, Mr. Luckney." 
Im Begriff auszusteigen, hielt seine Hand- 

bewegung sie zurüdj: 
„Einen Augenblidt, bitte! Erlauben Sie mir, 

Ihnen zu sagen, daI3 ich die Erinnerung an 
dieses kurze Zusammensein als ein unver- 
geßlich kostbares Gut in meiner Seele be- 
wahren werde! Leben Sie wohl, geliebte 
— Gloria!" 

Er beugte sich über ihre Hand und küßte 
sw andächtig. Mit bebenden Lippen bückte 
sie auf seinen gebeugten Kopf nieder, und 
der tiefe Sdimerz einer großen Enttäuschung 
ebte mit neuer Gewalt auf. Ein Absdiied für 

immer! 
"Ah — Sie hier, mein Prinz?" 
Der sdineidende Klang der bekannten 

Stimme trennte Ludiney und Gloria jäh. In 

triefendem, schmutzbespritztem Reitanzug 
stand Madge im Eingang der Halle. Ihre 
Augen flatterten unstet. Sie sah elend aus. 
Langsam kam sie zu dem Wagen herüber. 

„Also haben Sie sidi dodi nodi zu diesem 
— Besuch aufgerafft? Idi dadite stäion, Sie 
hätten den besseren Teil der Tapferkeit die 
Flucht gewählt Well, kommen Sie Pa ist 
zu Hause." 

Ludeney, der inzwischen ausgestiegen war, 
verbeugte sidi sdiweigend. Ohne Gloria eines 
Blickes zu würdigen, ging Madge an ihr vor- 
über. durchquerte mit raschen Sairltten die 
Halle und öffnete die Tür zu Sir Georges 
Arbeitszimmer: 

„Mr. Luckney. Pa." 
Sir Georges betroffen aufblickendes Ge- 

sidit w-urde für einen Augenblidc hinter dem 
der Tür zugewandten Schreibtiscäi sichtbar. 
Luckney grüßte tief zu Gloria hinüber, um 
sich straffend, Madge mit harten Sdiritten zu 
folgen. Klein, schmal und allein stand Gloria 
in der dämmrigen Halle und bildete auf die 
Tür, hinter der sich ein Schicksal entschied. 
Das Gefühl der Verlassenheit ergriff sie mit 
einer Gewalt, die ihren Vergleidi nur in der 
Stunde fand, in der sie an Ronalds offenem 
Grabe gestanden hat Und wie dort fühlte 
sie auch jetzt nur den einen Wunsch, allein 
ni sein, sidi mit ihrem Janmier In einen stil- 
len Winkel zu verkriechen, wo weder Mitleid 
nodi Kränkung sie erreidxen konnte. Allein. 
Nem, nicht allein! Topsys ängstlidi fragend 
erhobener Blick, seine warme, ihre Hand be- 
rührende Zunge erinnerten an seine treue 
Kameradsdiaft. 

„Komm, mein Topsy!" 
Eilig, wie auf der Flucht, verließen sie die 

Halle. In ihrem Zimmer gab Gloria sofort 
telefonisch ein Telegramm nadi London auf, 
in dem sie die Lindsaysdie Erbsdiaftsverwal- 
tung um Neueröffnung des Reisekredites er- 
suchte. Wollte sie sidi nidit erneut der 
Bedrängnis völliger Mittellosigkeit aussetzen, 
so blieb nur dieser wenn audi unerwünschte 
Ausweg. Sie tröstete sidi damit, daß sie sidi 
nach anderer Arbeit umsehen, sie, ohne den 
Druck des Verdienenmüssens um jeden Preis, 

leichter finden und so den Reisekredit nicht 
lange in Anspruch nehmen werde. Auf jeden 
Fall, das war klar, konnte ihr Aufenthalt im 
Forestschen Hause nur noch nadi Stunden 
zählen. 

Von Topsys aufmerksamen Blidcen beglei- 
tet, begann Gloria zu padten. Als sie damit 
fertig war, setzte sie sich, den Hund im Arm, 
ans Fenster und blickte in den feuditigkeits- 
dampfenden Park hinaus, entsdilossen, ihr 
Zimmer nicht ungenifen zu verlassen. Drüben 
in Sir Georges hohem Arbeitsraum war nun 
wohl inzwischen ein Bündnis gesdilossen, das 
kaum einen der beiden Partner wirklich 
beglüdtte. Weshalb nur war es gesdiehen? 

Gloria seufzte schwer. Absdüednehmend 
überblickte sie die beiden sdiönen. stillen 
Räume. 

,; Morgen, mein Topsy, sitzen wir wieder in 
einem unsauberen Zimmer des de Rijk. Wir 
werden spartanisch leben, damit mein Erspar- 
tes bis zum Eintreffen des Londoner Geldes 
reicht, dafür aber allein und frei sein. Ja, 
frei und — allein!" 

Sie drückte ihr Gesicht in des Hundes Fell. 
Zärtlich erwiderte er ihre Liebkosung, und 
ein Strom von Zuneigung ging von ihm auf 
Gloria über, besänftigte ihren Sdimerz. 

„Wie rührend! ,VerIassen' — oder wie nen- 
nen Sie dieses lebende Bild?" 

Vor dem Fenster stand, verächtlich lachend. 
Madge, immer noch im nassen, beschmutzten 
Reitanzug. Ihr schönes Gesicht war sehr blaß, 
und die grünen Augen schillerten böse. Gloria 
setzte zu einer Antwort, zu der Bitte um ihre 
Entlassung an, doch Madge kam zuvor: 

„Ich komme, um Ihnen zu sagen, daß nach 
meiner Verlobung mit Mr. Robert Luckney 
nun kein Bedürfnis mehr für eine Gesell- 
schafterin bei uns besteht. Das Gesdiäftliche 
^rd von Pas Sekretär geordnet werden. Im 
übrigen habe ich. sicher einem geheimen 
Wunsch von Ihnen zuvorkommend, Herrn 
Wronsky telefonisch hergebeten. Da er seiner- 
zeit Ihren Einzug begleitete, ist es nicht mehr 
als recht, daß er Ihnen auch beim Auszug 
behilflich ist. Ach — da ist er wohl schon?" 
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e Unser Geburtagsglückwunsch! Heinrich 
Plechta, Schafhofstraße 13, feiert morgen in 
voller körperlicher und geistiger Frische 
.seinen 77. Geburtstag. Wir gratulieren ihm zu 
seinem Ehrentag recht herzlich und wünschen 
ihm auch weiterhin Gesundheit und einen zu- 
friedenen Lebensabend. 

e Modem und fortschrittlich. Daß die Ge- 
meindeväter im Rathaus auch ein Herz für 
ihre Volksschule haben, hat sich jetzt wieder 
bewiesen, als sie einen größeren Geldbetrag 
für die Modernisierung der Volksschule be- 
willigten. Nachdem in den Sommerferien in 
der Wilhelm-Leuschner-Schule zwei Säle ein 
neues, schönes Kleid erhielten, wurde jetzt 
mit der Neugestaltung der Innenausstattung 
begonnen. Der erste Schulsaal erhielt neue 
Möbel. Die „Egelsbänke" mußten modernen 
Tischen u, Stühlen weichen, die aufgelockert 
im Raum stehen tmd schon durch ihren An- 
blick Zeugnis von einem freiheitlicheren Geist 
geben; sie haben nichts mehr gezwungenes an 
sich. Der Ldirer kann die Sitzordnung so ver- 
ändern, wie er es für seinen Schulbetrieb für 
zweckmäßig hält Auch in dieser Form ver- 
liert also die Schule — wie man es auf an- 
deren Sektoren des Lebens genau so anstrebt 
— das uniformierte Gesicht. Tische und 
Stühle sind stabil gearbeitet und nach den 
neuesten Erkenntnissen der Möbelindustrie 
hergestellt. Sie haben verschiedene Größen, so 
daß sich nun nicht mehr die Großen einer 
Klasse zwängen müssen, während die Kleinen 
wie verloren auf ihren Bänken sitzen. Auch 
das Katheder ist einem einfachen, zweckent- 
sprechenden Schreibtisch gewichen. Eine mo- 
derne Schultafel wurde ebenfalls aufgestellt, 
die sich auf beliebige Höhe verstellen läßt. 
Damit wird gewährleistet, daß auch die Kin- 
der sie mit einem Griff verstellen können, so 
daß sie von der ganzen Klasse gesehen wird. 
Der ganze Raum macht jetzt einen freund- 
Hohen, ja, man möchte sagen, einladenden 
Eindruck. Dcx;h soll das, so wurde uns ge- 
sagt, erst der Anfang sein. Mit der Zeit sollen 
Zug um Zug sämtliche Klassenräume der 
Wilhelm-I.^uschner-Schule auf diese Weise 
ausgestattet werden. 

e Großer Tag für die Modellflieger. Am 
kommenden Sonntag findet auf dem Egels- 
bacher Flugplatz wieder ein großer Modell- 
flugwettbewerb statt, zu dem der Luftsport- 
verein „Ursinus" Egelsbach aufgerufen hat. 
Aus allen Himmelsrichtungen werden die 
Jünger des Modellfluges am Start erscheinen 
Man erwartet die Luftsportvereine Heidel- 
berg, Seligenstadt, Walldorf/Baden, Gries- 
heim bei Darmstadt, Steinau an der Straße, 
Babenhausen, Erbach im Taunus, Wetzlar, 
Offenba^, Groß-Gerau, CJelnhauesn, Bad 
y'J Ingelheim/Rhein, Heides- heim/Rhein, Offenburg/Baden, Marburg/Lahn 
Wanpn im Allgäu sowie den Frankfurter 
Verein für Luftfahrt, die Modellfluggruppe 
Untermain und den Sportfliegerclub Darm- 
stadt In fünf Durchgängen werden die besten 
Einzelleistungen in den bekannten Segel- und 
Morotflugklassen ermittelt. Außerdem gibt es 
noch einen Mannschaftspokal zu gewinnen. 
Für die Sieger der einzelnen Klassen stehen 
praktische Preise wie Zeitschalter (Spitfire), 
Motorbaukästen usw. zur Verfügung. Um 
9 Uhr früh geht es los und dauert bis in die 
spaten Nachmittagsstunden. Für die Teilneh- 
mer des Wettbewerbes wird auf dem Flug- 
platz ein warmes Mittagessen zur Verfügung 
gestellt. Es wird also wieder einmal ein gro- 
ßer Tag für die Modellflieger werden, so daß 
man dem Veranstalter zu seinem Modellwett- 
b^erb nur noch gute Wetterverhältnisse 
wünschen kann. 

e Schweinezählung. Am kommenden Freitag 
findet in der Gemeinde Egelsbach eine 
Schweinezählung statt. 

I e Der Betrieb wird immer größer. Am ver- 
gangenen Sonntag herrschte auf dem Egels- 
bacher Flugplatz Hochbetrieb. Das schöne 
Wetter hatte wieder alle Freunde des luftigen 
Sports angelockt. Aus allen Windrichtungen 
waren sie mit und ohne Segelflugzeuge nach 
Egelsbach gekommen, um hier ihrer Sport- 
leidenschaft, dem Fliegen, nachzugehen. Aus 
Königstein, Bad Homburg und Bergen-Enk- 
heim waren die Mitglieder der dortigen Lult- 
sportvereine gekommen. Auch die Angehöri- 
gen des Frankfurter Vereins für Luftfahrt, die 
„Aka-Flieger" aus Darmstadt sowie eine 
Privatgruppe aus Frankfurt mit einem 
„Spatz" waren erschienen. Neun Segler be- 
stritten einen eifrigen Flugbetrieb. Den gan- 
zen Tag über wurde an den viel Winden ge- 
schleppt. Da war kaum noch eine Minute, an 

I der kein Segelflugzeug am Himmel zu sehen 
war. 

e Gelände-Geschicklichkeitsfahrt am 12. 9. 
Die große Gelände-Geschicklichkeitsfahrt, die 
der Egelsbacher Motorsportclub 1951 bereits 
für den 27. Juni dieses Jahres ausgeschrieben 
hatte, und die seinerzeit wegen des Regen- 
wetters und der völlig aufgeweichten Fahr- 
strecke abgesagt werden mußte, wird nun 
endgültig am Sonntag, dem 12. September 
durchgeführt. Diesmal wurde für alle Fälle 
eine Ersatzstrecke ausgewählt, so daß die 
Fahrt unter allen Umständen stattfinden 
kann. Eine ausführliche Vorschau werden 
wir noch rechtzeitig veröffentlichen. 

e Siegreich vom Wettbewerb heimgekehrt. 
Eine Gruppe von drei Telnehmern vom Luft- 
sportverein „Ursinus" Egelsbach war am letz- 
ten Sonntag zu einem großen Modellflugwett- 
bewerb nach Steinau an der Straße gefahren. 
Gegen eine stattliche Konkurrenz konnten 

j sieh die Egelsbacher Teilnehmer dort recht 
gut behaupten. 80 Teilnehmer standen am 
Start, von denen der 1. Vorsitzende des Egels- 
bacher Vereins, Friedrich Götz, mit seinem 
Motorflugmodell in der Klasse I den zweiten 
Preis erringen konnte. Walter Schneider kam 
mit seinem Segelflugmodell der Klasse A 2 
auf den 4. Platz. Der dritte Teilnehmer, Diet- 
rich von Gundershausen, errang in der Klasse 
A 2 einen guten Mittelplatz. Reichhaltig und 
wertvoll waren die Preise, die der Veranstal- 
ter des Wettbewerbs, der Luftsportverein 
Steinau, ausgesetzt hatte. So kehrten die Sie- 
ger am Sonntagabend reich beschenkt in den 
Kreis ihrer daheimgebliebenen Kameraden 
zurück. 

e SPD-Versammlung. Am Samstagabend 
sprachen im Eigenheim-Kolleg im Rahmen 
einer öffentlichen Mitgliederversammlung des 
Ortsvereins Egelsbach der Sozialdemokra- 
tischen Partei der Landtagsabgeordnete der 
SPD aus Offenbach, Karl Appelmann, und der 
Unterbezirksyorsitzende des Unterbezirks 
Offenbach-Dieburg, Kreisverwaltungsrat Lud- 
wg Pfeiffer. Appelmann gab einen Bericht 
über den Parteitag in Berlin, wobei er beson- 
ders den überaus freundlichen Empfang 
durch die Bevölkerung der Viersektorenstadt 
hervorhob und viele Worte des Lobes über die 
hervorragende Organisation wußte, die den 
reibungslosen Ablauf der großen Tagung der 
SPD kennzeichnete. Bevor man zur Tagungs- 
arbeit geschritten sei, seien am Schuh- 
macher-Gedenkstein sowie im Gefängnis 
Plötzensee für die Widerstandskämpfer des 
20. Juli Kränze niedergelegt und der Ver- 
storbenen in würdiger Weise gedacht worden. 
Nach der Eröffnung des Parteitages habe man 
den Begrüßungsworten der ausländischen 
Gäste, die sehr zahlreich und von überall her 
aus dem Ausland erschienen waren, entneh- 
men können, daß diese recht gut über die 
Politik in der Bundesrepublik und insbeson- 
dere auch der Sozialdemokratischen Partei 
Deutschlands unterrichtet waren. Auch habe 
die Vielzahl der ausländischen Freunde ge- 

zeigt, daß die SPD keine in sich isolierte Par- 
tei sei, als die man sie so gerne hinzustellen 
versuche. Während bei dem letzten Parteitag 
im Jahre 1950 in Hamburg die Delegierten 
tereit gewesen seien, eine politische Konzep- 
tion ihres Parteivorstandes entgegen zu neh- 
men, habe man gleich zu Beginn des Berliner 
Parteitages feststellen können, daß sich die 
Delegierten diesmal gar nicht auf gleichem 
Wege befanden sondern eher bereit waren, in 
angeregter Diskussion selbständig ein eigenes 
Programm zu gestalten. Mit Spannung habe 
man den Kernpunkt des Parteitages, die Rede 
des Parteiführers Erich Ollenhauer erwartet 
Ollenhauer führte in seinem Referat aus, daß 
keine Aufrüstung, sondem nur eine allge- 
meine Abrüstung die Kriegsgefahr bannen 
könne. Und diese Gefahr könne nur durch 
eine internationale Zusammenarbeit der ar- 
beitenden Schichten der Bevölkerung ausge- 
schaltet werden. Bei der europäischen Ver- 
teidigungsgemeinschaft, so habe Ollenhauer 
gesagt, bleibe die SiPD bei ihrem konsecjuen- 
ten Nein, weil sie der Überzeugung sei, daß 
die EVG den europäischen Gedanken nicht 
verwirklichen könne. Für eine Verteidigung 
sei die SPD dann, wenn unser Staat von außen 
angegriffen werde. Zur Frage der Wiederbe- 
waffnung könne die SPD nur dann ja sagen, 
wenn dadurch die innere Wiedervereinigung 
Deutschlands nicht gefährdet werde. Um die 
Frage der Wiederbewaffnung hätten sich 
auch fast alle Diskussionen gedreht erklärte 
Karl Appelmann. Mit übergroßer Mehrheit 
sei ein Antrag der Delegierten des Bezirks 
Südhessen der SPD angenommen worden, daß 
ein außerordentlicher Parteitag prüfen müsse, 
ob die Voraussetzungen für eine Wiederbe- 
waffnung gegeben seien. Ollenhauer habe 
weiter gesagt, es sei eine Hauptaufgabe der 
Mitglieder der SPD in den Regierungs- und 
Verwaltungsstellen, nicht nur zu verwalten, 
sondern mit allen Mitteln mitzuhelfen, den 
Aufbau einer neuen Gesellschaft vorzuberei- 
ten, Auch ginge es nicht die Ostzone im Zuge 
einer Wiedervereinigung einfach an die Bun- 
desrepublik anzuschließen. Vielmehr müsse 
emsthaft geprüft werden, was dort erhalten 
bleiben müsse. Diese Ausführungen bezogen 
sich vor allem auf das Besitz- und Bildungs- 
monopol, welches man in der Ostzone gebro- 
chen habe und das man nicht so einfach 
schwinden lassen sollte. Appelmann berich- 
tete weiter über die Ausführungen Eichlers, 

Ein Leserbrief zu einer interessanten Frage 
Elternabend der ABC-Schützen 

e Zum erstenmal wird in Egelsbach ein Teil 
der ABC-Schützen nach einer neuen Lehr- 
methode unterrichtet. Am 24. 8. trafen sich 
die Eltern der Schüler und Schülerinnen in 
der Wilhelm-Leuschner-Schule, um aus be- 
rufenem Munde über die bisherigen Erfah- 
rungen, Erfolge und vor allem über das 
Wesen der neuen Unterrichtsmethode etwas 
zu erfahrei Herr Lehrer Pechler aus Groß- 
Krotzenburg, der die neue Lehrmethode schon 
einige Jahre anwendet, sowie die Klassen- 
lehrerin Frau Hanke, die einen Teil unserer 
Egelsbacher Kleinen betreut, erläuterten Ziel 
und Zweck der Methode. 

Während man nach althergebrachter Weise 
zuerst die einzelnen Buchstaben lernte und 
daraus Worte zusammensetzte, will man neuer- 
dings zuerst ganze Worte und kleine Sätze 
als „Bild" lesen und schreiben lehren. Erst 
später, nach etwa 10 bis 12 Wochen Schul- 
unterricht, werden aus den Wörtern die ein- 
zelnen Buchstaben gelehrt und eingeübt. Es 
i.st hier nicht beabsichtigt, über Vor- und 
Nachteil zu sprechen. Die Elternschaft stand 
zunächst einmal vollkommen fremd vor der 
Neuerung und wußte sich nicht darin zu 
recht zu finden. Es bedarf demnac^h auch 
einer großen Umstellung für die Eltem. Ent- 
scheidend wird wohl letztlich der Erfolg sein, 
den die neue Lehrmethode bisher aufweisen 
konnte. Diese sogenannte Ganzheitsmethode 
ist in anderen Teilen des Bundesgebietes teil- 
weise oder auch ganz eingeführt. Karl Knöß. 
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der einen ausführlichen Situationsbericht 
innerhalb der Sozialdemokratischen Partei 
Deutsc:hlands gab. In einem Ergänzungsreferat 
machte der Vorsitzende des Unterbezlrics 
Offenbach-Dieburg, Kreisverwaltungsrat Lud- 
wig Pfeiffer, noch ergänzende Ausführungen. 
Auch er setzte sich noch einmal ausführllcdi 
mit den EVG-Plänen der Bundesregierung 
auseinander. Aucdi Pfeiffer wandte sicdi gegen 
jede Aufrüstung, weil das Müitär schon gar 
zu oft mißbraucht worden sei. Er schloß mit 
dem Aufruf: „Wehret den Anfängen, den An- 
«ng kennt ihr, den Schluß aber nie!" In der 
Diskussion sprachen Friedrich Höffner, Hein- 
rich Knöß, Dieter Wannemacher und Lorenz 
Schneider. 

Septemberoi bellen 
im Blumengoilen 

Während Astern und Dahlien noch in herr- 
licher Pracht blühen, müssen wir schon an 
den Winter und auch an das nächste Frühjahr 
denken. Haben wir Stiefmütterchen, Vergiß- 
meinnicht usw. noch nicht vom Saatbeet aus- 
gepflanzt, so wird es nun die höchste Zeit 
dazu. Auch Zweijahrsblumen wie Goldlack, 
Malven und Marienglockenblumen werden 
nur versetzt. Stauden, die im Frühjahr und 
Sommer geblüht haben, können geteilt und 
umgepflanzt werden. Der Boden sollte vorher 
gelockert und mit Kompost oder verrottetem 
Dünger verbessert werden. 

Ende des Monats wird es Zeit, die Blumen- 
zwiebeln in den Boden zu bringen. Sie sollen 
wahrend des Winters im Schoß der warmen 
Erde wachsen. Vorher wird der Boden tief 
umgegrab^ uncl mit Kompost gedüngt. Dann 
können die Zwiebeln von Hyazinthen Tul- 
pen, Narzissen, Krokus, Scilla, Lilien und 
Schneeglöckchen gelegt werden. 

Wenn der erste Nachtfrost eingetreten ist, 
müssen Dahlien, Gladiolen und andere Knol- 
lenblumen aus dem Boden genommen, wer- 
den. Das Kraut wird handhoch über dem 
Wurzelballen abgeschnitten und über die 
Knollen in einem frostfreien Raum unterge- 
bracht. Dahlienknollen müssen mit den 
Triebstümpfen nach unten überwintern. 

Zwetschen 
10 Pfund - 90 Pfennig 
zu verkaufen. 
Hans Thomin, Egelsb. 
Darmstädter Landstr. 3 

(Hochspannung) 

Zu verkaufen: 
2 Bodentreppen 

1 Rfiucherschrank 
IKinderwoqen.gebr. 
Egelsbach, Rheinstr.48 

Copyright.^y LiUg, Westendorf durch Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 
(35. Fortsetzung) 

„Heiraten? Ich — weiß es nicht." 
Er sagte es stockend, wie eine bisher noch 

überhaupt nicht in Betracht gezogene Er- 
kenntnis, und in Gloria stieg erneut heißes, 
mit ein wenig Geringschätzung gepaartes Mit-' 
leid für ihn auf. Sie fühlte die grenzenlose 
Tragik eines ihr unbekannten Schicksals, ohne 
die Kampflosigkeit zu begreifen, mit der es 
Oer Betroffene hinnahm. 

Sie schwiegen. Die StiUe, die Schwüle des 
engen Raumes lasteten zentnerschwer, ließen 
Glorias Herz angstvoll schlagen. Ein durch 
die grauen Regenschleier zuckender, die letzte 
Auslösung atmosphärischer Spannung brin- 
gender Blitz lieh Luckneys starren Zügen ge- 
spenstische Fahlheit. Gloria erschauerte: Ro- 
J^lds Totenmaske, hätte nicht eine andere, 
Wutigrote. jenes Antlitz bedeckt! Unerträgli- 
ih^ Grauen überfiel sie, hemmte ihren 
Atem. Hinaus! Sie wollte fort aus der Nähe 
dieses unheimlichen Spuks, ins Freie, in den 

T~ gleich! Sie öffnete den Mund, wollte Luckney bitten, anzuhalten, als Topsy, 
der bisher ruhig am Boden gelegen hatte, 
uA aufrichtete. Mit demütiger Zärtlichkeit 
legte er dw Kopf auf Luckneys Knie und 
^h mit vertrauensvollen Augen zu ihm auf. 
Dieser streichelte ihn: 

„Guter Kerl!" 
So belanglos die kleine Handlung unter 

gewöhnlichen Umständen gewesen wäre so 
bedeutungsvoll erschien sie Gloria im gege- 
benen Augenblick: ihr treuer Kamerad gab 
diesem ihm Fremden im gleichen Augenblick 
ein Zeichen seiner Ergebenheit, indem sie 
^ssen Nähe fliehen wollte! Wie sonderbar! 
Der feine Instinkt des Hundes '.nußte Ver- 

Barfuß übers Stoppelfeld 
Vor den Toien des schwäbischen Städtchens 
Markgroningen wurde der traditionelle 
Schaferlauf ausgetragen. Burschen und Mäd- 
chen mußten mit bloßen Füßen über ein 

frisch gemähtes Stoppelfeld laufen, (dpa) 
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„Sir George bittet, Frau Lindsay seinen 
eigenen Wagen zur Verfügung stellen zu dür- 
fen und die Abfahrtszeit bestimmen zu 
wollen." 

Von dem Gefühl gewellter Demütigung 
befreit, erwiderte Gloria erleiditert: 

„Wenn es geht, sofort." 
Der Butler verbeugte sich steifleinen und 

versAwand. Topsy an der Leine, folgte ihm 
Gloria. In der Hallentür stehend, erwartete 
sie voll nervöser Ungeduld den Wagen. Nur 
keine nocäimalige Begegnung mit Ludtneyl 
Wronsky, der im eigenen Wagen gewartet zu 
haben sdiien, kam jetzt die Auffahrt herauf. 

„Frau Lindsayl Warum eigentlidi diese 
plötzliche Sinnesänderung? Was ist überhaupt 
geschehen? Ich fiel beim Anruf Miss Forests 
aus allen Wolken! Weshalb dieser unerwartete 
Entschluß, die Stellung hier aufzugeben?" 

Gloria erkundigte sich verächtlidi: 
„Sollten Ihnen die näheren Zusammenhänge 

wirklich unbekannt sein?" 
Er beteuerte: 
„Ich habe. weü3 Gott, keine Ahnung! Miss 

Madge rief midi an und teilte m;r Ihren Ent- 
sdüuß mit, das Forests-iie Haus zu verlassen, 
wie Ihren Wunsch, Sie tbzuholen Ich war er- 
staunt, daß Sie mich nicht persönlich anriefen 
und ausgeredinet Miss Forest mit dieser Mis- 
sion beauftragten, aber zu glü^lidi über diesen 
Beweis Ihres Vertrauens, um nicht über das 
Ungewöhnliche hinwegzusehen. Vielleidit 
wäre es — nun, sagen wir, diplomatischer 
gewesen, diese beglückende Tatsache nicht 
gerade zur Kenntnis von aller Welt zu brin- 
gen. geliebte Gloria!" 

Sie widersprach empört, mit heißen 
Wangen: 

„Idi habe Sie weder anrufen noch um Ihr 
Kommen bitten lassen. Herr Wronskyl Das 
ist eine ganz perfide —" 

„St!" 
Wronsky sah zu der sich öffnenden Tür des 

Arbeitszimmers hinüber. Mit rasdien Schrit- 
J?n kam Sir George, einen Rosenstrauß in der 
Hand, durdi die Halle auf Gloria zu 

Hit aufriditigem Bedauern höre, 
wollen Sie uns überraschend sAnell verlas- 

sen. Frau Lindsay? Meine Toditer. die eidi 
ja bereits von Ihnen verabschiedete, sagte 
mir. Sie glaubten sidi nadi ihrer Verlobung 
mit Mr. Ludeney überflüssig. Weim dies auch 
durchaus nicht der Fall ist. so mödite ich 
Ihrem Entschluß natürlldi nidit im Wege 
stehen. Sie aber bitten, damit nun aber nicht 
jeden Zusammenhang mit un« abzubredien. 
Wir hoffen, Sie oft hier zu sehen!" 

Er reidite Gloria die Rosen, wurde dabei 
des halb hinter ihr stehenden Wronsky an- 
siciitig und runzelte, unangenehm überrasdiit, 
die Stirn. 

„Sie hier?" 
Wronsky. der mit verdutzt geweiteten 

Augen die Mitteilung der Verlobung zur 
Kenntnis genommen hatte, verbeugte sldi. 
geschmeidig lächelnd: 

„Frau Lindsay wünscht meine Hilfe bei 
ihrer Umsiedlung. Darf idi meinen aufrich- 
tigen Glückwunsch ausspredien. Sir George?" 

„Danke, danke." 
Forest anwortete kurz, von der Situation 

offensichtlich peinlich berührt. Gloria erklärte 
fest: 

„Herr Wronsky irrt sich, ich wünsche kei- 
neswegs seine Hilfe. Den mir von Ihnen 
gütigst zur Verfügung gestellten Wagen dage- 
gen nehme ich dankbar an. Wollen Sie mich, 
bitte, dem Brautpaar empfehlen." 

Unwillkürlich bildete sie zu der halboffenen 
Tür des Arbeitszimmers hinüber und zuckte 
zusammen: auf der Lehne des Schreibtisdi- 
sessels wiegte sich Madge die Augen voll 
bösem Triumph in die Halle gerichtet Hinter 
ihr stand Luc^ney mit schmerzlich-besorgtem 
Gesicht. Ihre Erschütterung nur mühsam ver- 
bergend. senkte Gloria den Kopf. In der Auf- 
fahrt erschien zum Glüdi im gleichen Augen- 
bilde der graue Ford 

Die Boys mit Glorias Gepäck tauchten aus 
dem Hintergrund der Halle auf und brachten 
es im Wagen unter Sir George geleitete 
Gloria hinaus und stützte beim Einsteigen 
ritterlich ihren Arm. Topsy folgte. 

„Wohin darf der Chauffeur Sie bringen? 
Stamford Road, de Rijk?" 

'■•"ifiliitiwiiiiiiltfl 

Vom Kreuzknofen und Slipsfeg 
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Einem rascäien Klopfen an der Tür folgte 
tatsächlich der Eintritt des Genannten. Etwas 
verlegen läcjielnd, v-rbeugte sich Wronsky. 

„Miss Forest telefonierte mir. daß Sie. Mrs. 
Lindsay. meine Begleitung für Ihre Umsied- 
lung in ein Hotel wünsditen. Zum Glüdc war 
i^ im Büro anwesend und stehe Ihner natür- 
lidi gerne zur Verfügung Oh — Sie haben ja 
bereits gepadet? Dann kann ich die Sachen 
wohl gleich in das wartende Auto bringen 
lassen." 

„Nein!" 
Gloria war aufgesprungen. Mit zornsprü- 

henden Augen blickte sie von ihm zu Madge. 
„Ich bestimme über mich und mein Gepädc 

nach eigenem Ermessen, Miss Forest! Wie Sie 
sehen, stand ich im Begriff, Ihr Haus, auch 
ohne Ihre Aufforderung zu verlassen, und 
werde dies, jedoch nicht in Herrn Wronskys 
Begleitung, audi sogleidi tun. Bitte. Herr 
Wronsky, gehen Sie!" 

Mit einem Schulterzucicen, einem unsicheren 
Blick auf Madge verbeugte er sicäi. leidit 
gekränkt. 

„Ich begreife zwar diesen piötzlidien Um- 
schwung Ihrer Entsdiließung nicäit, füge micii 
aber natürlldi, Fra<j Lindsay Good bye!" 

Die Tür schloß sich hinter ihm. Ohne Miss 
Forest zu beaciiten. ging Gloria ins Sdilafzlm- 
mer und kleidete sich hastig an. Als sie zu- 
rückkam. war Madge fort. Ein bitteres 
Lächeln hob Glorias Lippen: Grußlos wie 
den schlechtesten Kuli, ließ man sie gehen. 
Von Madges Seite bildete dies ja kaum eine 
Ueberraschung, aber daß auch Sir George — 

Da klopfte es erneut an der Tür, und des 
Butlers sauertöpfisches Gesiebt erschien in 
ihrem Rahmen Widerwillig bestellte er; 

In der Frage klang mitleidiges Staunen. 
„Well. Kassim, also de Rijk. Auf Wieder- 

sehen, Frau Lindsay." 
Sie lädielte bewegt zu ihm auf: 
„Nochmals vielen Dank, Sir George!" 
Er verbeugte sldi und blickte dem in den 

grau verhangenen, schwülen Abend hinein- 
gleitenden Wagen gedankenvoll nach. Dann 
wandte er sich an Wronsky, der scharf be- 
obaditend zur Seite stand und fragte knapp: 

„Nun?" 
Wronsky lächelte dienstbeflissen: 
„Dürfte ich wohl nodi dem Brautpaar meine 

Glückwünsdie —" 
„Bitte." 
Mit großen Schritten ging Forest dem Ar- 

beitszimmer zu. 
„Madge, Mr. Wronsky wünscht dir und 

deinem Verlobten zu gratulieren." 
Ohne Eile icam sie, gefolgt von Luckney, 

In die Halle, spottete: 
„Da staunen Sie, wie?" 
Ihre Augen funkelten ihn voll boshaftem 

Vergnügen über seine augenscheinlidie Ver- 
legenheit an. 

„Aber wir wollen Sie lieberen Pflichten 
.'lan nicht mehr entziehen. Grüßen Sie Frau 
Lindsay. Komm, mein Prinz!" 

.Sie schob ihre Hand durch Lucjcneys Arm. 
Mit starrem Gesieiit. einen leidvollen Zug 
um den schmalen Mund, betrat er mit ihr Sir 
Georges Arbeitszimmer. 

Finster blickte Wronsky den beiden nach: 
verdammt, mit einem Zuge hatte ihn dieser 
Schleicher matt gesetzt Der einzige Vorteil 
für ihn selbst lag in der nun endgültig ge- 
klärten Situation. Er brauchte seiner Leiden- 
schaft für Gloria jetzt keinen Zwang mehr 
aufzuerlegen und auch keine Furdit vor 
Luckneys Rivalität bei Gloria zu hegen, wie 
sie der von ihm beobachtete Abschiedsblick 
des anderen etwa befürchten lassen konnte. 
Da das Geld endgültig verloren sciiien, durfte 
er sich ganz der Liebe zuwenden. Also: auf 
ins de Rijk! 

* 
(Fortsetzung folgt) 

Die alte Segelsdiitrromanttk Ist wobl Oberall 
ausgestorben, aber die seemSnnisdie Ansbil- 
dung erfolgt heate noch auf Segelschiffen. 
Hier führt der Lehrer einer Segelsdiule 
seinen lernbegierigen Wasserratten vor, wie 

ein Kreuzicnoten gemadit wird. 
Aufnahme Riedel 

Sicherlich sind einige von Euch schon ein- 
mal auf einem Sdiiff gefahren, zumindest 
aber vielleidit auf irgend so einem kleinen 
„Untersatz", einem Flußdampfer oder wenig- 
stens In einem Ruderboot. Auf alle Fälle 
aber habt Ihr wohl schon dieses oder jenes 
zünftige Seemannsbuch gelesen. Sei es vom 
„Seeteufel" Felix Graf Lucäcner oder so ein 
tolles Buch über Klaus Störtebecker, den 
alten Piraion. Und viele von Euch sind bei 
dieser spannenden Lektüre wahrsdielnlich 
über manche dort vorkommenden Seemanns- 

ausdrücke gestolpert. Deshalb wollen wir 
heute für alle verhinderten und zukünftigen 
Seeleute einen kleinen und ganz kurzen Un- 
terricht in Seemannschaft halten. 

Jeden Morgen beginnt der Dienst des See- 
manns mit dem vom Bootsmaat der Wache 
ausgesungenen „rise, rise"( sprich reise, reise) 
dem aus dem engliedien kommenden Weck- 
ruf für jeden, der zur See fährt. Zu diesem 
„rise, rise" singt dann der BdW (Bootsmaat 
der Wache) noch eine ganze Reihe von so- 
genannten Wedesprüchen aus. die dem noch 
reichlich verdösten Seemann, in einer Art 
Sprechgesang ausgerufen, schneller aus der 
schwankenden Hängematte helfen sollen. 
Zwei der lustigsten seien einmal in den 
nachfolgenden Zellen aufgeführt: „Ein jeder 
weckt sein' Nebenmann, der erste stößt sich 
selber an . . .!" — „Streckt die Glieder, 
reckt die Leiber, ein jeder springt in seine 
Kleider . . .!" 

Nachdem sidi dann der Matrose im Wasch- 
raum oder in einer Pütz (Eimer) gewaschen 
hat. wird der morgendliche Kaffee in einer 
Barkass (das ist in diesem Falle kein Motor- 
boot mittlerer Größe, sondern eine Art 
Blechwanne mit Henkel) vom Smutje (Koch) 
aus der Kombüse (Küche) abgeholt. Nach 
dem „Rein Schiff" (säubern und schrubben 
des ganzen Sdiiffes. bzw. Oberdecks. Decks 

etc.) beginnt dann der eigentliche Dienst. 
Wer später „an Land" gehen will (ausgehen), 
der macht sidi „landfein". Wer nun aber ver- 
hindert ist, tröstet eidi mit dem Spruch: 
„Warum willst Du an Land gehn. Du kannst 
es doch von Bord aus sehn!" 

Aber nun weiter! Ein Kreuzknoten und ein 
Slipsteg sind raffinierte, aber doch ganz ein- 
fache Marineknoten, die, wenn Zug darauf- 
kommt, sich immer fester in sich selbst be- 
kneifen (anziehen). Ein Kutter ist ein adii-, 
zehn- oder vierzehnriemigep (mit entspre- 
chend viel Rudern ausgestatteter) Boot, das 
nach Bedarf und Notwendigkeit auch aufge- 
takelt (mit Segel versehen) werden kann. 
Eine Boje ist nicht nur ein schwimmender 
Signal- oder Warnkörper, sondern auch ein 
Rettungsring, weshalb auch immer der 
Alarmruf „Boje über Bord" ertönt, wenn für 
den Ernstfall „Mann über Bord" die „Kutter- 
gäste" (Besatzung der für diesen Fall einsatz- 
bereiten Rettungekutter) eingeübt werden. 
Ein „Niedergang" ist eine Schiffstreppe, ein 
Bullel ein rundes Sciiiffsfenster und Steuer- 
bord die nachts mit einem grünen Licht ge- 
kennzeichnete rechte Schiffsseite in Fahrt- 
richtung. (Die andere Seite ist rot gekenn- 
zeichnet und heißt Backbord). 

Für heute nun genug davon: „Klaaar bei 
Hängematten! Ruuuuhe im Schiff, Lidit aus! 
Geister und Klabautermann auf Station!" 

auch der Vater spielt 
gern Eisenbahn. Auf 
dem Parkett in der 
großen Stnbe werden 
Seidenen and Stell- 
werke, Tunnels and 
Bahnhöfe kunstge- 
recht aufgebaut, nnd 
wShrend der kleine 
Bmder bastelt, hat 
dio große Schwester 
einen SchnappschaB 
von oben gemadit. 
Das Signal am Bahn- 
hof steht auf freie 
Fahrt, and bald wird 
der Sdinelliag vor- 
beidonnern. Und wer 
noch kelneCIsenbahn 
hat, darf sldi vom 

Weihnaditsmann 
zum nScfasten Fest 
eine wflnsdien . . . 

Aufnahme: 
Carmen Buckup 

In der großen Scheune 

Wenn einst die Komödianten Itamen 
„Vivat hoch! Heute wird mit gnädigster Er- 

laubnis eines hohen und verehrungswürdigen 
Amts von der hier anwesenden hoditeutschen 
Schauspieler-Gesellschaft unter der Direction 
des berühmten Sdiauspiel-Directors, Herrn 
Ambrosius Hilarius Hoffmann, aufgeführt 
werden ..." 

So begann der Theaterzettel, mit dem vor 
150 Jahren diese wandernde Komödianten- 
truppe in den Städtchen und Dörfern des 
deutschen Südwestens ihre Vorstellungen an- 
kündigte, für die sie als Stück gewählt hatte: 

„Ein großes hier noch nie gesehenes teut- 
sdies Schauspiel von dem weltberühmten 
Theaterdichter zu Wien E. Schikaneder, in zwei 
Akten, genannt „Das bluthige oder muthige 
Pegu". 

Als „Perschohnen", die In dem Stücäe auf- 
traten, wurden vorgestellt: „Prinz Biribinker, 
Prinzessin Trlllerina, Fee Pixifixine (von der 
Madame Directrice selbst gespielt), Zauberer 
Zornebode, Regent Algabramango." 

Von den Preisen für die Plätze las man: 
„Aus Gefälligkeit gegen ein verehrungswür- 
diges Publicum und um ihnen den Vergnügen 
leichter zu verschaffen, werden außer Geld 
auch Victualien In natura genommen: Auf den 
1. Platz: 6 Groschen oder 1 dicke Wurst, 1 Stück 
Butter, % Speck oder Va Maass Kartoffeln. 
Auf den 2. Platz: 3 Gro.schen oder Vt Brodt, 
1 geräudierte Wurst, M Maass Erbsen, Bohnen 
oder Linsen." Für den 3.Platz genügten: „6Eier, 
ein paar Käse, 2 saure Mildiklumpen, 1 Schale 
diciee Milch." 

„Standesperschohnen jedoch", war weiter 
vermerkt, „zahlen nadi Belieben, werden aut^ 
gebeten, sich ihre Stühle selbst mitzubringen, 
und die Zettel (Programme) wieder an der 
Casse abzugeben." 

Weiter wurde „ein löbliches Publicum er- 
gebents gebeten, die resp. Herren und Damen 
der Schauspieler-Gesellschaft mit einigen 
Kleidern als ein Darlehn zu unterstützen, wo- 
für der Herr Director verantwortlich, daß 
solche wieder abgegeben." 

Für die Wurst, die Butter, die Erbsen oder 
die Schale dicker Milch gab es In dem „ab- 
sonderlich raren Stück, daß keiner ohne den 
größten Vergnügen verlassen wird", an „Ver- 
wandlungen des Theaters" zu bewundem: 

Eine Minute Kisuaheli für Anfänger 
Wer von Euch hat nidit schon einmal den 

Wunsch gehabt, als berühmter Expeditions- 
leiter die dunklen Geheimnisse des „seäiwar- 
zen Erdteils" zu erforschen, oder dodi wenig- 
stens einmal „auf einen Sprung" nach Afrika 
zu fahren, um dort Land und Leute kennen 
zu lernen, Löwen zu schießen und eimer- 
weise Schweiß zu vergießen? Für diejenigen, 
die diesen Wunsditraum — wie mandi Er- 
wachsener heute audi noch — in ihrem 
Innersten hegen, sei nadifolgend ein Kurz- 
unterricht in Kisuaheli, der Umgangssprache 
vieler afrikanischer Eingeborener, erteilt. 
Solltet Ihr dabei eine gewisse Begabung für 
diese Sprache bei Euch feststellen, so könnt 

Ihr ja bereits die ersten Spargrosdien für die 
ersten Ausrüstungsgegenstände zurüddegen. 

Ondoka toka = herein 
qua heri, qua kuonana •=■ eile mit Weile -■ 

was heute nidit wird, wird morgen 
Simba = der Löwe (aus Karl May sidier 

bekannt) 
Toto = das Nashorn (hat mit unserem Fuß- 

ball nichts zu tun) 
Tembo = der Elefant 
Safari «= die Reise 
Bwana ■= der Herr 
Und wenn Ihr mal irgendeinen unerfüll- 

baren Wunschtraum hegt, so denkt Ihr ein- 
fadi: qua herl. qua ieuonana. er 

„Wüste Gegend, Donner, Blitz und Erdbeben 
Felsengrotte mit Chrystallpfeilem, unterm 
Wasser. Palast mit Wassernixen, audi unterm 
Wasser", und als Höhepunkt: „Offene See. 
Zwey Schiffe kämpfen unter Donner und Blitz 
miteinander, während einer ausdrucksvollen 
Musik. Plötzlich fliegt eins In die Luft und 
das andere wird in den Grund gebohrt. Grauen- 
volle Stille!" 

Zu sehen war das alles „in der großen 
Scheune" neben der Kirche, am Dorfeingang, 
oder wie der Schauplatz näher bezeichnet war. 

Eine andere Truppe empfahl sidi: „Wir sind 
unser 18 Perschohnen stark, nemlich 10 männ- 
liche und 8 weibliche, worunter 2 nodi eine 
reine Disdikantstimme haben. Ueberhaupt 
singen unsere Frauenzimmer alle wie die 
Nacäitigallen. Aber auch die männlichen 
Akthürs sind alle gud. Sie werden Ihre Freld 
an uns haben." 

Eine dritte Truppe spielte „Die Räuber" In 
drei Ausgaben, in „Ausgabe A für 10 Perso- 
nen, Ausgabe B für 8 und Ausgabe C für 
6 Personen", was von dem Bleiben bzw. Durch- 
brennen der Komödianten abhängig war. Und 
so kam es denn wohl vor, daß der Herr Direc- 
tor noch kurz vor Beginn der Vorstellung 
wegen des betreffenden Soufflierbuches zur 
Madame Directrice in den Wagen hinüberrief: 
„Mutter, d' Räuber, Ausgabe C!" 

Heinz Hakemeyer 

Einen LSwen hSIt dieses Mädchen Im Arm. 
Aber noch Ist der WflstenkBnIg Ja harmioa. 

(Foto: Berger/G & G) 
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Der Traum eines KOnstlers / Von Alexander Spoeri 

Die hohen schlanken Pappeln geben einer 
Landschaft immer einen besonderen Reiz. 
Diese BSnme ließ einst Napoleon entlang seiner 
Heerstraßen anpflanzen und damit wurden sie 
auch bei uns In Deutschland heimisch. Heute 
Rndet man Pappeln Oberall; sie werden schon 
tus NutzgrOnden angepflanzt, well Pappeln am 

schnellsten von allen BSumen wadisen. 

9» 

Der alte, beziehungsweise gestürzte Minister 
erhebt sich aus seinem Sessel, um den soeben 
ins Zimmer getretenen Nachfolger zu begrüßen 
und ihn in sein Amt einzuführen. 

„Also. Herr Kollege, oevor ich von meinem 
Ministerposten zurücktrete und Ihnen das Amt 
übergebe, möchte ich Ihnen gern noch ein 
paar notwendige Instruktionen mit auf den 
Weg geben Der vorige hat mir vorgestern audi 
alles schön übergebeni 

Hier wären zuerst einmal die Schlüssel. Der 
Scäilüssel für draußen hängt am Schreibtiscäi, 
gleidi neben dem Kalendei. Ein sehr schönes 
und weidies Papier ... hahn ... kann idi Ihnen 
sehr empfehlen, Herr Koll.^ge! 

Auf den Sessel dort dürf >n Sie sich nicht zu 
fest setzen, weil er es nicht mehr aushältl Zum 
Mittagsschläfchen rate ich Ihnen das Leder- 
Eofa in der Registratur zu benutzen, ein sehr 
kühles und schattiges Plät/.dien . . . 

Und nldit wahr, wenn :3ie wieder zurück- 
treten oder gehen müssen, dann lassen Sie 
doch bitte die äußeren Fenster gut zu machen, 
wegen des Windes. Na, und wenn Sie sonst 
noch etwas brauchen sollten, dann drücken Sie 
nur da auf den kleinen Knopf. Dadurch wird 
der Sekretär Im Vorzimmer wach und kommt 
herein, hahahal Idi wünsche Ihnen nun viel 
Glück und einen guten Abgang!" 

Der neue Minister sdiüttelt ihm die Hände 
und bedankt sich überschwenglich. „Danke 
schön, danke schön!" 

Indes der alte Minister gegangen Ist, macht 
sich der neue gleidi an die Arbeit; denn neue 
Besen kehren bekanntlich gut Verzweifelt 
suijit er eine Weile nach dem Knopf, der die 
Klingel betätigen soll, um Ihm den Sekretär 
zu bringen. Endlich findet er ihn. Noch hat er 
den Finger darauf. di öffnet sicäi die Tür, und 
der Sekretär steckt den Kopf herein mit den 
Worten: „Exzellenz haben nach mir geläutet?" 

Der Minister schnauft hörbar und sagt: „Sie 
sind also der Sekretär?" Der Sekretär bejaht 
dies und fragt ihn nach eventuellen Wünschen. 
„Jawohl. Herr Sekretär. Idi beliebe etwas zu 

Bestimmt werde ich nun reidi. Soeben Ist 
aus meinem Tele-Letter-Gerät ein Schreiben 
gerasselt von der Sollda-Kultur-Vertrleba- 
AG., mit eigenhändiger Unterschrift des 
Chefproduzenten, und ich dürfe einmal tiei 
ihnen vorbeikommen. 

Feine Leute! dachte Ich, und vielleicht 
geben sie mir wirklich einen Kulturauftrag. 
Zur Feier des Tages hatie ich zwei Früh- 
stüdestabletten gespeist, die eine, morgend- 
liche „gegen Hungergefühl", und die andere 
„Spinat mit El" — Es ist der 9. 9. 1999, nach 
alter Zeitrechnung: ich bin ein alter Mann 
und finde mich mit den neuen Datumkenn- 
ziffern nicht zurecht Das Datum gibt es auf 
Karten, und die Tage werden von der Re- 
gierung aufgerufen, und manchmal können 
wir lange auf den nächsten Tag warten, denn 
die Regierung möchte länger am Ruder blei- 
ben. 

Ich stehe besdieiden vor dem Tor der 
Sollds-Kultur-Vertriebs-AG; abgesehen von 
den gewaltigen Behörden ist sie das einzige 
Unternehmen, daß es sidi noch leisten kann, 
seine Gebäude freth oberhalb der Erde zu 
bauen und sie nach jedem Angriff wieder neu 
aufzurichten, denn Kultur kostet keine Roh- 
stoffe und wird deshalb staatlich gefördert. 

Im Produktionszimmer erwarten mich 
einige Herren, und der Produktinnschef sitzt 
in einem elfenbeinfarbenen Sessel, und alle 
sind sie sehr wohlwollend zu mir. 

„Es ist nämlich so — ", der junge Syndikus 
der Firma nimmt seine Beine vom Schränk, 

Von Günter Rudin 
befehlen." Indem er eine Mappe auf dem 
Schreibtisch aufschlägt, bläst er die Luft durch 
seine zusammengepreßten Zähne und fragt: 
„Bitte, wie schreibt man hier im Ministerium 
den Budistaben F?" 

Verdattert stottert der Sekretär: „Belieben 
Exzellenz ein F zu meinen oder VAU?" 

Durch die Zähne murmelt der Minister: „Ein 
Vau, ein Vau!" Der Sekretär zeigt ihm nun mit 
eleganten, schwingenden Bewegungen, wie 
man ein Vau sehreibt. Der Minister versucht 

„es ist nämlich so, Herr Maler, — °. Audi der 
Produktionsciief nickt dazu und die anderen. 

„Es Ist nämlich so. Wir haben, wie Sie wis- 
sen, eine kulturelle Aufgabe zu erfüllen" — 
man sieht es dem Syndikus fast an. — „die 
von uns ausgesuchten Bildern werden als 
Buntdrucke vervielfältigt und den Konsu- 
menten als Heimschmuck zugängig gemacht, 
mit Rahmen und Aufhänger " 

„Und dabei ham wa" — mischt sich ein 
kleiner Dicker ein, „dabei ham wa janz be- 
sondere moralische Verpflichtungen, vastehn 
Se. Wir müssen det Volk bilden, vastehn Se'' 

„Ja", sage ich 
„Vastehn Se? Die r..eute müssen zu wissen 

kriejen, wat Kultur eljentllch is. vastehn Se? 
Und möglichst vllle von unsare Bilder 
koofen." 

„Und Insofern", sagt ein Dürrer, der Blld- 
lektor des Unternehmens, müssen wir na- 
türlldi besonders scharfe Maßstälje anlegen 
und nur erstklassige Ware liefern. 

„Ja", sage Ich. 
Auf einem Transparent, zu Häupten des 

Gremiums, erscheint in Televlslon meine 
„Flandrische Landschaft". 

Der kleine Dicke hängt die Daumen in die 
Splralhosenhalterung: „Also daran, zum Bei- 
spiel, alter Freund, wär'n wa interessiert. 
Bild Is nicht sdilecht. Is bejaht jewisser- 
maßen " 

„Und vielleicht", meint der Produzent 
etwas vorsichtiger, „ist daraus auch noch 
etwas zu machen " 

es ihm nachzumachen. Der erstaunte Sekretär 
kann nun gar nicht mehr an sich halten und 
fragt: „Exzellenz, darf 1<_. mir die untertänige 
Frage gestatten, wozu Exzellenz denn ein V 
benötigen?" 

Lächelnd sagt ihm darauf der neue Minister: 
„Aber gern, junger Freund, aber gern. Wissen 
Sie, ich mödite meine neue ministerielle Tätig- 
keit halt gern gleich am ersten Tag mit einer 
Verordnung beginnen und dazu, lieber junger 
Freund, benötige ich halt ein VAU." 

„Denn so, wie Se det jemacht haben, Jeht 
et natürlich noch nidi " 

„Nein?" frage ich. 
Der Bildlektor tut einen tiefen Zug au« 

seinem Zigarettenstift und steckt ihn wieder 
in die Weste: „Also, erst einmal — was die 
Komposition anbetrifft Da hinten rechts auf 
dem Gemälde haben Sie drei Bäume, nidit 
wahr?" 

„Ja", gebe idi zu. 
„Und links haben Sie nur zwei Bäume!" 
„Doch" 
„Na. sehen Sie, da fehlt noch die Ausge- 

wogenheit. Also, da müssen Sie noch einen 
Baum hinmalen " 

„Aber — ", sage ich. Doch die Herrenwin- 
ken ab. 

„Sie sollten auf unseren Spezialisten hö- 
ren", meint der Produzent. 

Ich wage leise zu protestleren: „Ich weiß 
nicht, ob das in meine Landschaft paßt, 
eigentlich doch ein ganz neues Motiv!" 

Der Produzent, der die Eigenheiten des 
Künstlers kennt, redet mir geduldig zu: „Se- 
hen Sie dodi. lieber Herr Künstler, daß so- 
was den Leuten gefällt!" . 

„Es Ist doch so, —" beginnt der Syndiku«. 
„Und wegen der Unkosten", sagt der Pro- 

duktionsleiter. „müssen wir auch mit den 
Farben etwas einfacher werden " 

„Ja", sagt der Blldlektor. „ein paar Farben 
werden wir nodi streldien müssen . . " 

Und der kleine DIdee kommt zum Schluß: 
„Und dann nodi. mein lieber Herr Künstler, 
ick weeß nu besonders jenau, wat die Leute 
wollen Und zur Hälfte is ooch mein Jeld 
drin. Ich fabriziere nämlich abwaschbaret 
Tohilettpapler, Ide bin also sozusagen an 
Kultur interessiert, vastehn Se. Dafür jeb 
i(Se mein Jeld her. eine bare Million Und ick 
kann nich zulassen, wie det nu flöten jeht. da 
muß wat bei rausspringen Und wenn Se 
deshalb vielleicht so freudlich wären und 
würden mir dahinten In't Teich — wenn Se 
mir da noch'n Junget Meedien malen würden 
vastehn Se. Kann ooch ne Tänzerin sein, is 
vielleicht besser sogar So'n hißdien .Törl uff 
Spitzensdiuhen." 

Ich, ich bin vom Sitz gesprungen. Ich 
schreie: „Ich male in meine Flandrisdie Land- 
schaft kein Girl auf Ballettschuhen!" 

„Denn jeb Ide oodi mein jutet Jeld nidi 
her." 

Der WecSeer seäirillt Idi bin wach. All das 
war nur ein Traum. Denn es ist nodi längst 
nicht der 9. 9. 1999. 

Das Loch im Sfrumpf/ Von Berniiard Zebrowski 

Teresa schlenderte durcii die Straßen. Für 
die Verabredung mit Heinz war es noch zu 
früh. Teresa hatte Zeit 

Auf den Straßen herrschte reges Treiben. 
Alle Frauen der Stadt schienen heute unter- 
wegs zu sein. Denn heute war der erste Tag 
des Schlußverkaufs. 

Teresa allerdings kümmerte das nicht Mit 
einer kleinen Resignation im Herzen ging sie 
an den Schaufenstern vorüber. Teresa hafte 
kein Geld. Es war wie verhext, keinen Pfennig 
hatte sie mehr. Ihre Lage war verzweifelt 
Aber Teresa machte sich nidit viel daraus. Sie 
war noch jung. Und außerdem war sie ja 
unterwegs zu einer Verabredung mit Heinz. 

Teresa ging an den reichgeputzten und ge- 
schmückten Schaufenstern des großen Waren- 
hauses vorbei, als plötzlich ihr Schritt stockte. 
Sie hatte im Vorüberschlendern einen Seiten- 
blick in einen Spiegel geworfen, ganz zufällig, 
und . . . 

Sie hatte ein Loch im Strumpf! Im linken 
Strumpf. Und was für ein Loch! Ein böses, 
ausgefetztes Riesenloch. 

Teresa fühlte deutlldi. wie ihr heiß wurde 
und gleich darauf eiskalt siedend heiß und 
eiskalt. 

Es war Ihr letztes Paar Strümpfe. Wirklich 
Ihr allerletztes. Und kein Pfennig Geld! Teresa 

hätte gern geweint Es war aus!! Alles war aus. 
Mit diesem Loch im Strumpf konnte sie nidit 
zu Heinz gehen. 

Teresa blickte um sich. Was sie sah, war 
entsetzlich. Aus allen Schaufenstern, von Pla- 
katen. Schriftbändern, Fahnen leuditete und 
schrie es auf sie ein: „Strümpfe, Strümpfel" 
Einmalige Gelegenheit! Nie wieder so billig, 
nie wieder so gut! Schlußverkauf! Strümpfe! 
Strümpfe! Gut bestrumpft gut gelaunt!" 

Teresas Gesicht wurde plötzlich hart und 
böse. Sie schob sich in den Strom der Frauen, 
die zum F.ingangstor des Warenhauses dräng- 
ten. Ihr Entschluß war gefaßt Es konnte nicht 
so schwer sein. Das Gedränge in dem Waren- 
haus war fürchterlich. Es dauerte ja schon viele 
Minuten, bis man überhaupt durch den Ein- 
gang hineinkam. Wenn man erst drin war, 
konnte man bestimmt ganz unauffällig von 
einem der Tische ein Paar Strümpfe heimlicji 
verschwinden lassen. Niemand würde es mer- 
ken in dem Gedränge. Und später irgendwo 
in einem versteckten Edechen die Strümpfe zu 
wechseln, war eine Kleinigkeit 

Aber Teresa blieb zwischen den Frauen 
stehen, die aufgeregt zum Eingang drängten. 
Teresas Herz klopfte vor Angst „Diebin. 
Diebin!" wisperte eine Stimme ihr ins Ohr. Es 
war die Stimme Ihres Gewissens. 

„Mein Fräulein, bitte, folgen Sie mir!" sagte 
eine Stimme. Eine Hand legte sich auf Teresas 
Arm. Ein stattlicher Herr stand vor Ihr und 
schaute sie ernst an. „Diebin!" würde er gleich 
sagen. Teresa fühlte, daß Ihr Herz wieder 
stillstand. Woher wußte der Mann, daß sie 
eine Diebin war? Jetzt schon? Sie hatte Ja nodi 
gar nicht . . . 

„Folgen Sie mir, bitte, mein Fräulein", 
wiederholte der ernste Herr. Teresa ergab sich 
In ihr Schicksal. Wortlos folgte sie. 

„Hier ist sie!" rief der ernste Herr und stieß 
eine Tür auf. 

„Ah!" sagte ein kleiner Mann mit einer 
Hornbrille auf der Nase. „Ah! Sie sind es!" Er 
sprang von seinem Sdireibtischsessel auf. 
Plötzlich hatte er einen Blumenstrauß In der 
Hand. 

„Mein verehrtes Fräulein", wedelte er mit 
den Blumen, „Ich begrüße Sie als die zehn- 
tausendste Kundin unseres Schlußverkaufs! 
Gestatten Sie. Ihnen diesen Blumenstrauß . . . 
Und idi darf Ihnen hier auch einen Gutschein : 
über hundert Mark überreichen zu beliebiger i 
Verwendung in unserem Hause. Und —" er 
blickte lächelnd auf Teresas linkes Bein", — 
und wenn ich mir gestatten darf, hier ein Paar 
Strümpfe, prima Qualität fehlerfrei, einmalige 
Ware, gut iiestrumpft gut gelaunt . . .* 

2)c/* scLu?ai*se <z3cltimmel ifcm 

Der Voltlbauer gehört zu denjenigen 
Bauern, die gern eine ausgiebige, ungestörte 
Brotzeit machen, besonders nadi der Erntezelt, 
wenn der Körper ausgepreßt ist wie eine 
Zitrone und lechzend nach Labsal verlangt 
Nach der Erntezelt sucht sich der Voltlbauer 
als ausgelernter Brotzeitmadier allemal Ge- 
legenheit, von Zuhause loszukommen, um in 
irgend einem Bräustüberl seiner Eßlust zu 
fröhnen. 

Das häufige Nudelzeug daheim hat der Voltl- 
bauer schon gründlich satt — und morgen ist 
In Roidham Roßmarkt In Roidham aller gibt's 
einen Müllerbräu, und beim Müllerbräu ein 
Bierstüberl. und im Blerstüberl einen Erker- 
tisdi, wo die Wunschbilder des Voitlbauern 
nach einer ungestörten, ausgiebigen Brotzelt 
nahrhafte Wirklichkeit werden sollen. 

Da sagt also der Voltlbauer mit außerge- 
wöhnlicher Entschlußkraft zur Voitlbäuerin: 
„Die Lies! muß weg, das Mistvieh, das 
mistige!" 

„Was für eine Llesl?" 
„Unser Laufrößl' mein' Ich, den Häuter, den 

elendigen. Wir können una schon nimmer sehen 
lassen damit Und überhaupt sind die Schim- 
mel nicht mehr modern — Ich möiht wieder 
einmal ein Rapperl haben. H'ittest gewiß au^ 
deine Freud" damit Und morgen wär" in Roid- 
ham Roßmarkt Wenn ich beizelten fortfahr", 
bin ich oeizeiten wieder daheim. Und wenn 
Ich einen guten Handel madi', kann leldit ein 
Hunderter oder zwei gewonnen sein. S'ivicl 
wird wohl bleiben, daß für diA ein uer 
Wintermantel herausspringt 

Mit der Aussicht auf einen neuen Winter- 
mantel hat der Voitlbauei jeden Widerstand 
der Voitlbäuerin entwaffnet Jede Widerrede 
Im Keime erstickt 

In Roidham biegt von einem SeitensträBleln 
her schon ein Rnßhändler ein. Den schneidigen 
Schimmel sehen, um den Preis tragen, Hfinde- 

Von Franz Sdiröngtiamer-Heimdal 
schütteln, ist eins. Der Handel ist gemacht, der 
Voltlbauer ist den Schimmel los um ein Geld, 
das er sich nie hätte träumen lassen. Drei- 
hundert Märklein sind so gewiß gewonnen, 
wie nicht leidit etwas - und eine Brotzeit dazu, 
wie im Bräustüberl beim Müllerbräu noch 
keine aufgetragen worden ist 

Da sitzt nun der Voltlbauer ungestört am 
Erkertisch, von wo man den ganzen Markt 
übersieht der sich ..llmählich belebt und läßt 
seine Wunschbilder Wirklichkeit werden, sdiön 
der Reihe nach, wie er sie jeträumt: zuerst 
einen lenkenden Leberkäs, dann einen prunk- 
vollen Preßsade. Dann aber konnte er nicht 
mehr weiteressen, denn das Genossene war so 
kalorienhaltlg, wie er es gar nicht erwartet 
hatte. Zu einem riditigen Brotlzeug gehört 
audi ein edles Naß, und Im Biersieden ist der 
Müllerbräi. so erstklassig wie die Müllerbräuln 
im Zurichten vom Brotlzeug. 

Der Voltlbauer kommt sich vor wie Im Him- 
mel. Wie von einem Thronsitz aus überschaut 
er an seinem überhöhten Erkertisih das Ge- 
wühle. Da tut sich die Tür auf und eine Stimme 
ertönt in Riditung Voltlbauer: „Bist es oder 
bist es nidit?" ^ 

Der Brennhofer Wastl ist's, dem Voltlbauer 
sein liebster Spezi. Zehn Jahr" haben sie sich 
nimmer gesehen, die zwei Freunde, und da 
läßt sich's denken, daß da das Prosittrinken 
erst recht losgegangen ist bei den zweien. 

So vergeht die Zeit mit lautei Prosittrinken 
und erzählen. Der Marktplatz Ist schon lange 
leer und auj dem Bräustüberl beim MUller- 
bräu schwankt der letzte Marktgänger. 

Da fällt's dem Voltlbauer brennhelB aurs 
Herz: 

Der Markt Ist aus — und ich hab' nodi 
keinen Rappenl" 

„Bringst halt deiner Alten den Affen heim", 
rät der Brennhofer. „Morgen wird ein Katar 

auei* 

draus, nachher hat sie zwei Viecher auf ein- 
mal." 

Aller dei Voitlbauer ist im Augenblick nüch- 
tern. Ein Rapperl muß herl Aber da auf dem 
ganzen Markt keiner mehr aufzutreiben ist, 
erbarmt sich der Brennhofer seines Freundes 
und tritt ihm den Rappen ab, den er selber 
erst heute auf dem Markt ersi^nden hat Der 
Voltlbauer Ist froh, obwohl das Vieh um 
hundert Märkleln mehr kostet als die am 
frühen Morgen verkaufte Llesel. Von einem 
Wintermantel aus dem erhofften Gewinn ist 
selbstverständlich keine Rede mehr. Kommt 

Zeit, komnu Rat, tröstet sich der Voitlbauer 
und trabt gemächlich heimzu. 

„Sdiau, Alte", ruft er seiner wartenden 
Bäuerin schon von weitem zu, „ist das nidit 
ein feines Rapperl? Da werden die Leut* 
spitzen, wenn wir am Sonntag mit dem Lauf- 
wagerl In die Kirche fahren." 

„Und was ist's nadiher mit dem Winter- 
mantel?" 

„Das kriegen wir schon — hernach — In 
der Stube. Jetzt muß ich erst den Rappen ver- 
sorgen. Hitzenblitz heißt er, daß du's weißt... 
Ist das nidit ein feiner Nam' für ein edles 
Rennroß?" 

„Fast so fein wie dein Rausdi", schnappt die 
Voitlbäuerin, aber der Voitlbauer überhört 
den Vorwurf vornehm, und beginnt seinem 
edlen Rappen den Sdiweiß mit einem Stroh- 
wisch abzureiben. Und der Rappen wird immer 

heller und well3er, 
und zum Schluß steht 
ein Schimmel da, ge- 
nau wie die Llesel. 
und der Schimmel 
wiehert lustig auf 
und trabt durch die 
Stalltür auf seinen 
gewohnten Stand. 

„Das ist Ja ein wei- 
ßer Rapp!" wundert 
sich die Voitlbäuerin. 

„Oder ein schwar- 
zer Schimmel", der 
Voitlbauer 

„Unsere Llesel Ist's 
du Deppl Die haben 
sie dir schwarz ange- 
strichen und als Rap- 
pen verkauft Jetzt 
— marsch — in die 
Stube, damit wir un- 
gestört welterredpn 
können * 

Darauf verschwan- 
den sie beide im Haus, 
aber die Strafpredigt 
der Bäuerin hört« 
man auf der Straße.. 
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Interessante Spiele in der II. Amateur-LlK» 
Darmstadt - Gruppe Nord 

Wohl das bemerkenswerteste Ergebnis vom 
letzten Spielsonntag in der 2. Amateurliga 
Darmstadt, Gruppe Nord, brachte das Spiel 
Opel-Rüsselsheim — Viktoria Urberach. Hier 
gelang auch am 3. Spielsonntag Opel RUsseis- 
heim kein Sieg. Ihm bekommt anscheinend 
die Luft nach dem Abstieg in der niederen 
Klasse ganz und gar nicht, so daß er mit 0:6 
Punkten das Ende der Tabelle ziert. Auch Gr.- 
Gerau konnte zu Hause gegen Mörfelden in 
einem beiderseits mäBig geführten Kampf zu 
keinem Erfolg kommen. Nur mit Mühe ge- 
lang es dem Schiedsrichter das Spiel über die 
Zeit zu bringen. Am Ende blieb Mörfelden 
glücklicher 2:3-Sieger.' Außer Egelsbach, das 
aus Münster einen Punkt (3:3) mitnahm, 
konnten weiter keiner der Gäste-Vereine am 
letzten Sonntag zu Erfolgen kommen. So 
sicherte sich Offenthal ziu Hause 2 wertvolle 
Punkte gegen Trebur (2:1) und Messel zeigte 
seine Stärke gegen Büttelbom mit 4:2. Wix- 
hausen. das vor Messel mit 6 Plus-Punkten 
die Tabelle anführt schlug Hassia Dieburg 
mit 3:0. Zu erwähnen ist noch der Erfolg des 
1. FC Langen, der die Res. 98 Darmstadt, 
wenn auch außer Konkurrenz mit 9:0 Toren 
distanzierte. 
Die Spieie im Einzelnen: 
Opel-Rüsselsheim — Vikt. Urberach 0:3 (0:1) 
Offenthal — TSV Trebur 2:1 (2:1) 
Messel — Büttelborn 4:2 (4:1) 

Nauheim — Bischofsheim 
Wixhausen — Hassia Dieburg 
KSV Urberach — Nieder-Roden 
Groß-Gerau — Mörfelden 
Münster—Egelsbach 
FC Langen — SV 98 Res. 

1:0 (0:0) 
3:0 (1:0) 
3:1 (2:0) 
2:3 (1:0) 
3:3 (1:2) 
9:0 (4:0) 

Wixhausen 
Messel 
Nauheim 
Viktoria Urberach 
Offenthal 
KSV Urberach 
Büttelbom 
SV Mürister 
Mörfelden 
Nieder-Roden 
SV Bischofsheim 
1. FC Langen 
Egelsbach 
Dieburg 
Trebur 
Groß-Gerau 
Opel-Rüsselsheim 
Außer Konkurrenz: 

SV 98 Reserve 

11:3 
6:3 
7:5 
8:3 
6:8 
3:1 

11:9 
6:5 
7:7 
4:5 
1:1 
5:5 
4:5 
3:7 
1:3 
2:7 
2:10 

6:0 
5:1 
5:1 
4:2 
4:2 
3:1 
3:3 
3:3 
3:3 
3:3 
2:2 
2:2 
2:4 
1:5 
0:4 
0:4 
0:6 

7:16 2:4 

Spiele am kommenden Sonntag: Büttelbom 
gegen Mörfelden; KSV Urberach — Messel; 
Vikt. Urberach — Nauheim; Bischofsheim 
gegen Rüsselsheim; Darmstadt 98 Res. gegen 
Wixhausen; Nieder-Rodjn — Offenthal; Tre- 
bur — Münster; Egelsbach — Groß-Gerau: 
Dieburg — Langen. 

Fußballfreude beim Club-Anhang 
1. FC Langen—Darmstadt 98 (Reserve) 9:0 (4:0) 

In einem zügigen und gutem technischen 
Spiel erlitten die Lilienträger aus Darmstadt 
eine empfindliche Schlappe. Mit 9:0 wurden 
die Gäste von den mit vier Ersatzleuten spie- 
lenden Langenem ausgespielt. Trotz zeit- 
weisen technischen guten Zusammenspiels 
der Gäste scheiterten sie an dem heute über- 
ragenden Können der Clubmannschaft. Da 
stand vor einer guten Hintermannschaft eine 
zielbewußte Läuferreihe, die sowohl in der 
Zerstörung wie im Aufbau hervorragende 
Arbeit leistete. Der Sturm war quicklebendig 
und brachte Leben in das Spiel. Vor allem 
war Lehmickel gut aufgelegt. Ihm gelang dle- 
sesmal einfach alles. So wurde unaufhörlich 
das Gästetor belagert. 

Das Spiel begann überraschend schnell; die 
Clubstürmer fegten schon in den Anfangs- 
minuten durch die gegnerische Hintermann- 
schaft und setzten den Gästehüter unter 
Druck. In der 10. Minute begann der Tor- 
segen. Lehmickel gelang der erste Treffer 

und wenige Minuten später vollendete Pollig 
auf 2:0. Nochmals zeigte sich Lehmickel er- 
folgreich und Traser beschloß den Halbzeit- 
stand mit 4:0. 

Nach der Pause warteten die Gäste mit 
gutem Stürmerspiel auf. Sie kamen verschie- 
dene Male geschickt durch und ihr guter 
Sturmführer Blöser dirigierte hierbei meister- 
h^. Doch bald stand die Clubmannschaft 
■wieder. In der 49. Minute erhöhte Högbauer 
durch einen Alleingang auf 5:0 und fast vom 
Anstoß weg, gelang Lehrnickel das 6. Tor. Die 
Darmstädter gerieten am Ende ganz aus dem 
Konzept. Es gelang ihnen kein geschlossenes 
Spiel mehr. Dafür wurden sie zu hart und 
griffen oft zu unerlaubten Mitteln. In der 
70. Minute verwandelte Dieter einen Hand- 
elfmeter zum 7:0 und Muß brachte einen 
Strafstoß zum 8:0 in die Maschen. Dieter war 
es vorbehalten, den neunten und letzten Tef- 
fer zu verwandeln. Schiedsrichter Rath aus 
Flörsheim gut. 

Egelsbach halle den Sieg in der Haiid 
SV Münster — SO Egelsbach trennten sich 3:3 

In Münster gab es vor ca. 600 Zuschauern 
lange Gesichter, als die Egelsbacher in Front 
gingen und auch sonst den Ton im Spielge- 
schehen angaben. Wieder einmal verstanden 
es die Einheimischen aber nicht ihren knap- 
pen 3:2-Torvorspnmg zu halten. Zehn Minu- 
ten vor Schluß mußten sie sich den Ausgleich 
gefallen lassen und sich mit dem allerdings 
redlich verdienten Unentschieden abfinden. 
Damit setzten die Egelsbacher die in der Vor- 
schau vorausgesagte Punkteteilung in die 
Tat um. 

Bereits mit dem Anstoß entwickelte sich 
ein erbittertes Ringen, wobei man die Egels- 
bacher leicht im Vorteil sah. Und schon in 
der 3. Minute durften sich die zahlreich er- 
schienenen Egelsbacher freuen, als der auf 
dem Mittelstürmerposten für Anthes Philipp 
spielende Adolf Fischer auf eine herrliche 
Flanke des diesmal auf Linksaußen spielen- 
den Jungermann durch ein musterhaftes 
Kopfballtor den Führungstreffer erzielte. 
Sehr lange dauerte jedoch die Freude im 
Lager der Egelsbacher nicht, denn in der 
5. Minute erzielt Münster durch Roßkopf mit 
einem für Torwart Köhler unhaltbaren 
Schuß den Ausgleich. Eine in der 8. Minute 
erzielte Ecke der Platzherren blieb ohne Er- 
folg. In der 11. Minute war es wiederum 
Fischer, der kurzentschlossen für den Mün- 
ßterer Schlußmann unhaltbar den Ball zum 
2:1 in die Maschen setzt. Jetzt wird das Spiel 
ziemlich ausgeglichen. Je eine Elcke auf bei- 
denSeiten blieben ohne Erfolg. Mit dem knap- 
pen Vorsprung der Egelsbacher geht es in diQ 
Halbzeit. 

Mit mächtigem Start gingen die Münsterer 
in die zweite Spielhälfte. Die Egelsbacher 
Abwehrreihe wird ständig unter Druck ge- 
halten und hier war es besonders Köhler im 
Egelsbacher Tor, der wiederholt in diesen 
Minuten im Mittelpunkt des Geschehens 
stand und einige scharfe Schüsse in feiner 
Manier meisterte. Und doch glückte den 
Gastgebern im Anschluß an zwei Ecken der 
Ausgleich in der 53. Minute durch Giegerich 
mit einem Prachtschuß für Köhler unhaltbar. 
Nun drückt Münster noch mehr. Zwei hin- 
tereinander folgende Ecken werden mit 
stoischer Ruhe und Sicherheit von der Egels- 
bacher Abwehr bereinigt. Mit weiten Vor- 
lagen wird die Egelsbacher Sturrnreihe nach 
vome geschickt Diese laufenden Einsätze 
brachten dann in der 64. Minute emeut den 
Erfolg. Eine Blanke von rechts durch Fischer 
nahm Halblinker Benz in direktem Schuß 
auf, so daß dem Münsterer Torwart keine 
Chance mehr bleibt einzugreifen. Egelsbach 
liegt 3:2 in Führung. Wenige Minuten später 
verhindert der Münsterer Hüter eine weitere 
faustdicke Chance der Egelsbacher, als er im 
Hechtsprung Anthes Gg. den Ball vom Fuß 
fischt Im Gegenangriff ist es sein Gegenüber 
Köhler, der einen scharf getretenen Ball hält. 
Schon glaubte man an diesen knappen 3:2- 
Erfolg wieder einmal kam es anders: In der 
79. Minute ließ der sonst so zuverlässige 
Egelabacher Hüter, von der Sonne geblendet, 
einen von Mittelstürmer Beck abgefeuerten 
Strafstoß über die Hände gleiten und damit 

war der vielumjubelte Ausgleichstreffer der 
Platzherren gefallen. Noch einmal feuerten 
die Münsterer Saftschüsse auf das Egels- 
bacher Tor, doch Köhler war nicht mehr zu 
schlagen. Bei einem emeuten Vorstoß der 
Einheimischen in den Schlußminuten vergab 
Fischer in guter Schußposition durch einen 
allzu weichen Schuß den Egelsbacher Sieg. 

* 
Einen schönen 3:l-Erfolg hat erneut die 

Egelsbacher Reserve-Elf zu verzeichnen, die 
ihrem Gegner nach jederzeit überlegenem 
Spiel das Nachsehen gab. 

Die Egelsbacher AH schlug wie nicht an- 
ders erwartet ihren Gegner Gr.-Gerau knapp 
aber sicher mit 1:0 Toren und sicherte sich 
damit die beiden ersten Punkte der Saison 
1954/55. 

Auch einen Achtungserfolg erzielte die 
A-l-Jugend der Egelsbacher im weiteren 
Verbandsspiel, indem sie die spielstarken 
Messeler mit einer 6:3-Niederlage nach Hause 
schickten. 

Verdienter Heimsieg in Offenthal (2:1) 
Reserven 11:0 

Das Treffen gegen Trebur war in jeder Hin- 
sicht ein kampfbetontes Spiel und spannend 
von der ersten bis zur letzten Minute. Bei 
gleichmäßiger Kräfteverteilung der beiden 
Mannschaften gelang es in der 30. Minute 
^lee, einen Strafstoß zum ersten Treffer 
für Offenthal einzusenden. Kurze Zeit darauf 
zogen jedoch durch ein Mißverständnis der 
heimischen Hintermannschaft die Gäste gleich. 
Hartes Bemühen auf beiden Seiten füllten die 
folgenden Minuten, bis kurz vor der Halb- 
zeit der Treburer Mittelläufer ein Foul be- 
ging und wiederum Schlee den fälligen Elf- 
Meter verwandeln konnte. Nach der Pause 
drängte zunächst Trebur auf Ausgleich, doch 
fast immer blieben die Platzherren leicht 
überlegen. Unschönheiten und Härten wur- 
den überwunden, bis gegen Ende der Spiel- 
zeit wieder auf dem kleinen, sehr sandigen 
Platz ein sehr schönes, ausgeglichenes Spiel 
beider Mannschaften gezeigt wurde. Beiden 
war jedoch kein weiterer Erfolg beschieden, 
und auch bestens herausgespielte Chancen 
der Offenthaler Elf konnten nicht verwertet 
werden, so daß es beim Stand von 2:1 ver- 
blieb. — Schiedsrichter Schweier aus Ried- 
rode war ein gerechter Leiter. 

Die Reserven hatten sich zuvor mit dem 
hohen Ergebnis von 11:0 (3:0) getrennt In die 
Tore teilten sich: Stroh 6, Rath Gg. 3, Spatz 1, 
Reitz 1. 

F^r kommenden Sonntag steht ein schweres 
Spiel in Nieder-Roden bevor. 

Ergebnisse der A-Klasse Dieburg; 
Götzenhain — FSV Münster 
Überau — Eppei-tshausen 
Klein-Zimmern — Mosbach 
Groß-Umstadt — Groß-Bieberau 
ICleestadt — Babenhausen 
Privat: Reinheim — Osthofen 

2:5 
0:3 
1:4 
3:1 
1:4 
7:4 

Die Punktspiele in der A-Klasse Darmsladt 
Erzhausen — SSG Langen 
Weiterstadt — Hähnlein 
Roßdorf — SC Griesheim 
Seeheim — Ober-Ramstadt 

4:1 4:()' 

Der 2. Spielsonntag in der A-Klasse Darm- 
stadt verlief ohne besondere Überraschungen. 
Auswärtserfolge konnten nur Griesheim in 
Roßdorf (1:4) und Ober-Ramstadt gegen 
Seeheim (3:6) verbuchen. Die SSGi Langen 
konnte trotz Anfangserfolg in Erzhausen 
nicht gewinnen. 

Die Ergebnisse: 
Bickenbach — Gräfenhausen 2:2 
SV 98 Amateure — Eiche Darmstadt 7:1 

TG Bessungen — Alsbach 4:0 

Erzhausen 
SV 98 Amat 
Griesheim 
Bickenbach 
Gräfenhausen 
Hähnlein 

10:2 4:0 
10:3 4:0 
10:3 3:1 
6:4 3:1 
7:6 2:2 

Ob.-Ramstadt 7:6 2:2 

TGB 1885 
Weiterstadt 
Langen 
Roßdorf 
Seeheim 
Alsbach 
SG Eiche 

3:1 
4:2 
1:4 
3:6 

6:6 2:2 
5:10 2:2 

1:3 0:2 
1:4 0:2 

5:10 0:4 
2:9 0:4 
1:8 0:4 

SSG-Fußballer verlieren in Erzhausen 
In ihrem Verbandsspiel in Erzhausen unter- 

lag die 1. Mannschaft der SSG mit 1:3 Toren. 
Wie so oft so war es auch in diesem Spiel, 
nämlich, daß die Mannschaft in der 1. Halb- 
zeit dominierte und gegen Spielende bedeu- 
tend abfiel. In den ersten 15. Minuten spielte 
nur eine Mannschaft, imd das war Langen. 
In dieser Periode der Überlegenheit fiel auch 
das Führungstor durch Herth. Doch bald dar- 
auf glich Erzhausen aus. Ohne nennenswerte 
Ereignisse wurden die Seiten gewechselt. — 
In der 2. Halbzeit ließen sich die Blau- 
Schwarzen gänzlich in ihre Hälfte drängen. 
Torhüter Metzger, der einen großen Tag hatte, 
konnte beim besten Willen nicht verhindern, 
daß Erzhausen noch zu zwei Toren kam. 
Neben dem Tortiüter überragten in der Hin- 
termannschaft noch Köhler und Seibert. Der 
Sturm ist und bleibt das Sorgenkind. Es wird 
hier zwar schön gespielt doch zuletzt fehlt 
der krönende Torschuß. 

Besser dagegen machte es die Reserve- 
mannschaft. Die Elf, die ihren Meistertitel 
verteidigen muß, gewann klar mit 6:1. 

SSG-Jugend gewinnt gegen Heusenstamm 
In einem jederzeit spannenden Spiel be- 

zwang die SSG-A-Jugend den FSV Heusen- 
stamm 4:2 (1:2). Bereits in der 1. Minute er- 
zielte Mittelstürmer Kunz das 1:0 für Langen 
durch einen überraschenden 20-m-Schuß. 
Doch in der Halbzeit führte Heusenstamm 1:2 
und es sah sehr bedenklich für die Langener 
Jungens aus. In der 2. Hälfte spielte Heusen- 
stamm auf Zeit Als Lang im Fallen eine 

Flanke zum Ausgleich eingeköpft hatte 
spielte Langen seinen Gegner aus. Kunz schoß 
dann noch zwei Tore, die für die Mannschaft 
den Sieg bedeuteten. 

Die Schüler der SSG verloren wiederum 
nur knapp mit 1:2 auf eigenem Platz gegen 
Susgo Offenthal. 

Pittler-Fußballer gewannen 6:2 
Das aus Anlaß des Pittler—Festes am letz- 

ten Samstagnachmittag auf dem Sportplatz 
des 1. FC Langen ausgetragene Fußballspiel 
zwischen den Mannschaften der Pittler- 
Werke und der Zündapp-Nürnberg durfte 
silch eines recht guten Besuches erfreuen. 
Noch mehr freuten sich die Besucher über 
das flotte Spiel der „Alteren Herren", die 
noch recht temperamentvoll um das runde 
Leder und ihr Werk kämpften. 

Während die Hiesigen ein gutes Zusammen- 
spiel zeigten und auch so zu ihren Erfolgen 
kamen, boten die Gäste ansprechende Einzel- 
leistungen bis auf den Torsteher, für den sie 
tptz mehrfachem Wechsel nicht den rich- 
tigen fanden. Man konnte feststellen, daß die 
heute ergrauten, z. T. auch ein wenig beleib- 
ten alten Herren einmal flotte Fußballspieler 
gewesen sein müssen. Ist noch festzustellen: 
das Spiel würde fair ausgetragen. Die Nürn- 
berger fanden sich gut ab mit ihrer Nieder- 
lage und entschädigten sich am Abend in 
herzlicher Kameradschaft im Festsaal der 
Pittler-Werke bei guter Unterhaltung und 
Speise und Trank. 

HANDBALL: 
SSG Langen 1 — SG Egelsbach 1 3:6 (2:3) 
Wie schon in der Vorschau befürchtet, 

mußten auch in diesem Jahr wieder die 
Handballer der SSG die Punkte dem Vorjah- 
resmeister mit nach Egelsbach geben. Wie 
weiter in der Vorschau angedeutet, so ent- 
schied der schnelle Sturm der Egelsbacher 
das Spiel. Wenn auch die Hintermannschaft 
der SSG sich außerordentlich gut aus der 
Affäre zog und nur 6 Tore gegen den guten 
Sturm der Egelsbacher zuließ. Der Langener 
Sturm fand leider nie die rechten Bande zu- 
einander. Das Spiel blieb auf Einzelaktionen 
beschränkt und diese brachten nicht den ge- 
wünschten Erfolg. 

Zu Beginn des Spieles schien noch alles gut 
zu lairfen. Egelsbach, das mit Sonne imd Wind 
im Rücken spielte, hatte nur unbedeutende 
Feldvorteile und bei Halbzeit stand dann 
auch das Spiel dem Verlauf entsprechend 3:2 
für die Gäste, dem Vorjahresmeister aus 
Egelsbach. Nach der Pause, als Langen diese 
Vorteile für sich hatte, nahm man allgemein 
an, daß sich) nun das Blatt wenden würde. 
Langen begann auch stürmisch, aber Egels- 
bach konnte geschickt kontern und durch 
einen Abwehrfehler kam das 4:2 für Egels- 
bach zustande. Langen wollte es nun mit Ge- 
walt schaffen, aber bekanntlich geht es dann 
gamicht Denn während alle Mann von Lan- 
gen stürmten, konnten die Gäste aus Egels- 
bach bei zwei schnellen Durchbrüchen noch 
zwei Tore erzielen, denen Langen nur noch 
eines entgegensetzen konnte. Damit war der 
Endstand erreicht und leider gingen damit 
auch zwei wichtige Punkte nach auswärts. 

SSG Langen 2 — SG Egelsbach 2 6:5 
Die Reserve der SSG durch Regenauer, 

Steitz, Hohlfeld und Vögele erheblich ver- 
stärkt kam zu einem verdienten Sieg, obwohl 
Maul berufnen verhindert war und nicht 

spielen konnte. Das Spiel der Resei-ve konnte 
gut gefallen. 
SSG Langen Jgd. — TV Langen 2 Jgd. 13:3 

Der Nachwuchs der beiden Langener Ver- 
eine ^and sich im ersten Verbandsspiel 
gegenüber. Nach einem schwachen Start der 
S^-Jugend in der ersten Hälfte kam dann 
die Mannschaft gut auf und gewann auch in 
der Höhe verdient gegen die Kameraden des 
TV Langen. Damit hat die Jgd. 4:0 Punkte. 
Nieder-Modau 1 — TV Langen 1 14:12 (5:7) 
Nieder-Modau 2 — TV Langen 2 9:11 (3:4) 

Am vergangenen Sonntag spielte der TV 
mit 2 Mannschaften in Nieder-Modau. 

Das Spiel der ersten Mannschaften war sehr 
schnell und kampfbetont. Der TV hatte einen 
blendenden Start und konnte bald einen 
Vorsprung von 7:2 herausholen, der jedoch biä 
zur Halbzeit von Nieder-Modau auf 7:5 ver- 
kürzt werden konnte. In dw zweiten Halb- 
zeit nahm das Spiel zeitweise sehr harte For- 
men an. Für die Zuschauer begann jetzt ein 
Nervenkitzel, denn einmal lag Langen, dann 
wieder Nieder-Modau knapp in Führung. 
Beim Stande von 11:11 hatte Nieder-Modau 
Glück, zwei Tore Vorsprung herauszuwerfen, 
die bis zum Schluß nicht mehr aufgeholt wer- 
den konnten. Die besten Spieler waren die 
beiden Toi-steher, die manch einen plazierten 
Schuß zu Nichte machten. Man kann sagen, 
daß beide Mannschaften ein sehr gutes Spiel 
absolvierten und daß Nieder-Modau zuletzt 
als der glückliche Sieger den Platz verließ. 

Die zweite Mannschaft konnte erst nach 
restlosem Einsatz ihr Spiel gewinnen. Bis zur 
Halbzeit konnte sie einen 4:3-Vorsprung her- 
ausschießen. Nach Halbzeit ging zunächst 
Nieder-Modau in Führung. Das Spiel war 
dann sehr schnell und wogte hin .und her 
Die Langener Mannschaft hatte zuletzt die 
längere Puste und konnte somit ihren 11:9. 

Sieg erringen. 

TISCHTENNIS : 
TO Eltville 1 — TTC Langen 1 4:9 
TTC Langen 2 — TV Münster 1 9:7 
Jgd: TTC Langen — TTC Mörfelden 1:9 

In Eltville traf der TTCL erwartungsgemäß 
auf eine ebenso spielstarke wie ehrgeizige 
Mannschaft. Die beiden Neulinge der Grup- 
penliga lieferten sich einen dramatischen 
Kampf, bei dem das Glück der tatsächlich 
nur etwas stärkeren Gastmannschaft einen 
zahlenmäßig hohen Sieg einbrachte, der zwar 
auf Grund des großartigen Einsatzes der 
Langener verdient war, aber in keiner Weise 
in dieser Höhe dem Können des Wiesbadener 
Bezirksmeisters gerecht wurde. Beim TC Elt- 
ville, dem übrigens die am Vorsonntag beim 
SV 98 Darmstadt errungenen Punkte am grü- 
nen Tisch wieder abgezogen! wurden, wird 
noch mancher Favorit Fedem lassen müssen. 
Der TTCL aber bleibt nach diesem wertvol- 
len Sieg weiterhin Tabellenführer der Hes- 
sischen Gruppenliga West. 

Die 2. TTCL-Mannschaft schuf gleich zu 
Beginn der Verbandsrunde der Kreisklasse A 
eine echte Sensation und bewies mit dem 
denkbar knappen und nach scliwerem Kampf 
errungenen Sieg gegen den Favoriten dieser 
Klasse, den TV Münster, daß auch sie gegen- 
über dem Vorjahre wesentlich stärker ge- 
worden ist. Entscheidend für den Au^ang 
dieses Spiels war die hervorragende Form 
von Schank, Werner und Schäfer an den er- 
sten drei Brettern der Langener Mannschaft, 
die weder im Einzel noch im Etoppel auch nur 
einen Punkt abgaben. Auf das weitere Ab- 
schneiden dieser Mannschaft darf man ge- 
spannt sein. 

Die TTCL-Jugend hatte erwartungsgemäß 
gegen die weit erfahreneren Mörfelder keine 
Chance, zumal die Langener ohne ihren 
Brett-Spieler antreten mußten. Der Spitzen- 
spieler der TTCL-Jugend, Herbert Sehring, 
hoUe den Ehrenpunkt. 

Wir weisen Langens TT-Freundt schon 
heute auf das am kommenden Sonntag in 
Langen stattfindende Verbandsspiel der laga- 
mannschaft des TTCL gegen die Reserve des 
vierfachen deutschen Nachkriegs - Vize- 
meisters Germania Wiesbaden hin. Näheres in 
der nächsten Ausgabe dieser Zeitung! 

Auszeichnung des Hessischen Schachmeister» 
durch Ministerpräsident Dr. Gg. August Zinn! 

Nachdem dem mehrfachen Schachmeister 
Wolfgang Unzicker anläßlich seines Sieges 
in dem in der Zeit vom 5. 6. bis 26. 6. 54 in 
München stattgeiundenen Interzonen-Aus- 
scheidungstumiers (erste Ausscheidung zur 
Schachweltmeisterschaft) vom Bundespräsi- 
denten Heuß der SUberlorbeer überreicht 
wurde, konnte nunmehr auch der Hessische 
Schachmeister 1954 Egon Joppen aus Mainz 
eine ähnliche Auszeichnung in Empfang neh-i 
men. 

Anläßlich einer am 26. 7. 54 in Wiesbaden 
stattgefundenen Feierstunde wurde Joppen 
von dem Hessischen Ministerpräsidenten Dr. 
Georg August Zinn die silberne Plakette 
überreicht. Es ist dieses eine rein hessische 
Auszeichnung, die für besondere Leistungen 
auf sportlichem und kulturellem Gebiet von 
der hessischen Landesregierung verliehen 
wird. Schachmeister Joppen ist 28 Jahre alt 
und in Gedem/Oberhessen geboren. Er er- 
lernte das Schachspiel mit 14 Jahren, wurde 
1943 deutscher Jugendmeister, 1949 baye- 
rischer Landesmeister, 1952 Meister von 
Württemberg, 1953 Zehnter bei den deutschen 
Schachmeisterschaften und 1954 in Wetziar 
hessischer Schachmeister. Joppen wurde jetzt 
in die deutsche Schachmannschaft berufen, 
welche an den am 4. Sept. 1954 in Amster- 
dam beginnenden Schachländerkämpfen uns 
den Hamilton-Russel-Pokal, auch Kampf der 
Nationen genannt, teilnimmt d. 
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Zwei Goldmedaillen für Deutschland 
bei den Lelchtathletik-Europa-Meisterachaften in Bem.Sowjetunion holte sich am Sohlußtag 

sechs von insgesamt zehn Titeln. — Neue Höch-stleistungen der Leichtathleten. 
Der Karlsruher Heinz Fütterer holte bei 

den Europameisterschaften der Leichtathleten 
in Bern am Wochenende durch hervorragende 
Leistungen zwei Goldmedaillen für Eteutsch- 
land. Für den 200-Meter-Lauf brauchte er nur 
20,9 Sekunden und unterbot damit den seit 
1928 bestehenden deutschen und Europarekord 
von Helmut Kömig. 

Zweite Plätze und damit Silbermedaillen 
erwarben sich die deutsche 4xl00-Meter- 
Frauenstaffel und die 4xl00-m-Männeretaffel. 
Der Koblenzer Bert Steines schaffte im 110- 
Meter-Hürtenlauf die Bronzemedaille. 

Die Goldmedaillen der Russen kamen auf 
Kriwonossow, der mit 63,34 Meter beim Ham- 
merwerfen einen neuen Weltrekord aufstellte, 
auf Wladimir Kuz im 5000-Meter-Lauf in der 

EishockeY-Weltmeisleischaft 1^54 
in Hessen 

Als Austragungsort für die Eishockey-Welt- 
meisterschaft 1954 ist entweder Bad Nauheim 
oder Mannheim vorgesehen. Das einzige Eis- 
stadion Hessens in Bad Nauheim ist kurz nach 
dem Krieg von der Besatzungsmacht inmit- 
ten des Kurparkes gebaut worden. Später 
übergaben die Amerikaner das Stadion an 
das Staatsbad. In einer Besprechung zwischen 
Vertretern des Landessportbundes, der Re- 
gierung, der Stadtverwaltung und der Kur- 
direktion ist dieser Tage gemeldet worden, 
daß es nicht Aufgabe der Staatsbäderverwal- 
tung sein kann, auch die Verantwortung 
für den Spielbetrieb im Eishockeystadion zu 
übernehmen. Im Verlauf der Besprechung 
stellte es sich aber auch eindeutig heraus, daß 
die namhafte Eishockeymannschaft des V£L 
Bad Nauheim sich auflösen wiixJ, wenn das 
Stadion in der kommenden Wintersaison nicht 
bespielt werden kann. Weiterhin stellte ein 
Fachingenieur fest, daß die Stillegungsschä- 
den, wenn sie nicht in nächster Zeit behoben 
werden könnten, so groß würden, daß die 
Wiederinbetriebnahme des Stadions im Jahre 
1955 noch größere Schwierigkeiten bereiten 
würde. Das Hessische Finanzministerium hat 
sich bislang nicht dazu entschließen können, 
den Spielbetrieb finanziell zu unterstützen. 
Auch die Anlage selbst befindet sich in einem 
ziemlich verwahrlosten Zustand. Die von zwei 
Bränden rauchgeschwärzten Ruinen des 
Hauptgebäudes ragen noch immer gen Him- 
mel. Dies bedeutet nicht gerade eine Ver- 
schönerung für den Kurpark. Die verschont 
gebliebenen Gebäudeteile sind nach wie vor 
unverputzt. 

Aus Totomitteln stehen jetzt 150 000 DM 
für den Fertigbau zur Verfügung, unter der 
Bedingung allerdings, daß die Besitzverhält- 
nisse geklärt werden. Von selten der Stadt- 
verwaltung wurde vorgeschlagen, für den 
endgültigen Betrieb des Stadions eine GmbH 
zu gründen. Von hessischen .Sportkreisen 
wird in diesem Zusammenhang der Wunsch 
und die Hoffnung geäußert, daß die einmalige 
Chance, die Eishockey-Weltmeisterschaft 1954 
in Hessen auszutragen, nicht verpaßt werden 
dürfe, nur weil m:,n in rein organisatorischen 
Fragen noch zu keinerEinigung gekommen ist. 

Der Nachwuchs des Handwerks. Nach einer 
Aufstellung der Handwerkskammer für den 
Regierungsbezirk Darmstadt sind die Väter 
von 273 jungen Handwerkern, die sich in die- 
sem Jahre der Meisterprüfung unterzogen, 
selbst Handwerker. Außerdem werden 42 
Bauernsöhne und 22 Sohne von Einzelhänd- 
lem Handwerksmeister. Die Väter von 70 
Meisterprüflingen sind Beamte. Die Feststel- 
lung beweist, daß der Nachwuchs des Hand- 
werks (insgesamt legten in diesem Jahre 357 
junge Handwerker im Bereich der Hand- 
werkskammer Darmstadt die Meisterprüfung 
ab), in erster Linie aus ihm selber, aber auch 
aus zahlreichen anderen Berufszweigen 
kommt. 

neuen Weltrekordzeit von 13:56,6 Minuten, im 
110- und im 400 - Meter - Hürdenlauf. Die 
Sowjetischen Frauen wurden erste im 200- 
Meter-Lauf und in der 4xl00-Meter-Staffel. 

Den 1500-Meter-Lauf gewann der Englän- 
der Bannister, Ungarn siegte in der 4x100- 
Meter-Staffel, Frankreich nach erfolgreichem 
Protest Ungarns gegen England in der 4x100- 
Meter-Staffel, Schweden beim Hochsprung 
und Polen im Speerwerfen. 

Besonders der 5000-Meter-Lauf des Russen 
Kuz wird als beispiellos in der modernen 
Sportgeschichte bezeichnet. Selbst Emil Zato- 
pek (CSR) verlor dabei seinen Titel. Heinz 
Fütterer wird nach den Bcmer Ergebnissen 
der europäische Sprinter aller Zeiten ge.- 
nannt. 

Der &unte Alltag 

Bekannter Politiker gestorben. In Wies- 
baden ist im Alter von 80 Jahren der frühere 
Bürgermeister und Reichtagsabgeordnete 
Emil Hemd, Träger des Bundesverdienst- 
kreuzes und bekannter Politiker der Weima- 
rer Zeit, gestorben. Bernd war in jungen Jah- 
ren Beigeordneter der Stadt Mainz und an- 
schließend Bürgermeister von Berlin-Schöne- 
berg und Friedenau. Er war als Reichstagsab- 
geordneter stellv. Vorsitzender der deutsch- 
nationalen Fraktion bis 1932. 

Albert Schweitzer in Frankfurt. Zur 205. 
Wiederkehr des Geburtstages des Dichters 
Wolfgang Goethe wurde in Frankfurt im Bei- 
sein von Dr. Albert Schweitzer am Samstag- 
abend das wiedererbaute Frankfurter Goethe- 
Museum am Großen Hirschgraben feierlich 
eröffnet. Dr. Schweitzer erhielt 1928 den 
Goethepreis der Stadt Frankfurt. 

Spezialbetten im Darmstädter Krankenhaus. 
Bei der Inbetriebnahme der neuen Städtischen 
Frauenklinik in Darmstadt, die den Namen 
ihres Erbauers Prof. Dr. Otto Bartning trägt 
zeigte die Krankenhausverwaltung mit Stolz 
neue Spezialt)etten. Es h 'elt sich um 
eiserne Betten, deren Rückwände mit weni- 
gen Handgriffen vom Patienten selbst ver- 
stellt werden können, ohne daß die Kranken- 
schwester bemüht werden muß. Außerdem 
laufen die Betten auf Rollen, so daß der 
Kranke, ohne umgebettet werden zu müssen, 
zur Untersuchung oder zur Operation ge- 
bracht werden kann. Zahlreiche Vertreter 
auswärtiger Krankenhäuser besichtigten bei 
der Eröffnung eingehend die Klinik, die in 
jeder Beziehung neuzeitlich eingerichtet ist 

Pfungstadt protestiert Bürgermeister Jäger 
hat im Namen der Stadt Pfungstadt bei der 
Bundesbahndirektion Frankfurt gegen die 

geplante Stillegung des Personenverkehrs auf 
der Nebenstrecke zwischen Pfungstadt und 
Darmstadt-Eberstadt protestiert Die Bahn 
will nur noch den Güterverkehr auf der Linie 
betreiben.   

Bahnsteigkarte ist keine Fahrkarte. Ein 25- 
jähriger Mann aus Berlin, der in Darmstadt 
mit einer Bahnsteigkarte im Zug angetroffen 
worden war und von Köln kam, wurde vom 
Amtsgericht Darmstadt zu vier Wochen Ge- 
föngnis verurteilt. 

QOie cueitdeH JBiumen umqettfpft? 
Während der Sommermonate hatten wir die 

Blumentöpfe im Freien stehen. Im September 
holen wir die meisten von ihnen wieder ins 
Zimmer, nur harte Pflanzen wie Lorbeer und 
Aucoben dürfen noch bis Oktober draußen 
bleiben. Selbstverständlich werden die Töpfe 
vor dem Hereinbringen gesäubert. Wo sich ein 
zu reicher Wurzelballen gebildet hat kann in 
der ersten Hälfte des September noch umge- 
topft werden. Die Pflanze hat dann noch Zeit, 
vor Beginn des Winters neue Wurzeln zu 
bilden. 

Man kann auf einfache Weise prüfen, ob 
das Gefäß zu sehr durchwurzelt ist, das heißt 
also, ob umgetopft werden muß Man dreht 
die Pflanze um, so daß der Topf nach oben 
kommt, den man nun leicht abnehmen kann, 
wenn man den Topfrand mehrmals leicht 
gegen eine Tischkante gestoßen hat. Ist der 
Boden noch nicht sehr durchwurzelt, wird der 
Topf wieder aufgesetzt und die Erde nach 
dem Umdrehen kräftig angedi-ückt. Zeigt es 
sich aber, daß die Pflanze neuen Boden 
braucht, so wird das verfilzte Wurzelwerk 
mit einem Hölzchen etwas gelockert und die 
alte Erde gut ausgeschüttelt An den Wurzeln 
werden alle faulen und kranken Stellen ent- 
fernt. Den neuen Topf wählt man so, daß der 
alte noch gut hineinpaßt. Handelt es sich 
allerdings um eine sehr schnell wachsende 
Pflanze, so nimmt man besser einen noch grö- 
ßeren Topf. Auf das Abzugsloch wird ein 
Tonscherben gelegt, damit es nicht verstopft 
werden kann. Bevor man mit Erde auffüllt, 
kommt in den Topf erst eine Schicht kleiner 
Ziegelbrocken, Steinchen oder Holzkohle- 
stückchen. Darüber kommt eine Schicht Erde 
und dann erst hält man die Pflanze in den 
Topf. Natürlich achtet man darauf, daß die 
Pflanze gerade und genau in der Mitte steht. 
Die Wurzeln und Würzelchen werden gut ver- 
teilt und dann beginnt man langsam und vor- 
sichtig mit dem Auffüllen. Zwischendurch 
stößt man den Topf mehrmals auf, damit sich 
die Erde zwischen die Wurzeln setzen kann. 
Zum Schluß wird die Erde mit den Daumen 
kräftig angedrückt. Dabei ist darauf zu ach- 
ten, daß ein Gießrand frei bleibt. 

Nach dem Umtopfen muß zunächst vorsich- 
tig gegossen werden, denn die neue Blumen- 

erde verschlänunt sich sonst zu leicht Auch 
sollte man die umgetopften Pflanzen nicht so- 
fort in die Sonne stellen. — Nicht bei allen 
Zimmerpflanzen ist es notwendig, daß man 
sie alljährlich umtopft, manche begnügen 
sich auch damit, wenn man sie nur alle zwei 
bis drei Jahre auf diese Art betreut In sol- 
chen Fällen ist e# aber zu empfehlen, ab und 
zu die oberste Erdschicht aus dem Topf zu 
nehmen und durch neue zu ersetzen. Die 
Pflanze wird dankbar darauf reagieren. 

I AuadT Wltd«« Film» 1 

„Teufel in Blond" (Lichtburg). Spannende 
Kämpfe und die verderbliche Liebe zu einer 
verbrecherischen Frau sind das Schicksal 
des Boxers Flanagan. Doch der blonde Teufel 
verliert sein Spiel. 

„Nanga Parbat 1953" (UT). Der große Farb- 
film von der Eroberung des Himalaja-Riesen 
mit allen Einzelheiten dieser deutsch-öster- 
reichischen Expedition, vom gemeinsamen 
Aufbnich bis zum Einzelgang Herrmann 
Buhls. Das Ringen um den Nanga Parbat 
den Berg des Schreckens, ist von einer Tragik 
überschattet, die in der Geschichte des 
Kampfes um die Acht-Tausender-Riesen un- 
serer Erde ohne Beispiel ist. Sieben Expedi- 
tionen — darunter fünf deutsche — stürmen 
vergeblich diesen Westpfeiler des Himalaja. 
Einunddreißig Männer, Bergsteiger und Trä- 
ger verschiedener Nationen, ließen dabei ihr 
Leben. 

(Öö^cnbain 

g Öffentliche Sitzung der Gemeindever- 
treter. Morgen abend 20.30 Uhr findet im 
Rathaussaal eine öffentliche Sitzung der Ge- 
meindevertreter statt. Auf der Tagesordnung 
stehen unter anderem die Beratung über die 
Restfinanzierung des Schulhausneubaues, 
Beschlußfassung über einen Antrag des Hand- 
ballsportvereins Götzenhain auf Belassung 
des Gemeindesportplatzes, Schluß der Feld- 
gemarkung, Bauaufsicht bei Errichtung von 
Hintergebäuden. 

-öfFentbal 
o Wir gratulieren auf das herzlichste Frau 

Margarete Möller, Bahnstraße 19, zu ihrem 
72. Geburtstage, den sie am Donnerstag be- 
gehen wird und wünschen ihr Wohlergehen 
und Gottes Segen für das neue Lebensjahr. 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrlcbten: 
Friedrich Schfidllch; für Unterhaltung u. Anzeigen: 
Georg Kühn. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn, Langen, Darmstädter Straße 26, Fernruf 491. 

Wer sein Glück zu 
schmieden versteht 

der weiß auch, daO 
ohne stetige Wer- 
bung kein Dauer- 
Erfolg zu erringen 
ist. Zielbewußte Ge- 
schäftsleute machen 
sich darum immer 
wieder die Langener 
Zeitung dienstbar 

Tag i^nd Nacht 

Rl^^ 784 

Für die vielen Beweise herzlicher Teil lahme imd die zahl- 
reldien Kranz- und Blumenspenden bei dem Hinscheiden 
unserer lieben Entschlafenen 

Frau Margarete Jähnert 
geb. Roth 

danken wir redit herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Lauber für die Trostworte am Grabe. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, im August 1954 
Leukersweg 39 

I AmUiche Bekanntmachungen 

Mittwoch, 1. 9. 54, 14 Uhr, Kindergarten, 
Säuglingsberatungsstunde. 

Freitag, 3. 9. 54, 14 Uhr, Kreiskrankenhaus, 
Lungenberatungsstunde. 

Unser lieber Vater, Schwiegervater, Opi, Bruder und Onkel 

Spediteur Carl Weiß 

aus Oels in Schlesien ist am 28. August nach schwerer Krankheit im 77. Lebensjahr sanft entschlafen. 
Der Verstorbene folgt seinem Lebenswerk von unendlicher Mühe und Arbeit im Geiste der alten 
Zeit mit einem stets hilfsbereiten Herzen gegen alle menschliche Not in seiner immerwahrenden 
Selbstlosigkeit und Bescheidenheit. 

Es ist tröstlich zu glauben, daß ihn die Heimat, die er in heiäer Liebe bis zu seinem Tode wieder- 
zusehen hoffte, nicht vergessen wird und ihn ät:hließlich ein gütiges Schicksal doch noch mit seinen 
lieben Toten vereinigen wird. 

All unsere Liebe unserem lieben Verstorbenen! 

Langen, den 29. August 1954 

Für die Hinterbliebenen: 

CARL WEISS 
Langen, Rheinstraße 42 

Die Beerdigung findet statt am Dienstag, 31. August 1954, 16 Uhr, auf dem Stadffriedhof in Langen 

Wir bitten um stille Teilnahme 

Erhaltlich In den 
bekannten Lebens- 
mittelgeschäften 

Vollrels ausgesucht gute 
Oualltfit In Cello. 500g nurDM-(70 
Chlle-linsen 
groß, saub. I.Cello.500gnur "M 1,07 
Heringsfilet In Tomaten 
200g-Dose nur DM-,50 
Schokolodenwaffeln 
100 g nur DM-,52 

Etwas ganz Besonderes für Sie: 
DrSllino rot, der feurige, herb- 
süße Dessertwein oder 
Dröllino welB, vollsüß 
Vi Fl. o. Gl. . . . nur DM2,25 

Solange Vorrat reicht I 

Immer nach den Waren fragen, die 

Dröir 
Mohrenzeichen tragen I 

JL. uan 0<icUck 
»AVK- 
Generatoren- und Motoren-Werke 
o.H.G., Werk Neu-Isenburg 

stellt ein: 

Dreher 

Radial-Bohrer 

Hobler 

Ankerwickler 

Elektriker 



Siitlivmfii 
18«Z (•.«.) 

Heute, Dienst. 18,30 Uhr 
wlchtig.]|SdiwliTimtrai- 
nlng. 11 

SlBHHMtli 
KMItMfrf. 
LMig»n 

Abt. Handball 
Heute 18,30 Uhr Hand- 
balltrbining unt.Spfrd. 
Keimig. 20,30 Uhr 
Spielausschußsitzung 

Abt. Sänger 
Donnerstag, 2. 9. bei 
Ebling 20 Uhr Frauen- 
21 Uhr Männerdior- 

Singstunde. 
Skigilde 
Donnerst.. 2.P.20,30Uhr 

Zusammeakunft 
bei Dütsch (Deutsches 
Haus). Die Filmvorfüh- 
rung wird nachgeholt 

'Setiu}£a 
Neuer, hodiwirk- 
samer Sdileim mit 
Nährfunktion für 

Säuglinge 
Vorzüge: 

Störungsfreie 
Verdauung 
Stabiler 
Gewiditsansatz 
Gute StuhlbUdg. 

Droger. M. ENSTE 
Lutherplatz 

und Bahnstraße 

Dienstag - Etonnerstag täglidi 20.30 Uhr 
Der Griff nach dem Gipfel des bisher unbezwungenen 

Himalaya-Riesen 

Die slegreicfae deutsch-österreicfaiscfae Hlmalaya-Expedition 
Der große Farbfilm von der Eroberung des Himalaya-Riesen mit 
allen Einzelheiten dieser deutsdi-österreichischen Expedition. 
Von gemeinsamen Aufbrudi bis zum Ginzelgang Hermann 
Buhls empfangen Sie den vollen Eindrudc von dem ganzen 
gigantisdien Abenteuer — so, als ob Sie dabei gewesen wSren! 

Jugendfrei 

Telefon 112 
Bis einsdil. Dienstag verlängert 

täglidi 20.30 Uhr 
Der Heimat-Film ans dem Odenwald! 

COLUMBUS entdeckt 

OdtäkuMAikei 
(Midielstadt) 

Die große Starparade mit Sidney und 
Charlie Chaplin Jr., Eva Kerbler, Paola 

Loew, Ursula Herking 

Mittwoch und Donnerstag 
Der große Abenteuer-Farbfilm 

Der letzte Trumpf 
mit George Montgomery 

DEMNÄCHST: 

Vom Winde verweht 
Der VORVERKAUF beginnt am Freitag, 

den 3. September 1954, 17 Uhr 

2 jQng. Krankenschwestern 

f. Gemeindepflegedienste z. 1.1.SS gesucht 

Offerten unt. Nr. 844 a. d. Geschäftsstelle 

Statt Karten! 
Allen, die uns zu unserer Vermählung 
mit Blumen, Glüdcwünschen \uid Ge- 
schenken in so reidiem Maße erfreuten 
sagen wir hiermit unseren herzlichsten 
Dank. 

Herbert Wolf und Frau 
Anni, geb. Rödl 

Langen, im August 1954 

Falläpfel 
werden dienstags und samstags ange- 

nommen 

* Sammelstelle der Stoko, Winkel 
Obergasse 

Autoreifen-Besohlungen 
(Auszug aus unserer Preisliste v. 1.7.S4) 

5^0-15 DM 23,75 
5,00-16 DM 23,75 
7,50-20  DM 89,80 
5,90-15 DM 25,90 
5,90-16 DM 30,80 
8,25-20  DM 102,- 

STUMPF & SOHN 
Nauheim bei Groß-Gerau 

Autoreifen-Erneuerung, Reparaturen 
Neureifen. Filiale: Mainza.Rh.,Boppstr.60 

1. September 1904 1. September 1954 

u HRENHAUS ECKERT E 

Uhren - Schmuck - Bestecke - Trauringe - Reparatur-Werkstätte 

Es ist uns ein Bedürfnis, anläßlich unseres 60-jährigen Jubiläums 

allen unseren Kunden und Geschäftsfreunden für das uns in 

diesen 5 Jahrzehnten entgegengebrachte Vertrauen herzlichst 

zu danken. Es wird auch fernerhin unser Bestreben sein, unsere 

ganze Kraft für ihre Zufriedenheit einzusetzen. 

Dienstag - Donnerstag 
je 20.30 Uhr 

Eine Frau, verführerisch und schön, 
aber kalt und gefühllos wie ein Teufel 

DKW 600 ccm 
(Reichs Idasse) 

DM 650,- zu verkaufen. 
Obergasse 17 ab 18 Uhr. 

Kinderwogen 
gut erhalten, preiswert 
zu verkaufen. Darm- 
städter Straße 18. 

Mansarde 
(teilmöbl.) zu vermlet. 
Qg. unt. 841 a. d. Gesch. 

Dauerbrandofen 
(emailliert) Marke Bu- 
derus gut erh., neuer 
Ersatzrost f.2-Zimmer- 
heizung f. DM 26,- zu 
verkaufen. Wolfsgar- 
tenstraße 52 
Lagerreife 
EB- D. Elnmachblrnen 

*Dle gute Graue« 
Pfund 15, 20 u. 28 Pfg, 
verkauft Peter M.Helf- 

mann, Darmstädter 
Straße 30, Bindingsweg 

Zwetscben 
zu verkaufen. Wles- 

gässcfaen 14 
Suche klein, emaillier- 
ten 

Danerbrenner 
gut erhalten. OH. unt. 
848 a. d. Geschäftsst. 
Sucfae gebraudites 

eisernes Fenster 
m.Plüg. 2,58 br.x 1,38 h. 
evtl. kleiner. Offerten 
unter 840 a. d. CSesch. 
3 paar guterhaltene 

Klnderschihe 
Größe 22 u. 23 zu ver- 
kaufen. Keimstraße 3 

Leeres od. teilmöbl. 
Zimmer 

gesucht. Off. unt. 847 
an die (jesdiäftsstelle. 
Kleinen 

Banplatz 
gesudit. Oll. unter 843 
an die Gesdiäftsstelle. 

I. u. II. Hypotheken 
z. günstig. Bedingung. 
Off, unt, 842 a. d. Gesch. 
Junge Frau sudit 
Putz-od.Monatsstelle 
Oft. unt. 845 a. d. Oesch. 

Fron 
f. amerikanisch. Haus- 
halt (möglldist etwas 
englisdi sprechend) ges. 
Mlerendorffstr. 10 

Potzfrao 
für samstags gesucht. 

Bahnstraße 36 
Daselbst Staubsauger, 
wenig gebraudit, zu 

verkaufen. 

2-r8dr. DrGckkorm 
zu verkaufen. Off. unt. 
846 a. d. Geschäftsst. 

Gestrickte Badeboso 
mit Frottiertuch am 

5. 8. gefunden. C^gen 
Einrücfcungs-Gebühr 

abzuhol. Kolb, Rhein- 
straße 16. 

ArmboDdubr 
am Sonntag vormittag 
i. d. Darmstädter Str. 
an der Omnibushalte- 
stelle gefunden. Gegen 
Kinrückungs- Gebühr 

abzuholen. Darmstädt, 
Straße 3. 

Klog Ist, wer Inseriert! 

^£^kaufi-sAi(jddteiiunq> 

Damen-Popellnmjkntel 
Damen-JacKen 
Damen-Wintarmllntel 
und Reizmantel 

iUL SamMj&L-(?ßi£L6m 

Besiditigung frei! Mittwoch, den 1., Donnerstag, den 2. Sept. 
im HOTEL »FRANKFURTER HOF« 

FabrlKvertretung Emmy Hoffmann 

Tür- u. " 
Firmenschilder 

aus Resopal 
Aluminium elox, 
Emailschilder 

Gummistempel 
Metallstempel 

W.SCHODER 
oFriedf.Jahnstr.3c 

FamlUendmcksacbon 
prciftDcrt «nd «cknall 

Druektriri der LZ 

">S 

Wir laden Sie ein zu einer kostenfreien 

kosmetisdien Behandlung und Beratung 

durch die hier anwesende 

'^ILen "ßeirliit Assistentid 

Am 2. u. 3. Sept. Lutherplatz, am 4. U, fi. Sept. In der BahnstraBe 

Fach-Drogerie M. Enste Langen 

Geschäftsverlegung 
illlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllHllllllUIIIIIIIIIIIIIIIIUIIMtlllllllllllllllllllinilllllHIIIIIIIIHM 

Der Einwohnerschaft von Langen 
und Umgebung bringen wir hier- 
mit zur Kenntnis, daß wir am 
Samstag, den 4. September 1954 
unser Geschäft verlegen nach 

(früher Gasthaus »Zur Traube") 

Es wird unser Bestreben sein, auch 
in den neuen Räumen unseren 
hochverehrten Kunden in alt- 
gewohnter Weise das Beste in 
bekannter Qualität zu bieten. 

Um geneigten Zuspruch bitten: 

WILLI MARWEG UND FRAU 

Frankfurter Straße - Telefon 532 


